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Dr phil. Helmut usch,
dem lan&Jährıigen Miıtglied des Vorstandes

und Ehrenmitglied
des Vereins TU Westfälische Kirchengeschichte V,

ın dankbarer Erinnerung gew1idmet.
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Edıtorilal

ach einem schon egınn dieses Jahres gefassten Beschluss des VOr-
standes sollte der 1er vorgelegte Band Herrn Oberstudiendirektor 1R
IIr Helmut UusSC (geb dessen 85 Geburtstag gewidmet seıin
och bevor der Band iın WL gegeben werden konnte, erreichte uUun11s aber
die T1C ass Helmut UuSC Junı 2014 Slegen verstorben
ist och dem TUnN! für die Widmung dieses Jahrbuchs, ass nämlich
der Vereiın für Westfälisch: Kirchengeschichte e.V Helmut USC ufrich-
ug dankbar ist, hat sich dadurch nichts geändert. on In jungen Jahren
ist dem Vereın beigetreten un hat dessen Arbeit se1t den en
1980er Jahren dann auch 1mM Vorstand STEeTis kundig, authentisch un aus-

gesprochen liebenswert begleitet. Im ahrbuch, dem auch als Autor
beigetragen hat, War seINe für die eıt VO 1980 bis 2004 erstellte „Zeıt-
schriftenschau” (eine eIN1OTINE Ausdauer und zugleic 1e] Übersicht erfor-
dernde ®  e1 immer eine präazise un umfassend berichtende Rubrik,
auf die sich die der regionalen Kirchengeschichte Interessierten auch
weıt ber den Verein hinaus stutzen, berufen un verlassen konnten. Wır
werden Helmut UusSC eın ankbares edächtnis bewahren un

soll 11U.  - dieses ahrbuc. sSseINem edenken gewidmet se1in!
uch WEelll der ktuelle Band VO Umfang her eın wen1g schmaler

austifa als seINe organger, ist das Tableau der arın versammelten Be1-
trage, Berichte, Dokumentationen und Buchbesprechungen doch auch
diesmal wieder ansehnlic Der ogen reicht hier VO  > der Reformation bis
ıIn die eıt des /weılıten Weltkrieges. Eiınen Schwerpunkt bilden el ein-
mal mehr eıtrage ZU und 20 Jahrhundert.

In einem weıten Brückenschlag VO  - der Reformation bis In die nNnmuıiıt-
elbare Gegenwart berichtet Hans (Itte zunächst in seinem 1mW
LTiEN Jahr Detmold gehaltenen un 1U für den TUuC erwelıterten Vor-
ırag ber die wechselvolle „Geschichte der kirc  ıchen Bibliotheken”“
S 19) Daran schliefsen sich eine 1€e ber die wirtschaftlichen un
territorialen Folgen des „‚Schmalkaldischen Kriıeges” für die
auf Seiten der unterlegenen Protestanten den Kurfürsten VO achsen
un! den Landgrafen VO Hessen beteiligte Herrschaft Rheda (Wolfgang

Lewe; 39 SOWI1eEe die eiınen Aufsatz des VOTaAaUSSCHANSCHE Jahrbu-
ches ergänzende Auswertung dreier bislang unbekannter Briefe des ETS-
ten Inspektors der lutherischen Gemeinden der Girafschaft Mark, Thomas
Balthasar Haver (T die sich 1MmM Stadtarchiv In Soest erhalten en
(  ristian Deters; 63)

In die Welt des radikalen Yetismus führt dann eın Reisebericht des
„berüchtigten Separatisten und Bufspredigers” Vıctor Christoph Tuchtfeld
(1678-nach Adus dem Jahr 1733 den Johannes urkar erschlossen
hat ®) 49} Es folgen zwel eiıträge aus der Geschichte des Slegerlandes:
Detlef Metz beleuchtet die dortige Kezeption des Heidelberger Katechis-
I1LLUS während des un 20 ahrhunderts (S 91; auch dieser Beıtrag ist

7



Aaus einem der in Detmold 2013 gehaltenen Vortrage erwachsen), un (33-
T1e senberg interpretiert „ein Verzeichnis der Orgeln iın den rchen-
kreisen Siegen un Wiıttgenstein AUSs dem Jahr 1823“ (S 107) un:! zeichnet
e1 lebendig un kenntnisreich die Konturen einer versunkenen Orgel-
landschaft und ihrer Akteure ach

Nur wen12g bekannt WarT bislang ber die Arbeit und die Struktur der
Landeskirchlichen Gemeinschaften Begınn des 20 Jahrhunderts. iıne
territorialkirchengeschichtlich och aum beachtete AUs urttem-
berg, die Jürgen Kampmann ausgewertet hat, schhe 1er manche Lücken
un ädt damit zugleich Z Weiterarbeit eın (5 163) [)Daran sSschhe
sich eın Beıtrag Etienne Bach (1892-1986), dem zwischen französischen
Besatzungssoldaten und einem deutschen Lokaloberen friedenstiftenden-
den Dattelner Abendmahl VO Karfreitag 1923 un: den für eine Aussöh-
NUunNng der durch den Ersten Weltkrieg entzweıten er arbeitenden
„Friedenskreuzrittern” Martın Jung; 201) Den Abschluss bildet
dann eine prazıse Analyse der zwischen 1939 un 1943 gehaltenen Predig-
ten des Mindener Pfarrers Gerhard Dedeke (1894—-1962), mıit der Andreas
üller (S 237) se1ine 1M vergangenen Jahr iın der „Koten eihe  44 erschie-
LIEHG, muıiıt dem Geschichtspreis des Mindener Geschichtsvereins SC
zeichnete Untersuchung („Kirchenkampf” 1MmM „erweckten“” Kontext. Der
TITchenkreıls inden iın der eıt des Nationalsozialismus W. 40]1,
Bielefeld anknüpft.

Wichtig un! erfreulich ist auch, ass miıt den Berichten VO 1etrıc
Kluge („Tag der Westfälischen Kirchengeschichte 2013 iın Detmo.

289) und Werner Weinholt (/Eıppe iın den Spuren des Heidelberger K
techismus“”; 295) die präzıse Erinnerung die er nicht vollständig
ZAbdruck gekommenen) Vortrage und Diskussionen der letztjährigen
Jahrestagung erleichtert un wachgehalten wird. en, dieZelingen
dieser agung beigetragen aben, danken WIT dieser Stelle och einmal
herzlich!

Der Rezensionsteil miıt seıinen 21 Beıtragen spricht auch in diesem Jahr
wieder für sich. Die Buchbesprechungen sind Ja se1it langem eın auch In
Zeıten der digitalen echerche VO  } vielen uUuNnseTeTr Leser CIM und dank-
bar genutztes Informationsmittel.

Schliefslic Es macht immer wieder froh, uUunNseTeEell Lesern einen olchen
Band übergeben dürfen e1g sich 1er doch, wWwI1Ie interessant un E1 -

hellend die Beschäftigung mıiıt der Kirchengeschichte uNseier Kegion ist
un! wWwWI1e sehr sich ohnt, sich für die Erforschung dieser Geschichte wWel-
terhin einzusetzen. uch für eine differenzierte Wahrnehmung der e1ge-
1eEelN Gegenwart erscheint u1ls 1es zunehmend wichtig SeIN.

Münster, Michaelis 2014

Christian Peters Jürgen Kampmann TeC eck
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Hans tte

„Dusse böke cholen stedes by der kercken bliven“
Zur Geschichte der kirc  iıchen Bıbliotheken

Die Produktion VO  3 Wissen, auch VO  - theologischem Wiıssen, ist VO  - der
Arbeit In und muiıt Bibliotheken nıcht trennen Auf den ersten 1C 1st

deshalb erstaunlich, ass die evangelischen Landeskirchen ebenso WI1Ie
deren Kirchenkreise und Kirchengemeinden LLUT In wen1igen Fällen e1lge-

Bibliotheken betreiben. Im Vergleich Z katholischen Kirche etwa
verfügt die evangelischenber eiIne eutlic geringere Zahl kirchli-
cher Bibliotheken, obwohl S1e doch STEeTs auf eine gediegene theologische
Ausbildung Wert gelegt hat Dieses Phänomen bedarf der Erklärung;
dem wıdmet sich der Vortrag an VO  a} Beispielen aus ordwest-
deutschland.! Anlass der Überlegungen WarTr die Übertragung der Theo-
logischen Bibliothek Detmold den Landesverband Lippe un die
Übergabe des Bestandes die Lippische Landesbibliothek; gelegentlich

schon früher große kirchliche Bibliotheken kommunalen oder
staatlichen Bibliotheken übergeben worden, etwa die Evangelische
Bibliothek öln die dortige Stadtbibliothek.2

Der niederdeutsche 1te des Vortrags lässt schon das Umtfeld V€I'II'\I.I%€II,
aus dem 1im Folgenden die BeispieleSwerden. Das Nieder-
deutsche signalisiert: Norddeutschland 5Spätmittelalter, 'n Neuzeit.
Tatsächlic sStammt diese Vorschrift AaUS einer ach damaligen aflsstä-
ben westfälischen Kirchenordnung, Adus der Kirchenordnung des Her-
INa Bonnus für das Hochstift Osnabrück VO  > 1543 Diese Kirchenord-
HUNS beschäftigt sich 1m Schlusstei muit den Pastoren, ihren Rechten und
Pflichten Dieser Teil hat Tel Abschnitte, erstens „ Va underholdunge
der pastorn”, Zzwelıltens „Vanmn ehelichem evende der pastorn”, un rit-
tens „Van den okern, de den pastorn vonnoden un: nudte Syn A Unter

Der Vortrag wurde September 2013 In Detmold gehalten. DIie Vortragsformwıird hier beibehalten.
Vgl Wolfgang Schmiüitz (Hg.), „ Mas uch die guten Bücher behallten und nıcht
verloren werden“. Die Evangelische Bibliothek In der Unversitäts- und Stadtbi-
bliothek Köln, öln 2005
Kerckenordnunge VOT de landkercken des osenbrugge 1: i ie evangelı-schen Kirchenordnungen des XVI Jahrhunderts, hg. VO  a Emuil Sehling, VII/1
Nıedersachsen. iie aufßserwelfischen Jerrıitorien, bearb Anneliese Sprengler-Rup-penthal, JTübingen 1963, 222-2206, hier 29051
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dieser Überschrift el dann „Jat cholen de kerckswaren den
kerspeln eine gude udesche biblia* in den kercken open tOo behoff der
pastorn, defsglicken ock postillos [!] Doctoris Martını Lutheri]®>. Und
dusse böke cholen stedes bliven bDy der kercken tOo behoff der pastorn, de
des eEIMOSECNS nicht sind, solche er to open.“ I hese Bücher
die Grundausstattun für den Dienst der Pastoren In der Kirche Sie
T1emn wichtig, ass S1€E auf Kosten der N VO  — den Kirchgeschwore-
LIEN angeschafft werden ollten Hınzu kam eine Liste mıt grundlegen-
den Texten reformatorischer eologie. Genannt werden: eine lateinische
Bibel, Luthers Girofßer Katechismus,® Melanchthons OCI1 communes,’ die
Apologie Melanchthons ZU Confessio Augustana,® Anton1ıus Corvinus’
Postille? un die Formulae Caute loquendi!® des Urbanus Rhegius. Wıe
die Kosten dafür aufzubringen wurde aber nıicht gesagt. Anschei-
end S1Ee VO  aD} den Pastoren selbst tragen.

Auf den ersten 16 könnte 111a meınen, ass wenige Bücher och
eine Bibliothek ausmachen. ber bei SCHAUCICIN Hinsehen zeigt sich
eiINEe wichtige Eigenschaft, die auf eine Bibliothek hindeutet: Der Bestand

diesen Büchern WarTr auf dauerhaften Erhalt angelegt. Es andelte sich
nıcht Verbrauchsliteratur die WarTr damals aKUusc LUr in Form VO  5

Flugblättern un Einblattdrucken vorstellbar sondern die rund-
ausstattung Literatur für das Basiıswıissen lutherischer eologen.
Deshalb ollten diese Bücher auch für künftige Generationen vorgehalten
werden. afür War eine „wissenschaftliche Bibelausgabe” lateinische

Im Erscheinungsjahr der Kirchenordnung (1543) schloss arın Luther uch seline
Bibelübersetzung ab, und noch 1mMm gleichen Jahr erschien In Lübeck die erste nıe-
derdeutsche Übersetzung der Lutherbibel. Hermann Bonnus, der In Lübeck Su-
perintendent WAal, hatte sich der Übersetzung dieser Bibel beteiligt, Johannes
Bugenhagen hatte unter anderem eın achwor beigesteuert. Bonnus diese
nıiederdeutsche Bibel meınte, 1L11USS offen bleiben; Bonnus spricht nicht VO  a dieser,
sondern VO einer guten deutschen Bibel.
Luthers Kirchenpostille (Postill der Aufßlegung der Episteln und Evangelien)
erschien se1it 1527 nach und nach; 1526 begann die Übersetzung INs Niederdeut-
sche; vgl die Bibliographie 1: artın Luthers er WA), 1 'y ADt.

Hälfte, X A
In Bekenntnisschriften der Evangelisch-lutherischen Kirche, Ottingen 1930,

545-/7/33
Melanchthons Locı1 theologicarum SCu hypotyposes theologicae
erschienen erstmals I3ZE; überarbeitet 1535 und 1543
In Bekenntnisschriften der Evangelisch-lutherischen Kirche, Göttingen 1930,

141-404
Antonius OTVINUS: ur und einfeltige Auslegung der Episteln und Evangelien,
Wittenberg 1535

10 Urbanus Rhegius: Formulae quaedam caute et cıtra scandalum loquendi, Celle
1535 [ hieses Büchlein wurde In mehrere norddeutsche Corpora doctrinae aufge-
OIIUNECIL; vgl Alfred Uckeley: Einleitung Urbanus Rhegius, Wıe I1la  - fürsichtig-
ich un: ohne Argerniss reden soll Leipz1ig 1908 Quellenschriften ZUT!T P
schichte des Protestantismus 6/ D
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Bibel) nötig, azu e1n Lehrerhandbuch für den Unterricht Grokßer Kate-
chismus), eın systematisches Grundlagenwerk (Melanchthons OCI ( O:
munes), aber auch ktuelle Literatur miıt systematischem Anspruch er
Urbanus Rhegius: Formulae Caute loquendi) SOWI1E eine ammlung VOI-
bildlicher Predigten.‘!! DIiese Liste bot nicht den Bestand elıner prıvaten
Bibliothek, sondern den Grundbestand eiıner Pfarrbücherei.!

Bonnus beschrieb 1er (1543) eıinen Grundtypus kirc  i1chAer Bibliothe-
ken die Pfarrbibliothek HBr orıentierte sich €e1 ohl Johannes Bu-
genhagen, miıt dem eTr dieser Zeeıt CNS zusammenarbeitete. !® Bugenha-
SACcH hatte schon In seinen frühen Kirchenordnungen die Einrichtung VO
„Librieen“ gefordert,!* Bonnus übernahm das, begnügte sıch aber nicht
mıiıt der orderung ach einer Bibliothek Er annte gleich grundlegende
Buchtitel Daran wird der Situationsunterschied zwischen Bonnus un:
Bugenhagen eutlic Bonnus dachte bei se1INer Kirchenordnung
Landpfarrer, die keinen ugang einer großien Bibliothek hatten. Des-
halb War wichtig, Basisliteratur J die kautfen sollte
Bugenhagens erste Kirchenordnungen dagegen für große Städte
konzipiert; ıIn diesen Städten konnte 111a schon muıt einer ‚wissenschaft-
lichen Bibliothek rechnen, für die als selbstverständlich erschien, ass
alle wichtigen 1te angeschafft wurden.

Im Vergleich der Kirchenordnungen VO  } Johannes Bugenhagen un
Hermann Bonnus werden ZzwWwel unterschiedliche Bibliothekstypen E1 -
kennbar die Pfarrbibliothek bei Hermann Bonnus un die wissenschaft-
10 „Gelehrtenbibliothek“, für die sich Bugenhagen In seinen rchen-
ordnungen einsetzte. Pfarrbibliotheken demgegenüber 1e] äufi-
SCT, dieser Bibliothekstyp mıiıt seliner ischung aus dogmatischer rund-
lagenliteratur un praxisbezogenen Publikationen überzog gleichsam

11 Zur Bedeutung der Postillen als Predigthilfen In den Pfarrbibliotheken 1mM und
Jahrhundert vgl Luise Schorn-Schütte: Evangelische Gelstlichkeit In der Frühen

Neuzeit. Deren Anteil der Entfaltun trühmoderner Staatlichkeit und Gesell-
schaft 28 Gütersloh 1996 QuFRG 62), FA Unter Bezug auf suüudwestdeutsche

des Buchbestandes In den Pfarrbibliotheken dieser eit ausmachten.
Beispiele welst S1Ee ebd., Anm. 407, darauf hin, dass Postillen eın knappes Drittel

12 Auffälligerweise werden In den niedersächsischen Kirchenordnungen reformierten
Iyps keine solchen Bücherkataloge genannt.Vgl Petra Savvıdis: Hermann Bonnus, Superintendent VO  5 Lübeck. e1in kirchen-
politisch-organisatorisches Wirken und sSeıin praktisch-theologisches Schrifttum,
Lübeck 1997 Veröffentlichungen A eschichte der Hansestadt Lübeck, 20),29-34.139-152
Vgl die Hamburgische Kirchenordnung VO  5 1529 „Van der librie”, 171 Emuil Seh-
ling (Hg.) Die evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts, 5I
Leipzig 1913, 499; die Lübecker Kiırchenordnung VO]  - 1531, 17} a.a.Q., 340f.;
ben der Grundforderung, iıne Bibliothek einzurichten, regelte Bugenhagen hier
VOT allem den Zugang, das heißt, den es]1' der Schlüssel für die Bibliothek. VglErnst Wolf: Peregrinatio, %; München 1954, 265; Anneliese Sprengler-Rup-penthal In Kırchenordnungen (wıe 225, Anm.
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das Land überall, Pfarrhäuser standen, gab 65 diese Biblio-
theken S1ie pragten das Bild der kirchlichen Bibliotheken

Ihr Umfang WarT sehr unterschiedlich, weil der Buchbestand. Teil
aus prıivatem Vermögen finanziert werden musste Be1l Überlegungen
TT Bestand VO  = Pfarrbibliotheken 1I11LUSS das unterschiedliche FEinkom-
L1LIEeTN der Pfarrstellen beachtet werden. Das Pfarreinkommen setzte sich
bis 7R Ende des 19 Jahrhunderts regelmäßig AuUs mehreren Quellen

aus der Pfründe damit wurde me1lstens das Grundvermö-
SCchH der Pfarre bezeichnet AaUsSs den Abgaben der emeindeangehörigen
(Parochianen) un AUuUs den ebunNnren für Amtshandlungen.! vielen
egenden, VOT em auf dem Land,; überwogen e1 die aturaleın-
üntfte, bei denen kein Bargeld floss; damit stand für den Buücherkauf LLUT

wen1g eld P AT Verfügung. Städtische Pfarrer hatten s da leichter: Sie
bebauten ihr Land L1IUT SAMZ selten selbst, S1e verpachteten es me1lstens
er verfügten S1e der ege ber mehr Bargeld; überdies War für
S1e leichter, Bücher erwerben, weil S1e In der einen leichteren
ugang ZU Buchmarkt hatten.16 Umso wichtiger WAarTr es für die Land-
pfarrer, ass die Basisliteratur au der „Kirchenkasse“, also aus dem
Vermögen der (Kirchen-)Gemeinde, angescha werden konnte Bei die-
SC Büchern WarTr eSs klar, ass S1e Z sogenannten festen Bestand der
Pfarre gehörten.!

en der Pfarrbibliothek miıt ihrer Mischung VO praktischer un g-
ehrter Lıteratur gab als 7zwelıte Grundform evangelischer Bibliotheken
VO ang die Gelehrtenbibliothek S1e hatte schon eine orofße Tradıi-
HOoN. Ihr Buc  estand reichte ber die pastorale Grundlagenliteratur
hinaus. Diesem Bibliothekstyp galt die Empfehlung Martın Luthers In
seiner Schrift VO  - 1524 „An die Ratsherren er Städte deutsches
Landes, da{fs S1e cNrıstliche Schulen aufrichten und halten sollen“. Luther
warb darın für die IN  NS gelehrter Schulen 1n den Städten, weil
Salı. ass unter dem 1a der Reformation un des „rechten“ Van-
geliumsverständnisses viele, die früher ihre er In die Klosterschulen
geschic hatten, auf die ort „gelehrte” Bildung für ihre er verzich-

15 Vgl chorn-Schütte (wıe Anm. 11} 23()-2333
Vgl Ha DA

17 Im und frühen J  unı  er wurde 1mM Amtsblatt der hannoverschen LLan-
deskirche bel der Empfehlung ıner Neuerscheinung darauf hingewiesen, dass
dieses Buch auf Kirchenkosten beschafft werden durfte; das bedeutete, bei der Re-
V1IS1ON der Kirchenrechnungen wurde der auf dieses Buchs nıcht beanstandet.
Be1l diesen Literaturempfehlungen handelte sich ber me1lstens ltera ZUT

Führung des Pfarramts und ZKıirchenrecht.
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ten wollten I dıie Schulen „alten Iyp  4 also Klosterschulen un! die VO  -

Klerikern geleiteten Gelehrtenschulen, hatten anscheinend LLUT unnutzes
Wissen gelehrt. Dem widersprach Luther eutlich; für WarT der
alsche Weg, unter dem IRNGAaTUuC des Evangeliumsverständnisses
auf Bildung verzichten. Luther beschrieb drastisch: Der Teufel
selbst sSe1 bildungsfeindlich. Er habe 1ir die ufhebung der Klöster
se1ne bisherige Basıs Z Verderben der Jugend verloren, er predige
eT 11L  - Bildungsfeindschaft. ber die Sprachen selen wichtig, weil „WVYTI
das Evangelion nicht wol werden erhallten die sprachen“ ..} uther
warb nıcht LL1UT für das Erlernen der 5Sprachen, sondern genere für die
gelehrten Schulen, die auch die überkommenen freien Künste lehren
sollten, weil für einen vernünftigen Menschen us1 un! Mathematik
ebenso no  endig selen wWwI1e Poesie und etorik afür Schulen
unverzichtbar.

Miıt diesem Anliegen wandte sich Luther die Stadträte, weil der
Erhalt der Schulen nicht ac der rche, sondern der Obrigkeiten sSe1l
Seinen Aufruf Z Einrichten VO:  - Schulen chloss Luther miıt dem Hın-
wels, / das INnan fleys und koste nıcht/ gutte liıbrareyen er büuü-
cher heuser, sonderlich den STOSSECHL stedten, die olichs wol vermu-
SCHN, zuverschaften. Denn das Euangelion und allerley kunst soll bley-
ben, ILLUS 5 yhe bücher un! SCAT1 verfasset un angebunden
seyn.‘ In seıinen erlegungen den Bibliotheken Sing Luther och
welıter: „Aber INCYI rad |KRat| ist nicht, das 111a11l unterschied allerley
bücher au ra un! nicht mehr gedencke denn LLUT auff die
un! hauffen bücher Ich WO die wal drunder aben, das nicht OtTtT SCY,
er Juristen comment, er eologen Sententiarum und Philosophen
QÖuaestiones und er üUuniche Sermones samlen. 20 Luther 1e1s
selner Abneigung die scholastische eologie freien Lauf; als
ortfuhr „Ja ich WO olchen miıst gyantz ausstofßen un muiıt rechtschaf-
fenen büchern librarey Versorgen un gelerte leut darüber rad
neme  4421 In Luthers Bildungsverständnis „Euangelion un
kunst“ verbunden, daher empfahl für die (Schul-)Bibliotheken nicht
1Ur er mıiıt ezug ZUT eologie, sondern ebenso „solche bücher, die

den sprachen lernen dienen, alls die Poeten und ÖOratores, nıcht
angesehen, ob S1e Heyden er Christen waren, Kriechisch oder Late1-
nisch. Denn aus olchen 1LL1US man die Grammatıca lernen. Darnoch soll-
ten SCYNM die buücher VO  - den freyen künsten un SONS VO  a en andern

18 Martın Luther: An die Ratsherren er Städte deutsches Lands 15
Weimar 1899, 38, L

19 Luther, 1 f 4 / 12it
20 Luther, 1 ' Sl 23f.
21 Luther, 15 51 25ff.
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kuüunsten. Zu letzt auch der ec und Ertzeney Bücher, iewol auch hie
unter den Commentlarl]en gutten wal not ist.“ 22

Luthers Perspektive z1ıng ber die TC hinaus; deshalb übertrug
die Fürsorge für die chulen nicht der Kirche un! den eologen, auch
nıicht den Fürsten, sondern den Ratsherren 1ın den Städten (Ganz fraglos
setzte £e1 die el VO  - Stadt(-verwaltung und Kirche VOTaus Er
verstand die Ratsherren als Fürsorger dera Einige VO ihnen hat-
ten In der ege schon studiert, un:! die KRaäate verwalteten das für Biblio-
theken notwendige Geld; S1e mMuUusste INa  3 sich halten, WEl INa  - et-
Was für die Schulen un für die Bibliotheken tun wollte

Miıt dieser Werbung für die Bibliotheken verlie{fs Luther nicht die
gelehrte spätmittelalterliche Perspektive. Aus vorreformatorischer eıt
finden sich immer wieder tiftungen gelehrter erıker für eine Biblio-
thek, die „ihrer“ TC eingerichtet werden sollte 1 konnten
schon 1M Spätmittelalter LaJlen einbezogen werden. 144() hatte beispiels-
welse der hannoversche Kleriker Konrad VO  . Sarstedt SeINe Bibliothek
der Marktkirche In Hannover vermacht.? Miıt dem einleuchtenden Arı
gument, ass die Bücher eine Vereinnahmung durch künftige
Pfarrer der auch den Herzog als Yatron der hannoverschen
Mar  iırche besser geschützt selen, setzte als Provısor der Bibliothek
den Kat e1n. Gleichsam In einem 7Z7wischenraum zwischen Kat un: Kir-
che entstand die Marktkirchenbibliothek; S1e 1e bis JAr Jahrhun-
ert eine Kirchenbibliothek, die VO  - den Pastoren verwaltet wurde, dann
wurde G1E die Ratsbibliothek übertragen.

ine Reihe olcher gelehrten Bibliotheken entstand 1mM Spätmuit-
telalter. 50 WarTr für einen humanistisch gebildeten eologen wWwWI1Ie Jo-
annes Bugenhagen fast selbstverständlich, ihren Erhalt und Ausbau
ordern der Kirchenordnung, die Bugenhagen 1528 für die
Braunschweig verfasste und die eine Vorlage für zahlreiche nordeuropäi-
sche Kirchenordnungen wurde, x1iDt ZU eispie eınen eigenen Ab-
schnitt „Van der ibrye

„De ibrye by Sunte Andrees B nicht vorvallen laten, sonder
lever mıt der tidt wat guder böke mehr upschaffen, esunderen Su.  © de
alle INa nıicht mach tOo betalen, also alle böke Augustinl, alle Ambrosili,
alle Hıeronymı etc.2 L Disse ibrye mıiıt Oreme tobehöre SC en

Luther, 19 Z 4ff.
Vgl Brigide Schwarz: /Zwel Luner Pröbste aus Hannover 1mM Jahrhundert. Kon-
rad VO  - Sarstedt und Dietrich Schaper, Jahrbuch der Gesellschaft für nlıeder-
sächsische Kirchengeschichte 1999); /-D3, hier 188 Jürgen Busch: Die ats-
bibliothek ın Hannover, Hannoversche Geschichtsblätter -

173-234, hiler 176-179
ehling, Kirchenordnungen (wıe Anm. 6, Tübingen 1955, 396
[ Ausgelassen wurde:| r  ente wowol alle doctores mot richten der hilgen
SCTI1 Ise sulvest hebben begeret unde BESCIEVECN, vallen doch tiden etlike
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schatkastenheren In en bevalen Syn Iso auch 1er War der
Bücherkauf für einen Pfarrer euer, ollten die Bücher aus dem Ver-
mögen der TE angeschafft werden. Be1l Bugenhagen ist nichts VO  -
einem Bilder- der Büchersturm bemerken, LLUT ın seliner Empfehlung,
zusätzlich „gute Bücher“ kaufen, merkt INan die Abgrenzung ZU

„alten rche  44 und ihrer eologie.

Hort un: liest INan diese posıtıven Urteile ber die Bibliotheken VO  A Iu-
therischen eologen des 16 Jahrhunderts, dann ist es ohl och C1I-
staunlicher, ass 1MmM evangelischen Bereich wenı1ge groißse kirchliche
Bibliotheken auf uns gekommen SiNnd. Wie 1st dieses Phänomen erkla-
ren?

Der erste TUN: ist der 1m Vergleich Z Katholizismus völlig
andere institutionelle Rahmen des Protestantismus. Der Verzicht auf die
Klöster bedeutete einen Verzicht auf eine kontinuierliche institutionelle
Sicherung VO  a Büchern 1M kirchlich-klerikalen Rahmen Die Möglichkeit
AUE Ausbildung eıgener Körperschaften gab eSs5 nicht mehr, da die Unter-
scheidung VO  > Laı1en un Klerikern prinzipiell beseitigt worden Wa  —
er ehlten Körperschaften, WI1e S1e die Klöster die Bucher muiıt
der Perspektive der Traditionswahrung sammelten. Dort WarTr das „alte”
Buch eın Unterpfand der Tradition, deshalb sollte auch dauerhaft
autbewahrt werden. Man en L11UT die gelehrten Benediktiner des

und 18 Jahrhunderts mıiıt ihren reprasentatıven Bibliotheken Im
Rahmen der antıprotestantischen Apologetik wl1esen katholische Autoren
SCIn auf ihre reprasentatıven Klosterbibliotheken als Hüter des wahren
katholischen auDens hin. er Protestantismus hatte von Anfang eın
anderes Iraditionsverständnis. Hıier WarTl unumstritten, ass sich die Ira-
dition der eiligen Schrift 11EeSSEIN lassen 1L11USS5 Angesichts dieses
Iraditionsverständnisses WarTtr leichter, Bücher auszusondern, die dem
eigenen Anspruch bzw dem biblischen Anspruch nicht mehr genugten.
Was aber „vergangen” WAär, brauchte INa  3 nicht selbst In einem spezl-fisch kirchlichen Rahmen aufzubewahren. Für solche Literatur wurden
eine eigenen kirchlichen Instıtutionen miıt Interesse Buch ausgebil-
det Wenn 111a ıll Es fehlte das religiös-Liturgische Interesse.

Nur dort, eın ausgepragtes Standesinteresse des evangelischen
Klerikerstandes ausgebildet wurde, etwa In den Geistlichen Mınıiısterien
der Städte Oord- und Mitteldeutschlands, gab eEs eigenständige theologi-

saken vohr, dar sonderich bedartf etc.  M Die Andreasbibliothek WarTr Ende
des Jahrhunderts VO'  3 einem Pfarrer der Andreaskirche begründet worden,
14172 War eın eıgenes Gebäude Andreaskirchhof errichtet worden.
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sche Bibliotheken, me1ılst als Kirchenbibliothek bezeichnet. Sonst aber
richtete sich derK auf kommunale oder staatliche Instiıtutionen, deren
Bibliotheken auch theologische Liıteratur anschaiften Das galt auch für
die Folgezeit: Wo eın sinnvolles Arrangement mıit der kommunalen oder
fürstlichen Obrigkeit möglich WAär, konnte der UObrigkeit gaNZzZ selbstver-
ständlich die Fürsorge für die ersorgung mıiıt kirchlich-theologischer
Lıiıteratur übertragen werden. afür kamen erster Stelle och VOT
den großen Stadtbibliotheken die Universitätsbibliotheken In rage. Als
miıt der Ausdifferenzierung der Geschichtswissenschaft und der KIr-
chengeschichtswissenschaft das Interesse der Universitäten „alten
Buch“ wuchs, boten sich die ort vorhandenen Bibliotheken geradezu als
Auffangbibliotheken In Helmstedt gegründet) entstand binnen
kurzer eıt eiInNne großartige Universitätsbibliothe aus dem au VO  >
rchen- un: Gelehrtenbibliotheken.?®

DIie protestantische Perspektive, die immer wieder elIne kritische DPruü-
fung der Überlieterung forderte, wurde In der Zeıit der Aufklärung radi-
kalisiert. BI1s dahıin, 1mM Zeitalter der Orthodoxie, hatte die orthodoxe
TIradition kanonischen Kang gehabt. Iypisch dafür ist die Formulierung

dem Entwurftf elıner Kirchenordnung AdQus dem Jahr 1730 Dort hie{s es
bei den Anforderungen, die eın Pfarrer rfüllen hatte „Nächst der
heiligen Schrift soll sich den symbolischen Büchern der evangelisch-
lutherischen TC €  1e umsehen, allermaßen s für einen rediger
allerdings eiINne sehr unanständige aCcC ist, W®e als Fremdling In
denselben SCYM rfunden wird. Aufßerdem IL1LUS die bewärtesten
Schriften der Lehrer sSeiNer rche, unter welchen des seeligen Luthers
Schriften billig oben stehen, e  19 ziehen und sich dieselben

Nutze machen suchen. 27 och 17672 wurde den „Hannover-
schen Beıtragen A Nutzen und Vergnügen“ eın Aufsatz mıt i1ıcher
Tendenz veröffentlich: Seine Überschrift „Philotheus, eın rechtschaffe-
Her rediger” verwelst auf die Form des Nachrufs; auf diese Weise also
indire. beteiligte sich der Autor, der Stader Generalsuperintendent
Johann Hinrich raye, der zeitgenössischen Debatte das Pfarrer-
bild.2?8 Beschrieben wurde die tägliche theologische Lektüre dieses be-

Kern WarTr die Bibliothek des Flacius Ilyricus, des Inıt1ators der Magdeburger ( ON

den die wertvollsten Teile des Bibliotheksbestandes zwischen der Universi-
turıen. Nachdem die Universität Helmstedt 1810 geschlossen worden WAal, WUuT-

tätsbibliothek Göttingen un der Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel aufge-teilt; gelangte etwa die 42-zeilige Gutenberg-Bibel nach Göttingen.Hans (Otte Hg.) Vernünftig und christlich. Der Entwurf einer Brem-Verdischen
Kirchenordnung Göttingen 1989,

|Johann Hinrich Pratyje] Philotheus, eın rechtschaffener Prediger. In Hanno-
verische Beyträge ZUIN Nutzen und Vergnügen, Hannover 1762, Sp. 4653-474 Vgldazu Hans (Otte Milde Aufklärung. Theologie und Kirchenleitung Göttingen1989,
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währten Geistlichen Nachdem el eın Kapitel aus dem en un:! Neuen
Testament 1n der Ursprache gelesen hatte, nahm er sich „em der mehre-

Kapitel aus Balers Compendium VOT  04 Das ist für heute aum
och vorstellbar en Tag das gleiche Buch, jeden Tag Balers „Compen-
1uUum theologiae positivae”. uch wWwWenn dieses Buch eın eNnrDuc ohne
Anspruch auf Originalität WAar, das 1n den Streitigkeiten zwischen (Jr-
thodoxie und Pietismus eher vermitteln suchte, WarT eINE solche
kontinuierliche Lektüre LIUT 1mM Zeitalter des intensıven Lesens möglich.
och WarT eın extensives Leseverhalten nicht üblich, wWwI1e WIT es heute
pflegen, ass WIT LIUT och ZaAallZ selten eın Buch zweimal un OÖfter
lesen. Es War aber nicht LLUT das andere Leseverhalten. Be1l diesem odell
der Pfarramtsführung, das 1er VO  - ra empfohlen wurde, kam 5

nıiıcht sehr auf Neuerungen Im Vordergrund stand die Bibelle  Te
mıiıt der systematisch egründeten Vergewisserung der lutherischen
Dogmatik. Dazu dienten die „bewärtesten Schriften der Lehrer SeINerTr
rche  “ Sie boten den festen Lehrbestand, der mıiıt der u-

der eiligen Schrift wiederholen WAar, WE 11111l als Pfarrer nicht
„verbauern“ wollte Denn das xalt als eiINe besondere Gefahr für die
Pfarrer; immer wieder wurde deshalb eingeschärft, sich mıt theologi-
scher Lıteratur beschäftigen, die Pfarrsynoden besuchen und die
Visıtationen entsprechen vorzubereiten.

Allerdings stand diese Beschreibung eines rechtschaffenen Pastors
schon ge_iner Zeitenwende. Der Verfasser des AaCNTULIS WarTr eın SOSC-
nannter „UÜbergangstheologe”, der gepragt WarTr VO  a der Frühaufklärung.
50 prıes och einmal die regelmäfige Vergewisserung Hrec die 1ek-
ture VO  a Balers Compendium als VOTrDL  äcH; auf der anderen Seite WUTI-

de aber schon die Lektüre katechetischer un! pastoraltheologi-
scher Schriften gelobt, die hilotheus pflegte. Offensichtlich WarTtT die
Wiederholung der dogmatischen Iradition für die Pfarramtsführung
nicht mehr ausreichend. Es War nöt1ig, auch Schriften lesen, die WI1e
die katechetische un:! pastoraltheologische Literatur Anwendungslehren
enthielten un damit auf die en Herausforderungen des Alltags
reaglerten.“

Für den Verfasser raye, SCHAUCHL. bei seinem Philotheus galt die Ta
ture Schriften praktischer Art LLUTL als eINe Erganzung der radi-
Hon. Be1l anderen me1lst jJungeren Autoren anderte sich schon der Ton,
WE S1Ee beschrieben, W as eın Pfarrer tun und lesen sollte 1761 atte der
Celler Generalsuperintendent Johann Friedrich Jacobi (1712-1791) der
gleichen Zeitschri einen Autsatz miıt dem 1te „‚Gedanken ber die

29 Aktuelle Schriftften hatte natürlich schon Immer gegeben; ber da die
Theologen extern durch ihre Gegner herausgefordert worden; für den „Mo!  -
len Alltag” Warlr das als nicht nötıg empfunden worden.
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gewÖhnliche Erziehung jJunger Geistlicher“ veröffentlicht.® Jacobi schlug
VOT, bei der Ausbildung der Geistlichen auf das FErlernen der griechi-
schen un hebräischen Sprache verzichten; bei Fragen, für die die
Kenntnis der biblischen Ursprachen nöt1ig selen, werde ©5 eın Landpredi-
er nıe weiıt bringen, ass er selbständig urteilen onne S0 SEe1 es klü-
SCTI, die Ausbildung auf homiletische und katechetische TODIeme
konzentrieren. In Jacobis Argumentatıon are die enFragen der
Gegenwart eıner unmittelbaren Herausforderung geworden. Damıit
wurde die überkommene Ausbildung der eologen fragwürdig. och
zugespitzter sich der gleiche Gedankengan weni1ge Fe spater
bei Joachim Heinrich ampe (1746—1818). Als entschiedener arer
1mM Umkreis Lessings forderte er den Verzicht auf eINe gelehrte Bildung
der Landprediger. Das hiefs bei ihm nıicht L1LUT Verzicht auf die biblischen
Sprachen, sondern auch Verzicht auf Kenntnis der polemischen und
dogmatischen Streitigkeiten, auf Metaphysik und og1 Stattdessen

Kenntnisse der eligion Jesu notwendig; ferner Geschicklichkei
1mM populären Vortrag, In Pädagogik un Okonomie. Dazu kamen An-
thropologie un Medizin für die Pastoren, die „ihren Gemeinden Vater,
Arzt un: atgeber sSeın  44 wollten.31 Hıer wurde 1U eın völlig Pfar-
rerideal entwickelt. Für die Vertreter dieser radikalen eologie wurde
die überkommene dogmatische eologie eiıner Nebensache, un
damıt schien eın TOIsStTe1l der bisherigen theologischen Literatur für
Pfarrbibliotheken überflüssig geworden SeIN.

Aus dieser Perspektive wird verständlich, 1801 emgo
die rchenbibliothe St Nikolai weitgehend aufgelöst wurde: Ihr
Buc  estand hatte für die ktuelle Pfarramtsführung wen1g Relevanz
50 konnte sich der für die Bibliothek verantwortliche Rektor ensching
mıiıt seinem Vorschlag durchsetzen, den Großiteil der Bücher verauk-
tiıon1ıeren, weil die rchenbibliothe „eiıne enge für etzıge eıt SahzZ
unnutze Bücher enthält, (dass) die Herren rediger un ich auf
die rchenbibliothe gehen (werden un das Schlechte VO  a dem (Gsuten
absondern. Das Schlechte wird dann öffentlich verkauft. ‘2

Hannoversche Beyträge Z utzen Uun: Vergnügen, Jg 1761, 5Sp uch
Jacobi: Vermischte Abhandlungen, Hannover 1764, Sammlung, 3-15'

DE der Aufsatz VO:  - ra  e eın halbes Jahr nach diesem Autsatz erschien, ist
möglich, dass schon auf den Aufsatz VO  s Jacobi reaglerte und vorsichtiger für

31
iıne Verbindung VO  5 traditioneller un moderner Pfarramtslektüre plädierte.Joachim Heinrich ampe: Über einıge verkannte, weni1gstens ungenutzte
ZUT Beförderung der Indüstrie der Bevölkerung und des öffentlichen Wohlstandes,

Fragment, Wolfenbüttel 1786, 26ff. Vgl Philipp Meyer: IDie Entwicklung der

(1929/30), 315-340, hier 3971
Fürsorge, 1n Zeitschrift der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte

32 (Günter Puzberg: Iie Theologische Bibliothek der Lippischen Landeskirche INn
Detmold und ihre Vorgängereinrichtungen se1it der Reformation In Lippe, Detmold
2009,
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Es WarTe allerdings C111l Irrtum INCINEN, die arer hätten eın
Interesse Bibliotheken un der Weiterbildung Mrc I_ ıteratur gehabt

ALlZ Gegenteil! Die CISCNC Fortbildung, damit auch die Lektüre
erhielt ein SallZ Gewicht Die Debatte der arer ber die Fra-
SC Was die Landprediger W1SSsen ollten hatte Ja ihren rund der
Diskussion ber die zunehmende Verachtung des Predigerstands Zu
viele Pastoren hatten auf Fortbildung i nNach dem Maaf{fs der Fortschritte
der wahren u  ärung un der zunehmenden Verbesserung der Sitten-
un Religionswissenschaft und ultur verzichtet 4433 Dazu erschien eE1iINe

VO  3 Lıiıteratur die auch die rage der Lektüre und der arrbıD110-
theken diskutierte Um das „Verbauern der Landpfarrer verhindern

ihnen wurde unterstellt ass S1e L1LU  I och Interesse ihrer Landwirt-
schaft hätten WE S61 erst einmal e1iNne Landpfarre erreicht hatten
schlug der Göttinger Theologieprofessor Johann DPeter iller 1774 VOTL,
ass die Pastoren oder elirles Kreises ein „gelehrtes ESE- un
Unterhaltungskränzchen bilden ollten In SEINeEeT „Anleitung ZUT wWwelsen
un gewissenhaften erwaltung des evangelischen Lehramts“ emp

ass die eilnehmer des Kränzchens CIMNCINSAM CIM paar der besten
Journale halten könnten die ach dem Umlauf den rundstoc für eın

„ aAZ bequemes Provincialbibliothekgen bilden könnten
Damıt WarTr ein Stichwort gefallen, die Leihbibliothe AT glei-

chen eıt (1774) warb Aufsatz den „Acta historico-ecclesiastica
nOostrı1ı temporıs” für diese Bibliotheksform Unter der Überschrift „Herrn
Carl Benjamin Fischers, könliglic preufs[ischen] Kriegsrat S  istey

Schlesien rühmliche Veranstaltung nsehung Ar £eDTauCc
der Landprediger Fürstenthum ohlau auf Kosten errichteten
Bibliothe wurde S €u«"e CMEINSAME Bibliothek vorgestellt. er Ver-
fasser, Anonymus, berief sich el auf ann Joachim Spaldings
chrift „UÜber die Nutzbarkei des Predigtamtes un: deren Beförderung”.
In ihr hatte Spalding den eologen die Beteiligung den Lesegesell-
schaften empfohlen, denn MUTC e1inNe solche Gesellschaft wuürden sich die
rediger „leicht un ohne Sal beschwerende Kosten VO eıit eıt
mıiıt CHUSECN der guten un wUurklıc unterrichtenden Bücher versehen
können Spalding hatte e1 die Stadtprediger gedacht ber ach
dem Urteil des Anonymus den „Acta historico-ecclesiastica hatten
Landprediger 1e] schwerer als die Stadtprediger, denn der habe

33 Sextroh Über Pflicht Beruf und Verdienst des Predigers Göttingen 1756
28 ziUert nach eyer, Entwicklung (wıe Anm 31) 3724 Zu Sextro(h) vgl

Heinrich Holze Zwischen Studium und Pfarramt Die Entstehung der rediger-
P baa Göttingen 1985 99f

ıller Anleitung 21171 WEeEelsel un gewissenhaften Verwaltung des evangeli-
35

schen Lehramts, Leipz1ig 1774, ID
Johann Joachim Spaldıng: Über die Nutzbarkeit des Predigtamtes und deren Be-
förderung, hg VO  a Toblas Jersak, Tübingen 2002 SpKkA 1/3),
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der elehrte „viele Aufmunterungen un Hülfsmittel, In seiner Erkennt-
N1ıS wachsen, eTt hat Offentlıche un Privat-Bibliotheken, uchläden,
Umgang, mehr Nacheiferung, mehr elohnung []36 Das es
nach dem Urteil desnVerfassers dem Landprediger, der doch
ebenso w1e der Stadtprediger „seınen Verstand aufklären un se1n Herz
verbessern muss“”.97 el SEe1 die Gegenwart reich guten Schriften,
„und auffallende ndankbarkeit die Wohlthaten Gottes sowochl
als schimpfliches Verkennen der Vorzüge unNnsIer Zeıten würde es SCYI,
wenn 111a nicht zugeben wollte, ass S1e besonders reich olchen
Schriften waren, die 4C och keines WAar, anzünden, un da, es

dunkel worden, heller leuchten lassen“. Man sieht der Verbindung
VO  - Lichtmetaphorik und Fortschrittsgedanken, ass 1er programmatı-
sche Aufklärung geboten wurde. (erade S1€e trieb Z Bibliotheksgrün-
dung. Aus dem Aufsatz ergibt sich, ass der Gutsbesitzer die Pastoren
seiner Gegend eingeladen hatte, sich dem Bücherumlauf beteiligen.
Er finanzierte den Grundstock i ıteratur un: übernahm auch die Ver-
Wa  ® das en CT überwachte die usleine un ückgabe der BuUu-
cher.

Dieser Artikel ber eiINe eue Schlesische Kirchenbibliothek War die
Initialzündung für eine gleiche Bibliothek 1mM Weserbergland. Superin-
tendent Conrad a7z Olscher AUSs Bad üunder oT1 die Idee aAuf, für
sSeINeEe „Inspektion” eiINe eigene Lei  ibliothek aufzubauen. Allerdings
gab e6s ler keinen grofiszügigen Mäzen. S0 Olscher das eld für
eiINe Inspektionsbibliothek 11rc Verzicht auf das Geld, das die rchen-
kassen ns für die Visitationsmahlzeiten ausgeben ussten Olscher
formulierte klar, ass I1a auf die uppıgen Mahlzeiten, denen die HOo-
noratioren des (Irtes eingeladen wurden, verzichten önne, „WeIul
Ephorus un seine Miıtvisıtatoren etiwas mehr arbeiten und eIwas wenl-
gCI essen “ .5 In seinem „Praktischen andDuc für Ephoral- un kirchli-
che Geschäfte  44 beschrieb Olscher das Verfahren er rediger rhielt
eın Verzeichnis des Buchbestandes, azu gab regelmäfßig Listen der
Neuanschaffungen, die ZUuUerst unter den Pastoren zirkulierten. Damuiıt

Herrn arl Benjamın Fischers, kön.-preuMds. Kriıegsrat IT'schistey In Schlesien
rühmliche Veranstaltung ın Ansehung eiıner 241 Gebrauch der Landprediger 1M
Fürstenthum Wohlau auf seine Kosten errichteten Bibliothek, 1n cta histor1ico-
ecclesiastıca nostr1ı temporI1s 674-688, hier 684
Aa 676

Holscher Praktisches Handbuch für Ephoral- un kirchliche Geschäfte,
17 Hannover 1800, 168 SOWI1E Anlagen un: uch andernorts wurden

die AUS der Barockzeit uüberkommenen grofßen Visitationsmahlzeiten heftig krıl1-
sıert; 1MmM Hintergrund stand el ıne generelle Kritik den Vısıtathonen. Diese
wurden dann tatsächlich weıthıin durch schlichte Kirchen- un! Schulberichte ©1 -

setzt, die VO  = den Pfarrern erstatten
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WarTr eın 1yp kirchlicher Bibliotheken entstanden, der als Inspek-
tionsbibliothek bis die ünfziger re des 20 Jahrhunderts florierte.

Fast ZU gleichen eıt entstand eın welılterer Iyp VO Kirchenbibliothe-
ken: die Bibliotheken der Predigerseminare. DDie Predigerseminare
1mM Übergang VO Pietismus ZU e  ärung als collegia candidatorum
entstanden. Sie ollten ach dem Studium („postunıversitär”) die Aus-
bildung VO  a Kandidaten fördern, die auf eın Pfarramt warteten Kenn-
zeichnend War das geregelte Zusammenleben der andıdaten, die sich
Urc gemeınsame UÜbungen un Lektüre auf die ünftige Berufstätig-
keit vorbereiteten. Um diese Aufgabe rfüllen können, War eine ent-

sprechend ausgebaute Bibliothek unabdingbar. Hier entstanden kirchli-
che Bibliotheken, die analog den Klosterbibliotheken rüherer eıt
auch langfristig institutionell gesichert un! spater oft auch als
Auffangbibliothek für andere rchenbibliotheken dienten.

Predigerseminare wurden 1mM 19 Jahrhundert einem Erfolgsmo-
dell Im intergrun: stand der andel der Pfarrerausbildung. Es WAarTr

für Kirchenleitungen keine rage: DiIie anlaufende oderne die U
eit  44 ach 1815 bzw 158458 erforderte Reformen. Fur das Pfarramt g-
nugte die Ausbildung In Schule und UnıLhversıtat nicht mehr. Eine VE
schenzeit zwischen dem Studium un! der Berufstätigkeit schien 11U.

verzichtbar se1n, das „wissenschaftliche Wiıssen“ „praktisches
Wissen“ umzuformen.? Im Predigerseminar sollte die Stelle des
zeptiven Lernens 1mM Studium die „Selbstthätigkeıit” treten DIiese /ıtate
stammen aus einem Vortrag des Loccumer hts Gerhard Uhlhorn, den
dieser 1886 VOT der „Conferenz der d{eu]t[schen] ev[angelischen Kır-
chenregierungen”, der sogenannten „Eisenacher Konferenz”, hielt.40 Unl
horn begründete damıt die Notwendigkeit, Vikariate un Predigersemi-
aTe einzurichten, un fügte gleich hinzu, ass für dieses selbständige
Lernen eine entsprechende Bibliothek vorhanden sSeın MUSSe I heser
Appell wurde gehört, och gleichen Jahr beschloss die „Eisenacher

39 Gerhard Uhlhorn: Die praktische Vorbilciung der Candidaten der Theologie
Referat für die Conferenz der dt Kirchenregierungen, 1n Allgemeines Kirchen-

4()
blatt für das evangelische Deutschland (AKLED) 1586,
Gerhard Uhlhorn: ID)Ts practische Vorbereitung der Candidaten der Theologie für
das Pfarr- und Schulinspectoratsamt. Referat gehalten auf der V Konferenz
deutscher Vang. irchenregierungen FEisenach | 1886, 1n KED 1886, Nr. 74A-
5L 408-455 Was kann seltens der Kirchenbehörden für die wissenschaftliche
und practische Fortbildung der 1m mte stehenden Gelistlichen geschehen? Referat

gehalten auf der AA deutschen evangelischen Kirchenkonferenz, 1In: KED
1896, Nr 31-36, 502-514
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Konferenz“”, den Kirchenleitungen empfehlen, Vikariate un redi-
gerseminare einzurichten. Unstrittig War In der Diskussion, ass diese
„Zwischenzeit”, das Vikariat un die Predigerseminare, VO  - der rC

finanzieren Wa  F Das tellte einen grundsätzlichen Unterschie ZUu

Studium dar, das weiterhin In staatlicher and 1e und auch finan-
ziert wurde. Die Irennung VO  — Staat un TC WarTr schon weıt
rangeschritten, ass ber eiINne staatliche Finanzlerung des Vikariats nicht
diskutiert wurde. Möglich WarTr as, weil Zr gleichen Zeıt, Schritt für
Schritt, eın allgemeines Kirchensteuersystem eingeführt wurde. { dies
sicherte auch die Predigerseminare un deren Bibliotheken finanziell ab
Allerdings wurden G1E dadurch 1e] stärker VO  - der Entwicklung der
kirc  ıchen Finanzen abhängig. [ )ie alteren rchenbibliotheken hatten
Zanz unterschiedliche individuelle Finanzquellen gehabt. Für sS1e hatte es
nıe eın einheitliches Finanzierungsmodell gegeben, vielmehr gab s Stif-
ngen, Legate, rundbesitz eine ganz bunte eihe, die jeweils die Bi-
bliotheken finanzierte. Das wurde jetzt bei der Finanzierung der redi-
gerseminare un deren Bibliotheken anders; die „Kirchenregierungen”
un die Synoden gaben den Finanzrahmen VO  Z Damiuıt wurden die B1-
bliotheken jel stärker als In der alteren eıt VO guten illen der Kir-
chenleitung abhängig.

Auf den ersten IC kann INa  a} das ahrhundert mıiıt den arr-
un enbiıbliotheken, Inspektionsbibliotheken, Predigerseminarsbi-
bliotheken als eiIne voldene eıt für die kirc  ıchen Bibliotheken beschre!i-
en, doch schon der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts anderte sich
das Bild grundlegend. ahlreiche altere enbibliotheken verschwan-
den An vielen Orten wollten die Geistlichen un! die Kirchenvorstände
die überkommenen rchen- und Gelehrtenbibliotheken SCIN abgeben;

sS1e warben jetzt die 1e  e formiertenfund Staatsbibliotheken, die
eıinen Professionalisierungsschub erlebten. Deren Leiter S1e VO  5
ihrer Ausbildung her melstens Philologen oder Historiker boten den
I1ragern der Kirchenbibliotheken Kirchenkreise, städtische Geistliche
Miınıisterien, Kirchenvorstände) all, deren „alte Bibliotheken“ über-
nehmen. 50 wurden viele rtrchenbibliotheken aufgelöst, gelegentlich
wurden S1e als Depositum übergeben, oft auch als eschen Singulär
WäarTr ohl das ESCNIC der Celler rchenbibliothe der dortigen
Sta:  iırche Diese IC W äar eine Minoritenkirche un hatte se1it ihrer
Gründung keinen TUrm, sondern LLUT eınen Dachreiter. Im Zuge der
Vorbereitung des 7/00-jährigen Stadtjubiläums 1908 kam die Idee auf, das
zentrale Kirchengebäude und damıt die genere mıit einem repräa-
sentatıven Kirchturm verschönern. Zunächst erwıes sich die Finanzle-
LUNS als unmöglıch. In dieser Situation schlug der findige Oberbürger-
me1lister dem Kirchenvorstand der Stadtkirche VOTL, die ort vorhandene
Kirchenministerialbibliothek verkauten. Am Altbestand dieser Biblio-
thek hatte der Generaldirektor der preufßsischen Staatsbibliothe sSe1In
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Interesse ekundet, nachdem 1897 eın gedruckter Katalog erschienen
Waäl, der die Schätze dieser Bibliothek ekanntgemacht hatte DIie KI1r-
chenministerialbibliothe enthielt nicht 1Ur die alte herzogliche Biblio-
thek, die 1705 geschlossen worden WAar, sondern auch eiıINne grofße Samm-
lung VO  - Agenden un Kirchenordnungen des 16 un vr Jahrhunderts,
die Pastor Christian Julius OkelImann zwischen 1680 un 1720 aufgebaut
hatte Für diese Gattung War S1e die vollständigste ammlung 1mM eut-
schen Sprachraum, deshalb WarTtr die preufßische Staatsbibliothek interes-
siıert. Denn deren Leıiter 1 den Nachholbedarf selner Bibliothek AAs
ber den großen Bibliotheken München un Leipzig, un 1er bot sich
die Möglichkeit, rasch für eın kirchliches Spezialgebiet ZUT führenden
Bibliothek aufzusteigen. Gesagt, getan die ehrher der Celler WaT

begeistert, auf diesem Wege gunstıg einem Kirchturm kommen.
erkau wurden alle Bücher, die bis 1790 erschienen y der
LEUETEN Lıteratur War die Königliche Bibliothek nicht interessiert.“ Es sSEe1
Z Ehre des Landeskonsistoriums iın Hannover gesagt, ass S
des kulturellen und historischen Werts der Bibliothek Einspruch
den Verkauf er ber der Oberpräsident ach Anhörung des
Provinzialkonservators den Einspruch ab Der Provinzialkonservator
hatte argumentiert, ass die Bücher In erln ebensogut, jedenfalls besser
als in aufbewahrt wüuürden; der enkmalschutz se1 In erın mindes-
tens ebensogut w1e In gewahrt.

Das eispie dieser Bibliothek, die 1907/1908 verkauft wurde, zeıgte
schon Im Jahrhundert wüuürden es die kirchlichen Bibliotheken

oft sehr schwer en un In der zweıten Hälfte des 20 Jahrhunderts
endete die eit der Pfarrbibliotheken ach dem /Zweıten Weltkrieg sHe-
SCn die eNnNalter der Pfarrer eutlich, ass ihnen zugemute werden
konnte, die dienstlich notwendige Literatur prıvat anzuschaffen; das
bedeutete allerdings auch, ass S1e ihre Bücher eım Auszug AdUus dem
Pfarrhaus mıtnahmen. Dagegen kam 11U. 7A3 Bildung der SUOSCHNAMTN-
ten Mitarbeiterbibliotheken. Sie enthielten neben theologischer Basislite-
ratur VOT em Material für die kirchliche Praxis: Unterrichtsentwürfe,
Hilten für Andachten, azu edien ZA1 estaltung VO  i achten ber
die groise eıt der Mitarbeiterbibliotheken ist inzwischen auch schon
wieder vorbe!: DIie Nutzung VO  - Dateien Texten un Bildern), die ber
das Internet leicht zugänglich sind, hat das Kopleren Adus den Büchern
un! Periodika abgelöst, die INa  z In den Mitarbeiterbibliotheken finden
konnte Wenn heute och Mitarbeiterbibliotheken gepflegt werden, dann
sSind In der ege ammlungen VO edien, die 1im nternet nıicht
leicht erhalten sind oder deren Erwerb sehr euer ist

41 Vgl Uwe Küggeberg: Eine Bibliographie, 11 Reformation 1mM urstentum Lüne-
burg. 45() Jahre Augsburger Bekenntnis. Ausstellungskatalog, Celle 1980, 50f.
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Diese Betrachtungen AT Situation der kirchlichen Bibliotheken 1m Vel-

Jahrhundert legen den Schluss ahe, ass die eıt für kirchli-
che Bibliotheken Ende geht. ber das ist vielleicht schnell Uu-

tet Das zeigt der 1C auf die Situation der kirc  ıchen Bibliotheken
der eıt des Kirchenkampfs, als innerkirchlich ber das Verhältnis Z
NS-Staat un: besonders den Deutschen Christen gestrıitten wurde, die
den Anspruch erhoben, die legitimen en der äalteren Volksmuission
sSeIN. In diesen Auseinandersetzungen die kirchlichen Bibliotheken
miter theologischer Literatur eın wichtiges Instrument Z Orien-
tierung und Vergewisserung angesichts eines ideologischen Gegners,
den INa sowohl 1m Deutschglauben als auch In der Theologie der Deut-
schen Christen Sa 50 kursierten se1t Herbst 1933 vermehrt Bücherlisten
für die Inspektionsbibliotheken. [ )hiese Bibliotheken wurden HU  — SALLZ
L1IEU wahrgenommen. DIie I .ısten enthielten 1te der en apologeti-
schen Literatur; also Bücher un e  e die sich mıiıt den Feinden
des Christentums auseinandersetzten, Alfred Rosenbergs Mythus des

Jahrhunderts und Publikationen 1mMm Umkreis VO  a uden-
(0) 8 der die den historischen intergrun erläuterten, etwa ber die
Christianisierung der Germanen; gleichzeitig wurde auch dogmatische
Grundlagenliteratur ZUT Anschaffung empfohlen. Man sah einen
Bedarftf YASEE Klärung der eigenen theologischen Position. Dieses Motiv-
bündel Ttie 1938 ZUT Gründung der Theologischen Bibliothek Det-
mold.®

| ie Abgrenzung gegenüber einem feindlichen Staat, eiıner fein!  ıchen
Umwelt, ist eın treibendes Motiv ZA7 Betrieb eigenständiger kirc  ıcher
Bibliotheken Besonders kann INan das den Kirchenbibliotheken iın
der ruüuheren DDR sehen. In (Ost-)Berlin wurde die Bibliothek des Spra-
chenkonvikts seit 1953 gezielt ausgebaut, als die DDK-Kegierung ihren
amp. die evangelische Kirche verschärfte; ebenso wurden ın
Leipzig groiße Geldmiuttel In den Ausbau der Bibliothek des ehemaligen
Miıss1ionssemmnars T'  1C.  © Hochschule gesteckt. In beiden Städten
xab eSs5 überragende staatliche Bibliotheken miıt guten theologischen
Buchbeständen, aufßserdem Theologische Fakultäten miıt einer großen
TIradition und guten Fachbereichsbibliotheken och darauf wollte INan
auf kirc  ıcher Seite nıcht zurückgreifen. Sonst hätte sich der staatlı-
chen Zensur unterwerfen mussen, aufßserdem wollte edien Saillı-

meln, die nicht frei zugänglıc 101a en etwa den au
der Umweltbibliothek der Gethsemanekirche In Ostberlin Ganz LTeuU
entstand 1949 die oröfßte kirchliche Bibliothek ın der DDR, die Bibliothek

Vgl Puzberg, Bibliothek (wie Anm. 32),
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des Katechetischen Oberseminars aumburg.® Um S1e aufzubauen,
wurde auch auf alte Kirchen- un! Pfarrbibliotheken zurückgegriffen. 50
oroßartig dieser Bibliotheksaufbau WAarT, die elsten dieser kirc  ıchen
Bibliotheken sind ach der „Wende” staatlichen Instıtutionen übertragen
worden der wang, sich durch eine eıgene Bibliothek selner Identität
gallZ frel, „unzensıiert”“ vergewissern, WarT weggefallen.

Hört und liest INa  aD} VO  } diesen Beispielen, könnte INa  - meınen, ass
L1IUTr Zeıten kirchlicher Anfechtung gute Zeıiten für kirchliche Bibliotheken
selen Wird die TC nicht angefochten, benötigt S1e eiıne eigenen B1-
bliotheken Immerhin g1ibt aber doch eın bemerkenswertes egenbei-
spiel: die Nordelbische rchenbibliothe 1n Hamburg. 1982 hatte die
Nordelbische Kirchensynode beschlossen, die Kirchenbibliothek iın Ham-
burg „n die hamburgische Staatsbibliothe . überführen‘ .44 Die
olge War eine hitzige Offentlıche Debatte, nicht blo(fs VO  a Seiten der
betroffenen Bibliotheksmitarbeiter, sondern auch VO Seiten der Nutzer
un! Freunde der Bibliothek Am Ende, rund Zzwel re später, revıidierte
die Nordelbische Kirchenleitung den Beschluss Jetzt hiefs s „An C-
sichts der Bedeutung der Nordelbischen Kirchenbibliothe für die theo-
logische Arbeit in unNnseTerC 1ın ehre, Ausbildung, Fortbildung und
PraxIıs ist der Fortbestan dieser Einrichtung auf Dauer sichern.“ 4

Für diese bemerkenswerte Anderung eine 180°-Wendung gab
Zzwel TUn Der hamburgische Senat War nicht bereit, die TchenD1-
10 ohne welteres übernehmen und entsprechend weiterzufüh-
FEH; und die Befürworter einer eigenständigen kirchlichen Bibliothek
hatten ihre Argumente ZUT Geltung bringen können. Sie hatten darauf
hingewiesen, ass eiInNne rchenbiblioth: eine wichtige Archivfunktion
habe.46 Die Aufgabe, das geistige Eigentum der Kirchen systematisch

43 Die Bibliothek wurde 1949 gegründet und nahm zahlreiche alte Kirchenbiblhiothe-
ken auf. Ihr Schicksal entspricht exemplarisch dem hler beschriebenen Weg; 1995
wurde S1Ee der Universitätsbibliothek Erfurt übergeben. Zu ihren historischen Be-
staänden mıiıt Kirchen- und Pfarrbibliotheken vgl Handbuch der historischen Buch-
bestände, Sachsen-Anhalt, hg. VO  a} Friecdhilde Krause, Hildesheim 2000,

572
Joachim Stüben Hundert Jahre Kirchenbibliothek ın Hamburg. Eın Rückblick
vermischten Inhalts, INn Joachim Stüben/Rainer ering gg 7 wischen Studium
un:! Verkündigung. Festschrift ZUM 100jährigen Bestehen der Nordelbischen Kı1ır-
chenbibliothek In Hamburg, Herzberg 1995, 170

45 Beschluss der Nordelbischen Kirchenleitung, Dezember 1984; das 1ta Stammıt
aus dem Publizistischen Gesamtplan der Nordelbischen Evangelisch-lutherischen
Kıirche, zıtlert bei Stüben (wie Anm 44 / 180

46 Sie hat „die Pflicht, sich die geistige Auseinandersetzung zwischen kirchlichen
und weltlichen Ideen und Programmen kümmern, die Zeıtstromungen be-
rücksichtigen und uch die 1L1UT aktuelle l1teratur aufzubewahren als geistiges Re-
Servolir für künf! .ge Arbeiten.“ Gisela VO  - Busse: Struktur un Urganıisatiıon des
wı1ıssenschaftlichen Bibliothekswesens in der Bundesrepublik Deutschland. Ent-
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sammeln und die Ereignisse des kirc  ıchen Lebens dokumentarisch
festzuhalten, onne INa  > nicht infach auf den religionsneutralen säkula-
1Ee11 Staat abschieben Eın TOlste1 dieser ILıteratur werde als „STaAUEC ıte-
ratur“ veröffentlicht, die ın staatlichen un:! kommunalen Bibliotheken
aum finden sel, da sS1Ee L1IUTr mMuhevo erschliefßen el Kirchliche
Bibliotheken hätten aufserdem eine klar erkennbare ientel, die den
persönlichen Kontakt un: die qualifizierte Beratung bei kirchlich-theolo-
gischen TIThemen schätze 1es onne der oft unpersönlich-funktionale
Betrieb großer staatlicher Bibliotheken aum eisten. Diese Argumente,
die VO  - Unterschriftslisten der Hamburger Studenten mehr als 600
hatten Ende unterschrieben un:! ebenso VO precher des eOl0-
gischen Fachbereichs der Hamburger Universitat begleitet wurden,
Ten offensichtlich überzeugend.

111a sich die 1er genannten Argumente VOT ugen, kann 111a

1U hoffen, ass bei der Übergabe derer Theologischen Biblio-
thek die Landesbibliothek die Vertrage formuliert wurden, ass die
Vorteile der Kirchenbibliotheken, die einst auch für die Detmolder Kıir-
chenbibliothek galten, 1IU. auch VO  - der vergrößerten Landesbibliothek
ebenfalls erfüllt werden.

Überblickt I1a  — die Geschichte der evangelischen Kirchenbibliotheken,
sS1e STEeTS gefährdet. Im Protestantismus hatte die Tradition un

damıt der Rückgriff auf altere Literatur nıe einen besonders en Stel-
enwert. ber geschätzt wurde Literaturversorgung 1ITC eıgene Biblio-
en kritischen Zeıten, wWelll sich die D ihrer Identität vers1-
chern mMuUusste 50 I1.USS 11111l ohl auch die inrichtung der Inspektions-
bibliotheken 1mM Zeitalter der u  ärung verstehen.

Wichtiger als die Ex1istenz eigenständiger kirchlicher Bibliotheken ist
aber die Erreic  arkeit theologischer Lıteratur, sSe1 sS1e 1n eiıner kirchli-
chen, staatlichen der kommunalen Bibliothek aufgestellt.* Das ist me!1l-
11eS Erachtens die entscheidende rage: Wıe kann InNnan unter den Je
terschiedlichen Bedingungen das tragende Interesse theologischer
Literatur un Literaturversorgung erhalten? Ist dieses Interesse vorhan-
den, dann en die Bestände der Theologischen Bibliothek Detmold

wicklungen 1945 bis 1975, Wiesbaden 1975, 168 Zıitiert bei tüben (wie
44), 173
I ıe beachtenswerten Konsequenzen aus der Übergabe der evangelischen Biblio-
thek öln die o  ge Universitats- und Stadtbibliothek beschreibt exemplarisch
Isolde Dumke IDhe evangelische Bibliothek öln 1n Schmitz, ADas uch
die guten Bücher” (wıe 2 / 15-43

36



Zur Geschichte der kırchlichen Bıblıotheken

Standort eiıne Zukunft Letztlich kommt es auf die Ta der (theo-
logischen) dee I ieser Satz Ort sich auf den ersten MC eIwas KIryp-
tisch Er ist aus einem Blog der Internet-Aktivistin Kathrin Passig
übernommen worden. In ihrem Blog kommentierte S1e die ktuelle I )IS-
kussion ber den langfristigen Erhalt elektronischer Speichermedien.
Darın hatte der Hamburger Architekturprofessor Friedrich VO  aD Borrlies
salopp rklärt „Nachhaltigkeit ist kein Wert sıch, die nachhaltigste
rchitektur sind er  44 Dies rgumen ist auf den ersten MC“ e1IN-
leuchtend, als Theologe und Bibliothekar erschrickt INa  D} dennoch In
ahrheı ist dieser Satz aber falsch Denn auf diese Behauptung reaglerte
der Web-Designer der Berliner Humboldt-Universität, Sascha Bross-
INanıll, mıt einem naheliegenden Argument: „Die nachhaltigste TITCAITeK-
tur sind immer och Sakralbauten Die TC SEeTtz nicht auf meterdi-
cken Stahlbeton, sondern auf die Kraft einer Idee MIre. diese Idee be-
wegt S1E die Menschen ber viele (Generationen hinweg regelmäfßsigen
Keparaturen. der Bau doch zerstort wird, errichtet Ian häufig
derselben Stelle eiıinen neuen. “ 48

Wenn INa  a sich daran erinnert, kann INa  > die Diskussion ber die
kirchliche Bibliotheken un ihre Zukunft mıt eiıner gewlssen Gelassen-
eit begleiten. ichtiger als der Speicherort un! die mgebung
diese egriffe AUSs der Internetdiskussion aufzugreifen ist die Kraft der
dee S1ie treibt au un! Nutzung VO  - Bibliotheken Beachtet INa  a}
1es tatsächlich auch 1n der rche, dann bleiben die Bücher ideell „ste-
des by der kerken“.

Kathrin Passig: Kopileren ist Bewahren un Erinnern. In eıt Online (03.06.2013,
14.16 Uhr)
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Wolfgang-A. ewe

Schmalkalden die territorialen und finanziellen Folgen
für die Herrschaft

Den negatıven Auswirkungen auf die Herrschaft Rheda Urc den Be1l-
trıtt des Grafen Konrad (Cord) VO  5 Tecklenburg Z Schmalkaldischen
Bund 1538 ist VO  - Historikern bisher wen1g Beachtung gesche W OT-
den S0 hatte die militärische Niederlage des Bundes 1547 nicht ur hohe
Strafzahlungen für Tecklenburg-Rheda ZUT olge, sondern auch den
Verlust des JTerritoriums Lingen, das ber eın Drittel des es1it7zes
des Taie  auses ausmachte. uch die Ansprüche VO  - Rheda auf die
Bauerschaft Geweckenhorst (Vıts-Buren), weltere Gutersloher Bauer-
Schaften SOWI1eEe solche 1mM Kietberger Grenzraum bei erl fortan
aufzugeben. em hatten die Eigenbehörigen des Grafen In der olge-
zeıt höhere Abgaben eisten.

Mit diesen Belastungen aus dem Bündnis VO  a Schmalkalden für die
Herrschaft Rheda 111 sich dieser Autfsatz auseinandersetzen.

Zur geschichtlichen Ausgangslage
1519 starb Kaiser Maximilian. Dessen Nachfolge tIrat Se1IN arl
d  .g der sich Franz durchgesetzt hatte, den Herrscher VO  - Frank-
reich und Burgund. arl wurde 1520 ZU. Kaiser gekrönt un wählte für
sich den 1te eiInNes „römischen Kalsers deutscher Nation“ 2

arl übernahm eın sehr ungefestigtes e1c un csah sich mehreren
Bedrohungen ausgesetzt: Da War der unterlegene französische Önig mıt
seinen Verbündeten, die ihn, den Kailser, sturzen wollten, die Türken
bedrohten die Reichsgrenzen, un! die deutschen andes  TSten
renıtent, zudem egann sich die Reformation 1M e1cC auszubreiten un
alte kaiserliche un päpstliche Privilegien In rage tellen

Als erstes trat arl den Franzosen entgegen, die letztlich mıiıt
deutscher Landknechtsheere be_:siegen konnte Im Frieden VO  a}

Herrn Dr. Peter W orm, LWL-Archiv Münster, SOWIE Herrn Heıner Grimm, Rheda-
Wiedenbrück, danke ich für wertvolle inwelse.
Barbara Stollberg-Rilinger: Einführung 1n die frühe euzeit, Politstrukturen/Reformation. Glossar Unı Münster 2003, 1-15, hiler
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Cambrai 1529 rhielt Mailand und Neapel (Oberitalien) zugeschlagen,
sSe1ın egner Franz behauptete jedoch Burgund.*

Der Augsburger Reichstag un dessen Folgen
Als arl dann 1530 ach Deutschland zurückkehrte, hatten die Me!I-
nungsverschiedenheiten zwischen den Vertretern der alten C und
denen der evangelischen TE eınen Ööhepunkt erreicht. I Die Einheit
derT und des aubens WarTr bedroht Die Anhänger der Reforma-
tion Martın Luther un: Philipp elanchthon hatten eine Bekenn  1S5-
chrift (Confessio Augustana) auf dem Augsburger Reichstag vorgelegt,

der sS1e ihr Verständnis der wesentlichen Glaubensinhalte betreffend
Gott, die Sakramente, die tellung der T und der Obrigkeit, die
gu erke, das Abendmahl, die Priesterehe, die Messe, die Beichte
und das Fasten dargelegt hatten. DIiese Schrift, die strıttıige wWwWI1e unstrıt-
tıge Glaubensinhalte auflistete, War ursprünglic als Verteidigungsschrift
für den Reichstag vorgesehen. S1e tellte die el der Kirche nıicht In
rage un: betonte das Gemeinsame VO lutherischer un: altgläubiger
TEe stärker als das Irennende.*

Eın kaiserlicher Ausschuss versuchte VOT diesem Hintergrund, einen
Reichstagsabschied Religionsangelegenheiten auszuloten, der ZWI1-
schen der Posıtion der lutherisch orlıentierten un:! der altgläubig-
kaiserlichen Seite vermitteln ollte.5 Irotz ein1ıger Bedenkzeit gelang eiINe
Einigung nicht; 1M Gegenteil, 5 wurden die inzwischen entstandenen
Unterschiede mehr als eutlich.® { dDie Iutherischen Stände lehnten einen
vorgeschlagenen Kompromi1ss ab, da hierin LUr die Akzeptanz der uUu1l-

strıttigen Thesen aufgenommen WAär, alle anderen Forderungen jedoch
nicht berücksichtigt wurden.?

egen der rohenden Türkengefahr brauchte der Kaiser allerdings
die der reformatorisch orlientierten Reichsstände, ass diese
vorerst In ihrem religionspolitischen orgehen gewähren iefs un eın
juristisch denkbares orgehen sS1e Landfriedensbruchs auf-
schob.8

Wolfgang Schlegel: Europa in der eıt des Umbruchs, Handbuch für den ( 50
schichtsunterricht 1/2, einheim/Basel 1973, 700
Stollberg-Rilinger (wıe Z
Volker Leppin: Reformation, 17 Kirchen- und Theologiegeschichte Quellen. Kın
Arbeitsbuch VO  - Heiko Oberman u.a.1 ILL, Neukirchen-Vluyn 2005, hiler
ext 46, 178
Alois Schroöer: Die Reformation In Westfalen. 1/ unster 1979, 37
Leppin (wıe Anm. d 178
Schröer (wie Anm. 6 /
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1ne unmittelbare olge des Augsburger Reichstages WarTr die Politi-
sierung der religiösen ewegung.”? 50 schlossen sich die reformatorisch
gesinnten Vertreter 1531 einem militärischen Schutzbündnis 1n
Schmalkalden einem Bund gleichen Namens ZU. Die Verbün-
deten unter Führung VO Kurfürst ann VO  - Sachsen und Landgraf
Philipp VO  z Hessen, den Hauptleuten dieses Bundes, verpflichteten sich

gegenseltiger 1  S: WE einer VO ihnen „Uummn des reinen Wortes
(;ottes willen“ angegriffen oder unterdrückt werde. Im Vertrag hiefs s
aber auch, ass 111a gleicher Hilfe bereit sel, WEell der Angriff unter
einem anderen Vorwand erfolge.1 DiIie den Bündnispartnern vorgelegten
Schmalkaldischen Artikell! (1im Wesentlichen muiıt den Aussagen der C’'on-
fessi10 ugustana identisch, In einzelnen Punkten aber auch eutlic
schärfer) VO  > 1537 für alle neuaufzunehmenden Mitglieder
verbindlich; S1e wurden 1580 das Konkordienbuch aufgenommen.‘?
Als glanzvollster Fürstentag unter den Bundesversammlungen
Schmalkalden galt der uckschau der 1MmM Wiınter des Jahres 1337 als

Fürsten, sechs Graten, (Gesandte des Kaisers, des Papstes, des franzÖsıi-
schen und dänischen KOn1gs, Vertreter VO  —- 28 Reichs- un Hansestädten
SOWI1E 42 evangelische eologen anwesend waren.!

Die Ausbreitung der reformatorischen re
iın der Herrschaft Rheda

Tecklenburg-Rheda gehörte regiert VO  — Cord VO  aD} Tecklenburg, der
ber SeINe Frau Mechthild mıiıt Philipp VO  a Hessen verwandt WarTr 1531
och nicht den Bündnispartnern des Schmalkaldischen Bundes ord
wartete OIfenDar die welıltere Entwicklung ab, obwohl er als westfälischer
euge bereits 1521 auf dem Reichstag Worms Martın Luther kennen-

A.a.Q.,
10

11
Schlegel (wıe Anm. 3) 703
Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche. Göttingen 1930,

Y
405-468

Stollberg-Rilinger (wıe
13 Evangelische Stadtkirche St Georg Schmalkalden (Kunstführer Nr 1ııfla-

5C, kegensburg 2004, 1 / SOWIE Flyer: Denkmal Schmalkalden, mehrsprachi-
SCI ext OI ohne atum, Privatarchiv Lewe.

14 Hans-Joachim Böckenhalt: Schloss und Herrschaft Rheda Eın geschichtlicher
Abriss mıiıt ıner kurzen Beschreibung der Herrschaft Rheda aus den Jahren
1685 VO  - Moritz Meler und einıgen Gedanken über Rheda VO  . der Fürstin
Bentheim-Tecklenburg (Historische Kurzmonographien westfälischer Schlösser 1 !7
Harsewinkel/Marienfeld 1979,
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un schätzen gelernt!® und 1527 1M irchspie: Rheda usübung des
landesherrlichen 1US reformandı mit der Einführung der Reformation
ure Johannes Pollius!e begonnen hatte.17

Pollius erfolgreiches reformatorisches irken zeıigte sich schon 1535
als 1m Zusammenhang mıiıt den rhedisch-osnabrückischen Girenz- un
Rechtsstreitigkeiten In einem orvertrag festgehalten wurde, ass der
Religionszustand Rheda gemä dem Nürnberger Anstand!s VO  - 1532
erhalten bleiben olle.1? Fuür die erfolgreiche Einführung der Reformation
spricht, ass Cord seinen rediger Pollius 1533/1534 für den Dienst als
aplan St DPetr1 und Koadjutor des Superintendenten 1m inzwischen
evangelis gewordenen S0oest ausleihen konnte.29 1534 stiftete Cord
zudem eın ( zact. un Armenhaus rchtor Rheda, dessen Stif-
tungsurkunde bestimmt wurde, ass die Armen un Kranken der
unterhalten werden ollten „VoNn den Kenten, die bisher die eiligen un!
ihre echte rhoben haben. 21 Der Traf verfügte also dieser eıt
schon ber die Pfründe der katholischen Rhedaer Stadtkirche St Johan-
Nnes, die aufßerhalb der Stadtbefestigung lag Diese Einkommen
11C die Einführung der Reformation frei geworden. Eine Aufstellung
ber die Einkünfte des St.-Romanus-Lehens??, die VO  - dem Geistlichen
Here Boes? 1mM Auftrag se1ines andesherren zusammengetragen wurde
(sıe reicht VO 1523 bis ze1igt, ass dieses ohl ursprünglich dem
Unterhalt des Vıcars der gräflichen St.-Romanus-Kapelle auf dem Schloss
Rheda diente, der auch die städtische Heilig-Blut-Kapelle betreute. Die
Anordnung des andesherrn lässt vermuten, ass sich Schloss, und
Herrschaft Rheda (mit Ausnahme der Klöster Herzebrock un! Clarholz

15 ann Friedrich Gerhard (;oeters: I[Die Reformation Rheda, o  ag VO Ok-
16

tober 1977 1ın Rheda, Maschinenskri t/ 2-18, hier 67 Privatarchiv Lewe.
ına hmidt-Czalia: Das Kollegiatstift Wiedenbrück, 17 Osnabrückische ( @+
schichtsquellen (1994)
Jürgen Kindler/Wolfgang Lewe: /Zwel unbekannte Bildnisse der Tecklenburger
Adelsfamilie, 17 Festschrift des Heimatvereins Rheda, Rheda 2007, 64-73, hiler

FE
18 In diesem Anstand wird die Anwendung VO  - Gewalt Anhänger der refor-
19

matorischen Lehre ausgeschlossen.
(‚oeters (wıe Anm. 15),

21
Ebd
Stadtarchiv Rheda-Wiedenbrück (StadtA Nr. 2/1
Wolfgang-A. Lewe: Jochen Ossenbrink und Hans Jürgen ade Johanniskirche,
Burgkapelle, „Jütker Altar“ und das Romanus-Lehen In Rheda Nachrichten über
die inanzielle usstattung der Rhedaer Kirchen und Kapellen SOWIeEe ihre Abgabe-
pflichtigen und Hörigen in Delbrück, Herzebrock und Rheda Unveröffentlichtes
Manuskript beim Verfasser, derzeit In Druckvorbereitung.
Ebd Here Boes, vielleicht letzter Vikar der Kapelle ZU HI Blut (?), WarTr 1546
Rentmeister der Herrschaft Rheda, siehe uch StadtA Nr 17/4; hier
ıst als euge Herr Bohis Nyehuis (Rentmeister In Rheda) genannt.
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SOWI1e ihrer Lehnsabhängigen) inzwischen dem lutherischen Glauben
veöffnet hatten. kın Xhierfür sieht ann Friedrich Gerhard (;oeters
zudem eiıner Nachricht ber das Verbot „katholischel[r] Prozessionen
VO  — Herzebrock Adus einem Heiligenstock der Rhedaer Grenze“
1Irc die gräflichen Beamten un „die NtierNuNg des Gegenstandes der
Verehrung““ UTrC diese eın Vorgang, der ach Herzebrocker Schilde-
rung die erstorung und ntweihung der Prozessionsstation bedeutete.?
I hiese Station War bis dahin jeweils Dienstag ach ingsten Ziel eiInNnes
Grenzrittes, bei dem mıiıt dem Bild des HI Nikolaus die Kirchspielsgren-

VO  z Herzebrock umrıtten wurde, un lag den euzkämpen (heute
Nordrheda), der Pastor dann predigen plegte:

en der religiösen Neuausrichtung versuchte Cord Urc Zukäufe
oder Vertrage, SeEeINEe Herrschaft 1MmM Kirchspiel Gütersloh stabilisieren.
50 erwarb diesem Bereich 1532 VO  z (Jtto VO orgelo. acht größere
Ööfe und acht Kotten, die Aaus dem Erbe des ausgestorbenen Geschlech-
tes der Varenseller stammten.*’ In einem Vertragsvorschlag NC} 1533
wurden zudem die Bauern rechts des Hamelbaches (die „Vitsburen”)28
der Herrschaft Rheda zugeschlagen un:! dorthin abgabepflichtig.?
24 oeters, Reformation (wıe 15), 1T (joeters sich auf iıne angeblich

aus dem Jahr 1539 stammende Nachricht un schreibt welter: „Hier erscheint das

25
Rhedaer Gebiet schon gut wıe evangelisch 1M egensa Z Nachbarschaft.”
Fürstliches Archiv (FA) Rheda, 702 Die VO  ; der Herzebrocker Chronistin
Anna Roede überlieferte undatierte Nachricht aus der eıt VOT 1542 bezieht sich
wohl auf denselben Vorfall: It. dusses melr bevestenysse late alle Jare dus-

stöle Va  > cappellaen Offte Verwalelr uUunlseTr kercken dar prediceren
nomelick SUnNnte Nivolaus stoel des negesten dinxstedage Pınxsten dar de
droste Rhede Casper Lües [Caspar Lüningk?] ın der lutterye bYy des zeligen PIO-
vestes |Martinus Woesthoff] tyden unde [l gen stoel leıit nedder brecken unde
eyn rath darwedder ıchten Spyte, INerTr zelige herr Heinrich genC koentlick
under dat rath staen unde predicerede den folcke unde der Rhedesschen Was dar

der tyt vele jegenwordich, L111eT >SWegscCch dar stylle unde de meyers 1110S5-
ten wedder uprichten dat negest folgene jahr, dat mMosten !] de Redesschen
unde 5SWegen do dar stylle to.  “ Siehe uch Paul Eickhoff: Osnabrückisch-rhedi-
scher Grenzstreit (1524-1565) unter Berücksichtigung des Kirchspiels Gütersloh, 1n
Miıtteilungen des historischen ere1ns Osnabrück (1897) 10/7-194, hier

120; SOWI1eEe Rudaolf Rübesam: Konrad VO]  - Tecklenburg (1501—-1557). kın Lebens-
bild des letzten Tecklenburger Grafen, Phıiıl. Diss. unster. Gütersloh 1928,
Der inwels Rübesams, dass sich ınen Ort auf der Radcdheide handele, ist
falsch! Ich danke Herrn Ossenbrink für den 1Inwels auf die Herzebrocker Ur-
kunde

26 Jochen Ossenbrink: Das Kirchspiel, seine Bauerschaften un: ihre Bewohner In der
Herrschaft Rheda, 1n Herzebrock. 1150 Jahre Kloster- Uun: Ortsgeschichte, Biele-
feld 2010, 60-110, hier 101f£.

27 Joseph König: Das Fürstbischöflich-Osnabrückische Amt Reckenberg In selner ter-
rıtorlalen Entwickelung un inneren Gestaltung, Munster 1939,

28
29

Später ZUT Bauerschaft Geweckenhorst gehörig.
Dieser ertrag, dem der Osnabrücker Bischof schon zugestimmt hatte, wurde auf
Intervention des Osnabrücker Domkapitels vorerst N1IC rechtswirksam un: mıiıt
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Der Eintritt Konrads VO Tecklenburg
iın den Schmalkaldischen Bund

Als die altgläubigen Fürsten des Reiches sich 15358 1M Nürnberger Bünd-
n1ıs% usammenfanden, trat Konrad VO  } Tecklenburg als einz1ıger protes-
tantischer westfälischer ige dem Schmalkaldischen Bund bei Er
erhoifte sich VO  a} diesem Schritt vermutlich eine Unterstützung bei der
Reformation der Klöster Herzebrock un arholz, die iın selner Herr-
schaft agen. Vielleicht spekulierte aufserdem auf das eine oder andere
benac  arte Territorium. 50 hatten die Rietberger Grafen (Itto un
ann I1 obwohl evangelisch 1545 Herzog Heinrich VO  5 Taun-
schweig beli dessen gescheitertem Versuch unterstutzt, SsSeiın VO Schmal-
kaldischen Bund besetztes Land zurückzugewinnen. Sie die
Niederlage des Braunschweigers mıiıt hineingerissen und ihr Land VO

lippischen un hessischen Iruppen besetzt worden?2.S
Konsequent forderte Konrad 1540 die Abtissin des Herzebrocker

Oosters auf, eınen lutherischen rediger einzustellen.* Dieses Ansinnen
wurde jedoch muiıt des snabrücker 1SCNOTIS Franz VO Waldeck
abgewehrt, obwohl dieser jener eıt ebentfalls mıit der evangelischen
TE sympathisierte.°

dem Bielefelder Rezess AILZ aufgehoben. mmerhin zahlten die Vitsburen VO)  z
1541 bis 1549 Abgaben ın die Rhedaer Renteikasse. Jochen Ossenbrink Territorien,
Besiedlung und Bevölkerung der Herrschaft Rheda In den Schatzungslisten VO  >
—1 Beıtrage ZUT westfälischen Familienforschung 19f.

31
Rübesam (wıe Anm 29) 1- hier
Franz Petri Nordwestdeutschland 1M Wechselspiel der Politik arl und Phili
des Grofismütigen VO  - Hessen, Zeıitschrift des ereins für Hessische eschichte
un Landeskunde 71 (1960) 37/-60, hier
Hans-Joachim Behr: I ie Exekution raf Johann VO)  3 kKietberg 1n
Westfälische Zeitschrift 128 (1978) hier 4 'J siehe hierzu uch Sabine
Alfing: Die Jungere Chronik der Anna 0€e: DIie Geschichte des Klosters Herze-
brock VO  5 der Gründung bis Z des Jahrhunderts, Heimatkundliche
eıtrage der Volksbank Gütersloh 2004, 50f.
Heinrich-Wilhelm Schüpp: Reformation, Rekatholisierung, Dreifßigjähriger Krieg,Alwin Hanschmidt Hg.) /00 Jahre Stadt Kietberg eıtrage ihrer
eschichte Kietberg 1989, 78-92, hier
Edeltraud Klueting: Ihe Bistüumer der Kırchenprovinz KO  5 Das 1stum (Isna-
brück. Das Kanonissenstift und Benediktinerinnenkloster Herzebrock (Germanila

21), Berlin 1986,
Schröer (wıe Anm. 174 Bischof Franz VO)  . aldeck stellte Dezember
1545 eıinen Antrag auf Aufnahme In den Schmalkaldischen Bund Die Bearbeitungdes Antrages wurde allerdings verschoben und Januar 1546 ab elehnt. DIie
Annahme VO)  z Ruübesam (wıe 25); 34, dass Franz VO]  ; Waldeck als Bischof
VO  - Münster, Osnabrück und Minden Mitglied des Bundes WAal, I11USS revidiert
werden!



Schmalkalden dıie olgen für dıe Herrschaft
Dass Konrads Verhalten auch den altgläubig oriıentierten Osnabrü-

cker Räten missfiel, kann INnarn den späteren Verhandlungen entnehmen,
die 1565 Z „Bielefelder Nezess” zwischen Rheda un! Wiedenbrück
ührten In diesem Vergleich ging ZWaT hauptsächlich die Festle-
ZUNg VO  aD} Grenzen, Gerichtsbereichen un politischen Einflussgebieten,
aber auch die „geistliche Jurisdi  10n Osnabrücks ber die Klöster In
Herzebrock un Clarholz, die VOT einem TZWUNgENEN Konfessions-
wechsel oder eiıner möglichen Säkularisation bewahrt wurden.“36

Die snabrücker Seite argumentierte, der raf (Cord) habe sich In
den protestantischen Bund begeben, desto besser „turbieren“” also
storen können. uliserdem habe sich der (UOsnabrücker) Bischof
Franz aus Rücksicht auf des Girafen Verwandten gemeıint ist Philipp VO  -

Hessen) VO Gewalttätigkeiten möglichst ferngehalten. raf Cord hinge-
CI habe die Klosterleute sehr beschwert, ass diese auf dem Augs-
burger Reichstag geklagt un Zwel Mandate (vom Januar un: Junı

erwirkt hätten. DIies werde dem Bischof 11UNn fälschlich Z.UT ast
gelegt, obwohl die Klöster 1m Schutz des Kaisers stünden. Der Befehl, die
Klöster schützen, sSE1 dem Bischof VO Kaiser zugestellt worden, un
dieser habe LIUT sSeinNne Schutzpflicht anerkannt.?7

uch VO  } seinem lutherischen Verwandten Philipp, dem Landgrafen
VON Hessen, rhielt Konrad keine Unterstützung, da dieser auf dem be-
vorstehenden Keichstag In KRegensburg) einem Vergleich der
Schmalkaldener mıiıt dem Kaiser interessiert wWwar

Zum nıcht Sanz freiwilligen harakter des Beitritts

Der Beitritt Konrads ZU Schmalkaldischen Bund geschah nıicht SallZ
freiwillig. 50 hiefs 5 pri 1538 auf dem Bundestag der Schmal-
kaldener In Braunschweig, der „vVecklenburger SO die verstentnus”
gebracht werden. Die Aufnahme In den Bund erfolgte 1m ugus 1538.9

Konrad persönlich anwesend WAär, i1st ungewIss. In der Folgezeit ief
Tr sich häufig Urc Bevollmächtige vertreten, auf dem Bundesta
Arnstadt 1539 UrcC Johannes Pollius und ann Wolff.40 1540/1541
entschuldigte sich für se1n ehlen Regensburg dieser Einladung„nachzukommen gänzlich gene1get ware, We nicht gehindert

36 Harm Klueting: Die Landstände der Herrschaft Rheda, 1: Westfälische Forschun-
&7

Cn (1975)
38

Eickhoff (wie Anm 25} 141

39
Schröer (wie Anm. 6), 192
Rübesam (wie Anm 23);
A.a.O.,
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wurde, Urc tliche neyders un:! verfolgers O  1  en worts” .41 Z
undestag ran aın 1545 rhielt Konrad eiıne VO Kurfürst
ann Friedrich VO Sachsen unterschriebene Einladung Z „Zusam-
menkunft un Beratung“”.* FEine dortige eilnahme VO Konrad ist den-
och nıicht gesichert. Überhaupt scheint vielen Einladungen nıcht pCI-
Oönlich nachgekommen Seıin vielleicht nıicht säumi1ge Zahlun-
gCnhn erinnert werden?% Andererseıits WarTr die Sicherheitslage auch
nicht immer ZUunsug, ass Konrad sich unbehindert 1mM elic bewegen
konnte 50 musste etr 1MmM Maäarz 1545 mıiıt seliner Tochter Anna eiINe Keise
ach Kassel E Hochzeit der Tochter Philıpps VO  aD} Hessen abbrechen,
weil eine feindliche Iruppe VO  . 6() Reıitern auf dem aderborner endt-
teld seine Weiterreise verhinderte.4*

Die finanzıellen Belastungen des Tecklenburger Hauses

Auf dem undestag der Schmalkaldener Eisenach 1m ugus 1538
wurde festgelegt, ass raf Konrad mıiıt seinen Herrschaften monatlich
44() Gulden erbringen habe.* | hese Z  ungen fielen ihm aber OIfen-
undig nicht leicht; un wurde 21 Juli 1543 die Zahlung
äalliger Betrage erinnert: „Die Bündnisversammlung Schmalkalden
ermahnt den Girafen Konrad Tecklenburg Bereitlegung der 1MmM
Abschiede [Abschlussprotokoll VO  - Eisenach| estimmten Beitrage:
Zahlreich die agen des Girafens ber solche „Beschwerungen,
die benutzte, der rechtzeitigen Erlegung der Bundesumlage
entkommen:; verwılies er einmal darauf, 1mM Orj  T zuviel gezahlt
aben, 1m folgenden Jahr der Umlage entgehen. “*

Hınzu kamen als CL Belastungen se1it 1540/1541 die Türkensteuer*
SOWI1e vermutlich ständige usgaben für eiINe eıgene kleine ewaffnete
JIruppe;” die raf Konrad Herzog Heinrich VO  a’ raunschweig
enötigte. Dieser hatte sich dem altgläubigen Nürnberger Bündnis aNnsSC-
schlossen, nachdem einen Teil seliner Länderelen Landesherren, die

41 A.a.O.,
Rheda, Urkunde 2046 VO November 1545, Regest. DDer Bundestag

43
Dezember 1545, siehe Schröer (wıe 1/4

Rübesam (wıe Anm. 25),
Aa
Aa Dazu zahlten LLUT Tecklenburg und Rheda Lingen kam TST nach dem
Tod VO]  -er Nikolaus 1541

Rheda, Urkunde 155 VO JE Juli 1543, Regest.
Rübesam (wıe Anm. 25),
Aa
Ba
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Schmalkalden dıe olgen für dıe Herrschaft
dem Schmalkaldischen Bund angehörten, verloren hatte.59 Herzog Hein-
rich Tte eiıne Hauptmannschaft des sachsischen Kreises,“ stand auf
der Seite des Kaisers un attackierte immer wieder die schwer verte1-
digenden, Zerstreuten Länder des Tecklenburgers.” Cord merkte csehr
schnell, ass obwohl itglie 1im Schmalkaldischen Bund dieser
rage weitgehend auf sich allein geste WAärl, da jedes itglie zunächst

seinen eigenen Vorteil dachte.®
I ie politische Situation entwickelte sich zudem auch anders, als Cord

05 erwarte hatte 1544 chloss Kailiser arl einen Waffenstillstand mıiıt
den Tüurken. Danach konnte sich verstärkt dem amp die
Protestanten widmen, die sSseINemM Herrschaftsmodell entgegenstanden.
e1 kam ihm 1  e, ass sich der Schmalkaldische Bund durch 1N-
eTeonpermanent selbst schwächte.

Zum Verlauf des Schmalkaldischen Krieges
1m Westen des Reiches

Gleich Begınn der ampfhandlungen 1 Jahr 154656 verhängte Kalser
arl einıge Territorialherren der protestantischen Länder die
Reichsacht.>7 Damiuit standen diese derYbeli einer Niederlage ihre
Territorien verlieren. Die kaiserliche rechnung egann mıiıt Konrad
VO  z Tecklenburg, der TOTZ Warnungen Philipps VO  a Hessen eiINe antıkai-
erliche Politik betrieben hatte, Ansprüche Kleves (Geldern 1im 1C
auf SeINe Grafschaft ingen Sal nıicht erst aufkommen lassen. S0
wurde die Reichsacht auch Cord November 1546 rklärt,
obwohl selbst dem Feldzug der Schmalkaldener den Kailser
Sar nicht teilnahm.” Hr wurde er seiner Länder verlustig rklärt un
diese wurden für die Zukunft dem holländischen Graten Maxıimilian
Egmont VO  . Büren zuerkannt, dem zugleic der 1te eines Grafen

A.a.O., 39, siehe hierzu uch Ernst Laubach: Die Habsburger un!: der deutsche
Nordwesten, 1n Westfälische Zeitschrift 147 (1997) 19-36, hier

51 Wolf ang Bockhorst: Der Marschall In Oten, 1n Westfälische Zeitschrift 14/
(1997), 299-323, hier 3(0)2

52 Rübesam (wıe Anm. 25);
53 Aa:©: 41; siehe uch Manfred Woaolf: { Die Entstehung der Obergrafschaft ingen,1n Westfälische Zeitschrift 140 (1990), 9-29, hier
55

Schröer (wie 6/
56

A.a.O,, Bıgamie des Landgrafen VO  - Hessen)
/

Laubach (wie Anm. 5Ü),
Schlegel (wie Anm. 3I 664

558 Petri (wie Anm. 31), Lingen WäarTr nach dem Tod des Bruders Nikolaus 1541
wlieder Konrad zurückgefallen.59 Schröer (wie 6) 197
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Tecklenburg verliehen wurde.® Mıt der Exekution der Reichsacht wurde
VO  - Groningen, Sta  er VO  a Seeland, beauftragt,® der dann

se1ine I1ruppen Tecklenburg chickte etzter ekunde gelang
Cord mittels eines Vertrags VO Januar 1547, elıne Zahlung VO  -

vorerst alern TEl Terminen) un das Versprechen, VO

Bündnis den Kaılser abzulassen, seine Jlerritorıen Tecklenburg un
Rheda retten I dIie Besitzung Lingen War allerdings den Kaılser
überstellen.®? I hieser Vertrag missfiel indes Egmont VO  an Buren, der sich
schon 1mM Besıitz der gesamten Tecklenburger Ländereien gesehen hatte,

sehr, ass dieser 11U.  a selbst mıiıt einer ruppe VO  a} Kriegsknechten den
Flecken Rheda überfiel und Oort die gräfliche VOT der Burg ZCe1-

storte Nur muıt Mühe gelang Cord, mıt VO:  a 100 Reitern un 1er
Fähnlein Fufßvolk den Ollander vertreiben.®

1548 erreichte Konrad dann unter Vermittlung des Erzbischofs
VO  - öln mıt dem Burener Girafen Egmont eıinen modifizierten Vertrag.®
Der Kalser bestätigte das eUue Vertragswerk 1549 Es hob die fest-
gelegte Gesamtannektion der Tecklenburger JTerriıtorien zugunsten E@-
MONTS auf un: gab Konrad die Girafschaft Tecklenburg un die Herrt-
schaft Rheda als Reichslehen zurück. ingen allerdings verblıe als eine
VO  } Tecklenburg unabhängige Girafschaft bis ZU Tod bei gmon VO

Buren un gelangte danach iın den urgundisch-niederländi-
schen Besıtz der Habsburger.®

Ruüubesam (wie Anm. 291
61 Ebd

A.a.O., 5 'g siehe auch Woaolf (wıe Anm. 93), Z dagegen Wolfgang
Bockhorst Die Girafschaft Tecklenburg 1m Spätmittelalter Tecklen-
burg 1m Mittelalter. Vortragsreihe 1mM Geschichtskreis des Geschichts- un: He1l-
matvereıns Tecklenburg VO)]  } 19  N e.V., Auflage, Tecklenburg 2013, 30-42, hier

39, un Böckenhaolt (wıe Anm. 14), 2 / eine Summe VO]  > Gulden (siehe
hierzu

63 Rübesam (wıe 25); Laubach (wıe Anm. 50), ÖL setzt die Kampfhand-
lungen TST Ende Januar 154 / d dass der Vertrag wohl eın wenig späater da-
Heren ist.

Rheda E, Urkunde 222 VO Januar 1559, Kegest: „Georg Egmont, Bischof
VO  - Utrecht, und Andere quittieren dem Giratfen Conrad Tecklenburg über

Joachimstaler aus dem Vertrag desselben miıt dem Girafen VO]  - Buren her-
rührend“”. Allerdings ist Conrad schon se1it dem Marz 1557 tOLT. { ie Quittung
dürfte daher dessen Nachfolgerin Anna Se1IN.
Schröer (wıe Anm 198

48
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Der Schmalkaldische rieg 1mM Osten des Reiches
un: das Ende des Schmalkaldischen Bundes

Im (J)sten des Reiches WarTr Kalser arl gelungen, Herzog Moritz VO  -

achsen auf sSseINe Seite ziehen®® un: damit die ellung VO  - dessen
etter, Kurfürst ann Friedrich VO: Sachsen, einem der Hauptleute des
Bundes VO  a Schmalkalden, entscheidend schwächen: { )ie Iruppen
des Kalsers marschierten 1546 die schmalkaldischen Gebiete Sud-
deutschland eın,° während Herzog Moriıtz das Kurfüstentum Sachsen
kurze eıt später überfiel.® Der rıeg währte nicht ange. In der Ent-
scheidungsschlacht bei u  erg der ähe VO  - Torgau) 1m April
154 /° wurden die Iruppen des Schmalkaldischen Bundes vernichtend
geschlagen. ann Friedrich VO  aD} Sachsen un Philipp VO Hessen gerle-
ten in Gefangenschaft und ussten die „Wittenberger Kapıitulation”
unterschreiben, ihr en un: ihre Länder retten.”9

Der Bund VO  aD Schmalkalden hatte eın unrühmliches Ende gefun-
den „Damıiıt scheiterte auch die Machtpolitik des Girafen Konrad VO

Tecklenburg, der Urc den schmalkaldischen Bund In einen amp VCI-
wickelt wurde, dem er nicht gewachsen war.”71ı

Nachwirren

DIie Verwicklungen Konrads In die politischen Ereign1isse muiıt dem
Kriegsende jedoch och nicht erledigt. Seit 1549 rustete Herzog Philipp
Magnus VO  aD} Braunschweig-Lüneburg wieder auf und edronte Tecklen-
burg un die Herrschaft Rheda VO  } indem selInNe Iruppen das
Kloster Herzebrock überfielen.” Konrad chrieb 1553 ratsuchend SE1-
LTieEN 1iIC arl egnadigten Verwandten Philipp VO  - Hessen: „Damıt

meılne leute un untertanen VOT grofßern Schaden un Verder-
ben verhütet werden, hat der Herzog [von Braunschweig] mich un de

67/
Rübesam (wıe Anm 295),
Rainer Decker Westfälische Adelige 1im Schmalkaldischen rieg, Westfälische
Zeitschrift 137 )/ 207-212, hier 208
Petri (wıe Anm. 319

69 Schlegel (wıe Anm 705
/0 Rübesam (wie 25),
A

72 Klueting (wie Anm. 36),
Klueting (wı1e Anm 34), I April 1553 „JUECMEN solven Uulls unde

breken MYyt Gewalt Uu11lse kornhues unde nehmen vele, als wolden, aller-
leye korn. nde füllen vVer de Müren unde leypen de Kocken, Backhus unde
nehmen al, W ads krygen konden VO] Spyse unde Dranke“”; siehe uch Sabine Al-
fing Die Jüngere Chronik der Anna Roede (Heimatkundliche Beıiträge der Volks-
bank Gütersloh 12), (G‚ütersloh 2004, 371
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me1ine dohin gedrungen, ihme eın ansehnlich zuzusagen”. Wenn
dem Braunschweiger aler bezahle, WO dieser (nachdem

bereits VO Gebiet des Bıstums Osnabrück AaUSs mehrere ınTalle In die
Grafschaft Tecklenburg unternommen waren) ünftig verschonen.
„Wenn aber sich weigere, dann habe er sehen, wI1e ass Eurer |se1-
ner] Grafschaft und Euch l ıhm] selbst bekommen wird.“7 Diese Kriegss1-
tuatıon ist auch In dem nachfolgenden Friedensvertrag VO pri
155374 beschrieben „Inac  em die Braunschweiger] unter Brechen des
Landfriedens unNnseTe Herrschaften eingenommen un bis Z heutigen
Tage darınnen geblieben un auch der So  z Heinrich mıiıt einem stattli-
chen Kriegsvolk sich unls gerichtet

Um einen Schlussstri ziehen, chloss Konrad diesen Vertrag,/®
der bisher VO  a der okalen Geschichtsschreibung nicht beachtet worden
ist. Er umfasst eiINe Vereinbarung zwischen den Herzögen VO  a Braun-
schweig, Heinrich un! Philipp Magnus, Vater un Sohn, einerseıts un!
dem Giraten Konrad VO  - Tecklenburg SOWIE den Vertretern der Land-
stände beider Herrschaften Caspar Groithaus, eorg ar un Canzler
Anthonius eiher andererseits ber eINeEe Entschädigung für Kosten,
chäden, Forderungen und Verlusten In olge des Schmalkaldischen
Kriıeges, „die lentstanden sind, als] WIT den schmalkaldischen Blutsver-
wandten muit Tat un Beistand geleistet en und 1542 den Her-
ZOS Heinrich mıit Heereskra überzogen un widerrechtlich das Land

den Landfrieden besetzt un: beraubt en und der Fürstlichen
Gnaden beste Kıttmeister un Diener VO  a der Reck, Vater”7 un Sone”’8
. agen, Pferde, Harnisch mıiıt Gewalt34] S50 en WITr

Rübesam (wıe Anm 25),
Rheda, Urkunde 213 VO April 1553, ausgestellt ın Warendorf, Mittwoch

nach ubilate 1553 Der Wortlaut der Urkunde ist diesem Aufsatz unten als An-
hang beigefügt. Ich danke Heıiner Grimm, Historischer Arbeitskreis 1M Heimatver-
eın Rheda, für die Bearbeitung der Urkunde. Eıiıne Aufnahme der Urkunde ist auf
der dem Jahrbuch beigefügten als Abb sehen.

75 Ebd
76 Ebd /Zu den handelnden Personen auf Tecklenburger Seite (neben ord VO  -

Tecklenburg) ist bemerken, dass sich bei diesen nıiıcht Vertreter der Land-
staände In beiden Herrschaften handelte, sondern Verwaltungsbeamte. Caspar
LJasper| Grothues dürfte die Herrschaft Tecklenburg, eorg Harde 1560 TOS
Rheda) un Anthonius eyer Kanzler In Rheda) dürften die Herrschaft
Rheda vertreten en. Seit 1549 bildeten drei Klöster die Landstände in der Herr-
schaft Rheda Siehe hierzu Klueting (wie Anm. 36), 81
ann VO  . der Recke |von S>ummern| kaufte 1494 das Haus Ventrop. EW
Archivamt Westfalen, Dep Ventrop, Regest VO ugus 1494, SOWI1E Regest
78 VO September 182772
eın Sohn Eiberten (Evert) VO  a} der ecke, annn Hamm, Haus Mark un!
UVentrop (1528—1555), siehe hierzu uch Decker, Adelige (wıe 67), 208 un

210
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Schmalkalden dıe olgen dıe Herrschaft

un115 muıt Mut un Kat miteinander auf ewiglich verglichen und tun miıt
dem TIEeE kund, ass WIT [ Tecklenburg für die angerichteten Schäden
9.000 harte Joachimsthaler auf Zzwel Terminen 10 Maı und Maı 1555
ohne Verzug Petershagen oder inden zahlen Ebenso wollen WIT
dem VO der Reck un:! seinem Sohn 1.800 Joachimsthaler unster
zahlen.“”?

uch die Osnabrücker versuchten, die chwacne des Tecklenburgers
auszunutzen 50 uberile der Befehlshaber der Wiedenbrücker Burg,
Herbord Pladise,®% In der aCcC VO auf den Juni 15572 die
Rheda, plünderte diese und ahm den Rhedaer Drosten Veltin Wild-
berg?! gefangen. 1Ja die Rhedaer Burg jedoch stark efestigt WAäaLrl, ZUOS
INa  zD} sich wieder 1Ns Reckenbergische zurück.®

10 Der Koalıtionsfrieden auf dem Augsburger Reichstag 1555

ährend der machtpolitische Anspruch der Protestanten Urc die Nie-
derlage 1mM Schmalkaldischen Krıeg vorübergehend geschwächt WAal,

die Reformation weiıter oden, ass Kaiser arl letzt-
ndlich einen Koalitionsfrieden anstreben musste [ieser wurde 1555 auf
eiInem Reichstag In ugsburg ausgehandelt. Das W1  gste rgebnis für
die protestantischen Stände bestand der endgültigen Gewährung des
Rechtes ZUT (lutherischen) Reformation, das el einer diesbezüglich
bestehenden obrigkeitlichen Religionsfreiheit 1mM des Anschlusses

das Augsburger Bekenntnis VO 1530.3

11 Die Folgen des verlorenen Schmalkaldischen Krieges
für Tecklenburg-Rheda

a) Die Restitution der Grafschaft Lingen
Das Haus Tecklenburg versuchte einem umfangreichen Schriftwechsel
mıit dem Kaiser, eine Kestitution der Girafschaft Lingen erlangen,**
denn die Kapitulation des Girafen Konrad traf das Land auch finanziell

/9 Rheda, Urkunde 213 VO Aprıl LO ausgestellt in Warendorf, Mittwoch
SÜ

nach Jubilate 1553

81
Herbord Pladise, TOS VO Reckenberg (1552-—-1563).

52
eltin Wildberg (Valentin Wittberg), TOS In Rheda VO  - ETW. 1540 bis 15572
Hermann Schaub Die Herrschaft Rheda und ihre Residenzstadt, 11 Veröffent-

83
lichungen des Kreisarchivs Gütersloh (2006),
Schröer (wıe Anm

Rheda, Rha 1L, Nr. 103, 104, 110
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art Konrad verlangte, ihm ingen zurückzugeben, „ u seinen Ver-
pflichtungen dem Reiche gegenüber nachkommen können“. Miıt dem
Verlust VO  5 ingen, das ihm erst muıt dem Tod seINes Bruders 1KOLAaus
1541 zugefallen WAar, hatte Konrad ber eın Drittel se1nes Territoriıums
verloren un mithıin auch alle Eigenbehörigen, die mıiıt ihren Vieh-,
Korn- un Geldschatzungen Tecklenburg-Rheda AaUsSs der bedenklichen
finanziellen Lage hätten muıiıt heraushelfen können.® Konrad 1e jedoch

seinem amp ingen erfolglos, denn hatte 1m Juli 15458 eınen
endgültigen Friedensvertrag®® mıiıt dem Kaiser geschlossen, aus der
cht befreit werden un In diesem Abkommen hatte er tliche Arti-
kel aNSCHOMUNE un auszuführen versprochen, WOZU auch der Verzicht
auf ingen gehörte.

| heser Verlust wurde ach dem Tod (8)8 dessen Tochter un ach-
olgerin, Girätin Anna VO Bentheim,® iın einem Schreiben On1g erdl1-
nands, des Bruders arls N SE 1564 och einmal ausdrücklich beschieden

W as insofern verwundert, als gerade eraınan wiederholt
seine Bereitschaft ausgedrückt hatte, Supplikationen Konrads VO  - Teck-
lenburg bzw seiner en ückgabe der Herrschaft Lingen be-
fürworten.? In Wirklic  eit stand für die Habsburger aber aus machtpo-
liıtischen Gründen eiINe Restitution überhaupt nicht ZUr Debatte, da Urc
die Girafschaft Lingen die westliche Flanke des urgundisch habsburgi-
schen Reichs muiıt Geldern (Kleve) langfristig gesichert werden konnte.?!

Die machtpolitische Schwächung Tecklenburg-Rhedas
I DIie fortlaufende Schwächung des Hauses Tecklenburg stellten auch die
1562 zwischen Anna un: den Tecklenburger Burgmannen, Räten und
„Undersaten“ (Untertanen erzielten Verhandlungsergebnisse unter Be-
we1ls.” Während ıIn Tecklenburger eıt (1451) VOT einer eventuellen

Rübesam (wıe Anm. 25); 61
A.a.OQ., 60f.
(O)skar Bentheim: Anna VO.  a Tecklenburg 2-1 die erste evangelische
Regentin in Westfalen, 11 08 (2003) /7-86, hier
Schröer (wıe Anm.

Rheda, Urkunde 238, Kegest: Abschrift einer Stellungnahme des KOön1gs Ferdi-
nand betreffend „die Kes  on VO]  - Lingen mit den Doörfern [Kirchspiele Ibben-
büren, Mettingen, Recke und Brochterbeck|”.

Ö()
Yı

Laubach (wıe Anm. 5Ü),
y

Detr1 (wıe Anm. 31),
I Die Rhedaer Burgmannschaft WarTr dieser eıt schon ausgedünnt, dass S1e
keine Rolle mehr spielte. Siehe hierzu Wilfried Reininghaus: I die altesten Privile-

1ien der Tecklenburger Rıitterschaft 1451 un! 1562, 1n Westfälische Zeitschrift 150
(2000), 9-20, hiıer und
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Kriegsführung allein die Burgmannen ZU1 Beratung inzugezogen WOTI-
den waren,” musste Anna 1U zugestehen, ass zusätzlich auch Räte
(Ständevertreter) und Undersaten VOT Kriegsfehden efragen waren.**
em S1e diese In ihren Entscheidungsprozess miıt einbeziehen musste,

S1e jedoch bei einer Zustimmung der Betroffenen indirekt die
Genehmigung ZUT Einführung höherer Schatzungen. 50 gestanden diese
Anna ZUuU eispie L „dass die Eigenleute der Burgmannen, die er
un! agen besitzen, mıiıt Inicht mehr als] l1er agen Dienst 1mM Jahr be-
lästigt werden, 7zweıimal bei Gras un! zweimal bel Stroh.“ ° Das bedeute-

eine Verdoppelung der bisher unter Konrad ıchen Dienste un
dürfte ohl der en Schuldenlas der Landesherrin infolge der Teil-
nahme des Hauses Tecklenburg Schmalkaldischen rieg geschuldet
SCWESCH se1n.?®

c) Die finanziellen Belastungen un deren Folgen
Sehr belastend wirkten schon während der eıt der Zugehörigkeit ZU
Schmalkaldischen Bund die übernommenen finanziellen Lasten un Ver-
pflichtungen. Monat für Monat hatte Tecklenburg-Rheda 440 Reichstaler
aufzubringen, 1mM Jahr also 5.28() Reichstaler.? BIs ZUu Kriegsende 1546

eın Aadus Bündnisverpflichtungen Reichstaler gezahlt
worden. Auf diese Summe machte jedenfalls Konrad beli seinem Versuch,
ingen zurückzubekommen, einem TIE aufmerksam, da er muiıt
Weib un! dermatsen beschwert worden sel, ungefähr Gur
den schon habe bezahlen mussen. ”8 Hınzu kamen aler, die Kon-
rad ZUT Lösung der cht aufgrund des Vertrages mıiıt arl ach
Kriegsende aufzubringen hatte.® ulserdem fielen In diese eıt och die
Auszahlung eiınes Brautschatzes VO  - 6.000 alern Konrads chwester
Anna, die aufgrund einer testamentarischen Verfügung selner Eltern

93 etrı (wie Anm. 3l „Der raf verspricht, nicht ohne Kat und Wiıssen der
Burgmannen eiIn Bündnis schliefßen, eINe Fehde führen der Fremde als
Amtsleute einzusetzen“.

94

„Undersaten“ eın Bündnis schliefßen und ıne ren.
Ebd I hie Gräfin verspricht, L11IUT mit Wissen der Burgmannen, äte und samtlicher

95 A.a.O., „Der Taf VelIs richt, nicht ohne Rat und Wissen der Burgmannen eın

zen.  4
Bundnis schliefen, 1ine ehde führen oder Fremde als Amtsleute einzuset-

96
9

Bentheim (wıe 87), un!
Über Iıne Erhöhung des monatlıchen etrages 1541 nach dem Erbe VO] ıngen 1st
nıchts bekannt

98 Rübesam (wie Anm. 23} 6 f Schreiben VO Juni 1550
Rheda, Urkunde 2724 VO Januar 1559; siehe uch Bockhorst (wıe

Anm. 62),
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bereitzustellen hatte,10%© SOWI1eEe die Erbringung eiıNner jährlichen Kente VON

300 Goldgulden selinen er (Itto101 un eiıner jährlichen Lebens-
rente VO 5() Gulden seine Schwester Jacoba.!® In den ahren VO  - 1534
bis 1548 hatte er sSomıt ber Reichstaler neben den normalen
Verwaltungskosten seiner Terrıiıtoriıen Tecklenburg un: aufzuwen-
den Hınzu kamen die Verpflichtungen aus dem 1553 mit den Braun-
schweigern geschlossenen Vertrag Ööhe VO  - Joachimsthalern
(Gulden).!

Um eiıIne Vorstellung ber die relatıve öhe der finanziellen elas-
N bekommen, reicht eın Blick den Ehevertrag VO  - ÖOr EI-
tern aus dem Jahr 1499104 In diesem wurden die Einkünfte VO Schloss,
Haus, un Herrlichkeit Rheda muıiıt S00 Rheinischen Goldgulden
bezifftfert I hese dürtften sich bis 1540 nicht wesentlich erhöhten

Die territorialen Verluste

en den en finanziellen Belastungen wirkte sich das Ergebnis des
Schmalkaldischen Krieges auch auf die territorialen Grenzen der Herrt-
schaft Rheda au  N iıne Karte1% VO 1541 welst den Bereich auUs, dem
Konrad die Tüuürkensteuer er Diese Abgaben beschreiben einen wich-
tigen Teilaspekt der Landesherrschaft. Konrads Machtanspruch SINg
weiıt ber das spater 1mM „Bielefelder Rezess”“ festgelegte rhedaische (Je“
jet hinaus. 50 wurden die Vitsburen (Geweckenhorst), alle Gütersloher
Bauerschaften SOWI1E die spater jetberg fallenden Bauerschaften (SU-
ersort und en Abgaben herangezogen.

1546 lassen sich 541 Schatzungspflichtige!® für die Herrschaft Rheda
nachweisen. 106 öfe davon ussten 1565 aufgegeben werden also eın
Fünftel er Schatzungspflichtigen.'”” BIs 1n bestand das Amt Wie-
enDruc 1mM Kern LLUTL aus der Wiedenbrück un:! den umliegenden

100 Schaub (wlie ö1), 78; 1mM Gegensatz Böckenholt (wıe Anm. 14), „bel
ihrer elrat mıiıt dem Giraten Philipp VO]  - Solms den ihr 7zustehenden Brautschatz
vorenthalten hat]|”; siehe uch Hans arıng: Zur tecklenburg-schwerinschen Streit-
fra 17 Mecklenburgische Jahrbücher (1933), 101-128, hiler 109, SOWI1E
Rheda, Urkunden 166, 167, 168 aus 1536 und Urkunden 225 226 aus 1560
„letzte Restzahlung des Brautschatzes”.

101 Rheda, Urkunde 161 VO  - 15  B
102 Rheda, Urkunde DE
103 Rheda, Urkunde 213
104
105

Rübesam (wıe Anm. 259
Ossenbrink, Terrıtorıen (wıe Anm. 29), Herrn Ossenbrink danke ich für die

106
arte un! die Erteilung der Abdruckgenehmigung.
Aa

107 Ebd
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Dörtern Nun wurden dem m108 auf energische Intervention der (Isna-
brücker Bischöfe die Bauerschaft Geweckenhorst die Gütersloher
Bauerschaften enwedde Kattenstroth un! Spexard Bielefelder
Kezess zugeschlagen 109 Mıt diesem Vergleich wurde Tecklenburg-Rheda
wirtschaftlic also erheblich geschwächt!!® und das Amt Reckenberg ] -
ristisch un machtpolitisch aufgewertet

e) Wirtschaftliche Folgen für die Bewohner der Herrschaft Rheda

I)a nicht eld Urc Schatzungen und andere Einkünfte die
herrschaftliche Renteikasse eiNle separate Landeskasse flossen,

urden die Abgaben erhöht der zusätzliche Lasten eingeführt 111 I ie
Renteikasse War die bedeutendere und stand ausschliefßlich dem Lan-
desherrn Z Verfügung Über die Landeskasse hingegen wurde ach
dem Finanzbedarf des Landes UIrC die Landstände bestimmt 112 |Die
Umlage für die Türkensteuer edurite zudem der Zustimmung der
rundherren 113 Aus den diesbezüglichen Angaben kann sehr gut
die Za der betroffenen Öfe un:! deren steuerliche Klassifizierung
ermuitteln

Diese Rhedaer Öfe fünf Steuerklassen unterteilt.114 DIie
Schatzungen erhöhten sich der eıt VO  a 1541 bis 154 / etwa e111
ınftel den ahren 1543 und 1544 C111 Drittel 1546 gab 972
Erbhöfe, 107 Halberben 96 Kotten un:! 197 Brinklieger elıtere
Stätten, die halb 1el WI1e die Letzteren zahlen hatten 115 /Zusammen
brachten diese Gruppen ungefähr 887 Reichstaler PTO Jahr eın 1Ur-
kensteuer auf

Gleichzeitig betrieb Konrad der Herrschaft Rheda eiNe AYBICSSIVC
>Siedlungspolitik die Einnahmen der Renteikasse rhöhen Er
egte den arken eU«eC Kotten und Haäuser 116 50 stıieg die Zahl der
Personenhaushalte Herzebrock un:! Gütersloh besonders stark,
Herzebrock VO  a} 506 auf Gütersloh VO 651 auf 866 HY DIie Zahl der
schatzungspflichtigen Haushalte War 1549 en Achtel gestiegen

108 Nunmehr Amt Reckenberg
110

StadtA Osnabrück Kep L11 Nr. 1491 VO Marz 1565

111
UOssenbrink, JTerritorıen (wie Anm. 29),

112
A:al)

113
keininghaus (wie Anm 91}

114
Ossenbrink Jerritorıen (wıe Anm 29) 24

115
Aa

116
AAal}

117
König wıe 27)
Ossenbrink Territorien (wl1e Anm 29) 26
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Hierbel wurden die Haushalte iın der Rheda nicht mitgezählt, da
diese schatzungsfrei uliserdem wurden alle Personen ah ZWO
Jahren muıiıt Zzwel später rer Schillingen!!® jJährlic. besteuert. Viehsteuern
un ornabgaben, kenten, ebuhren für Dienstleistungen (Notarıate,
er, O, Ertrage Adus Land- un Forstwirtschaft, Sterbefälle un
Personenverwechslungen rundeten die Einnahmemöglichkeiten des Lan-
desherrn ab 119 Hınzu kamen die Vogteiabgaben!“ der Tel Klöster ( lar-
holz, Herzebrock un! Marienfeld Aus diesen Edelvogteien flossen
1591/1592 allerdings LLIUT rund 175 Goldgulden die Renteikasse.22!

Dennoch reichten die gräflichen Geldmittel fast nıe 50 ahm Konrad
Z eispie 15458 Aaus dem Nachlass des Mindener Domdechanten Bor-
ar Buische 1.000 oldgulden als arlehen auf, anstehende Ver-
pflichtungen rfüllen.! Miıt dem Bielefelder Kezess gingen zudem 124
Haushalte mıiıt 431 schatzungspflichtigen Personen das Amt Recken-
berg verloren.!123 Die snabrücker Kate hatten eSs5 geschafft, das Amt
Wiedenbrück einem machtpolitischen Gegenspieler der geschwächten
Herrschaft Rheda aufzuwerten.

Schlussbetrachtung
Der (zögerliche Beiıtrıtt OT‘ VO  S Tecklenburg ZU Schmalkaldischen
Bund WarT VO  - Anfang VO  5 wen1g Erfolg begleitet. Seine Hoffnungen,
die JTerrıtorıen Tecklenburg, Rheda und spater ingen machtpolitisch mıiıt

der Bündnisgenossen stabilisieren, vielleicht auch erweıtern
können, er  en sich nıiıcht er Bündnispartner hatte vorrangıg seiıne
eigenen Interessen 1MmM Auge. uch die nahen verwandtschaftlichen Be-
ziehungen Philipp VO  - Hessen, einem der Hauptleute des Bundes,
erwlılesen sich letztlich als eine elastung. Für Kaılser arl galt der
evangelische Tecklenburger als verlängerter Arm des Hessen 1mM nord-
deutschen Kaum. aher wurden OT'! ander einem bevorzugten
Angriffspunkt des altgläubigen Bündnisses 1mM Schmalkaldischen Krıeg
Miıt der Niederlage der Yrotestanten trafen (8)8 Herrschaften hohe
finanzielle Belastungen un Gebietsverluste insbesondere der Nieder-

118
119

A.a.Q.,,
On1g (wıe Anm. 273; 100

Klueting (wıe Anm. 34), HI2 Im Jahrhundert betrugen DE Beispiel die
Vogteiabgaben des Herzebrocker Osters PTIO Jahr 17 Reichstaler, Schillinge,
Pfennig SOWIeEe Schafe, Lamm, Schweine VO  - Je Reichstaler Schillinge

121
Wert und 205 Hühner (Stand 1mM Jahr 1624
Ossenbrink, Kirchspiel (wie Anm. 26),

Rheda, Urkunde 196
Ossenbrink, Territorien (wıe Anm. 29),

56



Schmalkalden dıe Folgen für dıe Herrschaft

orafschaft und der Obergrafschaft ingen In der Herrschaft Rheda IL1LU:

ten im anschliefßsenden Bielefelder Rezess zusätzlich die Vitsburen der
Bauerschaft Geweckenhorst, die Gütersloher Bauerschaften venwedde,
Kattenstroth un Spexard SOWI1E die Rietberger Bauerschaften (‚uütersort
un en abgetreten werden.

Grätfin Anna VO  z Tecklenburg, (8)8 Tochter, trat eın schweres Erbe
Der Bielefelder Vergleich ermöglichte CS ihr allerdings, die verbliebe-

MEell Länder Tecklenburg un Rheda 1n eın ruhigeres Fahrwasser le1i-
ten un! die wirtschaftlichen Verwerfungen überwinden. 50 tauschte
S1e 1578 muıt dem Grafen VO Rietberg*“ eine Anzahl VO  - öfen, die 1n
der Grafschaft Rietberg agen un ohl AUSs lippischem FErbe stammten,

den Hof Barkey Gütersloh und eiINe zusätzliche Summe VO  a

7.000 Thalern Miıt den Ständen Tecklenburg erzielte sS1e 1571 eiINe Ver-
einbarung, 1n der die Verteilung der Zahlungen der allgemeinen Reichs-
un Kreıissteuer festgelegt SOWI1eEe die ohe elner Landschatzung un: eiINe
zusätzliche Kontribution festgesetzt wurden.12 I hiese hatten auch die
Untertanen der Herrschaft Rheda zahlen.126 Miıt diesen atsnahmen
wurden die Grundlagen für das Wiedererstarken VO  5 Bentheim-Tecklen-
burg[-Rheda] unter ihrem achfolger Arnold VO  - Tecklenburg!? gelegt.

Fürstliches Archiv e  a, Urkunde 213, VO 26 pri 1553;
ausgestellt iın Warendoırf, Mittwoch ach ubilate 1553

WIR VO  Z OTIS GNADEN Heinrich der Junger unnd VO desselben
Gnaden WITr Philips Magnus, Vatter unnd Sone, el Herzogen
Braunschweig un Luneburgh einem. Und WITFr Conradt Giraffe
Teckelenburg und Herr Rede, auch WIFr die hernach benanten, Caspar
rTrOothawls, Georgen ar un! Anthonius Maıer, Canzler, als nnder-
hendler auch Oolmac stadt nnd VO  D der Prelaten, KRıtter-
schaft, Stette unnd gemeıner Landtschaft, beider Herrschafften, ecke-
lenburg unnd Rede, nnd dann für selbig als Eingesessene un
Mitglieder, jeztberürter zweler Herrschafften, sambt und sonderlhich
ers eils, für e1| Theil uNnserTe rben, Erbnemen unnd ach-
kommen respective un unnderschiedtlic Bekennen unnd thun kund
hiemit offentlich diesem Briefe in] [allermeniglichfs als sich ZW1-
schen unf |yezternanten] beiden Parteien bishero Irrungen, Gebrechen,

124 König (wıe Anm 27),
Keininghaus (wıe Anm. 91}

126 Ebd
127 Kinziger 50  z aus der Fhe zwischen Everwın VO  - Bentheim und Anna Tecklen-

burg (Tochter VO  - Cord)
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Widerwiüll und Feindtschaft rhaben VO  - das, das WIT (srauen
Conradt, den CWESSCHENM hurfürstern, Herzog Friederichen
Sachssen, Landtgrauen Philipssen Hessen, und dem eWeESsSCHNEN
Schmalkaldischen Bundtsuerwandten, mıiıt der s  at beigepflichtet ach-
S, Beistandt furderaus nnd TSsSscChue ZeC  an, das VO  - denselben
hocherwelter Herzog Heinrich, der Jungst verschienen Zz7wel un vlier-
zıgsten Jars mıiıt Heereskrafft uberzogen, unnd also mıiıt Gewalt lone amnı
des rechtens] wider die gemeınen beschriebene recht des eiligen FrOM1-
schen Reichs UOrdtnungen, Abschiede, unnd hochverpenten anghekün-
digten Lanntfrieden seiner Furstlichen Gnaden gantzen Fürstenthumbs
ann! un Leuthe beraubt un:! besetzt, spoliert, unnd uns ber die
dreissig mal hundert thawsend Gulden chadens, Unkostens un! Inter-
CS5C gesetzt, auch darzu funff Jar lang VO  . denselben ren Lan-
den und |Luetten| abgehalten unnd Jangwier1ige schmerzliche gefengknis
gebrac worden das WIT auch seiner fürstlichen Gnaden bestelten
Kıttmeister unnd Diener beiden Libertt VO  . der Reck, Vatter unnd 5Sone,
Z zeıt als Herzog Heinrichen erlaubten |furnemen des negst uerschie-
nenNn funff unnd vlerzigsten Jars gestannden ist, un: seliner fürstlichen
gnaden annn unnd Leutt widerumb . jettliche] Reisige | Wa-
genpferde, Harnasch, gu  en Kıng, kleider un anderes malzeug |12] VO

Calualden 12 ] gewaltigtlich o  / unnd darzu Jederzeit geduldet,
gelitten unnd zugesehen, das die underthanen bemellter uUunlseiIieTr Herr-
schafften Herzogen Heinrichs Lanndfriedbruchigen Frieden unnd W1-
derwertigen ZUgeZOgCNEN ! vergewaltigen un beschedigen helffen,
auch ach volnbrachter Landfriedbruchiger Thatt miıt Ter [?] me
Raub un Plunder widerumb In angeregte UulLlSeIie Herrschafften lone
Strafe] eingenommen, unnd bis uf [heietigen] Tag darınnen geblieben,
gehert unnd undergeschleifft, auch daneben WIT die Prelaten, KRıtter-
chafft, Stette unnd gemeıner Lanntschafften, beider Herrscha ecke-
enburg unnd Rede wolgedachten unlseTl gnädigen Herrn Giraffen CiON-
radten VO  - Teckelenburg ach angezeigter Landtfriedbruchiger Tnaft.
andlung Innn alle en wWwWI1Ie VOT der selben bescheen für unLNseie Her-
1e11 erkent geehret], unnd selinen Ginaden unndertheinigen Gehorsam
geleistet, unnd dadurch SOllıche seiner Ginaden landtfriedbruchige 1 nhaftı
andlungen ratificiert, 3 derselbigen theilhafftig gemacht, unnd
dadurch verursacht, das hocherwelter Herzog Philips Magnus, anstatt
unnd VO  - seiner fürstlichen (Gnaden freun:  ıchen lieben Herrn
und Vatter hochgedachts Herzogen Heinrichs, auch seiner fürstlichen
(Ginaden selbst SIC eın erlaubte zugelassene |defension muıiıt einem
sta:  ıchen Kriegsvolck Rofs un Fuefs wiıider 11115 begeben I1LUSSEIN

L S50 en demnach WITF, obgedachter Ta Conradt und WIT Caspar
Groithawfks, eorg ar un! Anthonius ever ( anzler. dem Namen
un a w1e vorsteert, z mıiıt hocherwelten Fursten, Herzogen
Heinrichen, unnd Herzog Philipssen Braunschweig un Lüneburg,
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attern unnd Sone, unnd WIT die Erstgenannten e1! Fürsten uns hin-
wiederum miıt Graffen Conradten Teckelenburg unnd negstgewelten
seinen unte  en unnd gaNZCI unnd gemeıiner Lanntschaft, der Herrt-
chafft Teckelnburg un Rede, unnd also WITr beideel unnd er un:!
jeder ob erzelter Irrungen, Kosten, Schaden, Interesse, unnd darauff
Ikurzgewenndter| orderung halber der Guete muıiıt wolbedachten
Muth, zeittigem vorgehabtem Rath, unnd [audfs] rechter w1ssen freiwillig-
ich ungeZWUNSCTL, unnd ennn  1C un ewiglic miteinander
verglöichen, vereinigt und vertragen, unnd thun das hiermit, unnd
Krafft 1es Brieffs, für un unnd beiderseits rben, Erbnemen
unnd achkommen ] [ i ]gestalt das WIFTr Ta Conradt unnd WIT
Caspar Groithaus, eorg ar und Anthonius eiher, Canzler auch
gemeıne Landtschaft der Herrschafft Teckelenburg unnd er
mitbeschriebene hocherwelten Fürsten [Herzogen| Heinrichen unnd
Herzogen Philipssen gnedigen Herrn unnd lIrer fürstlichen
Gnaden, mıtgenannten VOTI die aNngCZOSHCHNE$ Kosten, Schäden, Interesse,
Action unnd Forderung Neun awsend harter Joachimsthaler, oder
Jerch arfur, anderer gyueter gCHNCHMECT ganghaffter Müuüntz, uff Aer-
m1n, als nemDlıc uff den Mittwochen, ach Jocunditatıs |)ucun-
ditas Kogate, Sonntag ach Ustern], wirdet sSeiın der zehntt Jag des
Monats May, den halben Theil, nemDblıc funffthalb ausent aler oder
den er dafur in guter gemeiner ganghaffter Müntz, unnd den ande-
ren halben Theil uff erst dannach olgennden Mittwochen ın den eiligen
ingsten, wirdet se1ın der 1er unnd zwanzıgst lag des Monaths May
dieses gegenwertigen TelL unnd fun{ffzigsten Jars, ONe einichen Verzug,
OTle ihrer fürstlichen Gnaden un derselben mitbeschriebenen Kosten
un! Schaden jedes mal ZU Petershagen oder ın der inden, weli-
cher Ort 3 VO  - hochgedachten Fürsten oder iren beschrieben wirdet
dieses lawffenden TEL unnd fünffzigsten Jars ONMNeEe einiche verlenngerung,
auch ONMNe ırer fürstlichen CGnaden unnd derselben mitbeschriebenen KOS-
ten unnd chaden erlegen un ezanlen sollen unnd wollen, unnd damit
e1 1TO fürstliche Gnaden, unnd derselben mitbeschriebenen sollicher
ezallung der Neun awsend aler umb vIie gewlsser nnd sicherer
Se1IN mOgen, en WIT Ta Conradt unnd WIT Caspar Groithaus,
eorg ar unnd Anthonius eiher, CCanzler, unnd VO

rben, Erbnemen un! Nachkommen unnd gemeıner andt-
chafft der Herrscha Teckelenburg dafur selbst schueldig unnd
rechten Burgen Versetz und verschrieben, es ach dar-
ber ! Brieff unnd Siegell die WITr auch 1n en un! jeden TEL
Puncten unnd Artikelln trewlich halten nnd ervolgen sollen unnd wol-
len Wır Herzog Heinrich unnd Herzog Philips Magnus sollen unnd
wollen auch hienfuran offternannten (Gsraven VO Teckelenburg se1ine
Landtschafften un:! mıiıt beschriebener In en iıren rechtfertigen Sachen
verschreiben verbitten unnd inen es gnedige er uch |beweisen].
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Unnd nachdem WIT Ta Conradt VO  aD} Teckelenburg die obgedachten
VO  - der Reck Vattern und Sone des iren [Spoliert] unnd entsetiz aben,
inmMassen oben erzelt worden ist sollen unnd wollen unnd UulnllseTe

mitbeschriebene den Sone nemDlıc. Liberten VO  a} der Reck Amptmann
A Hamme, seinen en und Erbnemen, arfur eın thausent unnd
achthundert Joachimsthaler, der den werth dafur, anderer gueter
gemeıner ganghaffter Münz, halb uff schierste Inächste] ingsten unnd
den andern halben el uff Johannis den Miıtten 5Sommer, jedes mals
unster endtrichten, liffern unnd bezalen, es ach vermöge un Inhalt
uUunNnseiIel eut ato inen darüber gegebener Brieff unnd Siegell unnd
damit sollen auch alle Sachen, Actiıon unnd Forderungen, die eın el

dem anderen albereit intentiert unnd [furgenommen| der och
en \ vornemen| mochte gentzlichen erloschen, todt unnd ab se1n,

unnd kein el den andern ferner derhalben anlangen unnd les] och
ausserhalb ach |wezen| eın W as och Wege sollen auch alle unnd
jede unsere beiderseits a  e; Diener, Underthane, Verwandte zugehori-
ZC unnd Anhennger samıt den obersten Rıittmeistern, aupt- unnd
Au MeCUEeN unnd es Kriegsvolck Rofds nnd Fuefds, dieser Irrungen
un Sachen halben einichen WEBC verdacht se1n der darzu eimb-
iıch der OIfen!  ich Rath, Thatt, Hiel{ff, Beistanndt für ere E unnd
TStAuUeEe gethan en mOogen unnd Sonderheit vorgedachter Ebertt
[Libertt?] VO  aD der ec Ambtmann ZU Hamm diesen Vertrag des-
selben genlessen mıiıt eingezogen auch durch diesen Vertrag alle obbe-
stimmte 5Sporn, Irrungen, Forderungen, Actıon unnd Sachen, die sich
zwischen unr el Seiten auch dem VO  - der Reck zugetragen unnd
erhalten unnd och Tan derhalben zutragen CITCSCI unnd furge-
LLOINLINEIN der rdacht worden mochten genzlic vertragen uff gelo
todt unnd absein unnd miıt el dem anderen 11U11 hinfuran sich
nichts anders, dann es gueten nachbarlichen Willens, unnd W as des
Reichs UOrdnungen, Abschiede unnd Lanndtfried, auch Kayserlicher
Maıyestat andata unnd IC gentzlich ver]. unnd daruff
gereden, geloben unnd ZUSaASECN WITF, vielgedachte Fürsten, vatter unnd
Sone Herzogen Braunschweig unnd üneburgh unnd WIT Ta (“On-
radt Teckelenburg, Caspar Groithaudßs, eorg ar unnd Anthonius
eiher Gantzler: In Namen WI1Ie oblaut respectiue fur un unnNnseTe beli-
derseits rben, Erbnemen, Nachkommen unnd ıtbes.  riebene hiemıit
unnd des Brieffs bei uUunNnseTeEelN fürstlichen unnd gräfflichen Wüur-
den ortten unnd I1reuen, gutem Glauben, stadt, das
WIT diesen muiıt alle wohbedachten Mut zeittigem Rath unnd gyueter Vor-
betrachtung 0)81° einiche OTI[C  / wang, Nott Angst unnd Gefahr frei-
williglich uffgerichten Vertrag en un jeden seinen Puncten, Artı-
keln, erten, auseln unnd Meinungen, stee vhest, eulich unnd
verbrüchlich, WI1e Ehrliebenden Fursten, Grafen, |Prelaten| VO del
unnd Biederleutten oll ansteet unnd gebuert, aın alle Wege halten unnd
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ervolgen sollen, unnd wollen wider welliches es nnd jedes Unr bei-
de Theill auch uUunNnseTe mitbeschriebene sambt und sonderlichen !
schirmen roleviren och rtragen sollen, die exception, E
les1ion1s, Restitutionis unnd mutate conditionis unnd gemeiniglich
allundiede andere Satzungen gemeıner beschriebener (unleserlich

Fleck)] unnd des eiligen Reichs Constitution, Reformation, (Jrd-
NUunse, SCNHNIE: nndt Landtfriedt auch keine sonderbare Priuillegia
kayserlicher unnd königlicher Mayestetten, andata, Geboaott, Verbott,

(wegen ec unleserlich herkomnen Sıtten, Gewonnheiten der
anı WI1e die genand unnd jetzo albereit gemacht, auffgericht, gegeben
unnd eingefuert worden SeIN oder och ün  1g gemacht auffgericht
gegeben unnd eingefuert worden ! unnd uUunNseTe Nachkommen unnd
en wider diesen unNnseTeN Vertrag In rechten gebüren seiner [2] un
tatten komen möÖchten, dan WIT uUunls deren er und jeder, als ob WIT sS1e
mıiıt ausgetruckten ortten hierein gesetzt haben] der selben
SENUSSaHl un:! erwirckt unnd beleret, auch aus gueter furbetrachtung, frei
williglich ungenottigt unnd mıt keinen geferden inderkomen der be-
radt begeben unnd verziehen en UunNnrN: auch deren sambt unnd
sonderlich unnd er andern EXception, Fin- unnd Widerrede aus

gebehelff 1LLUSSE@I unnd Schuetzreden WI1Ie die Namen en nichts aus-

SWI1e solliches es ach erec au bestendigst unnd
kreftigist bestehen kann unnd mMag, darzu wollen unnd sollen WIT 18185

erben unnd Nachkomen dawider eın Kescript, Induld, Dispensation,
Absolution och reservatıon, weder Adosj/...] Agendt, och derer ( 28
stalt VO Bepstlicher Heiligkeit, den Conzilien, Romischen Keisern unnd
Königen, och SONS jemandts anderem der soliches VO Rechts
zethun en soll, oder mocht VOT Un selbst erlangen unnd ufßbrin-
SCIL, och solliches andern ıIn UuLLLSETINN Namen zethun bevelhen, gestat-
ten oder verhengen, sonnder da diese Ding, O“NE un uUunLnLLSeEeTET
en un! Nachkomen, VOT Wissen unnd illen, VO  - jemandts erlanngt
und ausgebracht oder aus eigener Bewegnus, uns uNNnseTe en un:!
Nachkomen, Gnaden un: Guetem gegeben wurden, dieselben sollen
unnd wollen, WIT uLLNSETE en unnd chkomen nıt AMLTIETNEIN och
belieben och ero uUu11s wıder diesen Vertrag unnd Verschreibung weder
ın och ausserhalb Rechtens Innn keinerlei Weils och Wege gebrauchen,
es getrewlich sonnder geuerde och aFrge 1ist Unnd des es
Ter Urkunth, tetter unnd vhester Haltung se1in dieser Vertrag Z WEeI

gleich Lawts zwischen offternanten beiden Theilen gemacht, uffge-
richt unnd jedem el einer ubergeben, darın WIT Herzog Heinrich
unnd WIT Herzog Philips agnus für 11115 uUunNNseTeE rben, Erbnemen
nnd Nachkommen, ULNUSECETIE fürstliche unnd WIT Ta Conradt AD
ckelenburg, orefflic ISchwerrt|], auch WITFr Caspar Groithaus,
Georg ar‘ nnd Anthonius eiher Canzler, anstatt unnd ıIn Namen
WI1Ie TsStee für uUunNns alle unnd uUuMMNseTeE rben, Erbnemen unnd ach-
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komen, respectiue uUunLNsSseTeEe angeborne unnd gewontliche Pethschafften
wissentlich thun hengen diesen Brieff.

Der gegeben ist arndor Mittwochen ach dem Sonntag ubilate
ach Christi, uUuMNNSEeTES lieben Herrn unnd Seligmachers Geburt ausen
nffhundert unnd 1mM drey unnd fünffzigstenre
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Christian Peters

„Ich unterbreche meın naCcC  ıches Arbeiten
un empfehle uns alle dem göttlichen Schutz in Christus,

dem Erzarzt“
Dreı unbekannte Briefe Thomas Balthasar Havers (T

des ersten Inspektors der lutherischen Gemeinden
der Grafschaft Mark

Über den TIrC raf olfgang Wilhelm VO Pfalz-Neuburg (1578—1653)!
eingesetzten ersten Inspektor der lutherischen Gemeinden der Grafschaft
Mark, IThomas Balthasar Haver (F 1625) WarTr bislang ausgesprochen
wen1g bekannt [Das galt auch für Havers 1mM 1C auf die Kirchenver-
fassung der Mark natürlich besonders interessierende bei der
Einberufung un Durchführung der ersten lutherischen Generalsynode
der Grafschaft Mark In Unna 1612

Hıer konnte der Autor 1mM vorangegangenNnen Jahrbuch manches e-

ganzen und korrigleren.* Wıe sich zeıgte, WarTr Haver iın Unna nämlich

Josef Breitenbach, Wolfgang ılhelm VO  e Pfalz-Neuburg, 1n Allgemeine
Deutsche Biographie (1898), Va N Barbara Fries-Kurze, Pfalzgraf Wolf-
gan Wilhelm VO  - Neuburg (1578—1653), 11 Lebensbilder aus dem Bayerischen
Schwaben (1961) 198-2727 Ronny Baler, Wolfgang Wilhelm (Pfalz-
Neuburg). In Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon 21 (2003) Sp. 1163-
1168 Anke Hufschmidt (Red [Der erste Pfalzgraf 1ın Düsseldorrf. Wolfgang Wiil-
helm VO  S Pfalz-Neuburg (1578—-1653). Ausstellung 1mM Stadtmuseum Düusseldorf
September D1ISs November 2003, Düsseldorf 2003 Jörg Engelbrecht: Pfalzgraf
Wolfgang Wilhelm und selne Residenzstadt Düsseldorf, 1n Düsseldorfer Jahrbuch.
Beiträge ZU Geschichte des Niederrheins (2004/2005), 65-8S0
Friedrich Wilhelm Bauks, IDie evangelischen Pfarrer in Westfalen VO  5 der Reforma-
Honszeıt bis 1945 (Beitrage ZUTT Westfälischen Kirchengeschichte 4I Bielefeld 1980,

188 (Nr. 2386 Zweihundertjährige Jubelfeier der märkischen evangelischen
5Synode, Hagen 1812, 61f£. („Abschrift des Bestallungs-Patents für den Prediger
IThomas Haver 1n Unn: als Inspektor des Minısteriums, nach einer en Abschrift
genommen ). Heinrich Friedrich Jacobson, Geschichte der Quellen des Evangeli-
schen Kirchenrechts der Provınz einland und Westfalen mıiıt Urkunden un Ne-
gyesten (Geschichte der Quellen des Kirchenrechts des Preussischen Staats, mıiıt Ur-
kunden un: Regesten. Vierter Theil IDie Provınzen einland un: Westfalen; rıit-
ter Band Das evangelische Kirchenrecht), Königsberg 1844, 120 Ludwi Kel-
ler, LDIie Gegenreformation 1n Westfalen un: Niederrhein (3 Bände) (Publicatio-
1ieN AUSs den Kl[öniglich] Preutfsiischen Staatsarchiven 9/ und 62), Stuttgart 1881 —
1895 (ND Osnabrück hier Band S Nr. 137 Dazu aal Hugo KO-
thert, I ie Kırchengeschichte der Grafschaft Mark eil I1 Die Neuzeıt, 1n Jahrbuch
des ereins für die Evangelische Kirchengeschichte Westfalens (1912); 1-1795,
hier 146
Die erste lutherische Generalsynode der Girrafschaft Mark 1mM Jahr 1612, 1n JWKG
109 (2013) 1/72-247/, hier besonders 208-232
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nicht WI1Ie VO  = Teilen der alteren Forschung ugo Rothert*) suggeriert
un seitdem beharrlich kolportiert Reinhold Brämik® und anderen) der
”raeses einer ihre Angelegenheiten selbständig regelnden märkischen
Synode SCWESCH. Er hatte 1er vielmehr un darın ganz und ar zeıtty-
pisch! als eın andesherrlicher Visitator funglert, der In den utheri-
schen (Gemeinden der ach dem jülich-klevischen Erbfall raf Wolf-
Sang ılhelm VO  D Pfalz-Neuburg gefallenen Grafschaft (SO der Vertrag
VO Dortmund VO 10 Juni1 für die Durchsetzung und me
eiInNes VO  } dem dieser eıt och lutherischen Pfalz-Neuburger einge-
brachten konkordienlutherischen Bekenntnisses SOTgCN sollte

Das es sollte einer un klar weisungsgebundenen SAn
sammenarbeit mıiıt dem in etwa gleichaltrigen, aus eiıner württembergi-
schen Theologenfamilie stammenden un Düsseldorf residierenden
pfalz-neuburgischen Hofprediger eorg eilbrunner (1582-1648)® 567
chehen (Genau dieses WarTr auch schon auf der Synode Unna ersicht-
iıch geworden: eilbrunner hatte ort nicht LIUT den Vorsıiıtz innegehabt
und die Unterzeichnung der VO ihm verlesenen (und vielleicht
auf zurückgehenden) Bekenntnisformel überwacht,’ sondern ZUm1n-

Plastor Hugo]| Rothert, Soest/P[astor Heinrich| ZUT Nieden, agen, Festschrift ZUT

300jährigen Gedächtnis-Feier der ersten märkischen lutherischen Generalsynode,
(Iktober 1612/1912 iın Unn: Den Gemeinden als Festgabe dargebracht VO  -

der Provinzialsynode Westfalens, Witten 49121 hierZBeispiel 29f
Reinhold Brämik, Die Verfassung der lutherischen Kirche In Jülich-Berg, Cleve-
Mark-Ravensberg In ihrer geschichtlichen Entwicklung (Schriftenreihe des ere1ıns
für Rheinische Kirchengeschichte 18), Düsseldorf 1964, besonders 110
Albert Rosenkranz (Hg.), IDEN Evangelische einland, eın rheinisches Gemeinde-
un Pfarrerbuch. Il Band { ie Pfarrer, Düsseldorf 1958, 196 Heilbrunners Va
ter Jakob Heilbrunner (1548—1618) WarTr se1it 1581 Generalsuperintendent In erg
SCWESCH Uun: 15835 UHrCc den reformierten Administrator der Kurpfalz, Johann Ka-
S1IMIr VO Pfalz-Simmern (1543—-1592), unter großem Auftfsehen AauU!: der Oberpfalz
vertrieben worden (zum ater un:! ZUrT Familie zuletzt eorg Biundo, Heil-
bronner, Jacob [1548—-1618], 11 Neue Deutsche Biographie [1969], 258 Liıtera-
tur]) 1601 gehörte den evangelischen Teilnehmern Regensburger Relig1-
onsgespräch (Wilhelm Herbst, [)as kKegensburger Religionsgespräch VO  . 1601, (SU-
terslioh 1928 eın Sohn eorg hatte Iso unter ınem „grofien Namen” tudiert
(Tübingen und Wittenberg) und konnte schon ıne ımposante Publikationslis-
te vVvorwelsen (zum eil 1mM Vereıiın mıiıt theologischen Berühmtheiten der Zeıt, dar-
unter uch Aegidius Hunnıius [1550—-1603]). ach dem für Heilbrunner als luthe-
rischem Hofprediger zweitellos desaströsen Konfessionswechsel des Pfalzgrafen
(1613) wurde zunächst Superintendent, dann se1it 1627 Hofprediger In Sulzbach
OUber falz).
Jacobson, Geschichte (wıe 2) 120 Vgl dazu uch die Überschrift der
Forma fideli 1mM Liber confessionis: „Religionis capıta, In Lutheranorum Synodo,
1612 die et Octobr. Unnae habita, ah ecclesiaste ulae Palatinae oblata !]
temporI1s subscrıipta, et 1am denuo, ut In posterum ab omnibus et singulis ecclesiae
Luth. Marcanae mıinıstrıs subscribenda.” Landeskirchliches Archiv der Evangeli-
schen Kirche VO  a Westfalen (LkA EKVW Best. (0.8 Nr. (B Abdruck: Peters, ( @-
neralsynode (wıe Anm 3/ 243-245, hier 2453
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est in einem Fall auch als landesherrlicher Ordinator fungiert.® Wie die
in Unna xleichfalls aANSCNOMMECNE „Instructio quotannıs’ * erkennen lässt,
sollte Haver ihm aber auch in Zukunft 7zuarbeiten un regelmäfig und
prazıse aus den lutherischen (Gemeinden der Mark berichten.!°© Mit der
L1IUTL eın Jahr spater erfolgenden, 1ın erster Linie politisc moHhvıerten
Konversion des Pfalzgrafen ZU Katholizismus (in München 1mM Juli
1613, proklamiert In Düuüsseldorf Maı 1614)* WarT dem dann aller-
dings schon sehr bald die Grundlage entzogen worden.

Bel Recherchen 1m brieflichen acnlass des nachmaligen Soester Su-
perintendenten Johannes Schwartz (1565—1632)!? sind 1U unverhofft
Tel Briefe Havers aufgetaucht. Das ist, SCHAUCI besehen, auch aum
überraschend, War Schwartz, der während selner Studienjahre iın Mar-
burg (1585—-1591) immerhin eın Schüler un persönlicher Gehilfe
des egidius Hunnius (1550—1603)* BCWESCH WäAäalrl, doch 7zweifellos eiINe
der markantesten Gestalten des damaligen westfälischen Luthertums.
Als langjähriger Pfarrer St Thomae in Soest (1591—1632) pflegte
Schwartz weıtgespannte briefliche Kontakte (unter anderem Johannes
Winckelmann |1551—1626; Marburg un Giefßien],!* Philipp Nicolai 6—
1608, Unna un Hamburg]' und Balthasar entzer [1565—1627, Marburg

Peters, Generalsynode (wie Anm. 3); 219 (mıt 324)
L EKVW Best. Nr. E 1R  »
Peters, Generalsynode (wie Anm. 3), 231£

11 laf Richter, Der ertritt des Pfalzgrafen Wolfgang iılhelm ZU) katholischen
Glauben In Düsseldorf 1mM Jahr 1614, Jörg Engelbrecht/Stephan Laux a
Landes- un! Reichsgeschichte. Festschrift für Hansgeorg Molitor ZUIN Geburts-
tag, Bielefeld 2004, 117745 Eric-Oliver er, [Die Konversion Wolfgang Wiil-
helms VO  } Pfalz-Neuburg: Zur Rolle VO  S politischem und religiös-theologischem
en für selinen Übertritt Z.U)] Katholizismus, 1n Ute otz-Heumann (Hg.),
Konversion und Konfession In der Frühen Neuzeit (Schriften des ereins für Ke-
formationsgeschichte 205), Heidelberg 2007, 107-146 (Literatur).

12 Bauks (wie Anm. 2 / 466 (Nr. 5770) Nicolaus Heutger, DIie evangelisch-
theologische Arbeit der Westfalen In der Barockzeit, Hıldesheim 1969, Z 63f£.,

6 * 94{f., 101 Uun! 167 Christian Peters, Corpus Doctrinae Susatense. Zr
Kezeption der Konkordienformel 1mM klevischen Westfalen, 1n JWKG (2000)

9-13 Philipp de KOY, annı Schwartz MCO et In Christo atrı SU plurımo
honorando DIie zehn unbekannten Briefe Philipp Nicolais (Unna/Hamburg)
Johannes Schwartz Doest), 11 JWKG 109 )/ 1372177 (Literatur).
Theodor Mahlmann, Art.] Hunnius, Agı1ıdıus (1550-1603), Theologische Realen-
zyklopädie (1986) 703-707. Markus Matthias, Theologie und Konfession.
Der Beitrag VO  S Agıdıus Hunnius (1550—1603) Z.UT Entstehung einer lutherischen
Keligionskultur (Leucorea-Studien Z eschichte der Reformation und der Luthe-

14
riıschen Orthodoxie 4) Leıipzı 2004
Markus Wriedt, [Art.] Winckelmann, Johannes, 1ın REGEiE* (2005), Sp 1587 Litera-

15
tur)
Friedhelm Brusniak, r Nicola1li, Philipp, In R6 Sp. 297 (Liıteratur).
Zu diesem Briefwechsel ausführlich de ROoy (wıe Anm. 12) (Edition).
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un Giefien |16)17 un! verhalf der weithin autonomen, L11UT dem eigenen
Rat unterstehenden Kirche VO  a Soest ach langem un:! zähem RKingen
1593 einem indrücklichen, streng lutherischen Bekenntnistext, dem
„Corpus Doctrinae Susatense” .18 Als CNOoOlar des Soester Ar  1gymna-
SIUM, das dieser eıt 1SC als eine lutherische rsatzunıversıtat
fungierte,!? ahm Schwartz aber gleichzeıtig auch en Einfluss auf
die nachwachsende (Generation westfälischer Pfarrer Und 1er hatte
sich OIfenDar schon früh auch des aus Soest stammenden Haver aNnse-
LLOTINLINEIN Schwartz atte den mittelosen Schüler se1ın Haus aufge-
1OTINIMNMNEN und WarTr Se1IN väterlicher Mentor geworden.“

Havers einer Soester Sammelhandschrift (Stadtarchiv StB a)
erhaltene Brietfe stammen aus den ahren 1604, 1612 und 1615 und
währen erstmals und schlaglichtartig Einblick iın dessen private und
dienstliche Lebensumstände. I ie einem anspruchsvollen Lateıin Vel-

assten Schreiben sind auch paläographisch komplex. Sie en aber die
en der Entzifferung.?!

Der erste TIEe Havers Schwartz datiert VO ugus 1604 .22 Er
ist Rostock verfasst un! WarT ursprünglich das Begleitschreiben
Havers seInNnem Lehrer Schwartz SOWI1e dessen Soester ollegen Henning
Brandes (ca 1544-1607)? und Johannes Schale (T 1604)* gewidmeter
Dissertaton. Diese ru den 1te „De sacramenti1s genere” (Rostoc

Theodor Mahlmann, Art.| Mentzer, Balthasar L, 17 RGEG;8 (2002) Sp 1103 Litera-
tur)
S0 schon be1l ıner ersten Durchsicht der in der Sammelhandschrift Soest Stadtar-
hıv StB überlieferten Briefe. Eine ogrößere Untersuchung Schwartz‘
handschriftlichem Nachlass und den In 0es erhaltenen Resten seiner Bibliothek
ist gegenwärtig ın Arbeit (Frank Neumann, ünster).

18 Peters (wie Anm. 12) (Edition).
19 Irıch LOer, Das rchi aSıum. Von der schola Susatensis ZUIN preufischen

Gymnasium, 1n Ellen Widder u.a.| 22.), Soest Geschichte der Band
Zwischen Bürgerstolz und Fürstenstaa 0es iın der frühen Neuzeiıit (Soester Be1i-

20
trage 54), Soest 1995, 475-522, besonders 492-495

21
50 nach dem ersten Brief (wie Anm.
Eın besonderer Dank gilt dieser Stelle Herrn Prof Dr ar‘ Brecht
(Münster), der uch diesem Falle wieder mitgelesen und meılne Transkription
den Autographen überprüft hat
Soest StArchiv StB 2927-293v.
Henning Brandes. Er War 154 ın Hannover geboren worden, hatte sich
Ostern 1564 In Leipz1ig immatrikuliert und WarTr se1lt 1572 (vielleicht uch schon se1it

Pfarrer In Wülfinghausen (Hannover) BCWESECNH. Von hiler führte ihn se1n Weg
Ende Junı 1580 nach 5Soest, fortan Pfarrer St. Detr1 und Inspektor des
Ministeriums Wa  S Er starb dort 1607. Bauks (wıe Anm. 2/ (Nr. /10)
Johannes Schale (Schalenius, Schalen). Er WarTr der Sohn des Bördepfarrers (Welver)
Henrich Schale (T 1580; Bauks |wıe Anm. 2 / 430 INr und hatte VO  . 1590

Rostock studiert. 1597 WarTr zunächst Pfarrer In rube (Schleswig-Holstein)
geworden, VO  - hier ber 1597/1599 auf die Pfarrstelle St. DPetr1 gewechselt.
Schale starb Juli 1604 Bauks (wıe 2), 430 (Nr. 5339
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un hatte unter dem Vorsitz VO  - Paul Tarnow (1562—-1633)? att-

gefunden. Das wI1e au dem Begleitbrief hervorgeht Urc einen BoO-
ten chwartz übersandte Druckexemplar ist gleichfalls erhalten.?®

25 Theodor Mahlmann, [Art Tarnow, Paul (1562-—-1633), 1n Biographisch-Bibliogra-
phisches Kirchenlexikon 11 )/D 526-54() (Literatur).

26 Paul lTarnow [Prae ositus], TIThomas Haver [Respondent], De sacramentis ıIn SBCNC-
I Rostock Diss. eol.) 1604 (Bogen bis d Exemplar: Soest StArchiv StB; 5Signa-
TUr Sz1lhavl [Der vollständige Titel dieser Disputation lautet: |Von floraler Kus-
tode umrahmt: | DISPVTATIO // // ACRAMENTIT // GENERE // Cujus
pıta SUNT quatuor: // e definitione NOmMINIS rel (in JUO quinqg[ue] proble- //

1I|. ] Sitne vocabulum Sacramen H ursurpandum? 2].] // Quid proprie significet.
Quae sınt requisita 1aA- // mentorum N[Ov1] TTestamenti Quae VeTlTa 1d-

entorum defini // HO convenlat utrı1usq[ue| testamenti sacramentis. //
IL De C ausıs eoru[m] intern1ıs extern1s. e illis trıa iIra- // cta{n  K m]
sacramenta consten! rebus verbis. x V // tru[m] haec iıta sınt determinata, ut
hil illis mutare 11- // eat. De his SCX quaestiones explicantur: Quis s1it // finis
sacramentorum principalis. Sint sacramenta // necessarla. An SacramentoOo-

N[Ov1] 1 [estament1i orbem unıver // SW} promulgandoru[m] autor imme-
diate s1it solus hri- // STU: Qu1s horum administrandorum miıinıster ıIn // clesia
Ss6S5€e debeat. utru: infideles Ham Velila // mMenta salubriter admıiınıistrare
quea[n|{t? 6[.] Sitne ntentho // mıinNısStrı ad recta{m sacramenH‘ administratione[m]
necessarla]|[. ] IL De effectu sacramentorum tres contr(oversiae exponuntur. //

An sacramenta OVI1| T{estamenti sınt Causade justificationis // P'
operato. justificare operato // sıt proprium sacramentoru[m
N[OVI| 1 estamenti| COMMINUNeE utrıusq[ue]. // An alıqua sacramenta INpr1-
ma[n{t characterem indelebile[m.] // De UTNeTO sacramentorum N[ovı1]
J1 ]estamenti deq[ue] OTUN inter // differentia: eniqg[ue de discrime 1a-

mentoru[m Vieterıis| N[ov1] 1 {estamenti1]; // e quibus // AUXILIANIE DEO
IRINVNO, // Praeside // MI[ AGISTRO] PAVLO TARNOVIO // respondebit //
1I1HOMAS Susat[ensis| V VVest[phalia] // (um ( onsensu Reverendae facul-
tatıs Theologicae. // Das Titelblatt des 1n Soest erhaltenen Exemplars tragt Uunn-
eren and ıne handschriftliche Widmung Havers. Der Empfänger ist Johannes
Schwartz („Domino Johanni Melino”). Auf der Rückseite des Titelblattes ET -
cheıint dann 1mM ruck die nachfolgende, den Soester ezug vollends deutlich
chende Dedikation: „VIRIS // Reverenda dignitate, eruditione solida, V1 1e-
// tate VeTa praestantifsimis // D{omiln{0] Miagıstr1] OHANNI GOLDSTEIN // EC-
clesiae Nicolaitanae Rostochiensis Pd- // stor1 vigilantissımo. // D{omi1|n{(0| HEN-
NGO BRANDES // D{omi1]n{0| OHANNI NIGRINO // D{omi1iln{0| Milagıstr1]
OHANNI SCHALENIO // Ecclesiarum Christi, JUaAC Susati Sunt, do // ctoribus
fidelissimis // Et // D{omiln{0] OHANNI KIRCHMANN:! // scholae ibidem
moderatori // lertissimo. // Domuinis Mecaenatibus, fautoribus o  - //
orıbus integerri1m1s OMnı reverentla(m) // perpetuam observantiam colendis
Hoc de Sacramentia [griechisch:]| gymnasma theologicum in // gratulta NM
testimon1um submisse, revie]} // renter, offici0se, dicat, dedicat // cCONsecrat. //
IHOMAS Susatensis V Vestphlalia].” /u den genannten Pfarrern vgl
ben Anm. (Brandes) un Schale).—- Inhaltlich geboten wird eine
Auseinandersetzung mit der Sakramentslehre des jesuitischen Theologen un:!
Juristen Robert Bellarmin (eigentlich: Roberto Francesco Romolo Bellarmino; 1542—

Bellarmin War eın Hauptverfechter des römischen Katholizismus un! der
päpstlichen Suprematie 1m Jahrhundert. Als literarisches Gegenüber kommen
hier insbesondere se1lne „DVisputationes de controvers1ils christianae el adversus
hujus temporI1s haereticos” (Kom 1581; Ingolstadt 1586—1593) 1in Betracht. Sie
lange eıt die vornehmste Verteidigungsschrift des römischen Katholizismus und
wurden damals 1mM Lehrbetrieb der Iutherischen Dogmatik häufig traktiert. Tar-
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Zum des Schreibens Haver hat bereits VOT einıger eıt ber
den krank Bette liegenden Johannes Schale ( 1604),? se1t 1597/1599
zweıter Pfarrer St. DPetri damals aber schon se1it Tel ochen tot),
Nachrichten aus Soest erhalten. Er weilfs VO  } der Erkrankung des Soester
Inspektors Henning Brandes (ca 1544—1607)2 und empfiehlt den, wI1e er
O: och gesunden Schwartz un dessen fleifige ollegen (Predigt
un Lehre) der Fürsorge (ottes. Inzwischen hat aber schon länger
nichts mehr aus Soest gehört. „Albert”, wohl eın ungerer er Ha-
vers,“ der ber Schwartz darum gebeten worden WAaälr, hat bisher och
nichts ber die ern, sSeINeEe eigenen Studien und das Soester rchigym-
nasıum geschrieben. Schwartz soll deshalb nochmals bei ihm nachfassen,
ist „Alber doch neben Theodor Walrabe, dem Sohn des Hammer Pfar-
1eÄeX15 Kaspar Walrabe (T ach 1559 ® der begabteste unter Havers TUuNe-
LEIN Soester Öglingen (Hauslehrertätigkeit).

Dann kommt Haver auf die seinem Schreiben beigefügte Disputation
sprechen. Diese behandelt ein1ge der wichtigsten der „zwischen u1ls

un den Päpstlichen” ausgetragenen Kontroversen und sich el
besonders mıiıt den Irrlehren („Sophismata”) des Jesuliten Robert Bellar-
mMın (1542-1621)* auseinander. DIie Disputation ist Schwartz un dessen
Freunden gew1ldmet. Sie versteht sich als eiıne Dankesgabe für die Haver
durch CAWAaTrtz schon In jJungen ren erwlesenen Wohltaten (Aufnah-

des mittellosen chülers, Kost un Logı1s 1M eigenen Haus, persönli-
che Unterweisung, Empfehlun: als Hauslehrer Walrabes). DIie Dedika-
tion ist nicht L1LUr eiInNne leere Geste, sondern kommt VO  D Herzen. Sie Vel-

sich muiıt der Hoffnung, ass Schwartz Haver auch künftig er
intellektuellen Dürftigkeit ZU Irotz gene1gt se1ın moge

Der ruck der Disputation hat sich verzögert, da Tarnow als ihr Ver-
fasser arın nachträglich och ein1ges präazısıeren wollte eiıches g.‚
schah aber auch bei den Thesen der Mitpromoventen. Schwartz mOöge die
Fehler der Drucker übersehen un den übersandten ext In der ihnen
beiden se1it langem vertrauten Weilise nachbessern.

110 als Praeses (und das heilst als Verfasser der VO  } Haver [als Respondenten]verteidigenden Thesen) beruft sich dabe!i sowochl auf Martın Luther als uch auf
Phiılıpp Melanchthon (1497-1560). Dies entspricht der dieser eıt noch 5AMZdurch avıd Chytraeus (1530—-1600) bestimmten, innerlutherisch vermittelnden
Rostocker Theologie.
Wie
Wie Anm.
Yavers Sohn, Johann Albert Haver NaC 1609—ca se1it 16472 HospitalpfarrerIn Unna, erhielt spater seinen Namen als zweıten Vornamen. Bauks (wıe Anm.

1588 (Nr.
Bauks (wıie 2), 536 (Nr. I hie hier aufgeführten aten (Immatrıkula-

31
tiıon 1516, Tod nach dürften ber wohl mehreren Personen ZUuzuwelsen sSeINn.
Heribert Smolinsky, r Bellarmini, Robert, 1n {[Die Religion In Geschichte und
Gegenwart, Aufl (RGG*) (1998) 5Sp (Literatur).
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IDannn folgen Nachrichten aus Rostock I Jer Wittenberger Professor
der eologie avl unge (1564—-1604)°? ist In Wittenberg verstorben,
nachdem cr (wohl irrtüumlich für 40) Tage Rostock die ihm
angetragene achfolge des avl Chytraeus (1530—-1600) abgele
hatte unge kam damals aus Greifswald, sSenimn er Friedrich,*
Generalsuperintendent VO  - ommern-Wolgast, ran daniederlag und
ihm dann auch tatsächlich ZWO Tage er ın den Tod vorangıng („fra-
trı frater 1am monstraturus” ).® „Unser Cruse  AT  / Johannes Crusius (F
1634),*% eın früherer Soester Mitschüler, se1it 1602 Rostock und ab 1605
Pfarrer ın Meınimngsen, ebt Z.UT eıt bei „Hofe” demnach wohl Wol-
gast), vorzügliche Studienbedingungen vorfindet. „Moöge 61 LLUT
nicht derselben chwache leiden, die u15 gegenwartıg alle aufs Kran-
enlager wirtftt!” Haver empfiehlt den Überbringer selNner Sendung. Er
orüßt Schwartz’‘ Familie un die gemeinsamen Freunde, besonders z un
SC alrabe un dessen Ehefrau, und bittet darum, die VO:  a ihm

32 David unge (1564—1604) War se1it 1595 dritter theologischer Professor 1n Wiıtten-
berg SCWESECN. Daneben hatte dort ber uch als Verwalter der kurfürstlichen
Stipendien (was ihn für die Studierenden Haver| natürlich besonders interessant
machte) und als Prediger der Wittenberger Schlosskirche gewirkt. In theologi-
scher Hinsicht trat unge VOT allem durch selne Disputationsreihen z KOMmer-
brief un! den Korintherbrieten SOWI1E Z Apostolicum hervor. ährend se1-
L1IieT elit In Wittenberg WarTr wel Mal Rektor der Universität und mehrtfach De-
kan der Theologischen Fakultät. Er erhielt ıne auswartıiger ufe (Propst 1ın
Wolgast, Professor ıIn Rostock unı Superintendent 1n Greifswald), lehnte diese
ber beharrlich ab 1604 auf eiıner Keise aQus Gireitswald kommend, begann 1n
Berlin Hebern und traf Junı krank 1n Wittenberg e1in. Nachdem drei
Wochen lang, krank darniedergelegen hatte, starb Julı 1604 lteratur (in
chronologischer Reihenfolge): Amandus arl Vanselow, Gelehrtes Pommern, Star-
gard 1728, r Kunge, David, 11 ann Heinrich Zedler, TOSSES voll-
ständiges Universal-Lexicon Aller Wissenschafften un:! Kunste 3 J Leipz1ig 1742,
Sp Johann Christoph Erdmann, Lebensbeschreibungen und Litterarische
Nachrichten VO]  } den Wittenberger Theologen, Wittenberg 1804 Walter FrIie-
densburg: Geschichte der Universität Wittenberg, Halle Saale) 1917 Irene Dıin-
gel/Günther Wartenberg ooo Die Theologische Fakultät Wittenberg 1502 bis

33
1602, Leipzig 2002, 2251 2285 und 235
TIhomas Kaufmann, F Chyträus (Koc  a  > Davıd, 1n [ ie Religion In @
schichte und Gegenwart* (1999), 5Sp 377 (Liıteratur).
Friedrich Kunge (1559—1604) Wal selt 1597 Generalsuperintendent VO  - Pommern-
Wolgast SCWESECN. lteratur (In chronologischer Reihenfolge): Kunge, Fried-
rıch, IN Johann Heinrich Zedler, TOSSES vollständiges Universal-Lexicon Aller
Wissenschafften un! Künste S, Le1ipz1g 1742, Sp 1823 Gottfried VO  - Bülow,
F Kunge, Friedrich, 1n Allgemeine deutsche Biographie 79 (1889) 683
Maciej Ptaszynsk1, Friedrich unge und sSe1ın Verzeichnis der ordinierten Gelstli-

35
chen, 1N: Baltısche Studien (2010), 43-66
Friedrich Kunge starb Juni 161  R 1n Greifswald; vgl36 Johann Cruse CTUSI1uUS) WarTr der 50  z eiINes gleichnamigen Soester „Ratsverwand-
ten‘  F (Patriziers). Er immatrıikulierte sich 1M April 1602 In Rostock, wurde 1605
Pfarrer In Meiningsen (bei 5Soest) un! starb dort 1634 Bauks (wıe Anm. 2 /

37
(Nr.
Wie
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übersandte Disputation auch seinen Zögling Theodor Walrabe WeIl-
terzugeben.

Der T1e bereitet offenkundig Havers uckkehr ach Soest VOTL,
dieser dann VO  5 1606 auch als Subkonrektor Archigymnasium
tatıg sSeın wird. Br erinnert un bestätigt die alten Kontakte. Daneben
lässt allerdings auch erkennen, WI1Ie schwer die damals ZAlZ Oord-
deutschland heimsuchenden Epidemien das persönliche un wI1ssen-
sSscha  a en belasten. er der seltenen Briefe aus der erne wird
angesichts dessen einer dramatischen „Statusmeldung”.

Der zwelıte TIEe Havers Schwartz Stammıt VO 11 Januar 1612,
gehört also 1n das Vorfeld der Unnaer Generalsynode 248 (Oktober

Haver, se1t Marz 1609 Pfarrer iın Unna un: mıiıt einer Tau aus
Soest (Sibille Kappelmann) verheiratet, schreibt ıIn Eile Die VO  a Schwartz
und ihm geplante gemeinsame Reise lässt sich nicht realisieren „wı1e
sehr ich auch Te un wende”). Schuld aran sind aufßer selinen
gewachsenen Amtspflichten „unsere (Gemeinden werden orößer”) die
vielen Predigten, die 1T fraglichen eıt insbesondere ber OS e1li-
5C Abendmahl und die Passion uUu1LlseTies Erlösers” halten 111USS5

In der OC ach Ostern oder 1UI5Z darauf wird Haver, Gc will,
in der „bekannten Angelegenheit” auf Keisen gehen. DDas wird ihn auf
andere Gedanken bringen. Haver o etwas erreichen, das für
sowohl ANSCHNECSSCHCI als auch einträglicher ist als sSeın gegenwärtiges
Amt Schwartz mOöge den UISCAU ihrer Keise entschuldigen. Wenn
(SOH und dem Schicksal gefalle, werde 1mM Herbst ÜZzur eıt der Herbst-
messe” die Entscheidung fallen („FeCIPIO | sententiam”). Dann werde
a auch bei milderem Wetter angenehmer reisen un „die (Orter
besehen” können. el WO. CT, Haver, nachdem Frankfurt
Maın besucht habe, zumindest auch den Rhein erreichen und die
diesem gelegenen Städte „durchwandern”. Er hofft, ass auch Schwartz
diesen Plan gutheißt, un x1ibt sich zuversichtlich. Das Datum ist ze1lt-
pischer Weise verschlüsselt: ABS bewahre uUu11s auf beiden Seiten der
(5Off der Christen” („ChrIstlanorVMm V ” 39)

Wie der T1Ie ze1igt, ist das Verhältnis beider Männer auch weiterhin
CNg Man plant eiInNne gemeınsame Reise (die VO  a Haver benannten Pre-
digtthemen lassen die Passionszeit denken). egen sSseinNner mts-
pflichten und elıner anderen, auch Schwartz bekannten Angelegenheit
1LL1L1USS dieses Unternehmen aber zunächst och einmal aufgeschoben
werden. Haver möchte sich eruilic verbessern und 1LL1LUSS deshalb 1177
ach Ostern eiINe Keise machen. 1er bereits eın Zusammenhang Z

späateren märkischen Generalsynode besteht, bleibt ungewI1ss. Immerhin
ist aber bedenken, ass auch der klevische spektor Dr Johannes

Soest StArchiv StB 297/717-298Vv.
Zahlenwert: 1612

/(Ü)
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Hesselbein (um 1582-1613)* schon 1m Maı 1611 ernann worden War
Der Verwels auf die 1M Herbst anstehende Entscheidung pass jedenfalls

t zum Datum der Bestallung Havers (18 ugus 1O12).%
uch der dritte T1e Havers Schwartz ist File entstanden. Er ist

in Unna verfasst und stammt VO en! des Oktober 1615.2 Haver ist
großer orge. Während die Pestepidemie 1n S0est abklingt, nähert S1e

sich nunmehr Unna un wird 1er „ Zu einer Geduldsprobe, einer Jau-
bensprüfung, Ja, eiıner Bufspredigt” („vıtae sancHhus instituendae parakle-
S1S  M „Noch aber bin ich entschlüpft”.

I)ann folgen Nachrichten Aaus seinem Umteld Am 16 Sonntag ach
Irmutatıs, dem eptember 1614, ist die 15-jährige Tochter des adt-
schreibers VO  - Unna verstorben und „VOIN Reformierten” eige-
SETZ worden. DIie Unnaer Lutheraner en „kurz ach dem Wechsel
des Mondes”4 einen dem 1ft der est ZUE pfer gefallenen Handwer-
kersohn Ta „Wäre eTr doch vorsichtiger gewesen! ). Der
unge WarT auf dem Heimweg seinen ern auf offenem Feld-
mengebrochen un: ort aus Furcht VOT dem katholischen Herrn VO der
ecke, den 1119  - Unna TOLZ seiner setzung „den Drosten” nennt, in
qinen Wassergraben geworten worden. „Inzwischen schlummert das
Übel, aber LIUT eue Kräfte sammeln.” „Moge‘, Haver, „Gott,
der allgütige Vater, der uns praevısa fide [die berühmte Formel des
eg1d1us Hunnı1us |* Urc das Blut SEINES es erlöst hat, auch wel-
terhin VOT diesen vergifteten Pfeilen schützen un:! IT selne höchst
heilsame and diesem und In jenem en ZU DPreıis se1ines Ruhmes
erhalten!”

Dann folgen bange Überlegungen eıgener acC Wohin mıt den
ndern, WEelll die est ach Unna zurückkehrt? CN hab die
der bei mı1r%, sind MIr auch 1e un:! gehaben sich oll und recht,
IU L11U. etham remaneant 110  > video aber ob S1e auch
WITKlıc sicher bei MIr bleiben, weils ich N1IC gleich wol auch,

Kosenkranz (wie 6) Z Heinrich Kessel, e Lebensgeschichte des
ersten Inspektors der Iutherischen Kirche 1mM erzogtum Cleve, Mag Johannes
Hesselbein, 11n onats-Hefte für Rheinische Kirchengeschichte (1914), 225-238
Peters, Generalsynode (wie Anm. 3I 199 (mit 161)

45
A.a.O., ET
Soest StArchiv StB 2987
Der Vollmond fiel auf den (Oktober 1615
Gottfried Adam, Der Streit die Prädestination 1M ausgehenden Jahrhundert.
Eine Untersuchung den Entwürten VO  - Samuel Huber und Aeg1dius Hunn1ius
(Beiträge ZUuUT Geschichte und Lehre der reformierten TC SU), Neukirchen 1970

Kune >Söderlund, Hx praevısa fide /Zum Verständnis der rädestinationslehre In
der lutherischen Orthodoxie (Arbeiten ZUT Geschichte Uun! Theologie des Luther-

46
tums 3/ Berlin 1983
uch Schwartz damals einen noch kleinen, Eetw. 10-ährigen Sohn, Bertram
Schwartz (T 1643 als Pfarrer 1ın Lohne bei oest) Bauks (wıe Anm 2/ 466 (Nr
97 7%)
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da{fs sS1e anstund nıcht Euch ISchwartz 1n 5Soest]| en ZE
wurd|en]: Konte auff den fall mıiıt jemand[em Dortmund oder Elff-
hausen?* geredt werd(en|.” Auch Detmar ellmann, %® Pfarrer 1n Dort-
mund, der VOTI agen der est gestorben ist, hat Haver och VOT

kurzem die Aufnahme sSeEINES chens gebeten „asylum pethit):
III bekenne, ass mich Seın Schicksal Hef berührt.” uch Havers Paten-
sohn, der Saugling seliner Schwester, ist verstorben („er hat den Jüngsten
Jag gleich egınn seINes Lebens hinter sich gebracht”). Das schmerzt,
doch sterben alle diese er Ja Ur«c (ottes na frei VO  — jeder „He-
terodoxie” un: „irdischen Verdorbe  eit” Haver weınt. Er seufzt ber
das Schicksal seliner verwıtweten Schwester un ihrer beider Mutter, die
sich OIfenDar iın Soest aufhalten. uch wWelnll s keine wirksame Medizin

die est zebe, mOöge Schwartz S1e doch 7zumindest trosten, sich
ihrer annehmen un! el weder Kosten och en scheuen: „deh
unterbreche meın naC.  ıches Arbeiten un empfehle uUu11ls alle dem g Öttli-
che Schutz Christus, dem brzarzt.”

Eın edrückendes Schreiben Haver ist ZallzZ anders als och der
Aufbruchsstimmung des Jahres 1612 (Wachsen der Gemeinde; unsch
ach beruflicher eränderung, Reisepläne etc.)* auf die Sorgen und
Nöte des ages zurückgeworfen. Und 1er überschattet das IIrama der
aufkommenden est eigentli es Und doch wird dieses Geschehen
nicht als eın blindes EesSCNIC empfunden. uch die est ist vielmehr LLUT
eine „Glaubensprütung” ”  el examen”), eın UITUu ZUrT Heiligung des
persönlichen Lebens Dessen grundlegendes DDatum indes, die dem gläu-
igen, das el die Gnadenmiuttel der TC vertrauensvoll Anspruch
nehmenden Menschen VO  a Gott vorausschauend gewährte rwählung
(„eX praevısa fide”) kann aber auch S1e nicht berühren, geschweige denn
zunichtemachen. Dessen ist sich Haver ZeWIlSS. Der Gilaube 1rg un!
tragt ihn auch 1er en irdischen Schrecken 7R Irotz

Elfsen (heute: Ortsteil VO  } Bad Sassendorf, wel Kilometer sudöstlich des Zen-
Irums VO  - oes gelegen). eıtere urkundliche Belege welsen den (Irt als „El-
fendehusen“ (1186) und als „Elphenhusen“” (1496) aul  N
ar Mellmann. Er tammte aus Dortmund un! sich 1597 zunächst In
Helmstedt, dann ın Wiıttenberg mmatrıikuliert. Nachdem 1601 In Wittenberg
ordiniert worden WAar, wurde bald darauf Pfarrer St. Marıen In Dortmund.
Das bei au genannte odesdatum September 1615 ist eın auf 1614

korrigleren. Bauks (wıe Anm 2 / 374 (Nr.
Zur damals merklich erhöhten Mobilität unter den lutherischen Pfarrern der
Girafschaft Mark (man verlässt sich auf die erstmals 1ıne relative Rechtssicherheit
gewährenden „Duisburger Reversalen” VO) Juli 1609 und UZ die Gelegen-
heit Stellenwechseln oder ZU Nachholen eines möglicherweise bislang
versaumten Hochschulstudiums) vgl Peters, Generalsynode (wıe Anm. 195
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Berleburg Mühlhausen Bielefeld Hamburg:
ıne Reise des Radikalpietisten Victor Christoph Tuchtfeld

1m Jahr 1733

Als der schon Lebzeiten berüchtigte Separatıst und Bufisprediger Vic-
tOr Christoph Tuchtfeld (”1678, ach 1752)' 1M Dezember 1729 oräf-
ich Sayn-Wittgensteinschen Hof Berleburg das Amt des Hofpredigers
und Informators antrat, schien zunächst, als sSEe1 einNne der bewegtesten
Biographien der separatistischen Szene Zr Ruhe gekommen.? Tuchtfeld
hatte diesem Cr  un W  T  a  e jel hinter sich: ast zehn yre
lang hatte treu Dienst als Pfarrer der (Gemeinde un! 15
geleistet, ild romantisch 1mM aaleta bei Wettin gelegenen Dörfern 1747
geriet auf radikalpietistische Gileise Es folgten on muıiıt ugus
Hermann Francke und eine persönliche Auseinandersetzung mıt Kön1g
Friedrich Wilhelm Tuchtteld wurde vorübergehend arretiert un 1719

FEıne umfassende Biographie Tuchtfelds exısthert bislang nıcht. Ihe prazısesten
aten bei Paul Tschackert, Art.]| „Tuchtfeldt, Victor Christoph”, Allgemeine
Deutsche Biographie (1894), /72-774, Onlinefassung: http://www.deut-
sche-biographie.de/pnd138788197.html? anchor=adb. Ergänzend: Hans Schneider,
Der radikale Pietismus 1mM Jahrhundert, 1n Martın Brecht/Klaus Deppermann
eB.), Der Pietismus 1 achtzehnten Jahrhundert (Geschichte des Pietismus 2 /
Göttingen 1995, 166; Klaus Deppermann, Jung-Stillings ANICIAS ” 1ın Keiner
Braun/Wolf-Friedrich Schäuftele römmigkeıt unter den Bedingungen der
Neuzeit. Festschrift für (Gsustav Benrath A Geburtstag Quellen urnd
Studien ur hessischen Kirchengeschichte arlsr 2001, 155-168, I9
Hannelore Lehmann, [)as Tuchtfeldsche oldatenkonventikel In Potsdam TZ27.
Erziehung Z frommen Soldaten der „Verleidung” des Soldatenstandes? In:
Michael Kaiser/Stefan Krollo Miılhitär un:! Religiosität 1ın der Frühen Neuzeıit
(Herrschaft und sozlale >Systeme der en Neuzeit 4 / uUunster 2004, DL
292; Hannelore Lehmann, 1eUusten 1m Rın die „Gott wohlgefällige Ord-
‚44  nung In der Residenzstadt Potsdam Gunter Vogler (Hg.), Weg-
scheiden der Reformation. Alternatives Denken VO) bıs zrx Jahrhundert,
Weimar 1994, 486f. Das Geburtsjahr nach ann, oldatenkonventikel (wie
vor), 279 mıt Anm. Letzter NachweIlis Tuchtfelds 17572 bei Schneider, Jung
Stillings „Nıclas  44 (wıe oben), 157 Summarische Angaben bei Friedrich Wilhelm
Bauks, Die evangelischen Pfarrer 1ın Westfalen VO]  - der Reformationszeit bIs 1945
(Beiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte Bielefeld 1950, Nr. 6396 516),
un:! 1MmM Pfarrerbuch der Kirchenprovinz Sachsen, 9, hg. VO Vereın für Pfar-
reriınnen un: Pfarrer In der Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz Sachsen.
Redaktion: Veronika Albrecht-Birkner, Le1lpz1g 2009,
Friedrich ılhelm Winckel, Aus dem Leben asımirs, weiland regierenden Girafen

Sayn-Wittgenstein-Berleburg. Nebst einer einleitenden Übersicht der Geschichte
des Hauses Wiıttgenstein und der Stadt Berleburg Frankfurt (Maın) 1842;
Nachdruck, miıt ınem Geleitwort versehen VO  - Werner Wasilewski, Autffl.,
KRaumland 1989, 140
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se1ines Amtes enthoben. Die anschliefßenden ze egründeten seinen
Ruf als unsteter und zielloser Wanderprediger. er Amtspflichten edig
ZUOS er 117C das Land, predigte seine separatistischen Lehren un grun-
ete Konventikel Es ist heute aum möglich, seINe Lebens- und Reise-
route diesere exakt rekonstruileren. Es kam spektakulären Auf-
rıtten Saale), Potsdam und Nürnberg, die unter Kirchenmän-
1E wWwI1Ie der Pietistenszene eın oroises Echo anden DIie orößten Er-
olge zeıtigte se1n iırken se1it etwa 1723 1mM Harz. Vor em bei den
Bergleuten der Kegıon Clausthal ejerte geradezu triumphale
Erfolge. Die Vertreter der OINzZIellen rchen trieb Tuchtfeld mıiıt chiliasti-
schen un kirchenfeindlichen Lehren tellte seINEe Horer VOT die A
ternatıve „Kirchentum oder Christentum “ 7A11 Verzweiflung. 1724
wurde aftiert un aus den Hannoverschen Landen ausgewlesen. In
den 5Spätsommer- un Herbstmonaten 1789) 1e sich Tuchtfeld für einige
eıt Herrnhut auf, VO dann Anfang Dezember ach Berleburg
kam Dort WarTr HUure den Weggang VO  3 dam Struensee (170
die Stelle des Hofkaplans frei geworden. Tuchtfeld auf diese Stelle
(wıe VO  a Friedrich Wilhelm Winckel vermutet) VO  - inzendortf vermıt-
telt wurde, bleibt och untersuchen.® Kontakte R Berleburger Hof
hatte Tuchtfeld jedenfalls schon früher Bereıts 177 hatte er dorthin @1 -
weckliche Histörchen aus Brandenburg kommuniziert.®

16 Dezember 1732 rhielt Vıctor Christoph Tuchtfeld VO  - Traf
Casımir ayn-Wittgenstein-Berleburg (1687-1741), eruhmt-berüch-
tigt als toleranter Herrscher der Kleingrafschaft Wittgenstein-Berleburg,
die Ernennungz ofkaplan un ZU Informator des agen Christian
Ernst VO  - Kalckreu Nur sieben Monate später verbreitete sich 1n der
frommen Welt die aCchrıc. Tuchtfeld habe Berleburg überstürzt wI1e-
der verlassen. Die auf den ersten 1C etwas kurril wirkende Geschichte
VO  - Tuchtfelds plötzlichem Verschwinden 1mM Juli 1733 und seiner
scheinend ebenso plötzlichen 11C  enr 1M November desselben Jahres

Rudaolft Ruprecht, Der Pethismus des Jahrhunderts In den Hannoverschen
Stammländern (Studien ZART Kirchengeschichte Niedersachsens 1), Göttingen 1919,

Bauks, Pfarrer (wıe Nr 6201 (5. D00); Ole Fischer, Macht und Ohnmacht
des frommen Mannes. Religion und Männlichkeit der Biographie dam Struen-
SCcCrCeSs (1708-1791) (Studien ZUT Geschichte un: Kultur Mitteldeutschlands Jena
2013
Friedrich Wilhelm Winckel, (CCasımir, regierender Traf Sayn-Wittgenstein-Berle-
burg und das religiös-kirchliche Leben selner Zeıt, Bielefeld 1850,
nter dem Maäarz 1D berichtete Tuchtfeld dem Graten C asımir AUs Berlin VO  -
einem Gespräch KON1g Friedrich Wilhelms mıiıt iınem (Girenadier über geistliche
Themen. Auszugswelser Abdruck des 1mM Brief geschilderten Dialogs bel inckel,
asımıir (1850) (wıe Anm. 5/ 104f.; vollständigerer Druck, ber ohne ennung
VO:  - Verfasser, atum und Namen der Betroffenen Geistliche FAMA XM
Stück, [Berleburg] 1735; 8389
Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 3/15, 280£.
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erzählte schon Max Goebel In seiner 1860 erschienenen „Geschichte des
christlichen Lebens”.8 Abgesehen VO Reiseendpunkt Hamburg blieben
die Details dieser aber 1 Dunkel Damals, 1mM Spätsommer und
Herbst 17953 wurde jeder Schritt Tuchtfelds aufmerksam VO  a seinen
Freunden wI1e auch seinen Feinden verfolgt. aut einem TIE des erle-
burger Arztes ann Samuel Carl (1677-1757) berichtete Tuchtfeld selbst
ausglebig ber seıine Unternehmung.” Von all diesen Schriften scheint
mit Ausnahme eines nachträglich (im Dezember verfassten Briefes

den Frankfurter Buchhändler und erleger Andreas TOfs (1678—175/)
nichts erhalten sSe1InN.

I heser 1ler edierende T1e ist aus mehreren Gründen wertvoll Er
vermiüittelt Klarheit ber die Stationen der Tuchtfeldschen Reise und lie-
fert eın anschauliches Bild darüber, wI1e Tuchtfeld seinen Predigtorten
aufzutreten pflegte, un damit zugleic ınDlıcke In Tuchtfelds Selbst-
bild un ın seine Gedankenwe Rückblickend scheinen die Ereignisse ın
üuhlhausen (Thüringen) und ıIn Bielefeld für Tuchtfeld den Reisehöhe-
punkt dargestellt aben, da ihnen den breitesten RKaum 1ın se1iner
Schilderung chenkt Für die KRegıon Bielefeld un Os  estfalen ist diese
Erzählung eın seltener 1Inwels auf separatistische Tätigkeiten In den
fruühen 1730er Jahren. Schlieflich jefert der T1e einen ebentfalls seltenen
Bericht ber die Aktivitäten des ambitionierten Reisepredigers Tuchtfeld
aus dessen eigener er DIie enrza der bekannten un:! VO der FOr-
schung bis heute rezıplerten Zeitzeugnisse ber Victor Christoph ucht-
tfeld sind VOIN seinen egnern der zumindest ıtikern verfasst un!
laufen dementsprechend Gefahr, eın parteiliches Bild zeichnen.

In den onaten ach seiner eru DA Seelsorger des kleinen
Berleburger OTIes kam Tuchtfeld, das belegen die Tagebücher des (zra-
fen C asımir, gewissenhaft seinen Predigtdiensten bei Hofe, stellvertre-
tend auch der Berleburger Sta  IrchHe, nach.19 Die Aufzeichnungen
( asımirs dokumentieren ebenfalls, ass Tuchtfeld regelmäßig den
onntagnachmittagen ın der philadelphischen Versammlung Berleburgs
Ansprachen elt

Über Tuchtfelds atigkeıt als Informator liegen keine Quellen N ÖL,
Brie  echsel AaUuUs dem Umifeld des OIes lassen aber den Schluss Z ass
er nicht LLUT den jungen Kavalier Kalckreuth, sondern auch och eın oder

Max Goebel, Geschichte des christlichen Lebens In der rheinisch-westfälischen
evangelischen Kirche Band 11L Die niederrheinische reformierte Kirche un! der
Separatismus 1ın Wittgenstein und Niederrhein 1 Jahrhundert. Aus den
hinterlassenen Papıeren des Verfassers hg VO:  > Theodor Link. Koblenz 1860 Neu-
druck Gießen 1992, und
ann Samuel arl Hieronymus Annonı1, September 1733 Basel, 2/
Nr 133
Zahlreiche Belege 1mM Tagebuch (’asımirs (wıe Anm.
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7wel der Grafenkinder unterweılsen hatte.1! Seine pädagogischen Qua
1täten nicht unangefochten. ann Christian Edelmann S—

Z eispie machte ihm Vorhaltungen ber den „ärgerlichen
andel seINeEeS eibes un: seiner Kinder“ .12 Dass in der Familie ucht-
feld WITKI1C icht esZ Besten stand, bewies die Flucht des elfjähri-
SCH es, die 1M Februar 1733 den kleinen Hofstaat Aufregung VeTlr-
SEetTIzZzte Von diesem dramatischen Zwischentfall abgesehen, WarTr das
]  T 1733 für Tuchtfeld gepragt VO  me Zzahlreıchen Begegnungen mıiıt
den pietistischen Zirkeln un Einzelcharakteren, die sich selinerzeit
un: „Berlenburg” tummelten. Besonders Kontakt pflegte
dieser eıit dem In Wittgenstein weilenden chweizer Pfarrer Hiero-

Annonı1 (1697-1770)!4. Häufige Begegnungen gab s mıiıt dem
Mystiker Charles Hector Marquis de arsay (1688—1753) und dem Radi-
kalseparatisten Johann Konrad Dippel (1673—-1734).!

Am 28 Juni 1733 1e Tuchtfeld wWwWI1e üblich die Sonntagspredigt 1m
chloss. Im Vorzimmer VO  = Gräfin Marie Esther olyxenia (1717-1775)
sprach ber as 36-42.16 Ihema WarTr „Die weıt bessere un: voll-
kommnere Gerechtigkeit Jesu Christi, In Entgegenhaltung der Gerechtig-
eit Mosis un der Obrigkeiten“.!7 raf C’asımir 1e die Kernpunkte der
Predigt In seinem Tagebuch WIe O1g fest

„Ja dieses erderben SCY eyder! 50 oTOLßS, da{fs die genante Geistliche
oder rediger die erechtigkeit des en Bundes mıiıt der Gerechtigkeit
des Bundes dergestalten untereinander vermengeten un confun-
direten!®, da{fs S1e dannenhero nicht Jleine selbst viel Liebloser waren als
die argsten und mMmsten Heyden un: Türcken, sondern auch denen
Obrigkeiten, als Kaysern, Königen, Fursten, Grafen un andern rigkei-
ten, eingestünden, alsoba einer geringen der Obrigkeit oder deren

11 Vermutlich Christine (1715—-1793) un Sophie Wiılhelmin: Christina (1725-1778).
Vgl dazu beispielsweise den Brief Johann Samuel Carls Hiıeronymus Annonı1
VO Juli 1733 asel, 2 1L, Nr

12 ann Christian Edelmann. Selbstbiographie. Faksimile-Neudruck der VO]  -
Klose veranstalteten Ausgabe Berlin 1549, LIEU hg., kommentert und mıiıt einem

Nachwort versehen VO  > Bernd Neumann (Deutsche Autobiographien 1 / Stuttgart-Bad annsta: 1976, 236
raf asımıir berichtet In seinem Tagebuch, der Sohn sSe1 Februar” 41 Uhr
ohngefähr VO)  x hier heimlich entlauffen”, wodurch die Eltern In nıicht geringe 50r-

geSsetzZt worden selen. Von ınem XIra abgesandten OoOten wurde der Junge g-sucht un iınem nicht genannten Jlermın (vermutlich Februar nachmit-
ags wieder zurückgebracht. Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv,

3/15, 310 un! 319
14 Zu Annonı1 vgl Hildegard Gantner-Schlee, Hieronymus Annonı1 Fın

Wegbereiter des Basler Pietismus (Quellen und Forschungen ZUT!T Geschichte und
15

Landeskunde des Kantons Basel-Landschaft /7), ase 2001

16
Schreibkalender Annonis F1 Jahr 1733 asel, Annonı
Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches rchiv, 15 373
A.a.OQ., 374

18 Lat vermischten, verwirrten.
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Landen uge  en chmaac oder Verkürtzung willen, die allerblutigste
un grausamste Kriıege führen dürfen Man muste aber nicht, 5Sds-
te der Herr uchtfe en oder meınen, da{fs die Gerechtigkeit des
Neuen Bundes die erechtigkeit des en Bundes gäntzlı aufgehoben
hätte ne1n, dann ange sich och Thierische, Ungebrochene, COl
lose und 1eDl0se Menschen auf dem Ooden efänden, ange musten
die Obrigkeiten ihre Macht un Gewalt, die ihnen Giott anvertrauet hät-
t J gebrauchen und die Straf-Gerechtigkeit des en Bundes ber solche
och ausüben.!

HS ist an dieses Substrats aus Hörerhand schwer beurteilen, ob
und inwlewelılt die Predigt konkrete Kritik den Verhältnissen des Ber-
leburger OIies ZU hatte und für sich ahm sS1e eın Kern-
pun. Tuchtfeldscher eologie die Amtskirche un! die weltliche (Ge-
alt In geCNETIE aufs Korn. Tuchtfelds Tre sah eine dreistufige Ent-
wicklung der Wiedergeborenen VOTL, die in der sogenannten „ Versiege-
lun.  44 ihren Öhepunkt finden sollte .20 Der versiegelte Christ befinde sich
laut Tuchtfeld) in einem Zustand innerer Erleuchtung und erein1gung
mıiıt Christus.2! Er sSEe1 ın der Lage, Gottes Wort iın seinem Inneren wahr-
zunehmen.? I[Diese „innere Stimme“ sSe1 für den Versiegelten eın gleich-
wertiges edium göttlicher Offenbarung neben der eiligen Schrift.?
Weltliche UOrdnungen un! Regeln spielten für ihn ebensowenig eine

wI1e kirchliche Strukturen und Dogmen. Gottesdienst onne überall
gefeiert werden, Ort, eıt un Kıtus spielten e1 überhaupt keine
mehr.24 Staat un Amtskirche In diesem 5System nicht ganz edeu-

Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 3/15,; 379
20 Wie ich 1m ertzen glaube, Bekenne, thue, rede, schreibe und leide als aus

Lauterkeit, AUS Gott, VOT Gott In Christo. [Das ist Aufrichtiges Gilaubens-Bekennt-
nifs, Wie sich der reyeinige LO als eın verzehrendes Feuer, Licht un! Liebe hat
lebendig bewiesen. Allen Unpartheyischen ZUT Prüfun und rmunterung
heraus gegeben VO] Victor Christoph Tuchtfelden, Einen Zeugen Jesu und selner
Leiden, Frankfurt E/32, 12€

21 Die dritte Stufe ist: Vollendung der Vollkommenheit der Erleuchtung,
Rechtfertigung, RKein- Frey- und Seeligmachung mit dem vollkommenen Liebes-
Willen des Vaters, Christo durch den eiligen e1S versohnet und vereiniget

sSe1IN. Aa
„Der Gelist der das innere Wort, der ohnmiuittelbare Lehrer, ist der Dreyeinige (Ott
selbst, wıe L sich ul1ls mittheilet, selhbst wahrhafftig In uUul11ls erscheinet, 11SCeTS5
innern Menschen Kräffte In den wesentlichen Nahmen der Krafft auf göttliche
Weise auffet der eintauchet.“ | „ Ich will In Verleugnung er meılner eigenen
Vernunffts-Weisheit un! Willens SCINE hören, W as Jehovah In mMI1r redet  M4 A.a.OQ.,

bzw. 39
Lebensregel und Richtschnur ist „das allgemeine Glaubens-Buch, die heilige
Schrifft Und 7U Innern Glaubens-Grund, die VO heilligen] e1s gewürckte

24
Neue Creatur.“ Aa
Den Erleuchteten „Muß eıt und OQerter dem (Geiste der Weisheit frey bleiben
Solche können wohl In denen grOsseCn Kirch-Versammlungen, Schulen, unter
freyem immel auf Märckten, Strassen un: Zaunen, nach dem Exempel Christi
und der ersten Lehrer, predigen und ermahnen.“ Ehbd
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tungslos, ihnen kam aber 1Ur auf der untersten Entwicklungsstufe die
steuernde Funktion A och vorhandene Sünder und Verbrecher
sanktionieren bzw auf den rechten Weg bringen: „Uumm derer willen
MU: 111a1l solche Ordnung aben, die och Christen sollen werden der
stärcker werden.”?5 ingen die Ambitionen der OINzZıellen Amtsträger
ber diese Aufgabenstellung hinaus, überschritten sS1e ihre Kompeten-
Z  a auf hoffärtige wI1e süundhaft We1se.?26 rediger, welche Sar die rie-
gerischen Ambitionen absoluter Herrscher theologisch legitimierten,
missbrauchten ihr Amt auf das Sträflichste Aus alldem eitete sich für
Tuchtfeld als eine Kernforderung die absolute Gewissensfreiheit für den
Christenmenschen ab ABS ll sich nicht gebühren, weder mit Gesetzen
och Geboten, der Christen (Gewlssen gefangen nehmen. 27 Ebenso
charakteristisch, aber erst VO  - der Jüngeren Forschung Z.UT Kenntnis gC-
L1LOINIMNEN ist das pazifistische Moment 1n Tuchtfelds TrTe blutige
jege ren und sich also Urc euserliche aC un Gewalt
ihren Feinden entgegensetzen”, stehe einer christlichen rigkeit nıicht

Denn „morden, tödten, Menschen-Blut verglessen, sich rächen, dem
S  e] widerstehen, das leibliche chwer:' nehmen, Gewalt un Unrecht
mıiıt Gewalt aufhalten l aufe „dem un des Evangelii, dem Reiche
oder Kegıimente JEsu Christi aber schnurstracks entgegen.“ 28 Seine eigene

sah Tuchtfeld darın, der sündigen Welt Buße un Umkehr PTIC-
digen. Sie für die wichtigsten nstrumente auf dem steim1gen
un leidensvollen Weg ZUT Vollkommenheit

Seelenverwandt sich Tuchtfeld mıiıt der philadelphischen Idee?
ass es nicht verwundert, ass fast wöchentlich der philadelphi-

schen „ordentlichen Sonntagsversammlung” predigte, jenem lebendig
gebliebenen Überbleibsel des Zinzendorfifschen Gründungsversuchs einer

A.a.Q.,
„Denn In, miıt und unter den iın Eigenheit sich angemaisten heiligen Handlungen

gehe ben der aberglaubige, abgöttische £e15 der knechtischen Furcht,
‚ben der hoffärtige, sich über alles, Was Ottes der Gottesdienst heisset, erha-
ende, die Gewissen zwingende, sectirische, antıchristliche anck- ader- und
Mord-Geist mıiıt aus  CR Aa
A.a.OQ.,
Victor Christoph Tuchtfeld, Die cheidung des Lichts und der Finsterniß, rech-
ter Unterscheidung der Seelen un des Geistes/ atur un:! Gnade/ des Gesetzes
un Evangelı/ Was Menschlich, und W as Göttlich, Allen Gottesfürchtigen/ ıIn allen
Secten und Religionen ZUT Prüfung | Halle 1724, 84-86 /um Pazifismus
Tuchtfelds vgl Lehmann, Soldatenkonventikel (wıe 1 / 283; Lehmann, Me-
sten 1mM ıngen (wıe Anm 1 / 49()
„Und diese dritte Stuffe in ihrer Vollendung, ist der Berg /10n, die Stadt des le-
bendigen ‚Uttes, das himmlische Jerusalem, das hıladelphia, die emeıne
der Erstgebohrnen, das königliche freye freymachende Melchisedeksche Priester-
hınm.. Tuchtfeld, Wie ich 1mM ertzen glaube (wıe 20), Und
da{fs sS1e In der Liebe JEsu Z wahren Bruder-Liebe, und In der Bruder-Liebe ZU[:

allgemeinen 1e und Erbarmung Jederman ohne Unterscheid derer SeCc-
ten, Religionen etc gekommen SCYNM
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Herrnhuter Gemeine Berleburg. 50 geschah eS5 auch jenem 28 Junı
1733 in einer nachmittäglichen Ansprache ber Hebräer „1-4.+

[J)re1i Jage darauf, Juli, verschwand Vıctor ristop. Tuchtfeld
dann ohne jede Vorwarnung un In er Heimlichkeit Selbst se1lne Tau
War nicht sSeın orhaben eingeweiht.*! raf (Casımıiır chrieb ucht-

Abreise seın Tagebuch:
„Am 1.ten ıst der Herr Tuchtfeld ohnvermuthet un: Sanız stillschweigens
VO  — 1ler WESSCHANSCHOL, u w1ıe WIT hernach adus einem VO  3 chwartze-
1a  n aus meiline Gemahlın Llie]lbdf[en] wıieder zurückgeschriebenen
Briefe ersehen, anderwärts Buße, un das verfallene Priesterthum

predigen. ”
reichte also eın Rechtfertigungsschreiben nach, tat 1es aller-

dings wohlweislich erst Jjenseı1ts der Landesgrenzen. Es 1st leider nicht
erhalten, ass Detailfragen unbeantwortet bleiben mussen. Zum Be1-
spie‘ ware interessant wWI1ssen, WaTummll dieser TIe die Talın un:!
nicht den andesherrn selbst gerichtet Wa  x Rechnete Tuchtfeld, der Ja
selne Familie un se1n Hab und Gut 1n Berleburg zurückliefs, damit, bei
der Talın eher na en als bei ihrem Ehemann? der wandte
sich S1e als Mutter, für deren er als Lehrer mitverantwortlich
war? Man mMag hierin auch eın AF für Differenzen miıt dem Grafen
sehen, dem Tuchtfeld Adus dem Wege gehen wollte

Die Vorstellung, Urc seıin unberechenbares Verhalten erieDur-
ger Hof Ungnade fallen, dürfte Tuchtfeld schwerlich beeindruckt
en Und tatsäc  1C die Reaktionen des rafe  auses recht
gelassen. mgehen bemühte INnan sich die Neubesetzung der: In-
formatorenstelle.® Sondierungsversuche in Jena schlugen fehl, ass

och 1mM Juli 1733 auf den iın der ähe weilenden Hieronymus An
onı zugıng, den raf Casımir eigentlich als Wunschkandidaten für die
vakante Pfarrstelle des Kirchspiels Birkelbach 1Ns Auge gefasst hatte u
diesem Zeitpunkt War LLUT och VO  s Zz7wel rafenkindern die Rede, die
unterweılısen selen.*

4() Fürstlich 5Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 5/15, 381 Im Gegensatz
den Sonntagspredigten 1im Schloss schrieb Casımir die Inhalte dieser ersamm-

31
lungen nicht mıit.

37
Vgl Goebel, Geschichte des christlichen Lebens, { 11 (wıe 8 /

33
Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 3/15; 383
Am Au st 1733 schrieb Johann Samuel arl Annon1, raf asımıir habe
gleich nach Tuchtfelds Abreise den Hofmeister Johann Konrad Kanz
1764), der sich als Erzieher des onprinzen Ludwig Ferdinand muit
diesem Jena aufhielt, geschrieben und gebeten, einen Informator
suchen. Basel, 2I HL Nr
Johann Samuel arl Hieronymus Annonı1, Juli 1733 Basel, 2! 1088 Nr.

In diesem Brief deutete arl uch arl, se1 noch die Pfarrstelle, Iso die Stelle
JTuchtfelds, frei Als offizielles Angebot darf 1113a  > das ber wohl nicht werten. /u
Casimirs Verhandlungen mıiıt Annonı die Birkelbacher Stelle vgl antner-
Schlee, Hieronymus Annonı (wıe 14), 98, 100, 102
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Ernsthafte Anstalten, e1i1lel ofkaplan nden, wurden Of*
fenbar nicht unternommen Zunächst einmal kümmerte sich raf ( 8a0ı
ILLE Tuchtfelds Familie, die nu ohne Ernährer dastand un ahm
eiNe Tochter des Entlaufenen be]l sich Lohn un rot Später bemühte

sich erfolgreich den Flüchtling ZUrTr TIG bewegen
Am 26 November 1733 traf Vıctor Christoph Tuchtfeld wieder

Residenzstädtchen Berleburg e fortan bis L: Tod des Girafen
Casımıir 1741 das Hofpredigeramt ausuübte re spater chrieb Tuchtfeld
ber die Umstände SEINEeT 110

„Als der P b Ta P bl mich VO Hamburg wiederum zurück berieff mıt
diesen Worten WOoO sich der chmach Jesu nıiıcht mehr schämen, S0011 -
dern sich MmMIt 1900808 auff diesen SCHIL, den VOT denen Großen dieser Welt
verachteten Creutzes Weg begeben, INLT auch geriıngsten nıchts den
Weg mehr egen diesen lebendigen Weg fortzugehen 1ef lich]
mich UT dieses Liebesvolle Schreiben bewegen und kam wieder nach
Berleburg // 36

rgänzen dem nachfolgen: abgedruckten TIe rof{(s und den
emerkungen raf ( asımıiırs ber den nıcht mehr auffin.  aren TIe
die Wıttgensteiner Gräfin rlaubt diese Bemerkung Rückschlüsse auf die
Motivation Tuchtfelds Berleburg den Rücken kehren In den Briefen

Talın Marie und ro(fs Nannte erster Stelle den unsch
andernorts Buße predigen ro(fs gegenüber machte als Auslöser
SC1ITET Reise den dreimaligen NC Gottes geltend dieses
uhlhausen tun sollen Doch da Warlr mehr Das obige /Zıtat enthält
Ce1I11Ee theologische Fundamentalkritik raf Casımir Tuchtfeld warf
ihm VOT, den VO  - ihm eingeschlagenen seelsorgerlichen Kurs verlassen
un ihn schlimmer och SC1ITET geistlichen ätigkeit 1n
ert en Da nach Tuchtfelds Verständnis LLUTL derjenige den Status
der Erleuchtung erreichen onne der leidensvollen Weg voller
gottgeschickter Prüfungen un Harten auf sich nehme, hätte 1eSs für den
Girafen unausweichlich den 1i 111S5 underdasein bedeutet. Um
Ahnliches geht den gegenüber Tro(fs geäußerten Vorhaltungen
Tuchtfelds, el SC1 VO Grafen in der reyheıt Christi“ beeinträchtigt
un „Menschen ec gemacht worden „Freiheit Christi“
i1st e1inNertT der Ausdrücke MmMI1t denen Tuchtfeld den VO weltlichen Bın-
ungen losgelösten geistlichen Erleuchtungs- bzw „Versiegelungs
Zustand beschrieben hat olge @111 „Versiegelter nıicht dem A
44 (Gottes sondern den Anweisungen der weltlichen Obrigkeit egra-
diere sich selhbst ZUu „Menschen echt“ un gehe damiıt des Versıie-
gelungszustandes mI1t (Gott wıieder verlustig

Johann Samuel arl Hieronymus Annoni September 1733 Basel
Nr 133
Tuchtfeld Annoniı1 Aprıl 1745 Basel N: 2 {17 Nr 97273
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er Stein des Ansto(fßes WAär, das deutet Tuchtfeld Ende
seines Briefes Trofs d der Informatorenposten, den ach seiner
Rückkehr L1LUT notgedrungen wieder übernommen habe Wahrscheinlic
hatte INa ihm ZU) viele Vorschriften ber die Lehrstoffe gemacht. ber
auch ohne diesen konkreten ass verwundert der Dissens nıcht, stan-
den doch Tuchtfelds Ideale VO einem inneren, weltabgewandten T1S-
tenleben diametral dem en ofe des Z W al TommMen, aber auch
prunksüchtigen und weltoifenen Giraten Casımir entgegen.”

Der offenen Auseinandersetzung entzog sich der weltfeindliche Pre-
iger durch die Flucht aus dem Machtbere!l: der Waıttgensteiner. Auf
den ersten TE INa das ungewöÖhnlich erscheinen für einen Mann, der

seiner provokanten Auftritte un Schriften bestimmt nicht 1mM Ruf
der Konfliktscheue stand Be1 näherem Hinsehen pass es aber doch ıIn
Tuchtfelds eologie, der zufolge eın „versiegelter“ ensch weltlichem
Zank un er aus dem Weg gehen habe.®8 Tuchtfelds Schilderun-
gCch der Sachverhalte egen den chluss ahe, ass VO sich selbst
glaubte, SOIC. eın „Versiegelter“ sSeIN. Bemerkenswert ist, ass raf
Casımir sich diesem Mannn und selinen Lehren beugte, indem etT ih: ıIn
SeIN chloss zurückrief. Man könnte vermuten, ass Tuchtfeld für die
edeutung eINes Seelenführers hatte, ähnlich wI1e S1e be1i Mystikern ganıg
und gäbe

Die wenıgen Zeugnisse anderer Pietisten 1mM Wittgensteinischen, die
auf Tuchtfelds Verschwinden un: seine anschliefßende Keise ezug
nehmen, Sind erstaunlich unaufgeregt. Hieronymus Annon1 vermerkte
seInem Reisekalender unter dem Juli 1733 L1LIUTr lakonisch „Hierrn]
Tuchtfelds abzug‘ mMmmerhın jefert el damıt neben dem ogräflichen
Tagebucheintrag eıinen zweıten eleg für das Abreisedatum ann
Samuel Carl 1ef1s dur  IC  Iı ass Tuchtfeld für unzuverlässig 1e
Selbst WE wiederkomme, meılinte gegenüber Annonı, sSe1 yg Z
[errn] Füc  e AAl Schiec Hofnung di{er] bestendigkeit
chen“ 40 Interessant ware C5S, die einung VO  m Tuchtfelds Zeıtgenossen

37 Zur Prunksucht asımıirs vgl Winckel, asımir (wlie Anm.
38 Als eispiel, w1ıe eın Versiegelter Kritik begegnen hat, führt Tuchtteld Paulus

„Und als der hoffärtige, Antichristische, neidische Secten-Geist l eifferte WI1-
der Petrum, der selhbsten noch iın diesem Irrthume und Gjeiste kurtz vorher gestan-
den, ber durch eın Gesicht davon frey worden schweigete diesen eigen-
hebigen partheyischen £15 aAr kräafftig CIOT. 11,1seg. S Tuchtfeld, Wie IC
1mM Hertzen glaube (wie Anm. 20), 7Zwischen Versiegelten kann keinen
Konflikt geben: SO entstehet doch daher unter denen aufrichtig-Frommen kein
sectirıscher Hafs, Neid, Zanck un eit, dieweil S1E alle nach dem innern Men-
schen In dem elst, Wesen, Krafft un: YThat der Wahrheit un: Liebe, der Tauffe
un des Abendmahls stehen.“ A.a:O.,

39
4()

Schreibkalender des Hieronymus Annon1ı ZU Juli 1733 Basel, 2/
Johann Samuel arl Hieronymus Annon1, Juli 1733 Basel, 2/ HILL, Nr.
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arsay hören. och dessen Bericht, den Max Goebel och 1m Wort-
laut annte, ist ZUT eıt leider unauffindbar.“

Das Schreiben Tuchtfelds rofs illustriert, wWwI1Ie edingungslos und
ohne Rücksicht auf sich selbst der seine Familie die iın seinem Innern
wahrgenommenen göttlichen Befehle ausführte. Sein radikaler Pazifis-
I1NUS 21ng el weıt, ass etTr sich als christlich-nächstenliebender Ci@-
genpart dem Revolutionär Thomas untzer verstand. Fın interessan-
tes Detail In selinen Ausführungen ist, ass für se1Ine theologische
Arbeit das gerade frisch aus der Druckerpresse gekommene Neue Testa-
ment VO  - ann Kayser aufschlug.*

Als Tuchtfeld sich auf göttlichen Befehl ach üuhlhausen wandte,
WAarTr der erzeugung, einer „zerrutteten Stadt“ Buße predigen
mussen. Tatsächlich stie{fs miıtten In einen okalen, VO den Mauern der

CN eingegrenzten Krisenherd, der och elner abschliefsenden Ke-
gelung edurite on Ende der zwanzıger re des 1 Jahrhunderts
War es ort zwischen Bürgerschaft und Magiıstrat der alten Reichssta

Streitigkeiten Holzgerechtigkeiten gekommen. Diese Ende
1732 eskaliert und Tätlichkeiten ausgeartet. Im Junıi 1733 hatte eın
militärisches Reichskontingent unter Führung VO  - Leopold VO  - Anhalt-
Dessau (1676—-1747) die Offnung der ore erzwungen.“ Als 1er ochen
spater Yictor Christoph Tuchtfeld auf der Bühne erschien, geschah 1es

der Überzeugung, den Bewohnern der durch Bußpredigten und
den Hinwels auf einen christlichen, gewaltfreien Umgang miteinander
helfen können. Vermutlich WarTr der erzeugung, den Kon-
flıkt allZ aus der Welt ScChaifen können. Von der Authentizität dieser
Berufung Tuchtfelds selbst seine pietistischen Bekannten nicht
WITrKlIlIiC überzeugt. Stellvertretend soll nochmals Johann Samuel Carl
Wort kommen:

„Hilierr| Fue  e hat ıIn üuhlhausen ag öffentllich] 1ın d{er|
Kirche post ord[1ınarıum ] Clolnc[ilum |* gepredigt, auch aselDs eın Ge-
spräch gehabt, geschrieben ulnd|] edirt VO  a sieinem ] extraord[inairen|*
Beruft. Nun ist 1mM Braunschwl[eigischen]. Er steht leinen| Herrn. Wır

41 Goebel, Geschichte des christlichen Lebens, 111 (wıe Anm. 8 / mit Anm.
Das Neue Testament nach dem Sinn des Grund-Textes übersezt, durch Timotheum
Philadelphum Johann Kayser (1680—-1765)]. eıl Enthält Evangelium Matthäiı
Evangelıum Marcı Evangelıum Johannıiıs. 1733
Vgl dazu Ernst Gottlieb Altenburg, Geschichte des Streites zwischen RKat un! Bur-
gerschaft der Frelien Reichsstadt Muhlhausen und der daraus entstandenen Unru-
hen In den Jahren AUS Akten, Handschriften un Büchern (Aus alter
eıt Geschichtliches aus Mühlhausen ıIn Thüringen, 1 Aufl., Mühlhausen
(Thüringen) 1908
Lat. 1M inne VOTIl: nach dem regulären (Gottesdienst.
ach dem Französischen, 1M inne V OIl aufßergewöhnlichen.
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en ungerichtet, doch erkennen WIT den ruf ulnd die] In
icht ies[eIn Geschäfft[eln. Er meynts

In ühlhausen machte der Besuch Tuchtfelds keinen großen Eindruck
mmerhin wurde eT aber den städtischen Chroniken dokumentiert:

ADa kam eın TrTemder rediger Namens uUucAsSCherer (Tuchfeld? un trat
ach geendigtem Frühgottesdienste auf den Pult In ankt] Blasii-Kirchen
und that eine Rede das Volk Nachmittags thät eTr 6S der TC
Bleatae arlae Irgınıs], allein der Kirchendiener, Herr Ixas, Z ihn
VO  — dem Pulte, da trat VOT die Kirchenthür un that eine Rede das
\VA

uch We Tuchtfelds Auftritte dem städtischen Chronisten unbe-
deutend vorkamen, ass nıicht einmal seinen Namen richtig festhielt,

jefert se1ine Notiz doch einen welteren Nachweis für die rundsätzli-
che Korre  el der Angaben Tuchtfelds Wenn die Chronik den Bulfs-
tagstermın eıinen Jag früher ansetzt als Tuchtfeld, dürfte das nicht
wichtig se1ın wI1e die Tatsache, ass S1e uUu11Ss ermöglicht, nach-
zuvollziehen, welche rchen Tuchtfeld welcher Reihenfolge ufsuch-
te

In Einbeck suchte Tuchtfeld anschliefsend die ähe seliner Zzahlreıchen
Anhänger, die In den vorangehenden Jahren den Bergstädten
Clausthal gesammelt hatte Da sich selbst ach wiederholten eifan-
gensetzungen und Auswelsungen ort nicht mehr ohne Weiıteres hinwa-
SCcH konnte, benutzte den Küuster der Neustädter Kirche Einbeck,
Friedrich ilhelm Fürstemann, als Boten un Kontaktperson.“ ucht-

eıgene Schilderung bestätigt un: erganzt diesbezüglich die For-
schungsergebnisse Rudolf Ruprechts ber den Pietismus ın den Hanno-
verschen Stammlanden aus dem Jahr 1919.%9

uch d us dem Kaum Minden-Ravensberg sind pietistische Aktivitä-
ten während der ersten Hälfte des 185 Jahrhunderts ekann Betroffen
WarTr unter anderem Bielefeld, Tuchtfelds nächstes Reiseziel; allerdings ist
die Quellenlage 1er vergleichsweise IFT Mehrere Pfarrer hatten
Universitäten WI1Ie alle, Jena oder Le1ipz1g studiert und VO ort pletist1-
sche Impulse mitgebracht. Es bestanden Kontakte ugus Hermann

46 Johann Samuel arl Hieronymus Annonı, September 1733 Basel, Z
Nr 133

47 |Keinhard] Jordan (Hg.), Chronik der Stadt Mühlhausen In Ihüringen. 1600—
V, Muhlhausen 1906, Reprint Bad Langensalza 2002, 168
Zu Tuchtfelds zahlreichen Besuchen bis A Ausweisung 1730 vgl Ruprecht (wıe
Anm 3 / 458-/71 Zum Besuch In FEinbeck und Uurstemanns (hier fälschlich „FOörs-
temann ” Rolle als Bote aı 80-82 Ausführlich: Hermann Wellenreuther,
Heinrich Melchior Mühlenberg und die deutschen Lutheraner iın Nordamerika,
Z Wissenstransfer und Wandel eines atlantiıschen einem amerikanı-
schen Netzwerk Atlantıic Cultural Studies 10), Berlin 2013 31f
Vgl ben Anm
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Francke und den Herrnhutern. uch die Namen VO  - Personen, die
Tuchtfeld 1733 wohlgesonnen sind Aadaus diesem Kontext bereits
seit Langerem bekannt Die Pfarrer Fuhrmann®! uno beispiels-
welse gehörten ZUIN Kreis der Bielefelder Pfarrer, die 1228 mıiıt Indien-
mi1iss1ı1onaren aus Saale) korrespondierten.® Und Althof hatte och
1746 Beziehungen Abgesandten Zinzendortfs.“ Kristallisationspunkt
der pletistischen Aktivitäten wurde ähnlich un fast zeitgleich wI1e 1m
nahegelegenen Minden) das Waisenhaus, das 1714/17Z12 1im Grestschen
Hof eingerichtet worden war.” e1 Einrichtungen sicherlich
inspiriert VO legendären Vorbild In Die Versammlungen fanden
ogroßen Anklang, 1730 sollen sich 500 Personen aus Bielefeld un:
mgebung 1mM Waisenhaus eingefunden en uch In der Umgebung
der fanden Versammlungen STa die E Teil die Grenze eiInNner
Separation reichten.®® Tuchtfeld WarTr überzeugt, ler „Freunde der Wahr-
elit  44 anzutref{ffen, womıt ohl prımar diejenigen Pietisten meınte, die
philadelphischem Gedankengut nahestanden. Seine C  erung zeigt,
WI1Ie seine Ansprachen auf Anklang stießen un wWwI1e sehr sS1e polarisierten.
1C LLIUT Erweckte sofort anwesend, auch die Pietismusgegner

umgehen: alarmiert. Es gelang ihnen, die schon geplanten Veran-
staltungen 1mM Waisenhaus unterbinden und damit verhindern,
ass der ungebetene Gastprediger die ort SONS zusammenkommenden
Menschenmengen erreichen konnte DIie Obrigkeit reagıerte chnell auf

Vgl Christian Peters, Johann arl Upitz (1688—-1756). Au ST Hermann Franckes
Gewährsmann In Minden, In JWKG (2004) 153-181; Christian Peters, „Hoch-
geehrtester Herr Professor . Mindener Briefe ugus! Hermann Francke
(1663-1727), 1N: JWKG 1853-288 /u Bielefeld Christian Peters, Metts-
I11US In Westfalen, 11 Brecht/Deppermann, Pietismus I1 (wie 1 / 359f.; vgl
uch H{ermann] Tümpel, Das Aufkommen des Spenerschen Pietismus 1mM Kavens-
ber ischen, Kavensberger Blätter für Geschichts-, Volks- und Heimatkunde
(1905), 49f. und 62f Über die Kontakte Herrnhut: Ludwig Koechlin Mın-
den-KRavensberg un! die Herrnhuter Brüdergemeine, 11

4-109, un JVWKG (1962/63), -
» ] TNO Heinrich Fuhrmann (1697-1741), VO  Z RE Pfarrer der Altstädter

(Nicolai-)Kirchengemeinde Bielefeld Vgl Bauks, Pfarrer (wıe Anm Nr 1542
> 144
3 ann Christoph O: (1690—-1759), Pfarrer der Altstädter (Nicolai1-)
Kirchengemeinde Bielefeld (1726—-1759) un >Superintendent (1731—-1759), vgl
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 1 / Nr ®)

»53 Peters, Pietismus In Westfalen (wıe Anm 5Ü), 359 (dazu Anm. auf 367)
ALa ÖL Anm 81

55 Zur Waisenhausgründung vgl Siegfried Pohl, Studien ZUrT sozlologischen, sozlalen
und wirtschaftlichen Struktur Bielefelds 1m Jahrhunderrt, 1ın Jahresbericht
des Historischen ereins für die Grafschaft Ravensberg (  ' 23 /u den
Konventikeln dort vgl Reinhard Vogelsang, eschichte der Bielefeld, 1I
Bielefeld 1980, 185
Teildruck elines Briefes aus Bielefeld VO: 1: Sammlung Auserlesener
Materien Z Bau des Reichs GOttes Beytrag, Frankfurt/Leipzig 1/33,
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das Eintreffen des Wanderpredigers aber iıcht schnell Denn die
TrToOoMMeN reunde des Separatisten bis ın die Führungsschicht des
Landes hinein gut miteinander vernetzt, ass Tuchtfeld das Land och
rechtzeitig VOT dem Eintreffen des bereits CrgaANSCHEN Ha  eife verlas-
SE konnte

Tuchtfelds Schilderung scheint das einz1ge Zeugnis dieser Vorgäange
se1n, Recherchen 1n Archiven VOT Ort un 1mM Landesar:  1V förderten

keıin ergänzendes Quellenmaterial zutage.
uch ın Hamburg dürtfte es Tuchtfeld die C Gleichgesinnter

sSe1Nn. Andreas ro(fs gegenüber verlor er darüber kein Wort,
doch kann als sicher aNSCHNOMUIN werden, ass die der äalteren Lıtera-
tur erwähnte Vısıte Tuchtfelds 1ın Altona, damals unter dänischer Hoheit
eın Schutzhafen für religiöse Nonkonformisten, 1mM Rahmen der 1er
beschriebenen stattfand.”

Bisher überhaupt nicht 1M I” der orschung Tuchtfelds Be-
ziehungen ach Tan. eın Jahr die Jüngste und
letzte Ausgabe SEeINES Glaubensbekenntnisses 1M ruck erschienen war.
Der Gedanke drängt sich auf, ass der Adressat sSeINEeSs Briefes, der Buch-
händler Andreas Grofds, die Herstellung dieses Büchleins veranlasst,
mindest aber mıiıt verantworten hatte Im Zusammenhang mıt ucht-
feld hat die orschung wichtige Protagonisten des Frankfurter Pietismus,
darunter Namen wWwI1e Schütz un: Elsässer, bisher nicht ZU Kenntnis g_
LLOININEN. ea  ng verdient besonders Tuchtfelds erbindung dem
AÄArzt un Naturforscher ann Christian Senckenberg (1707-1772), der
den Berleburger Pietisten, besonders Johann Konrad Dippel (1673—-1734),
nahestand, den er 178 selbst besucht hatte. Die persönliche Be-
kanntschaft zwischen Senckenberg und Tuchtfeld ist TEeLNC erst ab 1736
belegbar, als die beiden ber theologische un: medizinische Themen,
insbesondere ber die pietistisch gesinnten Hof eernNnolz ebende,
geistig erkrankte Talın Elisabeth Friederike VO  a senburg (1703—-1762)°
korrespondierten.“! Vermutlich ist die VO  aD} Senckenberg erstellte Ab-
chrift des 1er abgedruckten Tuchtteldbriefs dieser eit entstanden.
Darauf könnte jedenfalls der Bleistiftvermerk „Merholtze“ hinweisen.

Johann Adrian Bolten, Hıstorische Ki£chen-Nachrichten VO  - der Stadt Altona
2 Altona 1791, 55f. (ohne nähere Angaben); Manfred Jakubowski-Tiessen,

Der Pietismus In Schleswig-Holstein. Entstehung, Entwicklung und Struktur
55

(AGP 19} Göttingen 1983, 100 und 135
59

Tuchtfeld, Wie ich 1M Hertzen glaube (wie Anm. 20
Vgl dazu arl Löber, Johann Christian Senckenberg 1736 1m Stegerland (Slegerlän-der Beiträge ZUrT Geschichte und Landeskunde 23} Slegen 1980, 10171
Elisabeth Friederike Gräfin Solms (1703—-1762), se1lit 1725 verheiratet mıiıt arl VO  >

Isenburg un:! Büdingen In Meerhaolz (1700-1774).Briefe VO)  - Tuchtfeld Senckenberg In der Universitätsbibliothek Frankfurt
(Main), Nachlass Senckenberg, Na 31 6 / SOWI1Ee Na 31 FE
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Senckenbergs Briefkopie kann, das zeigte das untersuchte uellenma-
terial, als weitgehend zuverlässig gelten. uch g1iDt S1e zahlreiche UNsSE-
WO  1C Redewendungen wieder, die auch In anderen Korresponden-
Zzeln Tuchtfelds beobachtet werden können, F: eispie die häufige
Ellipse CH” un! die ungewÖhnliche Verwendung VO  - estimmten Artı-
keln („die Kirchhofe”) ass 1mM (anzen davon auS  D: werden
kann, ass eine weitgehend präazise opıe des Briefes für den 1er unter-

Abdruck zugrunde gelegt werden kann
Insgesamt scheint sich die Auffassung des Casimirbiographen ried-

rich Wilhelm Winckel bestätigen, der die Auffassung vertrat, ucht-
Spontanaufbruch SE1 eiıne andlung SCWESECN, „WOZU keinen

eru hatte und welchem ohne Zweiftel eine geheime Selbs  erschät-
ZUNS un eine schwärmerische Weltansic Grunde Jase Wıe auch
immer INa  - rückblickend das Verhalten dieses ungewöÖöhnlichen Mannes
einschätzen möÖchte, 1 November 1733 wurde Tuchtfeld In Berleburg,
wieder mıit offenen Armen willkommen geheißen. raf C’asımir noHerte
voller Dan  arkeıt In sSeın agebuch:

Am en kam der Herr Tuchtfeld 1er wieder glücklich und Gesund d
nachdem bifß ach Hamburg SCWESCHL, und aselDs ohl als all-
ern Orten ber den grofßien Verfall des genanten Geistlichen tandes
Z  u und geprediget hat( SCV VOT diese Seine gnädige Bewah-
rung und Beschützung, die er| Herrn uchttelden erwlessen, herztlichs
gelobet und gepriesen.®

Berleburg, 15 Dezember 1733
Victor ristop Tuchtfeld Andreas ro{fs ın Tankiu (Maın)
Bericht ber seine Norddeutschlandreise VOoO Julı bis ZU 26 No-
vember 1733

schrı 00n der and Johann Chrıstian Senckenbergs, Am rechten
oberen Rand der ersten Seıite flüchtiger Vermerk 00n Senckenbergs and
„Tuchtfelds ıterae ad (370S‘ Darunter mit Bleistift 00n anderer and „Mer-
holtze Sıignatur: Unmvversitatsbibliothek Johann Chrıstian Senckenberg,
ran  r (Maın), ACHLASS Senckenberg, Na S/7e

[/1] Immanuel!
demselben hertzlich geliebter Bruder

Von dem Rath Saltzmanne® habe die Thlalller] wohl empfangen,
dancke hertzlich VOT dessen 1e und viele Mühe Vor Monathen

Winckel, Casimir (1842) (wie Anm. 141
Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 3/15,
Lat. Tuchtfelds Brief Trofls
Balthasar Friedrich Salzmann, ehemaliger Kanzleirat, Separatist Berleburg, 1730
Almosenpfleger der philadelphischen (GGemeinde Berleburg, 1732 Archivar Hof,
wohl Zzeıtwelse In Zinzendorfs LDhensten als FErzieher.
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wurde auf maligen innern Ruf gedrungen, nacher Mühlhausen
hen, nicht dem Zorn-Geiste des Thomas Müntzers, sondern dem
sanfften Liebes-Geiste Jesu, der VO  a keinem orden, Kriegen und Strei-
ten zeitliche iınge W as weifs, dieser zerrutteten die Bufse oder
Sinnes-Anderung predigen.

Ich g1eng in der Z0  1  en Gewissheit VO  } 1er un kam ach der
besondern Providence®® Gottes den Tag VOT ihrem Jährigen STOSCN Fast-,
Beth- ulnd] Bußstag ahın, der den Julii” WOäarT. Ich z1eng des orgends
in die eiINe Haupt-Kirche®, und that ach geendigter Predigt un dem
gesprochenen Seegen och eine Ermahnung hinzu, die eiINne tun
währete Gegenwart des gantzen un! der gantzen Gemeinde mıiıt
ZTOSCI Bewegung vieler Seelen Niemand hinderte Ich gy1eng
darauf ın STOSECI Stille ach meinem Quartire, In dem „Wilden
M.  469 genom[mJen. Den Nachmittag s1eng ich] die zweiıte aupt-
Kirche”®, that desgleichen. Als mehrentheils Ende, that der KUs-
er 1mM en derer Prediger” Inhibition: Ich x1eng darauf hinaus,
und die gyantze Gemeinde folgete, un:! als S1e auff die TC  OIfe mich
umrıngten, 1e ihnen aselDs die 2te Ermahnung. Darauff g1eng
liıch] In Begleitung ein1ger Burger ıIn me1n Quartier. Eine tunde
darauf sandte der Herr Bürgermeister”* Knechte d{as Quartier, un:!
wurde MIr 1Irc den IT angekündigt: Wo ich mich wollte VO  » selbst
resolviren”5, aus der gehen, ollten diese Leute keine Gewalt
gebrauchen, ich aber mich azu nicht wollte resolviren, ollten S1e
mich hinausführen Darauf z1eng denn fort ach hinaus. Nachdem
ich] aber (Gott gedancke un:! gebeten hatte]l, MIr den Weg zeıgen,
wohin lich] welıter gehen sollte, da MUSTEe ich wieder umkehren und
Urc die Mühlhausen gehen, da dann och Junge Leute MIr
kamen, die da VO  - ott ZU Bufßfße erwecket worden, es kam auch
eın Bauer Uls, der ahm mich mıit In sSe1In OT welches eINEeSs VO

Französisch: Vorsehun
6 / Die Chronik der Stadt Mühlhausen 21Dt den Juli Vgl oben Anm.

Kirche Divi Blasıii 1n der Unterstadt Mühlhausen. In der alteren lteratur als erste
Hauptkirche bezeichnet, da S1Ie Sitz des Superintendenten Wäal. Vgl Christian (Gott-
1eh Altenburg, Chronik der Mühlhausen In Thüringen, Mühlhausen 1824,
keprint Bad Langensalza 1999, 88f£.

69 BIs ZU Beginn des Jahrhunderts galt der „Wilde Mann'  s als „elIns der besten
Wirtshäuser“”. Es z21ng 1803 ein. Vgl Altenburg, Chronik (wie Anm. 68), 132

/0
/1

Kırche Beatae Marılae Vıirginis der Obermarktskirche. Vgl aal
77

Eın Mann amens Ixas Vgl Jordan, Chronik (wlıe 47), 168
Pfarrer Beatae Mariae Virginis War Christian ılhelm Volland (1682-1757/7).Diakonus War Johann Ernst Vockerodt (T Vgl Pfarrerbuch der Kirchenpro-

/3
V1INZ Sachsen (wıe Anm. 120 (ZU Vockerodt) und 157 (ZU Volland).Von lat inhibere unterbinden. Hier 1mM Sinne V OIl unterbrach JIuchtfeld

/4 Bürgermeister des sogenannten „Ersten ates  4s 1733 Adolph Gottf[ried]Tilesius un! Stephan Vogler. Vgl Altenburg, Chronik (wıe Anm. 68), 160
75 Aus dem Lat:; 1mM iInne VO  . „sich entscheiden“.



Johannes Burkardt
denen grösesten WAär, dieser gehörig. In welchem ich auch
3mal eine rma  ung och selben [/2] ußtages gehalten, und das mıiıt
vieler Erweckung. Die Seelen auch ar hungrig. Folgenden ages
AieNS ich] ach Einbeck, aselDs eın aufrichtiger UOppermann oder Kus-
ter, nahmens Fürstemann?”®, erselbe hat eın Lied aufgesetzt, darüber ist

11U.  « In Inquisıtion””, hat tliche Seelen Christo geWw ONNECN, die 11U:  >

willig SCYIL, mıiıt Christo SCINEC es leiden, W as Gott wird ihrer
Prüfung und Lauterung ferner zulassen. Von da wurde V}  > über-
zeuget, ach Bi[e]lefe. gehen, woselbst bey dem Hierrn| Bürgermels-
ter Doctor chrödern?”8 eingekehret, der folgenden ages In seinem e1ge-
1Eel au eiInNne Versam[m]lung veranlasste, aselDs ber 70 Seelen
gegenwärtıig, auch der eiıne rediger, Herr Fuhrmann?”?. Der err| Bur-
germ|[eister| hat aber eın der wahren Gottseeligkeit der Seiten
neben sich wohnen, den reformierten Hofprediger® un en] Landtfis-
cal8!, diese berichteten diese Verhandlun: sofort ach Minden?2. Ich 111US-
te folgenden Dienstag des errn] Pastor Fuhrmanns ehausung eINe
rbauung halten, da dann auch der Herr Sup[er]intendent® hinkam un!
ich mıit dem sprach, der gleichfalls eın Freund der ahrher ist. Folgen-
den Sonntag sollte die Offentlıche Vermahnun des Herrn Pastor
Fuhrmanns Stelle Waysenhause aselDs halten, während [dJer eit
aber WarTr eın Kescript VO  a der egierung Aaus en om/[men, mich 1ın

Friedrich Wilhelm Furstemann War vermutlich zunächst Pfarrer SCWESECI und
hatte selne Pfarrstelle cn Separatismus verloren. Seit 1447 WarTr Küuster, viel-
leicht uch Lehrer der Neustädter Marienkirche Einbeck. [)as VO  M TIuchtfeld
erwähnte Lied hatte Strophen, VO  } denen den Strophen bis die Kirche als
„Babel”“ un! „falscher Schein“ bezeichnet wurde, der „oft betrogen”“ habe. Vgl
Wellenreuther (wıe Anm. 48), 30)-37 Zum Lied ausführlich aal 39 Furste-

wurde mehrtfach verhort. FEr der VO:  - Tuchtfeld angesprochenen Untersu-
chung VO 5Spätsommer 1733 vgl Ruprecht, Mehsmus (wıe Anm. 80-54
Za der Untersuchung, der noch eINe Reihe welılterer Befragungen folgte, vgl aal

S11
/8 eorg ılhelm Schröder, studierter urlst, WaTlT VO  5 1724 bis 1734 mıit

/9
ann ilhelm Velhagen zwelıter Bürgermeister der Stadt Bielefeld
Za Fuhrmann (1697-1741) vgl ben 51
Zu George Christian Sagıttarıus (1697-1754), reformiertem Pfarrer und Hofpredi-
CI 1ın Bielefeld (1728-1 737); vgl Bauks, Pfarrer (wıe 1 NrT. 528() S 425)

81 Nicht zuverlässig ermitteln. In den Akten des Landesarchivs NR  S Abteilung
Westfalen 1n Munster wird für den Sommer 1733 keıin Landtfiskal bzw. Advocatus
fiscı genannt. Im Geheimen Staatsarchiv Preufsischer Kulturbesitz Berlıin,
Geheimer Rat, kep ursten:; Minden, Nr. 110, befindet sich die unter dem

Dezember 1732 ausgestellte Bestallung für Frantz Wilhelm örıng als Landfis-
kal Anschließend finden sich uch hler bis Dezember 1734 keine Angaben.
Freundliche Auskunft des StA Berlin VO Maı 2014
Seit 1719 wurde die Grafschaft Ravensberg VO]  - Miıinden aus mitverwaltet.

83 Zu Althof{(f) (16%0—-1759), vgl ben

XS



Eıne Reıse des Radıkalpietisten Vıctor Christoph Tuchtfeld IM Jahr 1763

Arrest nehmen un auf den 5Sparrenberg* 1m vesten Schlofßs setzen
Wır truncken des morgends, nehmlıc den Sonntag, gleich den Thee,
und ich ahm meln Jlestamlent des Philadelphi.® Im Aufschlagen
am gleich die Worte Mla  aus 16, „Wenn S1e euch dieser
nicht leiden wollen, gehe 1n eiInNne andere‘ öl em de{fs dieses verladfs,

kam eın Diener un brachte den Hierrn| Burgermeister
Brieff, darınn ihm notificirt®7 wurde, da{fs elt mıt Raht Fuhrmann VOT einer
Com[m ]1issıon sollte erscheinen, un ich sollte auf den 5Spar[r]enberg
gesetzt werdlen], dieweil aber der gute Freund nich[t] SCIN wollte, da{fs
ich sollte da In Ungelegenheit om/[m]en, möchte ich mich retirıren®,
denn VOT Uhr Nachmittags werde die Com[(m]ission nicht VOT sich
gehen. Darauf x1eng lich] sofort ach des Herrn illen ıIn das Lippische
und ach Brauns[ch]weig, woselbst ich] ochene un: alle Sonn-
tag Versam[m]lung 1e Von da g1eng ich] ach Hamburg, aselbDbs
fengen [/3] aber ein1ge rediger |an], gleich den Nürnbergern, wider
mich auf deren C’antzel handtiren.® Ohnerachtet gantz stille aselDbs
war.”9 Und obwohl eINe r  re, wWI1e INa  } sagte, VO Rath sollte
SCYIL, mich aufiszuheben, INa  z mich fände?!, 1e doch ochen
aselbst, veränderte aber meın Quartier Offters Endlich bin VO  - da wIle-
derum hieher om|{[m|en, und meınte, S1e wuüuürden einen andern nforma-
orem währen|[d] den Monathen®? angenom{[m en aben, allein WarT

en der reformierten Kirche wurde die Burg 5Sparrenberg außerhalb VO  - Biele-
teld vielfältig genutzt, unter anderem efan!: sich dort der Gefangenenturm. Vgl

85
Vogelsang, Geschichte der Bielefeld (wıe Anm. 0, 158

S6
Vgl ben Anm
Matthäus HE23 Die Kaysersche ersetzung lautet ®) 69) wörtlich: „Wenn Sie
Euch ber 1n dieser Stadt verfolgen Uun!: austreiben, fliehet un:! begebet uch In
die andere.” Warum Senckenbergs Abschrift auf Matthäus verwelst, bleibt U1 1-
klar.

87 Aus dem Lat 1mM iInne VO  m „gemeldet”.
SI

AÄAus dem Lat. 1mM inne VO  a „sich zurückziehen“”, „entfernen“”.
1731 hatte Tuchtfeld 1n Nürnberg un:! Umgebung versucht, ınen philadelphi-schen /Zirkel sammeln. IDIie Nürnberger Pfarrer, VO  - den städtischen Behörden
ZUT Untersuchung aufgefordert, polemisierten heftig ihn und warnten auf
Weisung des Magıstrats Juli 1731 VO  - den Kanzeln VOT Tuchtfeld. Schliefs-
ich erfol Tuchtfelds Auswelsung aus der Stadt. [ )Der Streit zwischen den Nürn-
berger und Tuchtfeld SOWI1eE selinen Anhängern fand kurz darauf ıne
Fortsetzung 1mM Austausch mehrerer Streitschriften. Vgl dazu OFrS Weigelt, (8-
chichte des Pietismus In Bayern. Antän Entwicklung Bedeutung (Arbeiten

\uH)
Z Geschichte des Pietismus 4U), Göttingen 2001, 269-271
Vgl dazu 1M Tagebuch des Girafen Casımir (wıe Anm. 63) die Bemerkung, ucht-
fteld habe In Hamburg gepredigt. Da der raf nıiıcht welıter detailliert auf Tuchtfelds
Reise eingeht und da kaum 1mM Interesse Tuchtfelds SCeWESCH sSe1ın dürfte, eINeEe
Predigttätigkeit verschweigen, darf vermutet werden, dass die Angabe Tucht-
felds, habe sich ruhig verhalten, zutreffend ist.
Einschlägige Unterlagen dus der fraglichen eıt sSind nicht vorhanden. Freundliche
Auskunft des Staatsarchivs Hamburg VO Marz 2014

9°” Tatsächlich War Iuchtfeld [1UT knapp fünf onate unterwegs SECWESECN.
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Johannes UFKarı

nicht geschehen, habe solche [Stelle ach des Herrn illen wieder
angetretten, wiewohl der reyheıt Christi, nicht als eın Menschen-
ec

Der Herr woll[e] ferner seinen en iın des lieben Bruders ulnd
er Freunde aselbst, auch der Jungfern Schützinnen®, auch des Bru-
ers Schützens®*, Gellers” r|uder Elsessers? etc verklären. ollte die-
SCT meılne Stelle allhier vertretten der reyheit des Gewilssens, würde

MIr eINeEe Freude SCYIL Ich bitte, S1e alle hertzllic grüßen.
Der ich nebst hertz/[licher] Begrüßung auch VO  . meılner Frau ulnd]
Kindern?” verharre
Meınes hertzllich geliebten Bruders
aufrichtiger Mitstreiter
Vıctor Christoph Tuchtfeld

Berleburg, en 15 DecembiTris] 1733 //

Marla Catharina Schütz (1687-1742), Tochter des J1eUsten Johann Jakob Schutz
(1640—1690).
Christoph Schütz (1693—-1750), landgräflicher Kammerschreiber 1n Homburg VOT
der Höhe, UTtOr pietistischer Schriften.
Nicht ermittelbar.

96 Johann Jakob Elsässer, Inspirierter ın Frankfurt.
Tuchtfeld heiratete Februar 1716 1n zwelıter Ehe sSter Johanna Schütz aus
Aschersleben. Vgl die Irauregister VO  3 St. Stephanı, Aschersleben, ZU 1716
Tuchtteld hatte insgesamt sechs Kinder, über die nıiıchts welıter bekannt ist. Eben-
falls ist nicht ermitteln, ob alle Kınder mıiıt nach Berleburg gekommen
Zur Zahl der Kiınder vgl für Stadtgeschichte, Frankfurt (Maıiın), Katssup-
plikationen 1746 1L, fol SA
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„Unschätzbares Kleinod”“ „zweckwidrig”“
Der Heidelberger Katechismus 1m Siegerland

1m un Jahrhundert
Ulrıich Weiß (1947-201TTD) ZU edenkKen

Widersprüchliche Aussagen 11 Heidelberger Katechismus, dem refor-
mierten Bekenntnis-, Lehr- und Erbauungsbuch, der ekenntnisschrif:
der Reformierten 1n Deutschland, finden sich diesem 1te
TEeNNC verdanken S1e sich nıicht eın und emselben Urheber uch ent-
tammen S1e unterschiedlichen Zeıten; zwiıischen ihnen liegen etwa 7U
Jahre aber doch sSstammenel Aaus dem langen ahrhundert. den
folgenden Ausführungen soll die ellung, die der Heidelberger Kate-
chismus 1mM Siegerland 1mM un:! }  un  er 1M kirchlichen en
einnahm, nachgezeichnet werden. Eın 17 1n das 18 ahrhundert ist
€e1 unerlässlich. Im Übrigen wird chronologisch vVor  SC

Der eDrauc des Heidelberger Katechismus 1m S1egerland
1im un 185 Jahrhundert

Eingeführt J36%; tellte der Heidelberger Katechismus 1mM reformierten
DYlegerland och his In die Miıtte des 15 Jahrhunderts eine völlig unhin-
terfragte TO dar ach der Nassau-Siegener Kirchenordnung VO  5

17.16: erlassen MrC Fuürst Friedrich Wilhelm Adolph, WarTr der Heidel-
berger Katechismus mıt der 1679 unter dem 1te „Der kleine Katechis-
INUS, wWwW1e derselbige den Nassauischen rchen un: Schulen Aaus CO
tes Wort getrieben wird und AdUs dem Kurfürstl[ich Heidelb[ergischen]
SCZORCN ist“ erstmals erschienenen Erklärung des Sliegener Pfarrers un
Inspektors ann Caspar berhardıi (T zu Lehr- un Lernbuch
iIm kirchlichen Unterricht deklariert worden.! [iese Ausgabe WarT immer
wleder aufgelegt worden; 140 WarTr S1€e schon E vierten Mal erschie-
LIE  m Johann Hermann Steubing, Konsistorialrat und Inspektor In DIeZ,
prıes S1e In selner ang des ahrhunderts erschienenen rchen-

Heinrich Schlosser/Wilhelm Neuser, Die Evangelische Kirche In Nassau-Oranien
Festschrift ZU Gedächtnis der Einführun der Reformation 1530 und

des Heidelberger Katechismus (1580) ıIn den Grafschaften Nassau-Dillenburg und
Nassau-Siegen, hg VO  3 den Kirchenkreisen Slegen un! erborn. 1/ Slegen
1931, 36; Johann Hermann teubing, Kirchen- und Reformationsgeschichte der
Oranien-Nassauischen anı Mit Anmerkungen versehen un! 11  c hg VO)  Z 1Jet-
rich Ihyen, Kreuztal 1987 (Keprint der Ausgabe Hadamar 191
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geschichte der nassau-oranischen an als „Meisterstück für jene ZO1-
ten“.2? Eberhardis S0  z ann Daniel xab 1702 och eiINe gekürzte Ver-
S10N heraus.

Johann Heinrich Jung-Stillings Haltung
Zu Heidelberger Katechismus

iıne differenzierte Haltung Z Heidelberger Katechismus ist bei JO-
hann Heinrich Jung-Stilling beobachten, WI1Ie Ulrich Weils 1n akribi-
scher Analyse herausgearbeitet hat Als Junger Lehrer lehrte Jung-Stilling
ihn, 1efs ihn auswendig lernen, OIfenDar mehr Aaus Pflicht als Aaus tieferer
Begelsterung. Für die CcCNArıstlıche Ex1istenz, ZU Einübung ın das christli-
che en 1e er nıcht für noöt1g.* TEeLNC vermittelte ihn mit -
daktischem Gespür, WUusste die Schwierigkeiten des Auswendigler-
e1ls un suchte Abhilfe Schaifen Von 1755 bis 1762 WarTr elr als Leh-
TeTr unter anderem ıIn Dreis-Tiefenbach tatıg. Als dida  ısche Methode
wählte C1;, den Katechismus als Quartettspiel unter se1ine Schüler aufzu-
teilen. I dıie Fragen, die eın Kind ZUS, mMusste lernen. DIie er
VO  - dieser Methode angetan, weniıger aber die ern Sie fürchteten die
er  rung ihrer er zAr Kartenspiel. Da S1€e sich beschwerten,
wurde Jung-Stilling als Lehrer entlassen.* In selner aufklärerischen ase
xalt ihm der Heidelberger Katechismus, rückblickend auf Se1INe rfah-
Tungen als Schüler un Lehrer, als trocken un dogmatisch, wWwI1e es
1788 formulierte.5 Seine Kritik richtete sich weni1ger den Heidel-
berger Katechismus als olchen als den Katechismus als eın D
schriebenes Buch, das relativiert wird gegenüber der Erkenntnis des
Herzens.® Ebenso kr die Frage-Antwort-Methode ab on AT
fang der achtziger TE des ahrhunderts hatte für eınen Religi-
onsunterricht votiert, bei dem die Lehrer den ern die Religionswahr-
heiten immer wieder VOrsagen, biıs S1€e diese begreifen, W OZU die Lehrer
allerdings eINes Religionsbuches bedürften, auf das S1e sich VeI-

Steubing, Kirchengeschichte (wıe Anm. 1 'r 1972
Ulrıch Weilßs, Zwischen Kartenspiel un: Katechismusschelte Jung-Stilling und der
Heidelberger atechismus, In Ulrich Weils, Zwischen Kartenspiel und Katechis-
musschelte. eitrage ZUT Kirchengeschichte des Slegerlandes (Siegener eıtrage AAn
Reformierten eologie und Pietismusforschung E Wuppertal 2011, 143-165,
hier 150
A.a.Q., 149f£., und Ulrich Weils, Johannes Calvın und seine Wirkungsgeschichte
1mM Siegerland und 1n Wıttgensteıin, 11 Ulrich Weilßs, Zwischen Kartenspiel un! Ka-
techismusschelte. Beıträage ZUT Kirchengeschichte des Siegerlandes (S1iegener Bel-
trage Z.UTLT Reformierten Theologie und Pietismusforschung 2 Wuppertal 2011,

297-309, hier 305
Weils Kartenspiel (wıe 3 / 147
Aa 1572
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er Heidelberger Katechısmus IM Stegerland IM und 20 Jahrhunder

pflichten mussten./ Letzteren edanken hat Jung-Stilling nıe preisge-
geben: Dass eın symbolisches Buch notwendig E1 un ass das symboli-
sche Buch se1inerC der Heidelberger Katechismus sSEe1. Darın spiegelt
sich die konfessionsrechtliche egelung 1mM en eilc se1it 16455 mıiıt der
Notwendigkeit, sich eines der TEeI ausschliefßlich zugelassenen Be-
kenntnısse halten och belegen Jung-Stillings Außerungen mehr als
eine 1Ur formaljuristische Anerkennung des Heidelberger Katechismus.
Aus verschiedenen Zeıiten xibt Außerungen VO  - ihm, die eın dus-

drückliches Bekenntnis diesem Katechismus beinhalten.? Indessen
bleibt eın kritisches Moment erhalten. Ma{fsstab für die Beurteilung eines
Katechismus ist für Jung-Stilling die jebe; sofern eın Katechismus diese
gegenüber anderen Konfessionen nıcht wahrt, beanstandet Jung-Stillin
ihn Paradebeispiel dafür ist die immer wieder attackierte rage 0 des
Heidelberger Katechismus.

Die allmä  iche Verdrängung des Heidelberger Katechismus
zugunsten anderer Katechismen

1im etzten Viertel des 18 un: Begınn des 19 Jahrhunderts

eig sich schon bei Jung-Stilling ein verändertes 1ma gegenüber dem
Medium Katechismus, wI1e sich Uurc Pietismus un Aufklärung und
deren Subjektivismus Ba  S gebrochen hatte, wurde der eDrau«c des
Heidelberger Katechismus 1m Siegerland Urc den sich ausbreitenden
Rationalismus se1it der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts immer mehr
infrage gestellt. Wilhelm N Fürst VO Nassau-Oranien, verlangte WE In
seinem „  1 die wirksamere Ausbreitung der Tugend und guten Sit-
ten betreffend“ einer nıicht mehr als olcher titulierten Kirchenordnung

VO Dillenburger Oberkonsistorium eın Lehrbuch, das VOT-
neNmlıc der Erziehung Vernunft un Tugend dienen sollte die-
SC nicht mehr Katechismus genannten Buch ollten die „einfachsten
Grundwahrheiten un iıchten der christlichen eligion” SOWI1E die
„Anfangsgründe der en Menschen notigsten un unentbehrlichen

A.a.O., 153
A.a.Q., 156 „Der heydelbergische Katechismus, den ich VO]  - Herzen nächst der
Bibel für meın 5Symbolum erkenne zıtiert nach: ann Henrich Jung, Die
Theodicee des Hırten.  en als erichtigung un! Vertheidigung der Schleuder
desselben, Frankfurt (Main) 1776, Vgl ferner die Außerung [bei Weils, Kar-
tenspiel (wie Anm. 3 157| VO]  } 18510, die 1n der folgenden Anm. zıtliert wird
Ebd Jung-Stilling bekennt sich 1810 E Heidelberger Katechismus, dem 5Symbol
seliner Kirche, „welches ich VO  - Herzen unterschreibe, aufßer andere
christliche Partheien 1eblos widerlegt”, zıtlert nach Max Geiger, Aufklärung und
Erweckung. Beıiträge ZUE Erforschung Johann Henrich Jung-Stillings und der Er-
weckungstheologie (Basler Studien ZUT historischen un:! systematischen Theologie
1I Zürich 1963, 516.600
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Kenntnisse“ vermiüttelt werden.!9 den Volksschulen eingeführt, kam

ach dem Plan des Fürsten die Aufgabe Z  J die er der
ndwerker und Bauersleute überzeugten Christen und vernünftig
enkenden Menschen bilden. /

Eın welıterer Angriff erfolgte In der napoleonischen Zeıit, also In der
kurzen ase, während derer das Siegerland ZUuU Grofisherzogtum Derg
gehörte. ass bot die rage S() des Heidelberger Katechismus, In der
die römische Messe als fluchwürdiger Götzendienst bezeichnet wird
eın Satz, der schon ın der katholisch reglerten urpfalz 1719 zunächst
einem formellen Verbot des Heidelberger Katechismus geführt hatte, das
eın Jahr spater dahingehend abgemildert wurde, ass ausschliefßlich
usgaben ohne den Verwerfungssatz der S0 rage zugelassen werden
sollten, un der andesherr sich vorbehielt, selIne Verordnung den
usgaben eizufügen. 1812 gab der in Dillenburg residierende Präfekt
des Steg-Departements 1mM Grofisherzogtum Berg einen den Präfekten
des Rhein-Departements gerichteten Beschluss des Düsseldorfer Innen-
mıinısters die Unterpräfekten un Burgermeiıister S11 T umgehenden Be-
anntmachung un mıiıt der Aufforderung strengster efolgung weiıter.
Miıt diesem Beschluss wurde das Verbot einer erschienenen Aus-
gabe des Heidelberger Katechismus verordnet, in der die rage 0
vollständiger Form enthalten WAar. Diese und altere usgaben ollten
inventarısiert werden. Jede CUeEe Ausgabe sollte der Zensurbehörde VOI-

gelegt werden; bei Zuwiderhandlung drohte oniıskaton Drucke soll-
ten LUr dann genehmigt werden, WEenNnn der Verwerfungssatz ausgelassen
Wa  — DIie Schullehrer wurden In Pflicht S  MmMmMeEN, den Bürgermeistern

melden, We ihre chüler nicht genehmigte usgaben benutzten.
Polizeibeamte un Bürgermeister ollten die Einhaltung des Beschlusses
überwachen.!? Im Hintergrund des Schreibens stand der Gedanke der
‚allgemeinen Duldung er Religionen un der jedem schuldigen
Achtung ‘ :

Kam beiden Oornaben der Etablierung eInes rationalistischen
Lehrbuchs un: der Zensurlerung des Heidelberger Katechismus infol-
SC der politischen mwälzungen nıicht mehr, gerlet der Heidelberger
Katechismus gleichwohl 1INs Hintertreffen: Urc die In eInem anderen
theologischen Geist aufgewachsenen Pfarrer War xab Widerstände
selıtens äalterer Pfarrer belegt ist erjenige des urbacher Pfarrers Jo-
hann Heinrich COtterbein ® doch ach und ach verschwand der He!1-

11 Schlosser/Neuser  Ebd. (wıe Anm

12 Verhandlungen der Präfectur des Steg-Departements Nr I 1812, D
13 A.a.OQ.,
14 ach Severing, DIie christlichen Versammlungen des Siegerlandes 1m Lichte der

allgemeinen Geschichte des christlichen Lebens. Nebst Mittheilungen über den
Verein für KReisepredigt 1MmM Kreise >Slegen, aardt bel Siegen 1881, 4 / bedauerte
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Der Heıidelberger Katechismus 1mM S51tegerland Im 19 und Jahrhundert

delberger Katechismus aus dem kirchlichen Alltagsgebrauch. Die Junges
remn Pfarrer aten sich schwer mıiıt ihm; sS1e hielten ihn, wWwI1e der Lehrer
>Ylegener Pädagogium un spatere Ferndorter Pfarrer Heinrich Adolph
Achenbach zr Ausdruck brachte, für Kinder für ungee1gnet. chen-
bach tellte fest, ass se1ines „Dafürhaltens, en VO 9-1(0) Jahren eın
olches _Buch iın die and geben, durchaus zweckwidrig se1.“ ' 15 Anlass
dieser Außerung WarTr die Kritik des 1800 ZU spektor berufenen, 1512
verstorbenen Pfarrers Johann Heinrich Achenbach daran, ass der jJunge
Lehrer den Katechismus 1im Unterricht überging. Er selbst empfahl dem
jJungen eologen, unter diesen Umständen zumindest dasjenige Aaus
dem Katechismus verwenden, Was für zweckdie  1C muiıt
der Begründung, eım Heidelberger Katechismus handele sich eın
symbolisches Buch.1® Das WarTr eine Außerung, die 1mM Grunde auch keine
völlige Identifikation mıiıt dem dieses Katechismus erkennen lässt

Zu egınn des Jahrhunderts wurde der Heidelberger Katechismus
jedenfalls der Kirchengemeinde Siegen nicht mehr benutzt, un! nach
den Freiheitskriegen War der Katechismus In keiner Siegerländer (A@-
meinde mehr ın ebrauch.! SEeINE Stelle traten andere Katechismen.

sehr vielen Siegerländer Gemeinden wurde der Katechismus des rato-
nalistischen Pfarrers ann DPeter Ludwig ne aus dem Hessen g-
hörenden, 1im Hintertaunus bei TauDaC liegenden Dachsenhausen
„Neuer Katechismus der christlichen Te  44 VO  - 1793 gebraucht.!®
enutzung fand auch der 1796 erstmals erschienene Katechismus des
Arnsberger Konsistorialrats erdinan: Hasenklever „Anleitung Z
wahren Christentum ZU eDrau«c e1Im Unterricht evangelischen
Kirchen un! Schulen  “ der, 1796 Schwelm erschienen, 1836 1ın achter
Auflage herauskam.!? Andere Pfarrer hatten sich Je eıgene Leitfäden
erstellt, die S1e 1M Kirc  ıchen Unterricht benutzten.

Otterbein (1Ader VO  a 1769 bis seinem Tod Pfarrer In Burbach WAar, VOT
selinen Konfirmanden Öffentlich den Entzug des Heidelberger Katechismus Zu
Otterbein Friedrich ılhelm auks, DIie evangelischen Pfarrer in Westfalen VO  3
der Reformationszeit bis 1945 (Beıtrage ZU!T Westfälischen Kirchengeschichte +4
Bıelefeld 1980, /3, Nr. 4632

15 Schl
16 osser/Neuser (wıe Anm 1 / 208

17 Ebd
15 Zu Snells Katechismus vgl Heinrich Steitz, Geschichte der Evangelischen Kirche
19

Hessen und Nassau, Marburg 1977 264f£.
Zum Wirken Hasenklevers vgl Werner Philipps, /u Unrecht VEISESSECN: Ferdinand
Hasenklever (  B  ) Schulmann und Pfarrer, 1n Heimatblätter Zeitschrift des
Arnsberger Heimatbundes (1988), A ferner auks, Pfarrer (wıe Anm. 14),

185, Nr 2354
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Der 1niIi1luss des Unionsaufrufes iın Preußen

auf den Katechismusgebrauch 1m Siegerland
uch der Gedanke eiıner Union aus Lutheranern und Reformierten, der
ach der en:! ZU Jahrhundert aufkam, beförderte zunächst nıicht
elıne Rückwendung ZU eDTrauC des Heidelberger Katechismus. Aı
lerdings entstanden bald Unionskatechismen, die auf den Heidelberger
un den Kleinen Katechismus Luthers ezug nahmen. S0 verfasste der
reformierte Pfarrer Friedrich Krummacher 1821 den „Katechismus
der christlichen Tre ach dem Bekenntnis der ev[angelischen] Kirche“,
der bis 1856 elf Auflagen erfuhr un: den preufsischen Provinzen
einlan un: Westfalen SOWIE besonders auch In Siegerländer C326
meinden verbreitet Wa  _ 1517 WarTr In Preufisen dem auch der 1818
LIEU gebildete Kirchenkreis Sliegen gehörte ZUT Annahme der Union
aufgerufen worden, un 1821 Tte dann das westfälische Konsistorium
eine Umfrage ber die der Provinz benutzten ehrbücher 1HTre 1834

In Westfalen Katechismen eDTrauC Die benutzten Kate-
chismen wurden 1835 einer Überprüfung unterzogen. Ziel WarTr C5S, für
ungee1ignet gehaltene Katechismen zurückzudrängen, worüber dann
1841 befunden wurde: 23 Katechismen wurden genehmigt, 77 verwortfen
un sieben geduldet. Auf die Einführung eınes Landeskatechismus VCeI-
zichtete die Westfälisch: Provinzialsynode. Und S1e beschloss 1544 über-
dies, die Entscheidung ber die Einführung eINEeSs der genehmigten Kate-
chismen ın der jewelligen Kirchengemeinde den Presbyterien überlas-
SsSe  S /Zu den als ungenügen: befundenen Lehrbüchern zaählte die Provın-
zlialsynode auch die 1m Kirchenkreis Slegen gebrauchten Katechismen
VO  - ne und Hasenklever SOWIE den Leitfaden des VO  s 18524 bis 18372 In
Burbach als Pfarrer wirkenden eorg Ludwig Reu{fs.20

Der Superintendent des Kirchenkreises Slegen, ann Friedrich Ben-
er, empfahl darautfhin den Gemeinden den Krummacherschen Unions-
katechismus interessanterwelse mit dem Argument, dieser sel AIn der
Behandlung der christlichen Heilswahrhei mıiıt dem Heidelbergischen
Katechismus”“ verwandt.2! DIie Kreissynode erbat beli ihrer Tagung 1845
allerdings die Uption, zwıischen mehreren Lehrbüchern wählen kön-
NenN, worauthin Bender och andere er befürwortend Nannn das
„Confirmandenbüchlein für die Jugend” des VO Rationalismus geprag-
ten reformierten Mannheimer Pfarrers ann Philipp Karbach 1829 In
erster, 1834 zwelıter Auflage erschienen), das eNnrDucCc A CArsSiuS; der
Weg, die ahnrheı un das eben, oder eNnrDuc für evangelische C’on:

20 Schlosser/Neuser (wıe Anm. F 356 /u eufs (1769—-1832) Bauks, Pfarrer (wıe
21

Anm 14), 405, Nr 5019
Schlosser/Neuser (wıe Anm. 1) 356
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firmanden“ des chwelmer Pfarrers Johann Heinrich Christian Nonne22
1824 in erster, 1835 In achter Auflage erschienen), und schliefslich eın
„Biblisches Pru  uC für die Unterweisung 1mM Christentum . DiIie bei
der Synode azu eingegangenen Voten völlig une  eitlich. ber-
Olzklau un Oberfischbach traten für den Heidelberger Katechismus e1in

und Oberholzklau WarTr dann auch die erste Gemeinde, die diesen Kate-
chismus wieder einführte.?® I DIie Kreissynode ahm 1es hin und verzich-
tete 1846 auf die verpflichtende Einführung eines einz1ıgen ehrbuchs;
ebenso ahm S1Ee es hın, ass ach WI1e VOT VO der westfälischen Provın-
zialsynode beanstandete Katechismen verbreitet och 1848 War

dies der Fall, W as den Protest des Konsistoriums hervorrief.
1845/1846 benutzten 1mM Siegerland Je Zzwel Gemeinden den Heidel-

berger Katechismus Oberfischbach un Oberholzklau den Krumma-
cherschen Katechismus, den Nonneschen Katechismus un: den Karbach-
schen Katechismus SOWI1Ee eiINe das „Spruchbüch”. DIie ersten Gemeinden,
die sich wieder A Heidelberger Katechismus bekannten, 1eje-
nıgen 1im westlichen Siegerland. Ulrich Weils dürfte richtig liegen, WEelll
eTr es „Der rweckung verdanken WITr L das omeDaC des Heli-
delberger Katechismus den (GGemeinden des Kirchenkreises.“24

Dies trifft In jedem Fall für den Teil der Erweckungsbewegung Z  J
der insbesondere In Freudenberg verortetet ist un mıiıt dem Namen des
sich bewusst reformiert-kirchlich verstehenden Tilmann Siebel verbun-
den ist Siebel Sa während sSeINeEeSs SaNZECN Lebens für se1lne eıgene Person
eine CNSEC Beziehung ZU Heidelberger Katechismus.? Sein Insıstıieren
auf der Te VO  . der vollkommenen Gerechtigkeit Christus, die 1mM
Glauben gegeben ist, SEetz rage 6() (vergleiche aber auch die Fragen
und 61 SOWI1E 21 und 96!) VOTaus. Der Weisgerbersche Flügel der TWEe-
ckungsbewegung scheint gegenüber dem Heidelberger Katechismus
entsprechend der wesentlichen Prägung dieser Gruppierung 1T7 (er-
hard JTersteegen, seine Haltung ZUT T und seine VS diesem
Katechismus als symbolischem Buch un hinsichtlic der VO gebo-
enen Rechtfertigungslehre eher indiftferent SCWESCH se1n.?6

Zu Nonne (1785—-1853) vgl Bauks, Pfarrer (wıe Anm 14), S3658 Nr. 4549,
allerdings eın 1nwels auf dessen Lehrbuch fehlt.

24
Schlosser/Neuser (wıe Anm. 1) 356

25
Weiß, Calvıin (wie 4) 302
Jakob Schmitt, IDIe (made bricht durch. Aus der eschichte der Erweckungsbewe-

1MmM Siegerland, iın Wıttgenstein und den angrenzenden Gebieten, Weidenau
(Sieg) 1953, 259 276.283

26 Vgl Schmiutt, Gnade (wie 25), 269 7wischen Siebel un! Weisgerber kam
1834 ZU Konflikt SCcH unterschiedlicher Posıtionen In der Auffassung VO  .

Rechtfertigung un: Heiligung, iın der Gnadenlehre un! In der Sichtweise der Wer-
ke der Wiedergeborenen. Siebel und die Seinen wehrten sıch ıne Verdun-
kelung der Te VO der Rechtfertigung. Sie vertraten die Auffassung, dass bei
der Kechtfertigung eigene Verdienste ausgeschlossen Sind un: mıiıt dem Glauben
alles gegeben ist, selig leben und sterben können die Lehre VO  . der voll-
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Der nächste Ort der Kenalissance des Heidelberger Katechismus War

denn auch Freudenberg. Seit der Einführung der Rheinisch-Westfäli-
schen Kirchenordnung 1835 bestand das dortige Presbyterium aus VON
der Erweckun gepragten Männern einschlieflich Siebels selbst.27 15847
kam einem Konflikt, da der ort se1it 1832 tatıge Pfarrer ann
Heinrich Conrad Christian (GTr00$?8 den Krummacherschen Katechismus
einführen wollte, während das Presbyterium für den Heidelberger ein-
LAr Da Vermittlungsversuche des Superintendenten Bender erfolglos
blieben, gelangte die Angelegenheıit bisZ westfälischen Konsistorium.
[ hieses folgte der ehnrhelr des Presbyteriums un empfahl der Provin-
zialsynode beschliefßen, ass dann, WenNn Pfarrer und Presbyterium
sich nicht auf einen Katechismus ein1ıgen könnten, das Konsistorium
einen der vorgeschlagenen Katechismen auswählen un dessen Benut-
ZUNg anordnen sollte.?°9

In den folgenden ahren dominierte den Siegerländer Gemeinden
der Katechismus Krummachers. Den Heidelberger Katechismus über-
nahmen ach Freudenberg die (Gemeinden Ferndorf und ombach In
der Zwischenzeit vorbereitet Urc einen Beschluss 1850 tellte die
westfälische Provinzilalsynode 1853 fest, In den reformierten Gemeinden
SE1 der Heidelberger Katechismus die geltende Bekenntnisschrift. ®9 Darın
kommt eine Tendenz A Rekonfessionalisierung Nnnerha der preufsi-
schen Unıon Z Ausdruck, die schon eingesetzt hatte Bereits
1834 hatte On1g Friedrich Wilhelm I1 In eiıner Kabinettsordre formu-
liert, die Unıion bedeute nicht die Aufgabe des bisherigen Glaubensbe-
kenntnisses un die Aufhebung der Autorität der Bekenntnisschriften. In
elıner späteren Kabinettsordre sollte Friedrich Wilhelm 1852 die Unıi-

lediglich als Vereinigung beider Bekenntnisse elIner Landeskirche
beschreiben un der leitenden Kirchenbehörde, dem Evangeli-
schen Oberkirchenrat die Anweılsung erteilen, das ec der bel1-
den Konfessionen schützen, orauthin der EOK beschliefsen ollte,
sich z  — Beratung konfessioneller Fragen ennen und sich Je als uthe-
rischer und reformierter Teil konstituieren.?! Die diesen beiden
königlichen Verfügungen Yn Ausdruck kommende Rekonfessionalisie-

kommenen erechtigkeit In Christus. Weisgerber, VO Anliıegen der Heiligung ge-
trieben, vertrat die Auffassung, der Mensch sSEe1 TSt dann wirklich gerecht, W e
der Sunde und dem eigenen Leben abgestorben ist.
Schmaiutt, Na (wıe 25), 276-278
(Gro0os (1800—-1873) WarT VO]  än 1832 bis 1859 Pfarrer In Freudenberg; vgl auks, Pfar-
L1er (wıe 14), 167, Nr. ZUE
Schlosser/Neuser (wie Anm. 1} 356f.
Die Geschichte der Evangelischen Kirche der Union, hg. Gerhard (30e-
ters/Joachim KRogge. Die Verselbständigung der Kirche unter dem königli-
hen Summepiskopat (1850—-1918), hg Joachim Rogge/Gerhard Ruhbach, Le1ip-
Z1g 1994, 95f.

31 Goeters/Rogge, Geschichte (wıe 30), 35f.
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rung der reufßischen Landeskirche egünstigte auch die RKenalssance
des Heidelberger Katechismus.

Das 300-Jahr-Jubiläum des Erscheinens
des Heıidelberger Katechismus

1863 jährte sich Z 300 Male das erstmalige Erscheinen des Heidelber-
gCI Katechismus. [Dieses ubiläum WarTr das erste edenken, das auch
esilic egangen wurde, allerdings nıicht einheitlich In Deutschland, W as
der seinerzeıtigen Situation der Reformierten geschuldet Wa  _ 1ele
frühere reformierte Kerngebiete rc die Union iın größeren
Einheiten aufgegangen. In den zZ117 preufßsischen Landeskirche gehören-
den Provınzen einlan und Westfalen tellte INnan Art un:! Welise des
edenkens den einzelnen Gemeinden anheim. Im Bereich der Kreissyn-
ode Slegen wurde das Katechismus-Jubiläum, wI1e es bel Schlosser/Neu-
SsSer formuliert ist, „nicht gerade muıt überwältigender teilnahme g-
feiert ‘3 Superintendent und Kreissynode empfahlen, das ubiläum als
Thema der Predigt des Reformationstags aufzunehmen, zumal den
Gemeinden, In denen der Heidelberger Katechismus ıIn Gebrauch sSe1
Der eigentliche Gedenktermin 1mM Januar (19 Januar spielte keine
Rolle.® Die Wittgensteiner und die Siegerländer Pfarrer gedachten des
Jubiläums ihrer turnusmäßigen gemeinsamen Pfarrkonferenz ach
ingsten In Hilchenbach In dem AL ubiıläum VO der Elberfelder
formierten Gemeinde herausgegebenen großien Predigtband, iın dem
jeder rage VO  a einem namhaften kirchlichen Amtsträger eiINe Predigt
abgedruckt wurde, STeUeEerTtEe auch der aus der Schweiz stammende un

Barmen-Gemarke tatıge Freudenberger Pfarrer Eduard Ber-
nouilli eine Predigt den Fragen &8 bis 02 bei Dieser, eın Freund
Tillmann Siebels, WarTr ZAUT Freude der Erweckten 1859 ort Zr Nachfol-
CT VO  a Pfarrer (STOOS berufen worden un wirkte VO  3 1863 bis SEe1-
Nnem Fortgang 1866 zudem als erster Schriftleiter des „Evangelisten AUus
dem Stegerland“.>

47
33

Schlosser/Neuser (wie Anm. 3577
A.a.O., 299
Schmitt, Gnade (wie Anm 25 278f. Vgl terner Bauks, Pfarrer (wie Anm. 14),

35 Nr 431
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Die erwendung des Heidelberger Katechismus

in der regionalen Lehrerbildung
1859 hatte die eissynode den Beschluss gefasst, für die Ausbildung der
Lehrer dem LIEU eingerichteten Lehrerseminar Hilchenbach, das
zunächst 1m Keppel untergebracht WAar, den Heidelberger Katechis-
I1US zugrunde legen. Der Antragsteller Pfarrer Usener aus Ferndorf
egründete 1eSs mıiıt der Aussage, In dem Seminar MUSSeEe den Antforde-

des reformierten Bekenntnisses Rechnung getragen werden. Der
entsprechende Beschluss wurde mıit großer enrne1 gefasst, W ds, w1e
Schlosser/Neuser emerkten, überraschen INUSS angesichts der Tatsache,
ass die ehrher der Gemeinden bzw der Pfarrer den Heidelberger
Katechismus nicht 1mM Unterricht benutzte, ihn aber 1U für die Ausbil-
dung der Lehrer un damit auch für deren Unterrichtspraxis verlangte.
Die Umsetzung dieser Beschlussfassung ZOS sich aber änger hin Das
Konsistorium präferierte den Krummacherschen Katechismus, worauf-
hin die Kreissynode Siegen 1867 mıiıt knapper enrneı beschloss, eiım
Konsistorium dahingehend intervenıeren, ass 1mM Lehrerseminar
hauptsächlich der Heidelberger Katechismus gelehrt werden SO Das
wurde 1868 auch konzediert, allerdings wurden die Seminaristen eben-

1mM Kleinen Katechismus Luthers ausgebildet. Dies wlederum Tte
dem merkwürdigen Phänomen, ass die Bewerber bei der Aufnah-

meprüfung, die sogenannten Präparanden die Ausbildung der rapa-
randen sollte UrcCc Lehrer oder Pfarrer VOTITSCHOMMEN werden®® samt-
ich den Kleinen Katechismus Luthers dem Heidelberger VOTZOSCNH, zu
eınen aufgrund dessen Kürze, Zu andern, weil S1Ee den Heidelberger
Katechismus och nicht kannten bzw. nicht kennen konnten, da dieser in
ihren Herkunftsgemeinden Ja nicht ihrem Konfirmandenunterricht
benutzt worden WAar.

Damıuit tat sich der Widerspruch erneu auf. ach elıner Intervention
des Konsistoriums erkannte I1a  - Handlungsbedarf. Be1 ihrer agung
1871 beschloss die Kreissynode Slegen dann die Einsetzung einer KOom-
M1SS10N, die die rung eines gemeınsam genutzten Katechismus 1m
SCANAIUSS das Hilchenbacher Seminar prüfen sollte Die Kommission
sprach sich für den eDTaucCc eiINnes einzıgen Katechismus daus, voHherte

die Katechismen arbachns und Krummachers un: für den He!1-
delberger Katechismus, da eiıne Übereinstimmung mıit der Ausbildungs-
praxI1s 1mM Lehrerseminar für wüuünschenswert erachtet wurde. { Die Einfüh-

35 Schlosser/Neuser (wıe 1 357
Goeters/Rogge, Geschichte (wıe Anm. 30),
Schlosser/Neuser (wıe 357
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rung des Heidelberger Katechismus den Schulen empfahl S1Ee für
1874 .58

Kreissynodal erantwortete un veranstaltete usgaben
des Heidelberger Katechismus ın Siegen un: Wiıttgenstein

I1 )em folgte die Kreissynode Slegen auch auf ihrer Tagung 10 Sep-
tember 1872 Burbach miıt oroßer ehrheit, indem S1e beschloss, „sich
für Empfehlung des Heidelberger Katechismus In en Gemeinden der
|NOZese auszusprechen, und ZWaTlr mıiıt der näheren Bestimmung, da{fs
erselbe Ostern 1874 Zzuerst In den Schulen 1n eDraucCcSWeTl-

de[,] un! etwa VO  . 1876 dem kirchlichen Catechumenen- und C‘ON-
firmanden-Unterricht.“ DIie bestehende Katechismuskommission wurde
mit der „Ausarbeitung des Heidelberger Katechismus u eDTrTrauC der
>Synode“ beauftragt.® Zuvor gab Zzwel greifbare, VO der Provinzial-
synode genehmigte usgaben: die des Altenaer reformierten Pfarrers
Wilsing un!: die 1853 zugelassene Kurzausgabe des Berleburger uperin-
tendenten Wiınckel, deren 1562 erschienene Auflage, bei deren Erstellung
ohl auch Sltegerländer Pfarrer eteili waren,* für die >Synoden Witt-
genstein und Siegen gedacht Wa  A Das Konsistorium hatte empfohlen,auf eiıine der existierenden usgaben zurückzugreifen, doch votierte die
Kreissynode Siegen anders.

Die kreiskirchliche Ausgabe besorgte der rfischbacher Pfarrer
und spatere Superintendent arl Theodor uüller, der bereits 1858 für die
ynode Tecklenburg, als Pfarrer wirkte, eiInNne Ausgabe des
Heidelberger Katechismus erstellt hatte.41 Die erste Auflage wurde 1874
Von der Westfälischen Provinzialsynode un! ein Jahr spater VO pre  1-schen EOK In erlın genehmigt. 1875 meldete der Dlegener Superinten-dent Vollzug. Der ruck wurde besorgt. Die 5Synode beschloss einen
Preis VO  a} 4() Pfennig für die broschierte Ausgabe und VO 5() Pfennig für
die gebundene Ausgabe. Gedruckt worden WarT der Katechismus be1
Hugo Klein In Barmen. Eın Vorwort mıt den Biographien Caspar eV1-
ans, des Zacharias Ursinus und des Kurfürsten Friedrich 1908 War eige-fügt In der zweıten Auflage VO  s 1882 wurde diese Vorrede wieder aD-
gedruckt 5Späteren Auflagen ab 1904 WarTr eıne gekürzte Fassung dieser
Vorrede beigefügt. Ende finden sich die Worte „Möge die VO  - der
Kreis-Synode 1mM re 1872 unter Zustimmung des Königlichen Consis-
orums iınster beschlossene Wiedereinführung des Heidelberger

38
39
4()

Aa  Ebd 358

41
Weiß, Calvin (wıe Anm 302
Zu Müller (1824-1890) vgl Bauks, Pfarrer (wle Anm. 14), Nr. 4314
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Katechismus, dieses unschätzbaren Kleinodes unseIer ach (Gottes Wort
reformierten rche, vielen A egen gereichen für eıt und EW1g-
keit! 447

BI1s sich der eue alte Katechismus In en (Gemeinden durchsetzte,
vergingen och tliche re 1876 übernahmen ihn Hilchenbach un!
Weidenau, 1880 Niederdresselndorf, 15852 Burbach un 1886 Neunkir-
chen. Zuletzt sträubte sich och die Kirchengemeinde Slegen. Hier fOor-
derte 1119a  - eiInNne Umarbeitung der Katechismusausgabe. rst Ostern
1888 übernahmen die Slegener den Heidelberger Katechismus für den
Unterricht.% In ein1gen Schulen verxbDlıe aber och bei der Nutzung
anderer Katechismen. Für das Slegener Realgymnasium das DPro-
vinzilalschulkollegium die Ersetzung des Oort gebrauchten Kleinen Kate-
chismus Luthers Urc den Heidelberger Katechismus zunächst ab Auftf-
grund des TUC sel1tens des Konsistoriums lenkte die Schulbehörde
1891 eın un tellte eiıne besondere Ausgabe des Katechismus SA erfü-
Un In dieser Ausgabe fehlte allerdings der berüchtigte Schlusssatz der
rage SU, In der die römische Messe als uchwürdiger Götzendienst
bezeichnet wird. Die Kreissynode protestierte die VO  a} der chul-
behörde oktroyierte Ausgabe un: sprach VO  - einer „Verstüummelung des
authentischen T@extes”. [Das Konsistorium schloss sich diesem Yrotest
aber nicht arTı, da, die Argumentation, dieser Satz nicht ZUrT ursprüngli-
chen Fassung des Katechismus gehöre In der Tat kam erst 1ın die
dritte, dann aber Jetztgültige Fassung des Heidelberger Katechismus auf
Drangen des seinerzeıtigen kurpfälzischen Kurfürsten hinein.

Die Siegerländer Katechismusausgabe erschien seit 1900 1mM Stegener
Verlag Montanus, 19272 un: 19372 1mM Siegener Verlag Buchholz un
VOIN 1947 bis 1954 1mM ılhelm elıder Verlag Siegen. Die usgaben
wurden als „Auflagen“ bezeichnet, meılnten aber keine Neufassungen.
1elmenr Zing bei einer Auflage die Gesamtbestellung VOIN

Exemplaren für die Gemeinden ach Aussage des früheren ynodalas-
SCSSOTS TeC me1lst die 1.000 oder 2.000 Exemplare. 1958, der
neunten Auflage, erfolgte eiIne gemeinsame Herausgabe 1Irc die Kir-
chenkreise Slegen un Wittgenstein, zunächst och (bis muiıt dem
Vorwort VO  a 1904 Von der elften Auflage en  1e die Ausgabe eın

Vorwort der beiden Superintendenten Ernst Achenbach SC  3 un
TIeEdT! Kressel I hese Ausgabe, gedruckt Marburg bei Rathmann,
erschien bis 19758, das el bis ZUTLT Auflage. Beigegeben WarTr dem
Katechismus ferner eiInNne historische inleitung des Herborner 1)ozenten
und vormaligen Niederscheldener Pfarrers Heinrich Graffmann Dazu

/Zitiert nach der Ausgabe: Der He1idelberger Katechismus. Nebst den wichtigsten
biblischen Beweisstellen, biblischen Beispielen, esestücken und Kirchenliedern.
Im Auftrage der Kreis-Synode Slegen hg VO!  - Theodor Müller, Pfarrer ber-

43
fischbach, /weiıte Auflage, Barmen 1882, VIL
Schlosser/Neuser (wıe 1 358f
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kamen eiıne Bibelkunde des Hilchenbacher Pfarrers Hermann üller,
eine Aufstellung der Unterscheidungslehren AT römisch-katholischen
Kirche, Zeittafeln ber die allgemeıine Kirchengeschichte un  1€ Kiır-
chengeschichte des Siegerlandes un Wıttgensteins SOWI1eEe eine Übersicht
ber das Kirchenjahr. er Ylegener Kreissynodalvorstand beauftragte die
Pfarrer alter Thiemann un Alfred eup muiıt der regelmäßigen urch-
sicht der Katechismusausgabe. €e1 S1ing es VOT em darum prüfen,
ob bestimmte egriffe für er unverständlich und SC-
tauscht werden ussten Dazu baten eup un! IThiemann auch
Rückmeldungen aus dem Kreis der Pfarrerschaft.** Um inhaltliche Ande-

21Ng es nicht, INa wollte nicht VO  } der Textfassung des eIiOT-
mierten Bundes abweichen. Von der 17} Auflage 1e 111a11l sich den
VO Moderamen des Reformierten Bundes verantworteten lext der Ju-
biläumsausgabe VO  = 1963, die ihrerseits auf der Lippischen Ausgabe VO

1938 {ste Anfang der 197/70er re trat der Ichenkreıls Wiıttgenstein
den Kirchenkreis Siegen mıiıt dem Tiel eiıner Revısıon der Katechismus-
ausgabe heran. Diese sollte nıicht den eigentlichen Katechismustext be-
treffen, eiıne Neuformulierung schien vielmehr für die Rahmenstücke, die
Bibelkunde, für die eiInNe passung den inzwischen erreichten an
der exegetischen Wissenschaften angemahnt wurde, un:! die Unterschei-
dungslehren SE römisch-katholischen TC no  endig. Für den Kate-
chismustext wurde bel der Wiedergabe des Apostolikums (Frage 23) un!
des Herrengebets (Frage 119) der gemeinsame evangelisch-katholische
lext erbeten. eutlic euchte 1er das veränderte konfessionelle Klima
auf. Für das Glaubensbekenntnis behalf 1111l sich zunächst damit, die
ökumenische Fassung als kleines einzukleben, ebenso für das Her-
rengebet. In der 19758 veröffentlichten Auflage kam 5 aber nıcht 711
eliner KRevision VO  aD} Bibelkunde un Unterscheidungslehren, vielmehr
entfielen diese tücke 11U. SaANZ. i hese Ausgabe WarTr zugleic die bislang
letzte.

Der ber Jahrzehnte 1m 20 Jahrhunderte prägende
reformierte harakter des Kirchenkreises Sıiegen

Die 1m etzten SC erwähnten Personen die Pfarrer üller, raff-
INa Achenbach SCIL., eup und 1hiemann allesamt Vertreter
der Bekennenden Kirche un! meı1st der eologie arl Barths Orlen-
tiert In der Jlat spielte der Heidelberger Katechismus 1mM Siegerland auch
Im Kirchenkampf eiIne inıge Kirchengemeinden erkannten ihren

Vt dankt dem früheren Niederdresselndortfer Pfarrer und langjährigen Synodalas-
SCSSOoTrT Günther Albrecht, Hailger, für se1ine diesbezüglichen brieflichen itteilun-
SCn VO
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reformierten Bekenntnisstand LIEU un anderten ihren Namen, nach-
dem die Bekenntnissynode des Kirchenkreises Slegen 1mM Juli 1937 mıit
folgendem Beschluss ihren reformierten harakter festgestellt atte
„Bekenntnissynode haält den geschichtlichen Nachweis, da{fs die Kre1issyn-
ode Slegen reformierten harakter hat, für durchaus erbracht und rklärt
denselben für festgestellt; insbesondere rklärt S1e sich für die ortdau-
ernde e  g des Heidelberger Katechismus als reformierter Bekennt-
nisschrift und ordert die Gemeinden auf, ! sich als evangelisch-
reformiert bezeichnen. “# Die genannten, bereits Kirchenkampf
beteiligten Pfarrer In der Nachkriegszeit 1M kirchlichen en des
Siegerlandes ührend, wI1e auch In Kirche un eologie ın Deutschland
die Wort-Gottes- Theologie dominant WarT. Entsprechend 1e die och-
schätzung des Heidelberger Katechismus, wI1e S1e In den erwähnten Aus-
gaben ZU Ausdruck kommt, hıs 1n die 1970ere und darüber hinaus

och VOTI 4() Jahren hatte Ulrich Weils 1mM Siegerland eindrucksvoll bei
Presbyterinnen un Presbytern erlebt, wI1e selbstverständli S1e mıiıt dem
Katechismus umgıngen, worauf er spater zurückblickend feststellte,
„dass der Heidelberger LU doch mehr WarTr als LLUT Bildungsgut. Er WaT

internalisiert worden. 46
Danach, bis heute, ist TEeLNNC eın Abbruch dieser TIradition konsta-

tieren Insbesondere verschwindet der Katechismus 7zusehends aus dem
Konfirmandenunterricht, da nicht mehr den heute gyangıgen Kon-
zepten passt.

Weiterer Forschungsbedarf hinsichtlich der eweggründe
für die jeweilige Haltung Z.U Heidelberger Katechismus

I ıe Geschichte des Heidelberger Katechismus 1m Siegerland 1M un
20 Jahrhundert spiegelt die allgemeine a  g reformatorischen
Katechismen un ZUTLI reformatorischen eologie klar wider. Katıona-
lismus, Erweckungsbewegung, ekennende TC un Wort-Gottes-
eologie sSind die ckpu  e der jeweils veränderten Einstellungen. I ie
rage ist allerdings, ob 1es den gesamten Befund rklärt Gab es
1800 un: den ersten ahrzehnten anaC LLIUTr Pfarrer, die entweder
dem Rationalismus verfallen Ooder sich der Erweckungsbewegung
öffneten? ers gefragt: erdan sich der Widerstand die TWEe-
ckungsbewegung ausschlieflich rationalistischen Motiven? Und
umgekehrt die Befürworter des Heidelberger Katechismus bei dessen
RKenalssance den sechziger un siebziger ahren des Jahrhunderts

/ıtiert nach Volker Heınrich, Der Kirchenkreis Slegen In der S-/Zeıt (Beıtrage ZUTT
Westfälischen Kirchengeschichte 13); Bielefeld 1997, 180, ZU (GGanzen 180£.
Weilßs, Calvın (wıe Anm. 4) 305
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er Heidelberger Katechısmus Im S51egerland ImM 19 und Jahrhundert

ausnahmslos Vertreter der Erweckung? Theologisch WarT die Kreissynode
DYlegen dieser eıt konservatıv gepragt, für die Union einstehend,
gunsten des Gebrauchs des Heidelberger Katechismus votierend. Sie
stand also dem nahe, W as sich ab 1876 mıiıt der „Posıtiven Unıi0on“ In
Preußen konstitulerte. Das heilst aber nicht automatisch, ass die Mehr-
heit der Pfarrer der Erweckungsbewegung anhing Beiden Fragen ilt
och welter nachzugehen. eutlic ist dagegen, ass sich eiINe eigentliche
reformierte Neukonfessionalisierung, wI1e S1e In ein1gen Gebieten be-
obachten ist, in denen das Neuluthertum Fulfs gefasst hatte, 1mM Siegerland
In der 7zwelıten Hälfte des 19 Jahrhunderts nıicht vollzogen hat

„Unschätzbares einod‘“ „zweckwidrig”: 1 Urteile ber den
Heidelberger Katechismus finden sich auch der Gegenwart un WEeTl-
den selinen eDraucCc ohl auch zukünftig begleiten.
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Gabriel Isenberg

Fın Verzeichnis der Otrgeln in den Kirchenkreisen
S1iegen un Wittgenstein aus dem Jahr 1823

Zur Entstehung der Quelle

ach einer regional anfangs orgelfeindlichen Einstellung! konnte sich 1mM
aufie des 17 Jahrhunderts die rge als Hauptinstrument auch ın den
reformierten rchen Westfalens allmählich durchsetzen.? In der olge
kam eSs VOT em Ende des V und ın der ersten Hälfte des
1585 Jahrhunderts etlichen rgelneubauten auch 1ın den reformierten
rchen der heutigen Kirchenkreise >Siegen un Wittgenstein.* Ende des
185 Jahrhunderts ort die me1listen größeren rchen muıt einer
rge. ausgestattet.

I ıe politischen Umwälzungen des frühen 19 hunderts hatten
auch Auswirkungen auf das Orgelwesen un! dessen erwaltung. Hrc
die Säkularisation 1803 wurden Stifte, Abteien und Klöster aufgehoben,
und eın Großteil der arın bestehenden rge wurde entfernt bzw
verkauft. ach dem Ende der französischen Besatzung musste sich 1815
auch die preufßische Verwaltung 11e  e ordnen. ema einer i henst-
instruktion für die Provinzialkonsistorien VO (Oktober 15817 WarTr

1U Aufgabe des Oberpräsidenten, „unbeschadet der DESETZ- un verfas-
sungsmäßigen Amtsbefugnisse der dieser Kirche unmittelbar vorgesetZ-
ten ischöfe  44 die Interna der sogenannten landesherrlichen Rechte CIrca

verwalten. Damıt War der Abteilung der Königlichen eg1e-

Mıt der Übernahme der Middelburger Kirchenordnung wurde 1581/1582 In Nas-
sau-5Siegen-Dillenbur un! Wittgenstein auch die eseitigung ler Orgeln verfügt.
Bereits 1556 wurde die 1516/1517 1in der Slegener Nikolaikirche aufgestellte Orgel
„auf Befehl unNıseTes gnädigen Herrn abgebrochen.” Siehe eorg Kurschus, Zur
Urgelgeschichte ın der Nikolaikirche DSlegen, Die Orgel der Nikolaikirche
Slegen, Slegen 1994, 9-20, hier 9/ Hermann Busch, [ ie Orgeln des relses
Slegen, Berlin 1974, 150, lokalisiert den Orgelbau 1516/1517 die Martinikirche
Slegen.
Der 1675 entbrannte Streit den Orgelbau ıIn Hilchenbach Tte schlieflich ZUTL:

Etablierung der Orgel un! mehreren Urgelbauten der Folgezeıt; vgl Gabriel
Isenberg, Der Hilchenbacher Orgelstreıt, Stegerland Blätter des Siegerländer
Heimat- und Geschichtsvereins 90,1 (2013) 3()-35 In Laasphe konnte Og
schon 1663 1Nne MNEeUE Orgel errichtet werden, wobei uch hier die Rolle der Orgel
In der Weiheansprache „ernstlich erortert“ wurde (siehe unten
Der 1M Jahrhundert 1n Preufisen zeiıtwelse gebräuchliche Begriff der „Diözese“
ZUT Bezeichnung der Mittelebene des kirchlichen Leiıtungs- un Verwaltungsauf-
aus (SO die Bezeichnung ıIn den Quellen VO  3 1823 wird In der evangelischen KIr-
che heute N1ıC mehr verwendet. Die Bereiche der LIOzesen Ylegen un: Wittgen-
steiın entsprechen (weitgehend) den heutigen Kirchenkreisen Slegen und Wiıttgen-
stein.

107



Gabrıel senberg

run) Arnsberg, also der besonderen rchen- un Schulkommission,
„die Direktion und UIS1IC ber sämtliche rchen, OIffentlıiıche un Pri-
vatschulen un Erziehungsanstalten, mM1 un fromme Stiftungen un
Institute VOT em die gesamte Verwaltung des irchen-, chul-
un Stiftungsvermögens [übertragen], 1mM selbige nicht verfassungs-
mäfsig andern ehorden oder Gemeinden, Korporationen un Privaten
gebührt, und 1M etztern Fall, die landesherrliche Oberaufsicht ber die
Vermögensverwaltung. Ihr steht hiernach auch die Entwerfung, Prüfung
und Bestätigung des hieher gehörigen Ltats, SOWI1e die Abnahme un:!
echarge der Kirchen-, chul- und Institutsrechnungen zu1!“

Vor diesem intergrun erfolgten 1823 auch behördliche alßßnah-
INe’  za Z ege der rge  J die bedingt Urc die schlechte wirtschafftli-
che Lage auc. der Kirchen) den Krisenjahren die en! Z

Jahrhundert vielerorts nıcht immer gutem /Zustand
Die entsprechenden Verwaltungsmaisnahmen des Jahres 18523 sSind

heute als orgeltopographische Dokumentation des en ahrhun-
derts eine wichtige e für die orschung, da mıiıt ihnen auch eiInNne
Verzeichnung sämtlicher Urgelwerke Form VO Fragebögen die
Gemeinden einherging. Für die Proviıinz Westfalen sind die übergeordne-
ten Schreiben und Verzeichnisse Aaus dem Oberpräsidium unster un
der Bezirksregierung Arnsberg Zzwel teilweise inhaltsgleichen en-
en 1m Landesarchiv Nordrhein-Westfalen (Abteilung Westfalen In
unster erhalten.® Diese wurden VO Johannes Linneborn 1914 un
erneu: VO  z Herbert Brügge 1996 aufgearbeitet und veröffentlicht Die
entsprechenden Gegenstücke für die einzelnen Diöozesen geben ber die
vorhandenen Urgeln detailliertere Auskuntft, da S1e nicht LIUT deren
grundsätzliche Existenz und deren ungefähre TO dokumentieren,
sondern auch weltere Informationen ber die Instrumente iefern

Ausgangspunkt der Ma{isnahmen WarTr eın chreıben des reußischen
Kultusministeriums („Ministerium der geistlichen, Unterrichts- un
Medizinal-Angelegenheiten“) VO Februar 1823, In dem sel

S sSind eUuUeTeT eıit oft vorgekommen, dafs rge einer
Keparatur en unterworfen werden mMussen und da{fs diese Keparatur-kosten oft bedeutender öhe steigen. l ESs rng sich er das
edur auf, In elner jeden TOVvINZ oder jedem Keglerungs-Bezirk einen
oder mehrere Sachkundige Männer aben, deren UTfSIC

Als Quelle diente hier das Exemplar der Instruktion VO Oktober 1E 1mM
Landesarchiv NR  s Abt. Westfalen (LA NR'  > W), Kegierung Arnsberg, Nr. I1
462; desgleichen NR  > UÜberpräsidium unster, Nr. 1888
Ebd
Johannes Linneborn, Verwaltungsmafsnahmen der preufsischen Keglerung für dıie
Pflege un: Erhaltung der Or eln In der ersten Hälfte des Jahrhunderts, C acı-
lienvereinsorgan 49 (1914), 190-199; daran orlentiert sıch uch die Einleitung die-
5C5 Aufsatzes. Herbert rugge, Orgeln und Orgelbauer In der Provinz Westfalen.
Fkıne Übersicht aus dem Jahre 1823, 11n (1996) 17211324
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sämmtliche rge stehen, welche sich, WE ange und Fehler
derselben entdeckt werden, die Kirchen-Vorstände sogleic wenden und
ihren Rath einziehen oder eıne spezielle Kevısıon der rge uUurc
veranlassen können.“

Der Oberpräsident der Provınz Westfalen In Muüunster, Ludwig Friedrich
reiherr VO  3 incke, eitete das Schreiben Marz 15823 die Be-
zirksregierungen In inden, Arnsberg un: unster als nächst untere
Verwaltungsebene weiıter. In der entsprechenden Verfügung wünschte
ınter anderem darüber Bericht, „wıe viele Orgeln In dem dortigen egle-
rungsbezirke vorhanden, wI1e viele darunter große, mittlere der kleine
rge wievielen rtrchen rge och Unter den kleinen
Orgeln sind diejenigen verstehen, welche LLUT iıne avlatur mit nıicht
mehr als 1012 Kegistern en Unter den mittleren rge diejenigen,
welche beli einer der ZWCY Klaviaturen1 Register en Unter den
grofßen Orgeln diejenigen, welche ZWCY oder Klaviaturen mıiıt mehr als
2() egistern en DIie VUebersicht wünsche ich ach den Synodal-
Kreisen zusammengestellt sehen.“

Darauftfhin ergıngen den nächsten onaten VO den Bezirksre-
lerungen Aufforderungen die Vertreter der vierten bürokratischen
ene Landräte un Superintendenten angehalten, ihren Bezir-
ken die geforderten UÜbersichten aufgrund VO ragen be1l den (3e-
meinden erstellen. Als Anhaltspunkt wurde eine Beispieltabelle eige-
geben, die die erforderlichen Spalten au  Trte

Name der Ortschaften, 1n denen rchen der Kapellen-UOrgeln sSind
Namen der rtchen un apellen
7der rgeln, welche der TC sind
Anzahl der Klaviaturen jeder rge
Anzahl der Kegıster jeder rge
Namen der Ortschaften und deren Kirchen, 1ın welchen 5 (Jr-
geln och
Anmerkungen

Die erforderlichen Angaben unter „Anmerkungen“” wurden SCHAUCT
spezifiziert: „Von welchem elister und in welchem Jahr ohngefähr die
rge. erbaut worden, ob S1e och gutem Zustande. Welcher Orgel-
bauer bisher die Keparatur verrichtet eic Aus welchem fond die Kepa-
ratur bezahlt worden. Warum den benannten Ortschaften och
rge. etc  44

Kultusministerium OUOberpräsidium Westfalen, Februar 1823, NR  s
Regierung Arnsberg, Nr {{ 462
Überpräsidium Westfalen Reglerungen Minden, Arnsberg un Munster,

März 1823, NR  > Re lerung Arnsberg, Nr. {{ 462
Musterverzeichnis, datiert, NR  s Keglerung Arnsberg, Nr. 11{ 4672
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I dıie folgenden Ausführungen beziehen sich auf die Verzeichnisse für
die evangelischen Kirchenkreise Siegen un! Wittgensteim (1m heutigen
kommunalen Kreis Stegen-Wıttgenstein, dem SUu  iıchsten Krels estfa-
lens). !° Inwiefern sich ähnliche Verzeichnisse auch ın den Archiven
welıterer Kirchenkreise finden lassen, edurite welıterer Untersuchung.
Für die katholis:  en rchen 1m heutigen Krels Stegen-Wiıttgenstein
konnte der Verfasser die Ex1istenz eINeSs entsprechenden Verzeichnisses
bisher nıicht ermitteln.

Während Hermann UuSC die Angaben des Verzeichnisses für den
Tchenkreıls Siegen teilweise In seinem Buch ber die rge des Kreises
Slegen 1974 verarbeitete!! (ein1ıge Details bleiben ort unerwähnt oder
werden ach damaligem Kenntnisstand anders gewertet), 1e das Ver-
zeichnis für den Kirchenkreis Wıttgenstein 1n der orschung bislang
unberücksichtigt.

In der LhoOozese Slegen wurden die aisnahmen 1823 VO Superinten-
ent ann Friedrich Bender geleitet. Er fragte postalisch bei den Kır-
chengemeinden Die Antwortschreiben übertrug etr (teilweise 1N-
Ü komprimierter orm In die Verzeichnisübersicht. Das Verzeich-
NısS ist auf den Dezember 1823 datiert.

Für die DIiOozese Wıttgenstein 1e1s der Superintendent Apollo Kneıp
das Verzeichnis aufstellen. em Anschein ach i1e{s die vorgefertigte
Tabelle zwischen den Gemeinden zirkulieren, ass die Pfarrer ort
selbst die intragungen für die jeweilige (Gemeinde vornahmen. Dieses
Verfahren dauerte OIfenDar etwas Jänger, ass das Verzeichnis ach
eiıner Ermahnung erst 19 Januar 1824 fertiggestellt Wa  F

Nachdem In Arnsberg alle ausgefüllten Übersichten eingegange
gab die dortige Bezirksregierung Marz 1824 Bericht Detail-

lierte Informationen sind el ber die nNnstrumente nicht aufgeführt. ESs
erfolgte ledigli eiInNne Übersicht ber die Anzahl der vorhandenen Or-
geln je Gröfenordnung bzw eine gabe ber och enlende rge

Über die weıteren Verfahren un aus der Umfrage resultierende
Ma{isnahmen berichten die Veröffentlichungen VO  - Linnemann un!
Brügge.

Für die Orgelforschung sind diese Verzeichnisse eiNne wichtige elle,
da S1Ee manchen Instrumenten un Vorgängen den eiNZ1g verfügbaren
Nachweis liefern uliserdem geben sS1e den Komplettbestand der rge
In dem entsprechenden Bezirk wieder, W OTaus wiederum bei nıicht auf-
De  rten Kirchengebäuden 7Zweiftelsfällen geschlossen werden ann,
ass ort 18723 eiıne rge eyxısterte.

10 Archiv des Evangelischen Kirchenkreises Slegen (AEKK S]) Nr. 201 Archiv des
Evangelischen Kirchenkreises Wittgenstein (AEKK WIG) Superintendentur, Gene-

11
ralia Nr 143
Busch, Orgeln.
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Im Folgenden sollen er die 1ın den beiden Verzeichnissen ber die
I hozesen Slegen un Wiıttgenstein aufgeführten rge un die azu-
gehörıgen Anmerkungen ın der Reihenfolge ihrer Eintragung wieder-
gegeben werden. Ausführlich erganzt und diskutiert werden diese Anga-
ben Urc. vertiefende Informationen aus anderen Quellen, ass sich
daraus eın recht vollständiges Bild der damaligen Orgellandschaft 1m
heutigen Kreıs Siegen-Wittgenstein ergibt.

Die in der Quelle gebotenen Informationen

Abb Überschrift des Verzeichnisses der 1823 1m Bereich
des TEISES Sliegen vorhandenen rge.

In Archiv des Evangelischen Kirchenkreises Slegen Nr 201
Foto TIThomas Hewski 2014

„Verzeichniß der ın den Kırchen des Pfarr-Districts Sıiegen
befindlichen Orgeln.“

Keıine grofße rgel, mittlere, 10 kleinere rge
St.-Nicolai-Kirche Siegen

„1 Klaviatur, kegıister
Das Jahr, In welchem diese dermalen ın gutem Zustande befindliche
rge erbaut worden, ist unbekannt. 1690 War sS1e schon vorhanden. Die
letzte Ausbesserung derselben ist 1m re 1820 Urc den Orgelbauer
Rötzel Aaus der Alpe, 1m Kirchspiele Eckenhagen bewerkstelliget worden

wurden die hierzu nothwendigen Gelder auf dem Wege freywilliger
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Unterweisung beigebracht. Ohn!:  M dieses hätte dieses dus der Trchen-
Casse gwerden mussen.“

[ Die VO  - ann Deter Grimm (1670-1729) geführte Chronik der Sie-
gen berichtet 17T ber den Bau der 1mM Verzeichnis erwähnten rge
ID re 1689 ist die Hauptkirche Yhier St Nicolai inwendig
gebauet worden, wI1e auch die eue rge darin gemacht worden VON
einem eister VO  - Dortmund, Nahmens Alberti, welcher dann laut Ac-
cord davon bekommen 55() VOT Bälg, ındlade und Pfeifen DIie
Structur VO  3 Oolzwer hat gemacht der alte Crüdelbach, un hat selbi-
gCI davon bekommen 100 Hat Kegister, worunter eINs Fulßfs
spricht (edackt

Be1l dem genannten Orgelbaumeister aus Dortmund handelt sich
ann eorg Alberti, der dritten Generation Spross einer ekann-

ten Orgelbauerfamilie, die ursprüngli AdUus Hattingen stammte.! Der
Slegener elister Friedrich Krüdelbach schreibt ber se1ine Schrei-
nerarbeiten dem Gehäuse .daran ich mehr arbeit gethan als T1
SCWESECN, nemlich auff beyden Seyten ZweYy gewundene Säulen miıt elner
Weintrauben ndt en zugehörigen Zierrathen kostet auf das JTlerwe-
nıgste 100 R:  T Üblicherweise hatten die Orgeln Albertis 1m rospekt
fünf Achsen zwel Seitenspitzfelder, Zzwel doppelgeschossige Flachfelder
un: eıinen überhöhten Mittelturm In der en IC Wellinghofen
(Dor  un ist bis heute eın Gehäuse erus erhalten, das einen FEın-
TIG VO  - der Bauweilise geben kann.!7

12 Die eingerückten avlatur- und Kegisterangaben SOWIE die zıt1erten eschreibun-
SsCcmH Anfang jeder Orgeldarstellung geben die Einträge 1ImM tabellarischen Orgel-
verzeichnis VO  - 1823 wieder (s AE S{ Nr. 201) Im Folgenden werden diese
nıicht gesondert belegt.

13 Johann DPeter Grimm, Hıstorica annotaho brevis Was In der Slegen In Nassau
geschehen und sich zugetragen, 1722 bisher ungedruckte Handschrift 1Im Hessti-
schen Hauptstaatsarchiv Wiesbaden H: WI]), Abt. 30004 Handschriften, 51g 55

Auszüge veröffentlichte Albert IrleSIn mehreren usgaben VO  - „He1l
14

matland”, einer Beilage ZU!T Slegener Zeıtung.
/ıitiert nach Albert Irle, Auszüge AdUuUus einer alten handschriftlichen SiegenschenChronik, 17 Heimatland. Beilage ZUT Slegener ‚E1  o 145-150, hier
1E USC. Orgeln 156, nennt als Quellenangabe fälschlicherweise Irle, „ OB
(1932),

15 A13 Alberti siehe: ar Blindow, Orgelgeschichte der Stadt Dortmund Fıne 1)O0-

16
kumentation VO  a den Anfängen bis 1INns ahrhundert. Berlin 2008, 22-726
Archiv der Evangelischen Kirchengemeinde Slegen AEK' S]I) (St. Nikolai)

nach Busch, Orgeln 156
Vgl Blindow, UOrgelgeschichte 25f und 2172 (Kekonstruktionszeichnung der
ursprünglichen Gehäusefassung In Wellinghofen).
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I e Disposition der Slegener rge umfasste olgende Kegister:
Principal Ö, Bordun (Gedackt) 16 , C G Quinta G (Ictava 4,
aCc 4 Spitzflöt 4, Quinta 5 Octava Z Spitzflö Z Mixtur Z
Quinta 1%,', CornetH 1m Discant, Irompet (B/D) 18

1769 Tte ann 1e Hausmann VO der Slegener Hammerhütte
eine Keparatur durch.!? /Zum Zeitpunkt des Verzeichnisses 18723 ist die
rge. zwischen 1794 und 1796 bereits VO  S dem UOrgelbauer TITNO O00S
AaUuUs Niederndorf leicht verändert worden. DIie Disposition dürfte danach
folgendermaßen gelautet en

rincipal 8', Bordun 16/, aCc 5B Violdegamba Ö, (Ictava &. acCc A
Fleute traversiere 4', Sesqulalter 2f 9 (JIctava Z Flageolette Z Mixtur
Z Octaevchen E, Cornetthi Discant, Posaun/TIrompet (B/D) 20

er ist der Klaviaturumfang uberheier och ist ZeWIss, ob eın allLSC-
hängtes vorhanden Wa  — Letzteres erscheint jedoch 1mM Vergleich
muit anderen Alberti-UOrgeln wahrscheinlich Als Klaviaturumfang des
Manuals sind wI1e damals üblich 1er Oktaven (von bis C] ohne Cis
anzunehmen (48 Töne).?!

Bel der 1im Verzeichnis erwähnten Ausbesserung 1820 Ttie T1S-
Han Roetzel eine Keinigung, Nachintonation und Stimmung MIrc
ulserdem wurden die Prospektpfeifen 1ie  e foliiert un! Keparaturen
TIraktur un Balganlage vVOrgeNOMMEN. Roetzel quıttierte Novem-
ber 18520 für die Arbeiten 45 Rthl22

Die Alberti-Orgel hatte bis 1877 Bestand, als S1Ee durch einen groisen
Neubau VO  - Friedrich adegast (Weißenfels mıt 38 Registern und TelI
Manualen ersetzt wurde.?

Kapelle Eiserfeld

r/1 Klavilatur, Register
Dieses UOrgelchen ist VO  5 einem gewlssen Hausmann VO  e der Ham-
merhütte erbaut worden. Das Jahr ist unbekannt. Sie Bedarf einer
keparatur, derer sich früher der nunmehr verstorbene

18 Aufzeichnung VO  > ann Christian Kleine, Verbesserungs-Plan, Januar
19

1IN: EKG >Ylegen ®) Nikolai)
Urganist Pütz S1e e Dezember 1823, AE S] Nr. 201, Fol EKG S1e-

20
gCcn (St. Nikolai) 4, bei Busch, Orgeln 157
Vgl weltere Vorgänge In EKG Siegen (St. Niıkolai) 4! zusammengefasst be!l
Busch, Urgeln 158f. Akten den RKeparaturen 1791 und 1794 uch 1m Stadtar-
chiv Siegen, 51g und
Vgl Blindow, UrgelgeschichteQuittung Christian Roetzel, November 1820, EKG Slegen (St. Nikolai)Ausführlicher Bericht durch Alexander Wilhelm Gottschalg In Uranıla 352 (1878),19-272
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Orgelbauer 00S 1ın Niederndortf unterzog, welcher aus dem apel-
enfonds bezahlt wurde.“”

In dem Anschreiben des Pfarrers Nauholz heifßt C5S, die rge sSe1 VM 4()
Jahren VO  - dem Schullehrer Kron als eın altes Werk angekau worden.“
Sie verfügte ber „48 Klaviaturen“ also ohl den Manualumfang C
C°}

In die 1859 TIEU erbauteE wurde die rge wahrscheinlich nicht
mehr übertragen oder ort L11IUT in den ersten ahren genutzt; 1er 1efs
I1a  - 1568 eiINe eue rge VO  S Friedrich Knauf (Gotha) bauen.?

Kapelle Klafeld

//1 Klavlatur, kegister
Erbaut ungefähr 1m 1753 VO  - dem annten Hausmann, reparır
späterhin Urc den ebenfalls genannten, Boos, dermalen In leidlichem
Zustande befindlich; die Unkosten wurden für freywillige Beıtrage VON

Gemeindegliedern gedeckt mussen Sonst aus dem Capellenfonds C
OINImMenNn werden.“

Da ansonsten erst 1760 miıt seiner Heirat die erste Notiz ber den Adu$s

arby der Elbe ebürtigen Urgelbaumeister Johann 1e Haus-
INa 1mM Slegerland auftaucht un: erst 1762 eine weilitere Arbeit VO  - ihm
bekannt ist, 111USS das angegebene Baujahr der Klafelder rge „ungefähr
17537 muıt Fragezeichen versehen werden. 1elmenr ieg es nahe, ass
bei der Verzeichnun der rge 1823 L1IUT das ungefähre er Z ahre*
bekannt Wa  — Vermutlich ist das Baujahr des Positivs SOMIt spater a1ız
setzen

Das Anschreiben des Schullehrers Stutte g1ibt welıtere Auskünfte ber
das Instrument, die nıcht das Verzeichnis aufgenommen wurden:?6®

Das Positiv wurde 1811 angekauft? un spater VO  a Arnold 00S
reparıert. Sein /Zustand wird als \nich ganz gut” bezeichnet, da der Balg

24 Pfarrer Nauholz, DYlegen, Dezember 1823 EKK S] Nr. 201, Fol

akte
Abnahmebericht des Lehrers Ungewitter, uUugus! 1868, EKG Eiserfeld, Orgel-
Schullehrer Stutte Pfarrer Kıind, Klafeld, Dezember 1823, FEKK 5[ Nr. 201,
Fol
Zuvor War die Kapelle 15806 reparıert worden;: vgl Akten 1mM NR  > Fürsten-

Slegen, raniıen-Nassauische Behörden, Nr. 209 Der auf der Orgel ©1 -
folgte offenbar nicht aus dem Kapellenfonds, sondern wurde VO  5 folgenden DPer-
‚OTW bestritten: Hermann Fick (Geisweid), Johannes Flender SC  e (daselbst), Jo-
hannes Meinhard (daselbst), Johann Henrich Solbach (Dillnhütten), Johann Hen-
rich Burgmanns Wlıtwel (daselbst), Wilhelm Stähler (daselbst), Johannes Schlei-
:enbaum (Birlenbacher ammer).
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undicht sel Di1ie fünf Register sind nicht miıt Namen bezeichnet.?8 Ver-
mutlich WarT die kleine rge in den Folgejahren zusehends dem Vertfall
preisgegeben, denn wird ber die Baufälligkeit der Kapelle berichtet,
die regelmäfig VO angrenzenden Bach überflutet wurde.?? Als die Ka-
pelle 1859 durch eınen Neubau ersetzt wurde, fand das ausmann-
Positiv vermutlich ort ufstellung, denn Daniel Roetzel ahm 18574
beim Bau einer rge für die Kapelle eın altes Instrument ıIn Zan-
Jung.

M ET —U 6

Abb Koetzel-Urgel VO  - 1820 In der
Evangelischen ohanneskirche Oberfischbach

Foto TIThomas Hewski 2014

28 Es 1st iıne äahnliche Uısposition anzunehmen wıe bel der ausmann-OUrgel ın
Mengerskirchen (Landkreis Limburg-Weilburg): Principal 4’ Gedackt 8', Flöte 4I

29
Quint 1%' und Cornet A Pedal angehängt.Aus der Vergangenheit Klafeld-Geisweids. In: Heimatland Beilage Z SlegenerZeitung 14 145-147

30 Franz Gerhard Bullmann, iLhe rheinischen Urgelbauer Kleine Roetzel Nohl, el
Leben und Werk eıner Orgelbauerfamilie des und Jahrhunderts 1mM rheini-

schen un! sudwestfälischen KRaum, Gilebing 1969, 125
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Kirche berfischbach

„1 Klavlatur, 13 Kegıister
Erbaut 1m Jahre 1820 UTrC den Orgelbauer Roetzel VO  > Alpe AauU!:  CN dem
Ober-Bergischen, eInde sich dermalen och 1mM besten Zustande
mMuUsSssen VOTrTTiIallende Reparatur-Kosten AdUs dem Kirchen-Fonds bestritten
werden.“

Die Kirche Oberfischbach wurde Maäarz 1796 eingeweiht.* In dem
Vorgängerbau gab bereits eiINe rgel, die Gottfried Frisse AaUs Rüthen
1756 fertiggestellt atte ährend des Kirchenneubaus WarTr diese rge
ıIn einem leerstehenden Haus zwischengelagert, ort aber VO  > durchzie-
henden Öösterreichischen Husaren zerstort worden. S50 konnte für die
eUe TC zunächst keine eue rge angeschafft werden, und es dau-
erte ber Zzwel FZe  e bis 18158 mıiıt dem Orgelbauer Christian Roetzel
pe) der Vertrag PE Bau einer rge muıt 13 Kegıistern abge-
schlossen werden konnte Im eptember 1820 War das Instrument fertig-
gestellt, ber das dem Orgelbauer eın gutes Zeugn1s ausgestellt wurde.
Es ei” dieses Werk nicht LLUT nsehung selner Schönheit un
(ute uUunNnseTeTr un des SaANZECNN Kirchspiels vollkommensten 7Zufrieden-
eıit ausgefallen ist; sondern auch. da{fs Er sich zugleic Hrc sSeın olides
Betragen unNnseTe vorzügliche Achtung erworben; besonders aber €e1
einen rüuhmlichen Beweilfls selner Uneigennützigkeit gegeben hat, indem
Er das Orgelgehäufs ach einem reinen corinthischen Style, WOZUu Er
vermOöge des Accords eigentlich nicht verbunden WAar, ausarbeitete, ohne
egen der dadurch vermehrten Mühe und des vergrößerten Kostenauf-
wandes ein1ge Entschädigung verlangen.” Die Disposition lautet:

rincipal S Bourdon 16, 101 dı gamba 8', Gedact 8 ute 8‘
(C-h° aus Gedact ote 4, Octave 4 Quinte C® (Jctave Z Tertie
194 Mixtur 4f 1%, rompete B/D) VOx humana

Des welıteren sind TIremulant, Sperrventil, eın Forte-Piano-Trtitt (Kollek-
Hvtrıtt für die Principale 4 +2 und eın angehängtes vorhanden.
{[)as anual hat einen mfang VO  - bis g3 (D6 öne), das VO  .

bis (20 one
DIie rge ist bis heute erhalten un wurde TT VO  a der lege-

1ier Orgelbauwerkstatt Hans DPeter ebold restaurıiert. “

31 Bernd Steinseifer, Gottes Ehre un dem allgemeinen Wohl“” Aus den Quel-
len ZU Oberfischbacher Kirchenneubau, In: 200 Jahre Evangelische Johanneskir-

52
che Oberfischbach 6—-1 Oberfischbach 1996, 16-33, hier

4
UusSC Orgeln 48f.
Zeugnis VO September 1820 1M Nachlass Roetzel, zıti1ert nach Bullmann, ()r-
gelbauer L 80, dort uch die weıteren Angaben ZUrT Orgel.
1e Hans Peter ebold, Kestaurierung der Roetzel-Urgel In Oberfischbach, In
200 Jahre Evangelische Johanneskirche Oberfischbach Oberfischbach
1996, 35-40
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Kapelle Oberschelden

n]- avlatur, kKegister
Erbaut ungefähr 1M 1769 UrCc den obengenannte[n] Hausmann,
reparırt Urc den ebenfalls Nnannten Roetzel auf Kosten der Gemeinde
einde sich dermalen och ın ziemlich gutem Zustande.“”

Im Schreiben der (Gemeinde Oberfischbach VO Dezember 1823 WarT
als Baujahr zunächst „ungefähr 779 angegeben, nachträglich wurde die
Zahl 1769 korrigiert. Weil die Gemeinde bei der Ans  a  ng des
Posıtivs eigenmächti verfuhr, verbot das Konsistorium Sliegen den
eDraucCc bei 5() Rthl Strafe Später wurde die Benutzung aber gestattet.
Zu den Te1 Kegıstern ählten „unter anderem rinzıpal und F1löte‘ .36 Der
Urgelbauer Friedrich eller (Wetzlar) reparıerte das DPositiv 1858 für
aler Da die Arbeit aber offensichtlich nicht gut ausgeführt WAal, musste
Daniel Roetzel die rge 1861 für aler erneut instandsetzen. el
wurde der schadhafte Balg auseinandergenommen, L1IEU geleimt und
eleder 1869 wurde der Kapellenbau erneuer Über den erbile1 der
rge ach 1945 ist nichts bekannt.?7

Kırche Freudenberg
711 Klaviatur, Register®®
Von einem unbekannten elster 1mM 1682 erbaut, er reparırt
Urc BOooOs, VOT einıgen Jahren UrCcC Roetzel, befindet[?] auf Kosten
der Stete Zuschüsse VO Seiten der Gemeinde edürftigen
Kirchen-Casse, ziemlich gutem /Zustande dermalen efindlich.“

Über den 1mM Verzeichnis Nannten rgelbau geben die en des Kir-
chenarchivs Freudenberg keine USKun enDar scheint die rge.
einige Te ach dem großen Stadtbrand VO ugus 1666 errichtet

35 Pfarrvikar Trainer, UOberfischbach, Dezember 1823, AE SI Nr. 201, Fol
36 Dorfgeschichte 1mM Lehrer-Tagebuch. Als Heinrich Gerlach Hebel In Oberschelde:
37

amtıerte, 1n Unser Heimatland
Unter anderem Busch, Orgeln Die me1lsten Angaben SA Oberscheldener
UOrgel (SO uch die /ıtate) Stammen AQus den Aufzeichnungen VO|  5 Lehrer Heinrich
Gerlach Hebel (Dorfgeschichte, 47) Er amterte VO)  - 1823 bis 1886 ın Oberschel-
den Es ist davon auszugehen, dass die Orgel während dieser anzen eıt ın ber-
schelden stand, Iso uch 1n die TIEUE Kapelle 1869 übernommen wurde, ansonsten
wurden seine Aufzeichnungen darüber sicherlich Auskunft geben. Es 1Dt Hınwel-

ZUT Ex1istenz elner rge. Oberschelden 1mM Jahrhundert. Freundliche Mıt-
38 telung VO  : Erhard Schlabach, Oberschelden, VO ril 2007

In der Aufstellung des Pfarrers Fuchs heiflt „Zwölf Kegister und die Schwebun
der der Iremulant.“ Pfarrer Fuchs, Freudenberg, Dezember 1823, ALEKK SI Nr.
201, Fol
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worden SeIN. [)as Lagerbuch VO  e 1830 <ibt detailliertere UuUuskun
ber das diesem eitpunkt vorhandene Instrument:

„Diese [Orgel] ist ach ihrer TO und Form ein Werk VOIN Fulfßs
Zoall lang, Fulfs Zall breit un bis 14 Fulfs hoch DIie Klaviatur ist

allerunschicklichsten Orte, auf dem Rücken derselben angebracht. Sie
gehört den erken, die nicht abgezogen, sondern abgedrückt WEeTl-

den wel oroße älge, auf der linken Seite 1ın einem eigenen ber
einander gebaut, ren ihr den nothwendigen Wind

Im Gesicht, oben unter der ersten Sims steht die Jahreszahl 1682,
welche schließen Läfst, da{fs S1E 1n diesem Te hierhin gesetzt, auch ohl
LIEU erbaut worden SCYIL onne Unter der zweıten S1ims steht

1L Somit ware S1e überhaupt 14 / re alt, un hätte
se1it der Kenovilerung 52 Jahre gestanden. Es ist aber 1ın den neunziger
Jahren bermal eiıne Ausbesserung derselben, wI1e Sewifs weils,
Urc den sel Herrn 00S aus Niederndorf daran unternomme worden.
Die etzige avlatur rührt er

[ieses Werk hat 12 metallene Kegister, deren Zuge beiden Seiten
des Klavirs wWI1Ie O19 angebracht Sind:

auf der linken Seite; auf der Rechten
Gedackt Fulfßs Praestant der Principal Fufis
OTte 31 Cornet Fufßß 3chörig

dieser ist eın blofs Discant-Keg1s-
ter VO  5 bis 6

Quinte 23/4 (Jctave Fufs
uper-Uctave ote

45 Miıxtur 1 - Decıma 11a
Trompet 0 S D AD Cimbel

nebst einem Nebenzuge, nämlich TIremulant

Dieses Orgelwerk MUuU: früher den ziemlich gelungenen gehört
aben, da es och jetzt außer den ogrößsten Pfeifen 1M Baße, C ‚D} Di1s,
un! F, ın welchen die Luftsäure das unter dem /iınn befin  1C Ble1
aufgelöst und verka hat, och cablı erhalten ist S1ie spricht stark für ihre
TO un! Register-Zahl, leider aber sehr schneiden: und schreiend.
Besser ware die Disposition ohl gelungen, WE STa einıger Schrei-
Kegıster stärkere Bais-Register w1e 101a di am un Bourdon gewählt
worden wären.“>

EKG Freudenberg, Lagerbuch 1830 uch abgedruckt bei Bernd Steinseifer,
Aus der UOrgelgeschichte, Die LTEUE Orgel INn der Evangelischen Kirche Freuden-
berg (Siegerland). Festschrift ZUT Indienstnahm: Dezember 2000, Freuden-
berg 2000, A
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I die Kirchenrechnungen geben für die re ach dem mutmaislichen
Orgelneubau mMenNnriaC USKUnN: ber Keparaturen:

1684 eine „renovırung der Orgelbelge“ für alb
1696 eine UOrgelrenovierung, für die sich eın ungenannter „orgel-
macher un: SeINeEe mıiıt bey sich gehabte tochter“ etwa eiINe OC 1ın
Freudenberg auihalten. Inklusive ost un O0g1S SOWI1Ee ezahlung
eines eNnNılifien kostet die Renovierung 16 Rthl ad 3() Unter anderem
werden Reparaturarbeiten Balg un! eine Stimmung Er
T11EeN

1698 bringt „Steiger Eberharden“ die „stillgestandene Urgel“ für
Rthl ad alb wieder Gang.

1701 hält sich Christian ohl (Eckenhagen) mıiıt seinem Bruder acht (!)
ochen In Freudenberg auf, die „hart verstimbt un! verdorbene
orgel” für 37 alb pfg wieder instandzusetzen.
In den Rechnungsbüchern der Jahre 1704 bis 17 werden jJährliche
uwendungen für die Visıtierung un immung der rge YT1S-
tian ohl verzeichnet.“

Am 2i November 1730 wurde muıt ann Henrich Kleine aus Freckhau-
SCIN eın Vertrag DA au der rge abgeschlossen. olgende Arbeiten
sind darin genannt:
„ 1 eine gantz eue Kunstlade

die Mixtur (ist schon gegenwärtıig In der rgel, spricht aber L1IUT

zweyfach) verdoppeln, ndt ZWaTr 1M bas reyfach, 1mM discant abervierfach
elıne super-octav VO  > ZWCY
eine offene Flöthe VO ZWEY
eine Cimbel VO  . einem zweyfac
eın Irompetten-Register VOV3 e D: ND eiINe Decima, welche mit der gegenwärtigen Quinta eiıne Sesqulialter
ausmachet.
eın 5Spanisc Cornet
eın 111e  — Elffenbeinern C'lavir mıt schwarzgebeizten alb-thönen 41

Die Kosten VO  - 130 Rthl wurden ıIn Zzwel Katen November 1731
un! Februar 1733 gezahlt.

eitere Angaben ber die rge sSind 1 18 Jahrhundert nicht
finden Die nächsten Erwähnungen sSind erst wieder die ben Nnannten
1m Verzeichnis VO  3 18223 und 1M Lagerbuch VO  - 1830 Demnach hat
Arnold 00S (Niederndorf) die rge den 1790er ahren reparıert un

Jle Angaben nach den Kirchenrechnungen der entsprechenden Jahre 1 EKG
41

Freudenberg (ohne 5Signatur).
Vertrag, A November 1730, EKG Freudenberg Busch, Urgeln 40,
transkribiert das Vertragsdatum fälschlicherweise mıiıt P September 1737
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mıiıt einer avlatur versehen. Christian Roetzel scheint 1mM zweıten
anrze. des Jahrhunderts ebentfalls der rge gearbeitet
en

fa den Arbeiten, auf die sich die Gehäuseinschrift des Jahres SA
bezieht, ist 1n den Freudenberger en nichts überliefert och die Ar-
chivalien FA rgelbau In Musen geben Auskuntft, ass der Amönehbhur-
CI Orgelbauer Johannes Thies diesem Jahr eine eparatur vornahm.
aut einem Schreiben des Fürstlichen Konsistoriums In Sliegen VO
2() Oktober 1777 habe Thies angegeben, „die Freudenberger rge ware
völlig bis auf die Stimmung reparıret, welche auch ach Ablauf VO

agen, ebenmaißsig un! In an bringen wollte; un weilen die
erforderlich ZWEY eUuUe älge allbereits verfertiget waäaren und
nunmehro schon die rge gespielet werden könnte; hatte sich der
Keparatıon der rge Irmgarteichen auf Verlangen, nicht mehr
entziehen können.“ 42 Da bereits den Auftrag Irmgarteichen
ANSCHOMIMIMLE: hatte, tellte die Arbeiten In Freudenberg, für die 6()
verlangte, nıcht mehr ertig [)as Konsistorium empfahl, die Arbeiten VO  e}
TAO 0O0S aQdus Niederndorf abschliefßen lassen.

1862 wurde die 1823 1mM Verzeichnis genannte rge Urc eıinen
Neubau VO  - Friedrich Knauf (Bleichrode) ersetzt (die Fertigstellung ET -

folgte 1mM Dezember), die alte Irompete fand wieder Verwendung und
wurde „den Stimmen angepafst”.%

Kırche Oberholzklau

” 1 Klaviatur, Kegister
Eın altes, ach der 1M 1793 VO den Gebrüdern Klein Freckhausen
bewerkstelligten Keparatur, deren Kosten aus dem Ergebnifs einer Kır-
chen-Collekte 1M Fürstenthum Slegen, freywilliger Beıträge Aaus dem
Kirchenfonds bestritten wurden, dermalen wieder einem schlechten
7Zustande befindlı  es, VO  5 einem unbekannten elister erbautes w k//

Pfarrer Altgelt gab in seinem Anschreiben d  J ass ber den Bau der
rge. „keine TKunden dem hiesigen Pfarrarchiv S1IC. aben] auffin-
den lassen”, er onne keine Angaben ber Baujahr un Baumelister
machen.44 Pfarrer Dissmann berichtete 1857 ass die rge die Aufschrift
trage: „Diese TSC ist aufgerichtet 1M Jahre 1719 Außerdem sSe1 „Aqus
verschiedenen Merkzeichen ! schliefßen, da{s 1eselDe aus schon

42

30
NRW uUurstentum Slegen, ranıen-Nassauische Behörden Nr. 110,

43

6/
bnahmebericht des Lehrers Ungewitter, Februar 1863, EKG Freudenberg
Pfarrer Altgelt, Oberholzklau, Dezember 1823, EKG Slegen Nr. 201, Fol
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vorhanden SCWESCHNECNH Teilen zusammengesetzt worden. 45 In regesten-
förmıgen Aufzeichnungen aus verlorengegangenen Archivalien 1mM
Archiv Oberholzklau geht hingegen das Jahr RET als Baujahr hervor.46
anıe Roetzel schätzte das er der rge 1877 auf „wen1gstens 200
Jahre”, das Pfeifenwer sSEe1 aber zume1lst später erneuer worden.* 1760
wurde 1MmM Chor eINe eue Urgelbühne errichtet, womıt vermutlich auch
eiıINe Veränderung oder Umstellung der rge einherging.*®

7Zu der 1793 1MmM Verzeichnis genannten Keparatur xibt UuSC
edenken, ass Gerhard Kleine bereits 1787 verstarb, ass die gabe
der „‚Gebrüder eınie darauf hindeute, ass die Arbeit schon er
stattgefunden habe musse.*” Andererseits ist es auch denkbar, ass die
ebruder Christian un: Gerhard Kleine bereits VOI 1793 muıt der nstand-
haltung der rge. betraut und die Werkstatt VO  - der Gemeinde
auch och ach ernards Tod mıt beiden ern 1n erbindung
bracht wurde. aut dem Anschreiben gelts erfolgten die Arbeiten
1793 „auf hohe erfügung des Fürstl Consistorii Dilenburg‘. ”
eitdem sSe1 keine wesentliche Verbesserung mehr geschehen. Allerdings
welsen die Archivalien der Kirchengemeinde och eine eparatur 1mM
Jahr 1799 1ir Arnold 0O0O0S (Niederndorf) aus.

Pfarrer Altgeld ennt olgende Disposition:
rincipal 4 Lamento 8', Gedackt S, Gedackt M Quinta B (JIctav D
(Ictav 1 Miıxtur 1 rompete

Der Klaviaturumfang betrage ler (Iktaven muıiıt kurzer aV, ein
sSEe1 nıicht vorhanden. In einer spateren Dispositionsaufzeichnung VO  -
1851 (Hermann 00S wird die Mixtur als TEeEILTAC angegeben. ® [Das
egister Lamento ist typisch für die Dispositionen der UOrgelbauerfamıilie
Kleine-Roetzel, er ist anzunehmen, ass CS 1793 1170 Kleine
eingebaut wurde; vermutlich WarTr LLIUT 1mM Discantbereich bzw ab
gebaut.“

45 EKG Oberholzklau Busch, Orgeln, 54, meınt, dieser Eindruck resultiere
aus den zahlreichen keparaturen und mbauten, die spaterer eıt IN1-
INen wurden.

47
LOses Blatt 177 AEK Oberholzklau Vgl UuSC UOrgeln
Nachlass KRoetzel, Kostenvoranschlag 1 Septem  T 18577 Bel Bullmann, Orgelbau-

L, 130
Gotmar Thiemann, { )ie Kirchengemeinde ()berholzklau. kın Bericht über 650 Jahre
ihrer eschichte, Oberholzklau 1979,

49 Vgl UuSC. UOrgeln, Hier könnte wiederum LL1UT die ungefähr bekannte
Zeitangabe ”  OIr Jahren“ Ursache für die Jahresangabe 1793 Ee1nNn.

»51 EKG Oberholzklau
Pfarrer Altgelt, UOberholzklau, Dezember 1823, EKG Siegen Nr. 201, Fol

2
ö3

Pfarrer Altgelt, Oberholzklau, Dezember 1823, AEKG Slegen Nr 201, Fol
EKG Oberholzklau
LOOS g1bt Lamento 1851 als d Daniel Roetzel schreibt 1877 Salıcional 8 Disc.
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18785 baute Robert Knauf (Bleicherode) eine eue rgel, die

ptember des Jahres eingeweiht wurde. Knauf ahm die alte rge
Zahlung.

Kırche TOMDaC

Ill Klavilatur, Kegister
[ iese rgel, welche sich In einem u Zustande befindet, wurde
ungefähr 1 1746 VO  - dem Orgelbauer Klein VO eralpe 1M iırch-
spiele Eckenhagen erbaut ist VO  } dem Orgelbauer ohl VO)  . eralpe
1mM 1813 auch eiIne bedeutende Aaus dem Kirchenfonds bezahlte Ke-
paratur derselben VOTSCHOILIT worden.“

Anderslautend als die 1m Verzeichnis angegebene ahresz 1746
sich 1MmM Kirchenarchiv TOMDAC die Schlussabrechnung des Orgelbaus
datiert auf das Jahr 1737 Demnach hatte ann Henrich Kleine 305 Rthl
für den Bau der rge erhalten. eıtere en hierzu, die laut rchiv-
verzeichnis VO  - 1931 vorhanden sind OIfenDar verschollen.®® In
der rchenchronik wird angegeben, ass die rge 1738 mıiıt
einer Empore gebaut worden sSEe1. ”

| ie Dıisposıtion wurde erstmals 1870 aufgezeichnet. Sie autete
diesem el  UNKT:
Grofßgedackt 16;; Praestant 5i Gedackt 6 101a di am S (J)ctave U
Sesquialter 2% , Quinte d Superocvtave Z ote Z Mixtur 3f 2 Cymbel
2f 13 (%); 1 rompete 8‘ (B/D), Iremulant.5
eht I1a  . davon aus, ass die Disposition se1t der rbauung nicht
verändert respektive verkleinert wurde, g1ibt die Zahl 1mM Verzeich-
NS nicht die Zahl der Kegister, sondern die der Züge

DIe eine-Urgel hatte bis 1889 Bestand, als S1e Hrc eın
Instrument VO Friedrich adegast (Weifßenfels ersetzt wurde.

Kırche Ferndorf

„keine rge
Die Ursachen, In dieser anse.  ichen |unleserlich, gestrI1-
e  en vorzüglich reichen Kirche uNnseTes Landes ıner rge el sind

55 e  ag, (I)ktober 1877, EKG Oberholzklau 9, und Chronik.
Busch, Orgeln 103
EKG Krombach, Chronik.

58 Mlatthias] Dahlhoff, Kirchen- und Schulgeschichte des reises Siegen, Manuskrıi1pt
59

(Stadtarchiv Slegen: Nr
EKG Krombach,
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mMI1r unbekannt. Der Pfarrer Achenbach versichert den früheren Plan, ıne
solche beschaffen, mıt einem glücklichen Erfolge wleder aufgenom-
111e  . en  44

[DIie Orgelbauer eDruder Kleine (Freckhausen) hatten 1780 Z WaT eın
Angebot für eine rge mıt 18 egistern auf einem anual un! SselDbstan-
digem vorgelegt; diese Planung kam aber nicht ZUT Ausführung.®
Das Konsistorium bestand darauf, den Auftrag nicht einen „qauS
ländischen“ Orgelbauer, sondern TNO BO0oOs, der das Privileg für
Hessen-Nassau innehatte, vergeben. Die (Gemeinde wollte den Neu-
bau einer SOIC grofisen rge aber nicht einem och unerfahrenen jJungen
Orgelbauer übertragen, ass das Projekt zunächst auf Kis gelegt un!
eINe spatere usführung MIr französische Revolution un rieg Vel -
hindert wurde.®!

den 1820er ahren kamen die Überlegungen ZUrT Anschaffung einer
rge ohl wieder In Gang: Am Juli 1828 reichte Christian Roetzel
einen Kostenvoranschlag e1ın, auch eın Dispositionsentwurf des usik-
direktors Bach VO Oktober 1828 ist erhalten.® enDar hatte
sich auch mıiıt dem Urgelbauer ann Adolph ach (Barmen iın Verbin-
dung gesetzt, aber dessen Angebot WarTr teuer.® rscheinlich Ir
Christian Roetzel WarT I1a  - auf die yB Verkauf Stehende unvollständige
rge aus dem aufgehobenen Franziskanerkloster Attendorn ufmerk-
5a geworden. 1829 un 1830 bemüuhte Iarl sich bel mehreren Verste1-
gerungsaktionen den TWer des Instruments, wurde aber chlie({s-
ich doch VO  - der katholischen Kirchengemeinde Wissen (Sieg) über-
boten.®

rst 1837 konnte die Gemeinde Schheisl11c eiINe kleine rge alı-

schaffen, die bereits fertig der Werkstatt VO  a Christian Roetzel stand.®

Kırche Müsen

„1 Klavlatur, Kegıister
Diese rgel, 1mM 1778 VO einem gewlssen Thıes aus Amoeneburg 1M
Hessen-Cassel schon erbaut, VO  5 dem genannten ohl 18514 reparırt, ist
dermalen nicht erforderlichem Zustande. Die Gelder für ıne Kepara-
tur MUuUussen VO  } der Gemeinde, bey nzulänglichkeit des Kıiırchenvermö-
SCNS, beschafft werden.“

Kostenvoranschlag, E Januar 1780, EKG Ferndortf 19,
61 Pfarrer Achenbach, Ferndorf, Dezember 1823, FKK Sl, Nr. 201, Fol
62 Nachlass Roetzel, 17 Bullmann, UOrgelbauer L 110
63 Maär7z 1850, Stadtarchiv Attendorn Gym 528, pagınıerte Blätter Nr.
65

Ebd.; die orgänge sind In der kte ausführlich dokumentiert.
Nachlass Roetzel, 11 Bullmann, Orgelbauer L, 110
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1778 WarTr die TC ın Muüsen fertiggestellt worden. och während der
Bauzeıt hatte Pfarrer Hermann Flender Marz STLF ohne Genehmi-
ZUuNg des Konsistoriums den Vertrag Z rgelbau mıiıt Johannes Thies
Aaus Amöneburg geschlossen.® Darın wurde olgende Dıisposıtion vereın-
art

rincipa 4, (Gros Gedack 8', eın Gedack E Quint f1öth 3 Octav 2
Wald au Z Quiint 1%', ('imbal 1 YPosaun ass 8', Principal ass
DIie beiden etzten Kegıister ohl für das vorgesehen.

aut Vertrag sollte die rge „nächst künfthigen” Michaelistag
29 September) oder höchstens Zzwel ochen später fertiggestellt se1n.°”

Johannes Thies baute nicht viele Orgelwerke und SCHNOSS keinen be-
sonders guten Ruf.® Es er bei seiner Bewerbung DL Uusener rgel-
bau Se1 „muıt ohl 3() Attestaten VO  > seiner Geschicklichkeit versehen“
spater ist VO 20 Attestaten die Rede).® Der Schulmeister un: Notarıus

VO  - Schenck aus ombach habe den Orgelbauer empfohlen, nach-
dem eiıne seiner rgeln 1mM Hessischen besucht un für sehr zut befun-
den habe Allerdings egte das Slegener Konsıiıstorium edenken eZzüg-
ich der Kunstfertigkeit dieses Orgelbauers: Ite Orgeln reparıeren, reinl-
CI un! stimmen könnten viele, aber eiıne eUuUe rge bauen, verlange
höhere Geschicklichkeit Die vorgelegten Attestate würden sich allesamt
L11IUT auf Keparaturen 1M Zeitraum VO  a} 1750 bis 1774 beziehen. INZ1g
Schwabenrod (be1 Sie. habe elT eine rge muıiıt sieben Registern
baut,”° doch das VOIL ort vorgelegte Zeugnis SEe1 LLUT VO Dorforganisten
ausgestellt worden, der „sehr weniıige Einsicht VO rgelbau” habe.7l
Vermutlich WarTr diese rgel, die Schenck besucht hatte

Zusätzlich ZUrT vertraglich vereinbarten Disposition wurde gefordert,
ass 1mMm eın 16 -Register eingefügt und das anual bis f3 SC
hrt werden SO

R Musen Nr. Abschrift NR  S urstentum Slegen, Oranien-Nas-
sauıische Behörden, Nr. 110, 107.
Ebd
Vgl Eckhard Irınkaus, Orgeln und Urgelbauer 1mMm früheren Kreılis Ziegenhain
essen), Marburg 1981, 2798

69 NR  S Uurstentum Dlegen, Oranien-Nassauische Behörden, Nr 110, Bl
Be1l TIrinkaus, Orgeln 299, wird Schwabenrod LLUT als RKeparatur aufge-
führt.

71 NR  s uUurstentum >legen, ranıen-Nassauische Behörden, Nr. 110,

124



Verzeichnis der Orgeln In den Kirchenkreisen 162en und Wıttgenstein 1823

INIS

A e A

N S
Abb EIC.  ung der Thies-Orgel VO  5 780 1ın der usener rche,

1n NR  s Fuürstentum S1e .
Oranien-Nassauische ehörden, Nr 110, 109

Im Oktober 1LAL/ unterbrach Thies die Arbeiten der rgel, da die @A
meinde eın genügen abgelagertes olz für die ındlade beschaffen
könne. ährenddessen bewarb sich ZU au der rge der Stifts-
kirche Keppel un! renovıerte die Orgeln Freudenberg und Irmgarte1-
chen, welche „gänzlich darnieder gelegen

Die 1778 wieder aufgenornmenen Arbeiten und Diskussionen
sich hin, W as sicherlich auch mıiıt einem recht unstetiten Lebenswandel des
Urgelbauers iın Verbindung stand „‚oft hat sich der Orgelmacher erge-
stalt an dem Brandewein überladen, dafß ZU0X Arbeit und 7 überle-
gen ganz unfähi ware.“

Am September 1780 stellte Praeceptor August eup aus Dillen-
burg eın vernichtendes Gutachten aus un:! chloss sich der Empfehlung
des Konsistoriums d „muıt diesem elister sich Isbald abzufinden, un

NR  S uUurstentum Slegen, Oranien-Nassauische Behörden, Nr. 1410
30f

73 NR  s urstentum Slegen, Oranien-Nassauische Behörden, Nr. 110, Bi
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lITrC eıinen anderen tüchtigeren die rge verfertigen und jel thun-
lich, rauchbar tellen lassen“ als tüchtiger Orgelbauer wurde
TNO 00S mıiıt der Herrichtung des erkes beauftragt.”* Am Januar
1781 fand die abschliefßsende Orgelprobe statt.”>

Zusätzlich Zu Vertrag hatte Thies einen Subbass 16' als welteres
Pedalregister gebaut. Aufßerdem hatte 1mM anual eiINe Kontraoktave
hinzugefügt, die wahrscheinlic nicht mıt eigenen Pfeifen besetzt WAar,
sondern für das Manualiterspiel der Pedalregister vorgesehen Wa  B Den
empfohlenen oberen Ambitus bis TIie jedoch nicht aus, sondern
belie{fß ihn, WI1e anfangs geplant, bis cS aut Aufstellung VO  - Pfarrer
ickel hatte das anderthalb Oktaven Umfang.”®

ach der Vollendung Ir 00S scheint die rge insoweiıt funk-
tionsfähig geCWESCN se1n, ass keine welıIiteren Reparaturen nöt1g
Te  S { Die nächste Notiz ber das Instrument sind erst wieder die Auf-
zeichnungen 1mM Verzeichnis VO  - 1823 aus denen hervorgeht, ass (SOT-
hard ohl 1814 ohl eine Keparatur VOTSCHOMIMM hatte Mit dem nach-
räglic| eingeplanten Subbass 16 111USS die rge acht anual- un Te1
Pedalregister besessen en enDar War eın zwolftes Kegister-
sehen, aber och unbesetzt.77

1841 wurde die rge durch Hermann 00S aus Slegen umgebaut
un 1877 Schheisl11c uUrc einen Neubau Adus der renommIlerten Werk-
STa Friedrich Ladegasts Weitlenfels ersetzt.’®

In den Archivakten ist eine E1IC  ung der Thies-Orgel erhalten.”? Sje
zeigt mıiıt den grofisen harfenförmigen Pedalfeldern, die wahrscheinli:
nıiıcht VO  A Anfang geplant SCWESECN recht ungewöÖöhnliche L ;e-
häuseformen. Als adegast 18577 eine EeCUeEe rge für Müusen baute, WUlI-
de die Thies-Orgel für 180 Rthl ach Girkhausen (Wittgenstein) verkauft
un ort VO dem Orgelbauer George Ludwig Kuhlmann aus Gottsbü-
1eN aufgestellt.® Dort hatte G1E bis einem Orgelneubau 1911 Bestand.®!

/4 NRW urstentum >Slegen, ranıen-Nassauische Behörden, Nr 110;
W Der Vertrag VO Marz 177 SOWIEe das Gutachten Steups VO Septem-
ber 1780 sind komplett wiedergegeben In: Hermann Busch, Die Orgeln der EVall-

gelisch-reformierten Kirche Musen (Kreis Slegen). ZUur Wiıederindienststellung der
75

restaurıerten Ladegast-Orgel Februar 1975, Musen 1975
NR  s urstentum Slegen, raniıen-Nassauische Behörden, Nr 114, Beleg
für die Verköstigung der beli der Orgelprobe anwesenden Herren un! welıtere

76
Ausführungen dazu.
Pfarrer Wickel, Müsen, Dezember 1025 FKK Nr. 201, Fol
Ebd

78 I )ie en dazu 1m EKG Müsen Nr.
/9 NR  S urstentum Siegen, ranıen-Nassauische Behörden, Nr 1370

109
iverse unpagınıerte Rechnungsunterlagen Ende der kte EKG Girkhausen
Nr. 263

x 1 Umfangreicher Schriftverkehr Z.U) 1911 begonnenen, misslungenen Orgelwerk
VO)  - dem Orgelbauer Walter Stutz, eb
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Auf eiıner 1893 auf: genommenen Photographie aus der GirkhauserD
VOIN Albert udorff?2 ist eın Teil der Thies-Orgel sehen.

Stiftskirche Keppel
111 Klavlatur, Register
Wann VO  ; WE diese noch iın ziemlich gutem Zustande befin:  1C|
auf Kosten der Stifts-Casse unterhaltene Orgel erbaut worden, ist
unbekannt.

Auf einem in der iındlade angebrachten un bis heute erhaltenen Zettel
hat sich der aus Brilon gebürtige Johannes Sommer als Erbauer des 1695
fertiggestellten er verewiı1gt. Das Werk WarTr wI1e es die bekrönende
Wappeninschrift auswelst eine ng der katholischen Abtissin Anna
Elisabeth VO  - der Hees, die VO 1692 bis ihrem Tod LA das Damen-
stift eitete. Das Gehäuse ertigte Johannes Viegener aus Wenden,® Was
eINeEe 1998 entdeckte Kreideaufschrift iın der Konsole des Mittelturms
belegt.*

ngeklär ist die SCHAUC Bedeutung zweler Hınweilse, die die Aufstel-
lung einer rge In Keppel 1773 betreffen Zum einen heift S
bei chse, die rge aus der Kapelle des Slegener Jesuitenkollegs E1
ach dessen uflösung 1 für 5() Gulden das Stift Keppel verkauft
worden. Zum andern schreibt In seliner Stiftsgeschichte:
„Während der Dienstführung des Pf. Dilthey |  /-1  ] rhielt die
Stiftskirche eine rgel, da bis in der Gesang eiım Gottesdienste
durch einen Cantor, me1listens Urc Schu  1ener der benachbarten Ort-
schaften, geleitet worden WAar.  44

82 Albert Ludorff, Die Bau- und Kunstdenkmäler VO  - Westfalen, (Kreıs Witt-
genstein), Münster 1903, Tafel 1r
Viegener gestaltete uch den Prospekt der Varenholt-Orgel In Kirchhundem.
Vgl Erwın Isenberg, IDie erste Urgel, 1nN: ihe Orgel der Stiftskirche Keppel. Fest-
schrift AA Einweihung der uen Orgel 1mM (I)ktober 1999, Hılchenbach 1999,

T A
35 Wilhelm UOchse, Kirchliche Heimatkunde 1mM Siegerland, Münster 1946, 136, nach

einem Inventarıum 1M Pfarrarchiv St Marien Slegen. Be1l der Kapelle wiıird sich
nicht die Jesuitenkirche St. Marien, sondern die Kollegkapelle Oberen
Schloss in Slegen gehandelt haben Laut Busch, Orgeln, 141, wurde die Or e]
1731 angeschafft un In iınem Inventar VO  - 1751 als „holtzerne UOrgel” bezeichnet.
ach 1755 1st über den Verbleib dieses Instrument nıchts bekannt. Für die eıt

1773 welst das Archiv des Stiftes Keppel ıne Rechnungslücke auf, dass der
Ankauf einer Orgel AUuUs dem achlass der esulten durch die Kirchenrechnungendes Stiftes N1IC. belegt werden kann.

X6 Matthias Dahlhoff, Zusammenstellung des Geschichtlichen über Kıirche un: Pfar-
LT des freiadeligen Fräuleinstiftes Keppel In der 10Cese Siegen, Burbach 1862,
unpagımnıertes, unveröffentlichtes Manuskript 1im EKK S{ Nr. 437 Dahlhoff nennt
uch die Namen ein1ger UOrganisten: Johannes Brücher 776-1778; Johannes Hen-
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Das erhaltene barocke Gehäuse miıt dem Stifterwappen welst jedoch

eindeutig darauf hın, ass dieses auf das Jahr 1695 zurückzuführen ist
un auch or1ıgınar aQus der Stiftskirche stammt Allerdings ist es denkbar,
ass die rge. 1m aufe des 18 Jahrhunderts nicht mehr benutzt bzw
unspielbar wurde un dann ach 1773 unter Verwendung der rge der
Jesu1ıten mıiıt bestehendem Gehäuse un eventuell den Windladen (samt
Windladenzettel VO  &n Johannes Sommer) wiederhergestellt wurde.

Eventuell kennzeichnet das Jahr 1773 somıiıt einen bisher VO  a} der
orschung nicht erfassten rgelneu- bzw -erneuerungsbau In der Stifts-
kirche Keppel. Andererseits können diese iInwelse aber auch In /usam-
menhang mıiıt der SS genannten Wiederherstellung der rge gesehen
werden, für die möglicherweise Bestandteile der rge der Jesuiten
verwendet wurden:

Der Orgelbauer Johannes Thies, der sSseINeEe Arbeiten der
rge Muüusen derweil ruhen liefs, xab D September DE eın
Gutachten ab, In dem die rge als „n sehr schlechten Umständen”“
beschreibt Sie habe II5 schlechte un geringe Kegister” und kurze aV
(der Manualumfang wird SOMIt der Bauzeit entsprechend CDEFGAB-e)?
gelautet haben). Er schlug VOT, das Instrument reparıeren und
Principal Bafs un! Posaun Bafs als Zz7wel eue Register inzuzufügen,
die sowohl 1im anual w1e auch 1m spielbar selen (vgl. Disposition
Müsen).”

Am gleichen Tag besichtigte auch der Niederndorfer Orgelbauer
TNO O00S die Stiftsorgel. uch gab einen Zustandsbericht ab „nach
eme ich Keppel die rchen rge in Augenschein S  3008  ©  J
habe gefunden, das das er ohl denen Bälgen sehr Zzerrisen un:
Sal nıcht wıind haltend, sondern auch das pfeiffen werck ın
schlechten zustand sich befinden olchem ach bloßer dings die Kepara-
tur vorzunehmen, und diese orge. In TauC  aren stand stellen, mıit
em ar er leim un!: Was SONsSten och dar omt geringer
nıicht als 36 rthl ZUrT eparatur übernehmen un veraccordiren kann  44
WEe1 Tage späater wurde mıiıt O00S der Vertrag PE Keparatur abgeschlos-
SE  S Im November VT konnte O00O0S die Arbeiten vollenden.®

In einem Inventar VO  5 1811 wird das Instrument als „einfache rge
mıiıt Zwel Blasebälgen, die miıt Seilen SCZOgECN werden“”, bezeichnet.® Im
Gegensatz ZUT posıtıven Zustandsbeschreibung im Verzeichnis VO  > 1823
el 1839, „die ın 24 ahren ungebrauchte rge |se1l sehr 1n Verfall

rich Brücher 1793; Joh Henr. Hoetfer, Organist un! Schreiner, 71 Februar / —-
180
Johannes Thies, >September L/7T, NR  S Stift Keppel Stiftsrentei, Nr

&O
TNO. BOoOs, September 1L, NR  = Stift Keppel Stiftsrentei, Nr
Stiftsarchiv Keppel Rechnungen YATF, Pos

Uugus! 1811, Stiftsarchiv Keppel reponierte kte
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un! ihrem jetzıgen uUustande nicht mehr benutzen“. % Darauthin
wurde sS1e 1im gleichen Jahr VO  5 Hermann 00S aus Slegen wieder 1N-
standgesetzt. ” uch Heinrich Dickel (Treisbac hatte sich den
au beworben. ® 1892 ersetizte Friedrich adegast (Weißenfels die
alte rge schlieflich Uure eın Werk, für das die barocke
Gehäusefront wiederverwendete.®“ Heute steht eine rge 1m barocken
Stil VO  - Hans DPeter ebold Slegen, dem historischen Gehäuse
VOI 1695, das wieder seinem ursprünglichen atz mıittig ıIn der
mporenbrüstung aufgestellt 1st.?>

Irotz zahlreichen Schriftverkehr. 1MmM 18 und 19 Jahrhundert wurde
nirgends die Dıisposition der 5-Register-Urgel festgehalten. In Anlehnung

die Disposition der Sommer-Orgel ıIn Netphen (S dort) kann I1a  >
etiwa olgende Aufstellung annehmen: rincipal &. Gedackt S, Quinte 3
(Octav 2% Cimbal oder Quinte 1'

Kıirche Hilchenbach

/r1 Klaviatur, 10 Register
Diese rge ist 1683 VO  z einem unbekannten elister erbaut. Sie bedarf
ıner Ausbesserung, welche er VO  n dem mehrmalen nn  n
BOOs bewerkstelligt wurde. DIie Kosten tragt der Kirchenfonds bei
dessen nzulänglichkeit, die Gemeinde.”

Um den Bau der rge In der Hilchenbacher Sta:  iırche entbrannte 1675
e1in Streit zwischen Gemeinde und Konsistorium ber die und
Zweckmäßigkeit der rge iın der reformierten C Eın ungenannter
Orgelbauer hatte diesem Zeitpunkt bereits mıit den Vorarbeiten be-
gonnen.”® 1676 scheinen die Auseinandersetzung beigelegt un der Wegfür die CU«C rge geebnet gCeWESCH sSeın Die rage, ob die rgedann tatsächlic erst 16823 ertig WarT der ob diese Jahresangabe 1mM
Verzeichnis auf der gabe „  [018 ungefähr 140 Jahren”“ beruht un die
TZe SOmMıIt bereits früher fertiggestellt WAär, lässt sich heute nicht mehr
beantworten, da sich keine welıteren konkreten Hinweise auf den Bau

92
Stiftsarchiv Keppel 1/
Kostenvoranschlag Hermann LOOS, Oktober 1839, NR'  s Reglerung Arns-
berg Nr. {{ Y Eıne Notiz auf der kte bemerkt, dass der veranschlagte Preis
VO  - 4() +thl „ weiıit wı1ıe die Orgel bekannt ist sehr billig erscheint.“ Diese
Arbeit 1st die erste bekannte Orgelbautätigkeit VO  3 Hermann LOoos.

93
94

Stiftsarchiv Keppel _ BI 29-31
95

Stiftsarchiv Keppel 1I 1.211724
Ausführliche Dokumentation INn Die rge. der Stiftskirche Keppel. Festschrift ZUT

96 Einweihung der OUOrgel 1mM Oktober 1999, Hılchenbach 1999
Gabriel Isenberg, Der Hılchenbacher UOrgelstreit, Stegerland Blätter des Sleger-länder e1imat- un Geschichtsvereins 90,1 (201 3/ 30-35
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finden och spatestens 1686 111USS die rge fertig gCWESCH se1n, da in
einer Rechnung das Organistenentgelt für einen gewl1ssen Huppert
aufgeführt wird.?

In den Kirchenrechnungen 1696/1697 ist bereits eine orößere rgel-
reparatur vermerkt. ° 1713 ahm der „UOrgelmacher VO  - Eckenhagen”
also ohl Christian Nohl) eine Stimmung vor.”” uch 1n den folgenden
ren WarTr für die ege des Instruments zuständig. Um 1750 wurde
erwOogel, der Enge 1mM Kirchenraum durch au der Emporen und
Versetzung der rge In den Chorraum begegnen. 1800 heiflt eS,
ass die älge nıicht mehr SCZOSECNR, sondern getreten werden. Für die
auch 1mM Verzeichnis genannte Keparatur mietete sich TNO 00S 1811
eım Schneidermeister Scheib für Franken eine Werkstatt. ine (ie-
meindesammlung erga für die eparatur rund 225 Rthl.100

In der Aufstellung des Pfarrers Irainer ZNE Orgelverzeichnis 1823
wurde für die Hilchenbacher rge olgende Disposition genannt:"”

Principal 8', Gedackt 8, Violdicam WO. ab C} (Octav B e1n-
gedackt 4', Quint 3 (Ictav Zn Mixtur 1, Cimbal 4 Irompet

Der Manualumfang reichte VO  ; hıs CS mıiıt kurzer aV (ohne Cas,; Dis,
Fis und GI1s)
Als die TC 1839 abgebrochen wurde, entfernte an ohl auch die
rge In der 1845 fertiggestellten e baute ann Heinrich
Brinkmann aus Köln eINe eUe rgel, die ebenfalls 158545 ertig war.102

Simultane Martinikirche Obernetphen
” 1 Klaviatur, kegister
[ hiese rge ist 1693 VO ohannes Sommer Aaus Brilon Johannes
Figener aus enden erbaut, dermalen och ach der VO  ; Rötzel 1M
VOrTSCNOMMECNENIN VO  3 den Kirchspiels-Eing[es]essenen bezahlten Kepa-
ratur In gutem Zustande.“

Für das 1mM (Oktober 1694 vollendete Werk sind den Kirchenrechnun-
gCch der katholischen (Gemeinde 105 Rthl für das Gehäuse un: 140 Rthl
für das übrige Werk verzeichnet. Hıinzu kamen welıtere Materialkosten,

ass der gesamte rgelbau knapp 400 Rthl kostete. Zur Finanzierung
wurden Spenden den umliegenden Urten, In der Slegen und 1mM

Vgl aal
Rechnungsbuch 1696/1 697, 26, EKG Hilchenbach Nr.
Rechnungsbuch 1713/1714, Z EKG Hilchenbach Nr.
Die Informationen Z Orgelgeschichte sind zusammengefasst bel Hermann Mül-

10
ler, Florenburgs Kirche, Hilchenbach 1960, 70-84, hier

102
Pfarrer Irainer, Hilchenbach, Dezember 18623 AE S] Nr. 201, Fol 8
Busch, Orgeln
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angrenzenden Sauerland gesammelt, die VO Pfarrer un! an  echant
Gerlach Ermert iın eın Collectenbüchlein eingetragen wurden. 1%® Die
katholische Gemeinde hatte die rge für die simultan genutztee
eigenständig angeschafft un nutzte S1e bis 1753 auch alleine. 19 Die
Namen der Baumelister Johannes Sommer un Johannes Viegener sind
LIUT aus dem Verzeichnis VO  - 1823 bekannt

Abb Abbildung der Nétphener Sommer-Orgel
auf einer Zeichnung VO  D ann Heinrich Jung 1748,

1n EKG Netphen, ane un:! Zeichnungen

103 „Collecten Büchlein der Catholischen Urgelen Netpfen mM beygehenter
Recommendation zeitlichen Herren anı Dechanten undt Pastoris ibidem”“
In Privatbesitz; Kopie beim Vertfasser. dazu uch Werner Heide, Ursprung der
Kirchenorgel der jetzıgen evangelischen Kirche Netphen, 1n Heimatland Beilage
ZuUur Slegener Zeitung (1 932), S

Juli 1758 AKKG Netphen
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Eiıne Zeichnung VO ann Heinrich Jung VO  a} 1748 vermiüttelt einen kın-
TUC VO Aussehen der rge der Gehäusegestaltung fallen Paralle-
len dem Orgelgehäuse rchhundem auf, das ebenzffalls VO Johan-
11eSs Viegener gestaltet wurde (SO ZU eispie das Gitterwerk rechts un
lınks neben dem rge

Über die 1m Verzeichnis VO  - 1823 genannte Keparatur Urc T1S-
tian Roetzel geben die Schriftstücke iın dessen acnliass AUus-
kunft:1° Am September 1821 wurde mıiıt ihm der Vertrag SA Kepa-
ratur abgeschlossen. Demnach wurde die iındlade überarbeitet un muıt

ulpeten un Messingfedern versehen. rincipal Trhielt eINeEe
euUue Zinnf{olie, die Klaviatur einen elag. Die Viola di gamba,
bisher ganıZ aus Holz, am 1mM Diskant innpfeifen, die Irompete eue
Pfeifen ın der oberen aV Das übrige Pfeifenwer wurde renovıert
und 111e  “n intoniert, die älge TIEU eleder un verleimt. Roetzel meınte,
„Nach dieser Umschaffung se1] die rge für die Thauer, und 1m 1ON,;
eben gut als eine eUeE achten‘.106

Für die 1mM Spätsommer 1822 fertiggestellte rge tellte INnan TI1S-
Han Roetzel November diesen Jahres eın Zeugnis aus, das ihm
eiıne „gründli  e un meisterhaft geleistete Keparatur” bescheinigte.!°

Roetzel verzeichnete VOT seiner Kenovilerung die vorhandene D1ispos1-
tıon, die se1it einemau 1mM Jahrhundert bestehe

anual (CD-e®) rincipal S, Gedact Ö, (O)ctave & Quinte 35 Spitzfleut
A Violdigamba B/D) (Cimbal Z Mixtur Z 1rompete

D-—cs Posaune 16 .108
Im Rahmen einer geplanten Neufassung des Orgelgehäuses el ©5,
ass die rge zuletzt 1759 renovıert worden sEe1.1%

Aus einer Beschreibung VO  - 1855 weil INaTı, ass die Windversor-
SUNg der rge ber Zzwel Kastenbälge 1M Iurmraum erfolgte, die als
klein beschrieben wurden.110 Möglicherweise veränderte ann Wilhelm
Schmerbach (Frieda darauthin die Windanlage.!!!

Die rge hatte bis 1868 Bestand, als Vogt (Korba eın
Instrument unter Weiterverwendung ein1ıger alter Register un! des alten
Gehäuses baute.112

105 Bullmann, Orgelbauer L, Eine Keparatur WarTr schon länger erforderlich, Zauch
sind dazu VOT mehreren Jahren Anstalten getroffen worden, indeisen haben einıge
Schwierigkeiten die Ausführung vereitelt.” September 1821, AE SI Nr

Bullmann, Orgelbauer 1
108

Ebd
Ebd
P anuar 185585, EKG Netphen

110 Juli 1855, AE SI Nr
111 [)as ist schließen aus Schriftstücken In EKK SI Nr 451 In dieser kte wird der

Orgelbauer bereits 1852 als „Schmerbach ın Netphen” bezeichnet.
112 IDie Akten dazu 1mM EKG Netphen
1372
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Kırche Rödgen
II1 Klavilatur, 13 Register
[ieses Werk, och ıIn gutem Zustande, wurde 1mM Te 1793 aus der
T Biedekopf 1M Hessischen 1in die Rödger F gebracht,
vergrößert VO  - einem gewlssen Louis aus dem Hessischen C
DUtZ Die Keparatur-Kosten rag der Kirchenfonds  M

I Die TC 1ın Rödgen wurde se1lit 1652 simultan VO beiden Konfessionen
genutzt. Über die bis ZU Anfang des 18 Jahrhunderts vorhandenen
Orgeln Xibt L11UrTr verstreute inweise, die aber teilweise umfassenderer
Diskussion edurien iIne 1930 erschienene Chronik, die auf den Aut.
zeichnungen des Pfarrers Johannes Stenger eru. der bis 1893
Rödgen wirkte, besagt, ass 1680 eine rge anges  afft un 1750 ICDA-
riert worden sEe1. 115 Bis A eigenständigen rchbau der katholischen
Gemeinde 1788 hatten €e1! Konfessionen eınen gemeinschaftlichen Or-
ganısten, „der ach Umständen abwechselnd evangelisch der 0_
1SC war“ 114

Die TC mMusste Baufälligkeit 1778 abgebrochen werden.
Zuvor hatte der Urgelbauer INO 00S Adus Niederndorf die rge.
abgebaut und 1m Pfarrhaus eingelagert. !® Nachdem die eue Kirche
Ende 1781 fertiggestellt WAar, 1e die alte rge zunächst welıter
eingelagert. Die reformierte (Gemeinde scheint die Anschaffung eINes

Instruments CrWOgECN aben, denn S1e WarT bereit, die alte rgedie katholische Gemeinde abzugeben, die wiederum 1787 miıt dem
Bau eINes eigenen Kirchenschiffes der anderen Seite des I1urmes
begann. ©1 musste Zzuerst die rage geklärt werden, welche der
beiden Gemeinden eigentlich Besıitzer der alten rge SCWESCH sSe1 In
alten Unterlagen des Pfarrers fanden sich demnach Hınweise, „nach
weichen diese Orgel VO den Katholischen irchhundem In dem
Kurköllnischen gekaufft, und nacher Rödgen gebrac worden, also
die Reformierten keinen gegenwartıgen Anspruch auf das Eigenthummachen können.‘ 116 Die Reformierten verwlıiesen ingegen darauf, ass
die Instandhaltung der rge auf ihre Kosten geschehen sSe1l Sie selen
ZWarTr gewillt, die rge den Katholischen überlassen, allerdingsErlass VO  5 () fl, die die letzte Keparatur gekostet habe Darauf 1e{s sich

113 Johannes Boyde, Chronik der evangelischen Kiırchengemeinde RKödgen und bis
Z Irennungsjahre 18972 der vereinigten Kirchspiele Ködgen-Wilnsdorf. Nach
den Aufzeichnungen des Pfarrers Johannes Stenger un! bis Z.U Jahrhundert-

114
schluß fortgeführt VO  5 Pfarrer arl Stenger, >Siegen 1930,

115
A.a.O.,

NR  = Fürstentum Slegen, ranıen-Nassauische Behörden, Nr. RL,117319
116 A.a.O., Bl
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Gabriıel senberg
die katholische (Gemeinde nıicht eın un kritisierte: Da die rge e1im
au „aneinander geschlagen worden, und ın en ihren Theilen
schwerlich mehr beysammen SCYHT werde, wird darauf ankommen
welche reparatıons Kosten eigentlich die rge verwendet werden
un welche VO  _ der Beschaffenheit SINd, da{fs 1eselDbe och ach ihrem
schlage und dermaliger Beschaffenheit als eiıne melioration angesehen
werden Öönne; auch WI1Ie hoch der er dieser Verbesserung ach dem
dermaligen Bestand VO  - Sachverständigen anzuschlagen seYy, un da
dieser Anschlag, un die hierbey nothwendige Untersuchung vieler (Jm-
ständen ausgesetzt, vorabsichtlich auch hierbey manche reparatıons
Kosten ausfallen dürften‘.117 50 verlangten s1e, ass ihnen nicht LLUT die
rge (ohne Erstattung der () geschenkt werde, sondern auch auf
Kosten der reformierten Gemeinde Urc den Orgelbauer 00S wieder In
den 7Zustand VOT dem Abbruch Vversetz werde.

Miıt welchem rgebnis die Auseinandersetzungen schlieflich abge-
schlossen wurden, geht au den Unterlagen nıcht eindeutig hervor. Dort
el es 1Ur Ende pri 1786, die rage der rge SEe1 erledigt. 118 er
weils INa  a auch nichts Konkretes ber das welıtere Schicksal der rge Es
ist aber davon auszugehen, ass Ianl der Aussage des Verzeichnisses
VO  ; 1823 Glauben schenken darf un! die reformierte Gemeinde 1793 eine
gebrauchte Tge aus Biedenkopf anschaffte.119 In der Chronik der O-
ischen (GGemeinde ist 1794 VO  a dem rgelneubau UrC einen unNngeNanl-
ten Orgelbauer die Rede.120 Die rage, ob die alte rge bei diesem Neu-
bau verwendet wurde, 1I11USS offenbleiben

Festzuhalten bleibt für die reformierte TC auf dem Rödgen:
der alten TC stand eine rgel, die ursprünglich aus Kirchhun-

dem stammte;
für die eUue TC wurde 1793 die alte rge aus Biedenkopf aNlse-
chafft und erweiıtert.

Zu

Die Pfarrkirche rtrchhundem rhielt bereits 1599 eın kleines Posıtiv.
Das geht hervor aus einer ot1iz ıIn den Tagebüchern des Lan:  TOSTeEN Z
Bilstein, Caspar VO  - Fürstenberg, VO Januar 1599 .121 Vielleicht kommt

117 A.a.O., 95f.
118 A.a.O., 163
119 Busch, Orgeln 186-188, teilt diese Meinung nicht, ihm sind jedoch uch die VOor-

gange VO)  5 1778 bis 1786 unbekannt. Von Boyde, Chronik 1 / übernimmt die
nformation, die alte Orgel sSe1 1781 unverändert In der Kirche wieder aufge-
stellt worden. Die oben geschilderten organge widerlegen diese Aussage jedoch
eindeutig. [Die Angaben bei Irınkaus, Orgeln 297, bestätigen die Übernahme

120
der Biedenkopfer rge. nach Rödgen.

121
Busch, Orgeln 189
Tagebuch Caspar VO]  - Fürstenbergs, 1I 773 Nach Bernd Krause, Caspar VO  -

Fürstenberg und die Musık. Das Tagebuch des westfälischen Landdrosten als
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als Erbauer der aus Bremen stammende Marten de Mare rage, der
mıiıt der amilie VO  3 Fürstenberg 1ın Verbindung stand un:! sich in dieser
eıit Westfalen ufhielt un AA eispie rge für das Kloster
Oelinghausen oder die Burg Schnellenberg bei Attendorn baute Die
Pfarrchronik In irchhundem vermerkt, ass AI Jahr 1662 [ die
7zweıte rge Uurc eiINe ollecte der Pfarrgenossen erbauet“ wurde.122
enDar dauerte es bis Z Fertigstellung des erkes aber och TEl
ahre; als erster Urganist wird Ver' Leggemann, als erster Bälgetreter
Antonıus Hermes genannt. * Da der Pfarrchronik ausdrücklich VO  -
der zweıten rge die Rede ist, wird das Posıtiv diesem Zeitpunkt
och bestanden en es Urc die eue rge 1662/1665 ersetzt
wurde der ob eiıne eitlang 21 Orgeln paralle exıstierten, lässt sich
heute nicht mehr 1699 el C5S, ass die 1665 eingebaute rge
nunNmehr den immer och fehlenden UOrgelprospekt erhalten habe Er
wurde VO  5 „Meiıster Johannes Viegener aus Nieder-Netphen“” un dem
Bildhauermeister Johannes Sasse aus Attendorn gefertigt.12*

Am 31 ugus 1701 chloss 111a mıiıt dem Bielefelder Urgelbauer
DPeter Henrich are einen Vertrag ZUuU Bau einer rge
Bereıits Januar 1702 spielte der UOrganist VO  5 Keppel bei der
Weihe.125 Nur wen1ge Jahre spater ist den Kirchenrechnun-
SCn VO  — „renovatıone un: ZWECY ecUue«e Register” die Rede, W as Uurc
are un: seinen Vetter ann dam Reinking ausgeführt wurde.
Pa wurde die rge illuminiert das el bemalt.126 Aus den kurzer
olge hintereinander auftretenden Veränderungen 170171702
1706/1707, schlie(ßt Gattwinkel, ass es sich 17/UI möglicherweise
Ar nicht einen kompletten Neubau AIrare gehandelt habe
Diese These wird dadurch gestützt, ass eiNe Analyse des heute och
vorhandenen Pfeifenwerks auf eın teilweise eutlic höheres er der
Pfeifen hinweist.127

Zur rage der Herkunfrt der ödgener rge ist eiınerseıts
denkbar, ass die rge VO 1662/1665 1700 ach Rödgen gelangte
dagegen spricht allerdings die mutma{isliche Übernahme alterer Bestand-
teile ın die Varenholt-Orgel VO  } 1701 Andererseits ist es möglich, ass

sikhistorische Quelle, 17 Westfälische Zeitschrift. Zeitschrift für Vaterländische G
schichte un! Altertumskunde, 147 325-343, hier 32
AKK! Kirchhundem 24a arla, Materialien ZUT Pfarrchronik).

123 „Kiırchhundem auf dem Weg durch die Zeit“ Dorfchronik, Onliıne-Quelle des
Bürgervereins Kirchhundem : ;//www.buergerverein-kirchhundem.de/dorfar-
chiv/chronik/1445 18  tml, bruf 27.03.2014).

124 Ebd
125 Rudolf KReuter, Historische Orgeln 1m Kreis UOlpe (Westfälische Kunststätten Heft
126

22), Münster 1982, 11

LE
Kirchenrechnungen 1706/1707 und 1/1Z KK Kirchhundem
Jörg Gattwinkel, [ )ie „alte Urgel” der Pfarrkirche St. Peter Uun: Paul Kirch-
hundem/Sauerland, überarbeitete Fassung 2013 aus einer Examensarbeit VO 2007,

4'/ Jörg GGattwinkel sSe1 für Übersendung der Arbeit herzlich gedankt.
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Gabrıel senbergz
das Positiv VO  = 1599 1662/1665 er später*) ach Rödgen kam
Denkbar ist auch, ass die aus Kirchhundem angekaufte rge LLUT Teil
eINes erwelıterten erkes Rödgen WT

Festzuhalten bleibt, ass eine 1 Rahmen der Erneuerungsarbeiten
der Kirchenausstattung Kirchhundem abzugebende rge 1ın der
zweıten Hälfte des vr Jahrhunderts In die Simultankirche Rödgen g-
langte. iıne interessante Verbindung zwischen Rödgen un rchhun-
dem erg1bt sich zudem daraus, ass der aus einsberg (Kreis pe
gebürtige Hermann Sommer VO  } 1666 bis 1681 als katholischer Pfarrer
Wilnsdorf-Rödgen ambtierte. Von ihm sind Verbindungen dem Orgel-
bauer Johannes Sommer ziehen, der wiederum miıt dem Schreiner
Johannes Viegener zusammenarbeitete, der 1700 Kirchhundem
beschäftigt war.12> uch diese Verbindungen stutzen die Plausibilität der
oben angestellten Überlegungen un können den Zeitraum der UOrgel-
übertragung VO  z Kirchhundem ach Rödgen mıt Vorbehalt auf die
Amtszeiıit Hermann S5Sommers also die re VO  a} 1666 bis 1681 eingren-
ZEUeN

Zu
In Biedenkopf baute eorg Henrich Wagner aus Lich 1657 eiINe euUue

rge Am R1 Januar 1791 chloss I1a  - mıiıt Johannes Schlottmann (Gie-
isen) den Vertrag SN Bau einer rge ab In einem Schreiben VO
16 Maı 1791 wurde die alte rge beschrieben „Die L1LIUTr aus KRegistern
bestehende un VOT mehr als 150 Jahren gemachte rge In der hiesigen
Stadtkirche, ist nıicht LIUT für diese grofße C un:! die volkreiche
Gemeinde je] klein, sondern auch fast ar nicht mehr und besonders
unter der allsonntäglichen Kirchenmusic gebrauchen“.!S Da Schlott-
INa SeIN Werk unvollendet 1e1s un „ als eın Betrüger eiImMlıc entwiı1-
chen  44 sel, mMusste eın Geselle das Instrument fertigstellen.!>!

S50 kann davon ausgehen, ass sich bei der 1793 1n der refor-
milierten K auf dem Rödgen aufgestellten rge die Wagner-
rge VO  - 1657 aus Biedenkopf handelt, die VO  > acht auf elf Kegister CI -
welıtert worden Wa  — Die Identität des „gewissen Louis aus dem Hessti-
schen“ (siehe oben), der die rge zwischen 1793 un 1823 einmal aus-

putzte un:! dem vielleicht auch die Übertragung ach Rödgen D

125

129
Vielleicht tatsaächlich 1680, wıe 1n der Rödgener Chronik heifßt.
Vgl Gabriel Isenberg, „Meiıster Johannes Sommer VO  - Brilon Bürtig”. Gedanken
einem westfälischen Urgelbauer 1M Jahrhundert, Südsauerland. eımat-

130
stimmen aus dem Kreıis Olpe, (Folge 243), 149-162, hier 159
Ausführliche Angaben ZU UOrgelgeschichte ın Biedenkopf bei Tanz Bösken, Quel-
len und Forschungen ZUT UOrgelgeschichte des Miıttelrheins, 2 Das Gebiet des
ehemaligen Regierungsbezirks Wıesbaden, Maınz 1975, LT AT

131 TIrinkaus, Orgeln 296f
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schreiben ist, 1° I1USS ungeklärt bleiben Allerdings ist bekannt, ass
chlottmanns Geselle Johannes ijegenhain e1im Bau der rge In Bile-
denkopf mitwirkte. 193 legenhain egte 1793 auch In Slegen einen
Umbauvorschlag für die rge der Nikolaikirche VOor.!* olglic ist S
nicht unwahrscheinlich, ass legenhain auch bei der Übertragung der
rge VO  . Biedenkop ach Rödgen beteiligt Wa  —

1858 Trhielt dieC auf dem Rödgen eINe eue rge VO  5 Friedrich
eller (Wetzlar).!S Das alte, ursprünglich aus Biedenkopf stammende
nstrument wurde Urc eller ach (Stein-)Neukirch (UOberwesterwald-
kreis) auf eINe 1mM Chorraum 1mM Jahr errichtete Empore übertragen;
ort sträubte INa  } sich allerdings zunächst vehement die schaf-
fung eiıner rge „Hort off! Die Stahner ema 111 ka rge hun!“136
olgende Disposition der rge wird VOT 1858 angegeben:

anua Principal GE Gedackt Ö, Fernflöte E Octav Z Quinte 1%,
Octav 1 Mixtur 2r

Subbafs 16;, Principalbadfs S, Flötba{fs
Pastor chmidt schreibt 1823, ass 1793 auch die avlatur vergrößert
wurde 188 möglicherweise einNne Erweıiterung VO  - COCDEFGAB-eS (vgl.
Wagner-OUrgel 1n Laasphe, siehe unten) auf Ca Das un das
kegister Fernflöte gehen wohl auf die Erweliterung 1793 zurück. SO-
ohl Z} 1823 für Rödgen genannten Zahl VO  } 11 Registern als auch 2027
für Biedenkopf erwähnten Zahl VO  5 (Manual-)Registern 1er Je+
weils eine Stimme. Eın Vergleich mıiıt der Disposition der Wagner-Orgel
VO  m 16623 In der evangelischen Sta:  ırche Laasphe (sıehe unten) zeigt
deutliche Übereinstim?nungen, die dortige Disposition verfügte auifßer-
dem ber erz un! Irompete Denkbar ist; ass eINeEe dieser beiden
Stimmen ıIn der 1858 überlieferten Disposition Es kann sich aber
auch einen mitgezählten Koppel-, Iremulanten- oder entilzug g-
handelt haben

132 Die Arbeit des ALOSs: bezieht sich In der Formulierung des Anschreibens VO]
Pastor Schmidt 1Ur auf das Ausputzen; Pastor Schmuidt, Rödgen, Dezember
1823, AE SI Nr. 201, Fol

133 Irınkaus, Orgeln 296 un! 298
Undatierter Kostenvoranschlag des Orgelbauers Ziegenheyn aus Allmenrod,
EKG Sliegen S Nikolai)

135 Die Jahresangabe 1848 bei Boyde, Chronik 26, ıst falsch. Vgl dazu uch Busch,
136

Urgeln 186-188, un! Bösken, Quellen 2/ 646f
Ebd., und Online-Quelle: http://www.steup-ahnen.eu/en/the-westerwald/5-neu-

137
kirch Tu: 27.03.2014).
Bösken, Quellen D 646

139
Pastor Schmidt, Rödgen, Dezember 1823, EKK S] Nr 201, Fol
Aufzeichnungen Z Disposition un! deren Veränderungen 1mM Jahrhundert,
AE Kirchengemeinde Laasphe Nr 91,1
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Das Orgelwerk In EeUKITC. wurde 1883 abgebrochen un

1889 1Ire einen Neubau VO  - Gustav KRassmann ersetzt. 140 e1 blieb
das Gehäuse erhalten

Kırche Wilnsdorf

„Kke  e rge.
Die Armuth der Kirchspiels Eingesessenen ıst Ursache des Abgangs einer
Orgel.”

Im Oktober 1800 ersuchte die Gemeinde Wilnsdorf für ihre simultan
uTtzteC Überlassung der rge Adus der Kapelle des Unteren
Schlosses in Slegen. Das nstrument wurde als „alte, rumirte, un nıcht
mehr rauchbare Urgel” beschrieben. 141 Diese Beschreibung ec sich
mit einem Bericht P Inventar der Schlosskapelle VO 17895, wonach die
rge eun kKegister hatte un: technisch 1ın einem schlechten Zustand
war.142 Aus den Quellen geht nicht eindeutig hervor, W as letztlich mıiıt der
rge geschah. och obwohl die rge 1ın der Schlosskapelle In einem
Inventar VO  > 1802 nicht mehr erscheint, 1# ist davon auszugehen, ass
das Gesuch der Wilnsdortfer Gemeinde abschlägig beschieden wurde.
Jedenfalls welst das 1823 erstellte Verzeichnis das Fehlen einer rge Au  N

rst 1854 konnte die Gemeinde eine rge VO  = dem UOrgelbauer Jo-
hann iılhelm Schmerbach (Frieda anschaffen.144

Kırche Neunkirchen

//1 Klavlilatur, 16 Kegister
Erbaut 1m Jahre 1770 VO:  . einem UOrgelbauer Klein aus dem Schwarzen-
urg‘’schen, späterhin VO  a} dem nnten 00S auf Kosten des rchen-
on! reparırt, In utem Zustand.“”

eunkirchen hatte bereits 1660 eine rge Diese wurde bei der Kir-
chenrenovierung 1698 ausgelagert un erst 1709 Urc 1as Salvianer
einen Wanderorgelbauer aus NNSDruC wieder aufgeste un! unter

140 Online-Quelle http://www.steup-ahnen.eu/en/the-westerwald/5-neukirch (Abruf:27.03.2014). Irıs Lenz, Der Wandel der Orgeldisposition bei Daniel und (Gustav
Rafsmann 1mM Splegel der hessen-nassauischen UOrgelliteratur, Wiesbaden 1999 Die
bei Bösken, Quellen Z 647, angegebene Jahreszahl 1899 ist falsch.

141

142
NR  = Fürstentum Slegen, Oranien-Nassauische Behörden, Nr 194
NR  s Fürstentum DSlegen, ranıen-Nassauische Behörden, Nr {1 3/

143
Dıisposition und weltere Angaben SINnd genannt bei Busch, UOrgeln 1472

NR  > Westfalen Fürstentum Slegen, Uranien-Nassauische Behörden, Nr 11
Busch, Orgeln 177
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anderem mıit einem Subbass versehen. 1716 Ttie ann Caspar
rchner eine Kenovierung Uurc bei der das Instrument einen Iremu-
lanten rhielt 1775 kam die rge ach 1IrNnDacCc bei Altenkir  en.14

Die 1m Verzeichnis VO  . 1823 genannte rge ist eın Werk der EeDTU-
der Kleine. Das Baujahr I11LUSS auf 17275/1776 korrigiert werden: Im
September 1776 WarT die rge fertiggestellt. Über die TIraktur chrieb
TISUanNn Kleine zufrieden: „Das Neunkircher anual spielt sıch vorzug-
ich ett un leicht, VOT en andern unsTfer Manualen“.146 DIe U1spos1-
tion umfasste (wie auch 1MmM Verzeichnis vermerkt) 16 Stimmen, verteilt
auf eın anual und

anua C—f*) Principal O Bourdon 16;; Violdigamba S, Gedact 6,
Octav 4 eu traver S, Sexqulalter 3 Octav Z Flachfleut Z Mixtur
4f Z Cornetti 4f LNSCL I1rompett G Voxhumana O Schwebun
TIremulant

(C-g Subba{fs 16/, Violoncello Ö, Posaune 16' Pedalkoppel. 147
Über die 1823 1M Verzeichnis genannte Keparatur Urc Arnold 00S
1Dt das Kirchenarchiv keine UusKun Der Urganist aub erwähnt In
den Anschreiben A Verzeichnis, 00S habe die rge VOT Jahren
also 1508 ausgeputzt, kleinere RKeparaturen ‚versieht der zeitliche
UOrganist mıit dem Uhrmacher chweizer ZUT Struthütte‘ 148 Im en
der Umgestaltungsmafßsnahmen In der TC wurde die rge OIffenDar
1828 ausgelagert und bald darauf wieder eingebaut un mıit einer
Farbfassung |.„holzfarbener strich mıiıt braunen (Kasseler) Begleitli-
nıen, Einfassungen un setzungen den Profilen” ] versehen.1%9

1871 nahmen die eDruder Peternell (Seligenthal) einen weitgehen-
den Neubau unter rwendung des alten, bis heute bestehenden eNnau-
S5C5 VOrTr. 10

145 Von den Neunkirchner Orgeln (Manuskript), EKG Neunkirchen Vgl Busch,
Urgeln 133 un: Bullmann, Orgelbauer L 3712 Matthias Dahlhoff, (
schichte der Girafschaft 5Sayn un! der Bestandteile derselben, Dillenburg 1874,

2973
146 Bullmann, Orgelbauer 1,
14/ AAal 37r Tanz Gerhard Bullmann, Die rheinischen Orgelbauer Kleine

Roetzel Nohl, 'eil I1 Quellen ZUT Urgelbaugeschichte), Glebing 1974, 2 '
112f. In der Aufzeichnung des Urganisten aub 1823 werden Sexqulalter und

Violoncello nicht aufgeführt, Urganıist Daub, Neunkirchen, Dezember 1823,
AE S] Nr 201, Fol [ Die Registerzahl 1mM Gesamtverzeichnis sich -
>SdIMmmMen aus der Angabe VO]  - Kegistern plus Koppel un! Schwebung.148 Ebd Über den Uhrmacher Heinrich Schweizer In Struthütten Sind keine biographı-
schen Details bekannt; Online-Quelle http://www.historische-zeitmesser.de 10-
graphien/siegerland.html (Abruf 23.05.2014).

149 Bericht zr Untersuchung der Farbfassungen des UOrgelprospekts VO) Januar
1961, EKG Neunkirchen, Chronik.
Von den Neunkirchner Orgeln (Manuskript), EKG Neunkirchen Vgl Busch, (Ir-
geln M
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Kapelle Salchendortf!>

II1 avlatur, Kegister
Baumelister 7Zustand sind nicht angegeben. Die Kosten der nstand-
setzung tragt die (Gemeinde.“

Der SCHAUC Standort der rge lässt sich nıcht mıit Sicherheit bestimmen.
Ludorff schreibt 1903, ass sich 1m Kirchspiel Neunkirchen „keine ein-
zıge alte Kapelle” befinde.! Allerdings gab ohl eın Schulhaus, das
1754 ach dem groisen OTIDran: errichtet worden war.}>

Über er un! Erbauer der rge ist nichts bekannt. Der rganıs
aub xibt die Disposition 1823 folgendermaisen

Grofßfsgedack, Kleingedack, Flöt, rinz1ıpal, Violdegamb. Das anual
umfasst 1er (Oktaven (wahrscheinlich CC ): > Fufßstonangaben sind
nicht vemacht; CS ist denkbar, ass Violdegamb LLUT 1M Diskant C
führt Wa  —

Es ist nicht auszuschliefßen, ass es sich bei diesem kleinen Werk
eın DPosıtiv ann 1e Hausmanns andelte, WI1e S1e auch den
apellen Oberschelden, Klafeld un Eiserfeld standen (siehe or Über
den welteren erble1i des Instruments ist nichts bekannt

Kırche Burbach

„1 Klavlatur, 19 Kegıster
Ihese och 1n einem SAIZ guten Zustande befin  1C| rge. ist VO  5 den
ebrüdern Kleın, Orgelbauern Freckhausen 1M Oberberg‘schen verfer-
tigt 1780 aufgesetzt worden. Die Keparatur-Kosten fallen bel der
Unzulänglichkeit des Kirchenfonds der (Gemeinde ZUT ast  s

Für die 1m Sommer 1776 fertiggestellte TC wurde LLL der Bau eiıner
rge mıiıt den ebrudern Kleine akkordiert.! Nachdem S1e 1mM Sommer
1750 ıIn der (£ @ aufgestellt werden konnte, WarTl I1a  - bei der Abnahme

eptember voll des es ber das gelungene Werk Die 1SpO-
sSıHNOon WarT mıiıt Kegistern auf eın anual un selbständiges
verteilt:

151 Es handelt sich Salchendorf bei Neunkirchen und nıcht den gleichnamigen Ort
bei Netphen. Busch, UOrgeln I7 ignoriert den Eintrag 1mM Verzeichnis un! führt

152
für Salchendortf TST die heutige Orgel 1n der 1970 erbauten Erlöserkirche auf.
Albert Ludorff, \DITS Bau- un:! Kunstdenkmäler VO:  - Westfalen, (Kreis S1e-
gen), unster 1903,

153 Dahlhoff, 335
Urganist Daub, Neunkirchen, Dezember 1823, AE S] Nr. 201 Fol

155 Zuvor hatte INa  5 sich den Erwerb der Orgel der früheren esulten 1ın Hadamar
bemüht:; 309
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Manual C-P* rincipal 8', Bourdon 16/, Violadigamba 6, Gedact Ö,
eu traver 8', Quintadena 8', Undamaris DIisC., (Jctav 4.', acht-
horn 4, Sexqulialter 2 3: Octav Z Mixtur 4f Z Cimbel + E TOM-
pett S, Voxhumana 8', webung ZUT Voxhumana Tremulant).

Cg Subbass I6 Violoncello 8', Bassetto &. Posaune 16 Pe-
dalkoppel.!

aut Pfarrer OMNLY wurde die rge zwischen 1780 und 1823 nicht nach-
gestimmt, S1e befinde sich aber immer och AN ganz gutem Zustande“ .157

1829 kam 65 einem Streit zwischen dem Urganıisten Giläser und
dem Schullehrer Brücher Gläser warf dem Lehrer VOL, die rge
sachgemä behandelt und beschädigt en Brücher hatte dagegen
das Instrument Maı 1829 Urc den Uhrmacher chweizer aus

Struthütten untersuchen lassen, der feststellte, ass es „wıe ach meılner
rüheren Aussage, voller Fehler war“ .15

1870 führten die eDbDruder eterne aus Seligenthal auf Betreiben des
langjährigen Urganısten Matthias eınen au mıiıt Erweite-
rung UrCcC In der heutigen rge der Fa arl Schuke (Berlin, sind
das barocke Gehäuse SOWI1le ein1ıge Pfeifen VO  a 1780 erhalten.!

Kirche Niederdresselndorf

„1 Klaviatur, Register
Diese ach der Versi  erung des Ortspfarrers dermalen keiner aupt-
keparatur bedürftige rge ist VO  > der Oran Nassauischen Regierung
aus einem Fürstl Jagdhause 1ın dem Thiergarten bei Dillenburg

dem Kirchspiele käuflich überlassen worden VOT ungefähr
TeN auf Kosten der Kirchspiels-Eingesessenen VO  } einem icht genannten
elister ausgebessert worden.”“ 160)

Die rge In Niederdresselndorf baute der Orgelbauer un uüller An-
dreas Scheld AdUs Niederschelden 1mM Jahr 1761 Von ihm wurde S1€e auch
17/2 repaniert. ” Die Disposition x1Dt wI1e O1>

156
157

Bullmann, Orgelbauer L, 39f.

158 Schullehrer Brücher, Burbach, Juni 1829, AE Nr. ET
Pfarrer Molly, Burbach, Dezember 1823, EKK SI Nr 201, Fol

159
160

Busch, Orgeln 23725 Dahlhoff, 309
Das Anschreiben der Gemeinde ist 1ın EKK SI Nr. 201 nicht mehr vorhanden.

161 NR  S Uurstentum Siegen, ranjıen-Nassauische ehorden Nr. 148 Aus
den Akten ZUT!T kKeparatur W gehen die Angaben AL Bau 1761 hervor.

141



Gabrıel senbergz
anua (CDEFGAB-C5): rincipal 8', Gedackt 8', Octave &, Gedackt 4,
am 4' (wahrscheinlich ab e°) Quinte 3L (Jctave 2 Octave Y
Mixtur 2f

angehängt.!®
Da die Registerzah 1m 1823 erstellten Verzeichnis immer och miıte
angegeben wird, kam die MT VO  - dem Organisten aus Holzhausen
aufgetragene Erweiterung der Disposition OfIfenDar nicht zustande.1®

Die 1mM Verzeichnis genannte erkun der rge. aus dem Jagdschloss
1im Thiergarten bei Dillenburg kann VOT dem Hintergrund der aktenkun-
dig fixierten Zuweilsung den Orgelbauer Andreas Scheld LIUT als ırrıg
bezeichnet werden. em wurde die fragliche rge. des Jagdschlosses
1769 ach Schönbach versetzt.164 uch In Breitschei interessierte INa  —
sich bereits 1762 für die Thiergarten-Orgel, „da aber solche ermahlen
aus der 1MmM herrschaftlichen Thiergarten befindlichen Kirche bekanntlich
abgeschlagen worden“ 165

S0 zeigte die Gemeinde Niederdresselndorf ach Fertigstellung ihrer
Kirche 1755 sicherlich auch Interesse der ZU Verkauf stehenden
rgel, konnte diese aber schheisl11c nıicht erwerben un 1e{fs urc An-
dreas Scheld eıinen Neubau errichten.

Über die 1mM Verzeichnis genannte Reparatur eginn des Jahr-
hunderts x1ibt keine welılteren Nachrichten Möglicherweise handelt
sich €e1 eine Ausreinigung durch den Uhrmacher Heinrich
Schweizer AdUs Struthütten, der diese eıt auch den rgeln
unkirchen un Burbach arbeitete. 166 1857 baute ann ılhelm
Schmerbach (Frieda eın UOrgelwerk mit Gehäuse,
verwendete aber einıge alte kegister wieder.167

162 Dahlhoff, 357 Vgl dazu UuSsSC Orgeln 27-29
Vgl NR  s Fürstentum Slegen, ranien-Nassauische Behörden Nr 148
DIie Herkunft des UOrganisten aus Holzhausen besagt nicht, dass In der Kirche
Holzhausen uch eine Orgel gestanden haben I11LUSS Diese ware dann sicherlich
uch 1m Verzeichnis 1823 erwähnt worden. Nach Busch, Orgeln 26, erhielt die
Kirche Holzhausen TSst 1968 ıne rge.

165
Bösken, Quellen B
A.a.OQ., 102
1829 berichtet der Burbacher Lehrer Brücher über Schweizer, „der VOT mehreren
Jahren die Dreßelndortfer rge ausgeputzt un gestimmt“” hat; Schullehrer Bru-
cher, Burbach, Juni 1829, AEKK SI Nr. DE

167 EKG Niederdresselndorf kte 21 Mappe
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Verzeichnıis der Orgeln In den Kırchenkreisen Sıiezen und Wıttgenstein 18723

”  1€ Orgeln in der Dıiıöcese Wiıttgenstein etr.  44

iıne große rgel, mittlere, kleinere Urgeln.

farrkirche Berleburg
Klavlaturen un:! eın e  al, Register

„Erbaut VO  - Kaspar rchner 1726 für 52/ Rr alb Bedarftf jetzt einer
Keparatur, scheint aber SONS gut seyn Sie wurde bisher bald VO  a}
diesem bald VO  3 jenem reisenden Orgelbauer reparırt un das eld dazu,
In Ermangelung eines onds, Urc Subscription aufgebracht.” 168

Der genannte Orgelbauer ann Caspar rchner stammte aus Neu-
wied. Er hatte bereits 1716 die rge unkirchen reparılert
(siehe en un:! ist 1718 mit einem Neubau 1ın Hachenburg nachgewie-
SE  3 uch In Wingeshausen baute eine rge (siehe unten). Später 1ef
©T sich Farnroda (Thüringen) nieder.169

Kurz nachdem die rge 1726 aufgestellt WAäar, 1e sich 1728 der
„Orgelmacher Bofds Coblenz“ (Bartholomäus 00S iın Berleburg
einer Urgelreparatur auf.170

1743 wird berichtet, ass die rge ach 11UTr zehn ahren reparıert
werden musste, „Was u mıt finanzieller des Grafen un einer
Kollekte auch 1ın den Gemeindeln] CcCNAullar un Wemlighausen möglich
wiıird” 171

1754 hatte raf Ludwig Ferdinand eine Summe VO:  . für die
eparatur der Stadtkirchenorgel Z Verfügung gestellt. DIie Keparatur
führte Johann Andreas Heinemann aus Laubach au  N Das eld des Gra-
fen wurde allerdings für den Bau eiINes Backhauses zweckentfrem-
det.172

Die avlatur- un: Kegisterangaben SOWIE die zitierten Beschreibungen AD
fang jeder Orgeldarstellung geben die Einträge 1ImM Orgelverzeichnis 1823
WIG Superintendentur, (jeneralia Nr. 143) wieder. Im Folgenden wird dies NnıC

169
gesondert belegt.
Tanz Bösken u a]l Quellen un Forschungen ZUT Orgelgeschichte des Mittel-
rheins, 4, Maınz 2005, 892 Uwe Pape (Hg.), Lexikon norddeutscher Orgel-bauer, 1/ Thüringen, Berlin 2009, 154

170 Fürstliches Archiv Berleburg (Kirchen-S. Berleburg Reparatur der Or el
betr. In Verbindung mıit iınem Eintrag 1Im Postbuch 731738 des Fürstlı-

171
hen Archivs. ach freundlicher itteilung VO]  - IIr Johannes Beulertz, Hamm.
Hans Friedrich Petry, Die zweiıte Kirche VO  - Berleburg neben dem Schloss spaterMarktplatz Hindenburgplatz Goetheplatz, 1n Wittgenstein. Blätter des Wiıtt-
gensteiner Heimatvereins (2010), /4, 1 14-25, hier
Wilhelm Hartnack (Hg.), DIie Berleburger Chroniken des Georg Cornelius, Anto-
N1ıUS COrawelius und Johann Daniel Scheffer, 1ın Witt ensteın. Blätter des Wittgen-steiner Heimatvereins, Beiheft 2I Laasphe 1964, 14/-295, hier‘ 208
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Der UOrgelbauer Christian Kleine besuchte 1796 das Instrument. Er
teilt die Disposition muıt, die 20 Kegister umfasste.173 [ ıe 1im Verzeichnis
angegebene Zahl 24 beschreibt sSsomıiıt die Zahl der Zuge inklusive der
beiden Koppeln, Tremulant un Ventil

Hauptwerk (CD-—e®) rincipal 8 Quintadena 8', eu Iraver S,
(OQ)ctav 4‘ Quinta 3° (JIctav z Tertie 195 Mixtur 3f. 1% ,, Cimbal DE 1
Cornetti Disc.
I1 erwer (CD-—e®) rincipal 4', Gedact 8', Octav 2 Quinta 1%,',
Mixtur 3E 1 Voxhumana 8', Tremulant.

(CD-—c”) Subbass 16 rincipa 8', Octav 4', Posaun 16°
Nebenzüge: „Koppel den beiden Klavieren”, Ventil

1816 heißt C5S, die rge E1 „SO verdorben, da{fs We sS1e nicht reparırt
wird, S1e ndlich Sanz Sar verstummen wird.“” 1/4 Daraufhin führte der
reisende Orgelmacher ann Nicolaus aus Saarbockenheim 1m
Elsass (heute arre-Union eine Keparatur für S() Rthl au  N Unter anderem
erneuerte die Trel älge, un sollte „die Schwebung ZUT OXNUu-
INana nebst TIremulant In TauUuC  aren an stellen‘.175 ulserdem wird
eiINe Irompete genannt, deren unterste aV eue Pfeifen erhalten
sollte Da die Arbeiten ıIn winterlicher ausgeführt wurden, musste
sich verpflichten, die rge iın der warmeren Jahreszeit 1817 noch-
mals urchzusehen un nachzustimmen.

Um 1830 litt die rge dermatfsen unter der Baufälligkeit der rche,
ass INa  a S1e unter Anleitung des Orgelbauers 1KOlaus Fromme aus
Soest ausbaute un:! 1Ns Schloss auslagerte. Man wollte S1e spater In der

T wieder aufstellen och WarT während der Auslagerung
unbemerkt eın TOlIstTe1 der Metallpfeifen entwendet worden, ass
1855 letztlich LIUT och die Keste der alten rge versteigert werden
konnten. In der Kirche bauten dann die Gebrüder Weil (Neuwied)
eın Instrument.!76
Als Kirchen ohne rge werden 1mM Verzeichnis aufgeführt:

Pfarrkirche Girkhausen, Kapelle Wunderthausen, Kapelle Diedens-
hausen, Neuastenberg (katholisc „Dieser Pfarrey och
einer IC  e  '/ Pfarrkirche aumlan Kapelle Berghausen, arrkır-
che Birkelbach

Bullmann, UOrgelbauer IL, 25 und Die Klaviaturumfänge gehen hervor aus
einer Untersuchung der eingelagerten rge durch Hermann Loos, 371 Marz 1841,
AEK Kirchengemeinde Bad Berleburg Nr. SE

174 Bericht VO September 1816, FEKK Kirchengemeinde Bad Berleburg
Nr rar

175 Accord VO 11 September 1816, verifiziert September 1816 AE WIG
Kirchengemeinde Bad Berleburg Nr S

176 organge dazu in den Akten des EKK WIG Kirchengemeinde Bad Berleburg
Nr. X
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Abb Gehäuseausschnitt der Wingeshäuser Tge
auf einem Foto VO  - Ludorff 1894,

1ın Albert Ludorff, [ ie Bau- und Kunstdenkmäler VO  } Westfalen,
13 Kreı1s Wittgenstein), unster 1903, afe

Pfarrkirche Wingeshausen
//1 Klaviatur und eın e  al, Register
Herr ernar Dülken er verstorbener Pfarrer soll 1 Jahr 1733 die
Pfeifen SSCN, und eın Bauer Namens chulze Aaus Baders [?] Haus VO  -
ler die Schreinerarbeit verfertiget en S1e ist jetzt in einem schlechten
/ustande, und bedarf einer bedeutenden Reparatur. Von mehreren
Urgelbauern, deren Namen aber nicht mehr bekannt sind, wurde S1e bis-
her reparırt, und das Geld, aus angel onds, VO  a den Einwohnern
erhoben.“

1705 ZO der Berleburg geborene Pfarrer eorg Ludwig Dülcken
50  z des Berleburger Pfarrers ernar Dülcken ach Wingeshausen.
Der musikliebende Geistliche veranlasste 1424 den Bau der ersten Orgel
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Vom 172 November 1724 bis ZAT Maı1ı 1725 1e sich der Orgelbauer
Johann Caspar Kirchner aus Neuwied Wingeshausen Z Bau der

rge. auf Im Verzeichnis VO  . 1823 besteht OfIfenDar eiINe Ver-
wechslung zwischen dem bereits 1699 verstorbenen Berleburger Pfarrer
und So  S eorg Ludwig, der 1752 Wingeshausen verstarb 178

uch die Jahresangabe 1733 dürfte auf ungefähren Einordnung
aV I() ahren“ beruhen Festzuhalten bleibt ass sich der Wingeshäuser
Pfarrer eorg Ludwig Dülcken OIfenDar auch tatkräftig dem rgelbau
beteiligte

Es el die rge habe bereits 1739 wieder reparıert werden INUS-
S11 179 Miıtte des 18 Jahrhunderts scheinen mehrere ohl auch gröfßere
eränderungen dem Instrument stattgefunden en worüber die
Quellen Unterschiedliches besagen DIie Chronik VO  - Wingeshausen be-
richtet 1899 ass die rge VOT ungefähr 150 Jahren also *  3 1750 VO  -

den beiden en des Pfarrers ann Danie]1189 und arl Wilhelm
Dülcken!®! erbaut worden SC1 1852 1751 sind Abgaben für e1iNle Orgelre-
paratur verzeichnet 183

iıne Darstellung des schlechten Zustands der rge VO:  > 1757184 lässt
die Datierung der Arbeiten der Dülcken-Brüder 1750 aber fragwür-
dig erscheinen Möglicherweise 1St die ber lange eıt Erinnerung
gebliebene atiıgkeit der Familie Dülcken MI1t dem Neubau Urc irch-
er 1725 gleichzusetzen (währen der Name rtchner Vergessenheit
gerlet) der die oben erwähnte kKeparatur 1739 1StT mıt den ulckens
Verbindung bringen 1535 Jedenfalls geht aus dem Bericht des Pfarrers

Gerhard August Beuter, Geschichte der Orgeln VO  - Wingeshausen Wıttgen-
ste1ın Blätter des Wıttgensteiner Heimatvereins 96 (2008) 56 hier

Die Kirchenrechnungen WEeEeIlsel die Beköstigung des UOrgelbauers dem Be-
nannten Zeıtraum aus

178 /u den Lebensdaten Friedrich ılhelm Bauks Die evangelischen Pfarrer West-
falen VO] der Reformationszeit bıs 1945 (Beiträge ZUuU Westfälischen Kirchenge-
schichte Bielefeld 1980, Nr. 1366 und Nr 1367

179 Beuter, Geschichte 56f.
180 Der aus ingeshausen gebürtige ann anıe Dül(c)ken (1706—-1757) 1efs sich

1750 als Klavierbauer ntwerpen nieder. eın Sohn Johann Ludwig ZINg
1781 als Hof Instrumentenmacher nach München; Hermann Mendel/August
Reifsmann, Musikalisches Conversations-Lexikon Eıiıne Encyklopädie der eSaMIN-
ten musikalischen Wissenschaften für Gebildete aller Stände, Auflage, Ber-
lın 1880 265

181 arl Wilhelm Dülcken starb 1756 Berleburg
1852 Beuter, Geschichte
1553

SC Nr 1185
Abgaben für die Orgelreparatur 1751 AFKK Kirchengemeinde Wingeshau-

155
Pfarrer Juli 1757 AEKK WIG Kirchengemeinde Wingeshausen Nr
Gegen die Datierung 1750 bzw 1751 (Keparatur) spricht uch die Tatsache,
dass Johann Daniel Dülcken diese eıt bereits nach twerpen INg
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aVO Juli 1757 klar hervor, ass diesem Zeitpunkt schon
länger nichts mehr der rge gemacht worden Wa  Z

„Welche gestalt UuTliseTe orge ach dUSSaSE des organısten sowochl als
anderer verständigen leuthen gäntzlich verfallen, und fast unbrauc  ahr
werden will, WwWI1e sS1e dann, weifls nıcht WI1Ie viel jahren, weni1gstens seith
meılnes hieseyns VO  - dem SONS ewWOo.  ichen orgelmacher aus dem
Cölnnischen icht besuchet un gebefßer worden, trage lerdur: Ew
OCAWO. auch Hochedelgeb: Hoc  rwürd unterthänig geziemend
VO  z Nachdem sich L11UT7 der organıst desfals beworben un hin und
wieder un unter andren auch dem Eckelsbach auf der Kühhult geklaget,

hat selbiger den orgelmacher, der die orge in der Girafschaft TIEeEU

gemacht und auch och immer 1n aufsicht hat, u1ls gestern ener
geschickt, da dann selbiger bey durchgehung er register befunden, dafs
die holsst pfeiffen stumm SCYCN, un auf efragen, Was ennn VOT
die herstellung en wollte, 4() rth  Tn gefordert, wofür annn selbige
ausbeßern wolte, da{fs sS1e VOT jedermann bestehen könnte, da aber uUuNnseTe
IC gnädig Bekannter maa{isen Keinen vorrath hat, ın den gemelne sich
auch ein1ıge vernehmen lafsen, dafs S1€e iıcht azu geben wolten, gestalten
ihem Ver[s]prochen worden, da{fs die unterhaltungs Oosten die Kirche
bestreiten solte _]“187

Bel dem „gewöhnlichen orgelmacher aus dem Cölnnischen“ wird e5 sich
möglicherweise eın itglie der Orgelbauerfamilie eine-No
gehandelt en DIie rge. des Klosters Girafschaft eiıne 2() Kilometer
VO  - Wingeshausen entfernt baute ann Philipp eufifier aus Wüuürz-
burg5Sein So  S Franz Ignaz Seuffert wirkte 1756/14757
ebentfalls der Kegıon, reparıerte die Girafschafter rge. und baute ()r-
gyeln in Eslohe un Kirchveischede.!8®9 Der jJunge Orgelbauer WarTr sSsOomıIt
auch mıiıt der Wingeshäuser rge befasst die Reparatur In inges-
hausen tatsächlic durchgeführt wurde, ist ungewI1ss. 1765 ist VO  - eıner
erholung der rge die Rede.19

Die musikliebende Familie Dülcken pragte OIfenDar das Wingeshau-
sen des 18 Jahrhunderts. Die Urgelbegeisterung scheint jedenfalls frucht-
barer ährboden für weltere UOrgelinteressierte SCWESCH SeIN. Am
25 Februar 1745 wurde Johann Heinrich Dickel 1ın Berghausen geboren
un erlernte das Orgelbauhandwerk möglicherweise bei Dülcken 1ın
Wingeshausen. Er gıng danach ach Heidelberg In die Te bei ann
Friedrich rnst üuüller un! iefß sich In Mosbach Neckar nieder, er
se1t 147741 mindestens Orgeln Eeu baute Er starb Januar 1796

186 Philipp Heinrich Stahl War VO  a 1752 bis 1805 Pfarrer ıIn Wingeshausen, ambherte
Iso als direkter Nachfolger VO  - eorg Ludwig Dülcken.

187 Pfarrer Stahl, Juli 1/57; FKK WIG Kirchengemeinde Wingeshausen Nr.
Rudolf Reuter, UOrgeln In Westfalen. Inventar historischen UOrgeln In Westfalen un
Lippe, Kassel 19695, 6/-69

159 Vgl a.a.Q., 695, un:
Beuter, Geschichte
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Sein So  S Philipp Heinrich (1783-1870) kam wieder zurück ach Wiın-
geshausen, se1it 1809 nachweislich wohnte 1819 siedelte ach
Treisbach be]l Wetter (Hessen on früuh übernahm dessen Sohn
ann DPeter Dickel (1819—-1896) die Werkstatt. Miıt dessen Tod rlosch
die Orgelbauerlinie Dickel aus Wingeshausen 1896.1%1

uch WEel1n ©S keinen expliziten Hınwels darauf 21bt, darf es doch
als wahrscheinlich gelten, ass auch die Mitglieder der Orgelbauerfa-
milie Dickel kleinere Arbeiten der rge ihres Heimatortes vornah-
111e  ,

1818 berichtet Kegierungsrat VO  } Ulmensteın:
„Die Kirche Wingeshausen ist die einz1ıge andkirche 1mM Amte erlie-
burg, welche eine Orgel, War iıne ziemlich gute[,| besitzt, der L1IUT die
änderung wünschen ware, da{fs das angebrachte Grifttblatt ıne Seite
angebracht würde, damit der Organıist zugleic den Gesang leiten könn-

DE diese änderung aber ach der eußerung eines Orgelbauers -
gefähr 100 erfordern wüuürde, kann erst die Ausführung och nıcht
gedacht werden. ”1°

Etwas erstaun: die demgegenüber schlechte Beurteilung des Orgelzu-
standes 1M Verzeichnis VO  a} 1823 1829 wurde Nicolaus Fromme Doest)
mit einer eparatur beauftragt.!”® 1860 Ttie Hugo Gerstgarbe eine wel-
tere Keparatur durch.!® Auf einem Foto bei Ludorff VO  - 1894 sind die
rechten beiden Prospektfelder des Barockgehäuses erkennen.!® Nur
wenıge re spater 1899 wurde die rge 1ITC einen Neubau VO  -

Eduard Vogt aus Korbach ersetzt.!?
I die Disposition der Kirchner/Dülcken-Orgel ist nıcht überliefert Eın

1894 VO  - Vogt abgegebenes Umbau-Angebot wird die Disposition Vel-

mutlich enthalten aben, ist aber ıIn den Archivakten nicht vorhanden.
Aus einem Gutachten des Berleburger Lehrers und Urganisten uth
erfahren WITF, die rge habe eine „höchst merkwürdige Stimmenzusam-
mensetzung”, 1MmM anual WarTr unter anderem eın Bordun 16' disponiert,

191 Zur Orgelbauerfamilie Dickel siehe Willi Dickel, Eın Orgelbauer Dickel aus Berg-
hausen, 1ın Wittgensteın. Blätter des Wittgensteiner Heimatvereıins )/
62, 1/ 2-3, SOWI1e TIrinkaus, Orgeln 248-250 Auch das Jahrhundert
brachte ınen Orgelbauer Aaus Wingeshausen hervor: Der 1961 iın Wingeshausen
geborene etfer Kozeluh übernahm 2008 die Orgelbauwerkstatt VO] {[heter Noeske
iın Rotenburg (Fulda). Aus dieser Werkstatt stammt uch die heutige Orgel In Wın-

192
geshausen.

1953
Schriftstück ohne Quellenangabe abgedruckt bei Beuter, Geschichte,
Randnotiz auf dem Schreiben Pfarrer Ohly, November 1829, AL
Kirchengemeinde Wingeshausen Nr

194 Beuter, eschichte
1935 Albert Ludorff, [ e Bau- un Kunstdenkmäler VO  - Westfalen, els Wiıtt-

genstein), Münster 1903, Tafel
196 Beuter, Geschichte, 57f.
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das WarTr angehängt un verfügte ber 1 Oktaven, die Wind-
Versorgung erfolgte ber Keilbälge.!?

E
F | A  \‘

ME la A

7

Kn

Abb [ Die Wagner-OUrgel VO  5 1663 In Laasphe
auf eiINem Foto VO  = Ludorff 1894,

In Albert Ludorff, DIie Bau- und unstdenkmäler VO  - Westfalen,
13 (Kreıs Wiıttgenstein), ınster 1903, aife

197 Gutachten Huth, Aprıl 1894, EKK WTG Kirchengemeinde Wingeshausen
Nr
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Pfarrkirche Laasphe

111 Klaviatur, Register
eister und eıt der Erbauung ist gänzlich unbekannt:; übrigens soll das
erc schon mehrere hundert re alt seyn. Da die kleine rgel, bei der
Jjetzıgen TO der Gemeinde, nicht mehr leistet, W as S1e ollte, und
selbst, wWwI1e S1€e jetzt dasteht einer bedeutenden Keparatur edürfte; ist
es schon längst das allgemein ge edur der unsch des
Kirchspiels, da{fs ihrer Statt 1ıne eUuUe vollkommenere gesetzt werde.
IJa aber die VOT Jahren des Ende verwilligte un ingegangene C Ols
lecte, samt den hierzu subsecribirten Geldern och nicht hinreicht, diesem
unsche entsprechen können; werden WIT un11l$s damit begnügen
mussen, künftiges Frühjahr, zut sich thun lässt, aus diesem on
die rge ausbessern un vergröfßern lassen. Seit bis 5() Jahren hat
S1e keine bedeutende keparatur erfahren, damals aber soll eın Urganıist
Müller aus Feudingen S1e reparırt en  44

Über dieel der genannten rge 16 August 1663 x1ibt der Eintrag
In einem Taufregister eindrücklich USKun

„Am ugus Sonntags ist die rge In Gegenwart vieler rTemder Herr-
schaften das ers mal geschlagen undt ADE inweihung anstatt der OT -
dentlichen vangely der 150 salm verlesen ndt nachfolgenden
Stücken rklärt ndt die Frag ernstlich erorter worden: ob in dem LIEU-

Testament bei dem Christlichen CGottesdienst neben der vocal MUSIC
auch die instrumental als orgeln ndt ander saitenspiel gebrauchen Se1
oder nicht, welches die rechte Christliche (Gott wohlgefällige MUSIC SCYV,
deren Klang undt schall durch die Luft In den Himmel VOT den TIhron
(jottes gehet, ndt dessen Hertz zeitlichen undt ew1ger Freude
beweget ohannes Weidlius.“ 128

7Zuvor War Streithoff VO  5 raf Ludwig ChristianZOrgelmacher
ach Lich geschickt worden. Zur Aufstellung wurde der Organist beauf-
trag(t, die rge Aadus Lich abzuholen. Wenngleich der Name des rgel-
bauers nirgends erwähnt wird, kommt L1LIUT eorg Henrich Wagner in
Frage, der dieser eıit sSe1INe Werkstatt In Lich hatte er Zimmerrna_mn
Martın Kreutz, der bei der rge gearbeitet und die ohl 1m Dreißig-
jährigen rieg abgerissene Bühne (vermutlich ber dem Altar) wieder
aufgerichtet hatte, rhielt dafür Eın aler, der die rge illumıinierte,
mMuUusste ach der Fertigstellung och Te1 bis 1ler ochen warten, ass
er Verpflegungskosten In Öhe VO  - TEL Rädergulden berechnete. I Die
Unkosten, die die für den Orgelneubau tragen hatte, elhefen
sich auf insgesamt 107 Rthl.19%

1985 EKG Laasphe: Taufbuch
Gustav Bauer, Bauliche Veränderun Kirche unı Pfarrhaus 1ın Laasphe 1Im

Jahrhundert, 171 [)as schöne Wiıttgenstein, Jg 1939, und 1727
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Aus spateren Aufzeichnungen?“® lässt sich die ohl ursprüngliche 1SpO-
sıt1on rekonstruleren:

Principal &° Gedakt 6 Gedakt er Flöte) &“ Octav z erz 155,
Quiinte 1%, (JIctav IS Mixtur S Irompete
Das anua War mıiıt kurzer aV also ohne die one CiS,; Dis,
Fis un! G1S) gebaut und reichte bisZ cS

Wiıe 1mM Verzeichnis VO  - 1823 Z USdTrTuC kommt, bemühte sich die
(GGemeinde schon länger eine eparatur der rge der einen
Neubau Zuletzt hatte der Urganist üuller aus eudingen 1780
der rge. gearbeitet. 50 reichte 1U Heinrich Dickel, der 1L gerade In
eudingen beschäftigt WAarF, mehrere Angebote eın Zur Kenovlerung der
alten rge empfahl el unter anderem, die grofße aV die 1er
fehlenden one erganzen un eın mıiıt den beiden kKegistern
ubbass 16' un:! Principalbass bauen. Für einen Neubau egte
Zzwel Dispositionsvorschläge mıiıt eul bzw ZWO Registern VO  z Zur
usführung kam aber keiner dieser ane

1826 Trte Nicolaus Fromme aus Soest SC  1els1l1c. einNe Instandset-
ZUNg 1irel wechselte die völlig unbrauchbare Irompete
Flauto Taverso (vermutlich iın 4 -Lage) AaU:  n Dazu kamen eın eigenständi-
SCS mıiıt Tönen Umfang un das Register Violon NIC 16 wI1e
CS anderer Stelle In den en heißst), dessen Pfeifen rechts neben dem
AL des Urganısten aufgestellt wurden. Nachdem ın den folgenden
Jahrzehnten mehNhriac beklagt worden WAärTr, die rge SEe1 aum och
spielbar, Trte Heinrich Dickel miıt seinem Sohn DPeter 1851 größere
Instandsetzungsarbeiten UfCH, bei denen auch eine eue ındlade
mıiıt voller oroßer aV fertigte. stelle der erz kam eine OTte
ZU Einbau. .29

Eın besonders wertvolles Zeitzeugnis ist das Foto der rge VO  5 Al-
bert Ludortff aus dem Jahr 15894 __ 202 s wurde LLUT wenige re VOT dem
Abbruch des Instruments aufgenommen. 1899 musste die alte rge
einem Neubau aus der Fırma rnst Seifert (Köln-Mansfeld weichen.?®
Als rtchen ohne rge werden 1m Verzeichnis aufgeführt:

Pfarrkirche Artfeld, Kapelle Richstein, Pfarrkirche Weidenhausen, Ka
pelle 5Sassenhausen, Pfarrkirche rndtebrück, Pfarrkirche Fischelbach,
Kapelle Hesselbach

Kostenvoranschlag Heinrich Dickel, (O)ktober 1839, SOWI1e Nachrichten über
20

VOTaANgESANSgCNE Veränderun C AEK Kirchengemeinde Laasphe Nr. 91,1
le aten F: Orgelgeschichte bis 1899 aus AEKK WIG Kirchengemeinde Laas-

20
he Nr. 911

Albert Ludorff, I ie Bau- un: Kunstdenkmäler 1ın Westfalen, (Kreis Wıttgen-
20

ste1n), Munster 1903, Tafel
Die Akten dazu ın ALEKK Kirchengemeinde Laasphe Nr. 91,2
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Schlosskirche Wiıttgenstein

„1 avlatur und Pedal, 13 Kegister
Unter der Keglerung des Grafen Friedrich ist S1e den A40er Jahren des
vorıgen Saec. VO  3 einem unbekannten Orgelbauer erbaut worden. uch
diese edurtfte ein1ger Keparatur. Bisher wurde S1€e auf Kosten des Hauses
Wiıttgenstein reparırt ZWaTr früher VO  a dem Urganıiısten Mueller 1ın Feu-
ingen, dann VO dem Orgelbauer Dickel Wingeshausen un! zuletzt
VO  5 einem reisenden UOrgelbauer Namens aus den Kheingegenden.“”

1740 wurde die Hofkapelle auf Schloss Wittgenstein eingerichtet. Unter
den für eıinen Orgelneubau eingesandten geboten entschied
INa  - sich für den UOrgelbauer ann Diederich chröder, der eın Werk
mit RKegistern auf einem anual un lieferte. DIie ausgeführte
Dıisposition wich VO  5 der ursprünglichen Planung ab, ach der ZWO
Stimmen auf Zzwel Manualen un! verteilt werden ollten Sie geht
aus eliner Aufzeichnung VOMN 1853 hervor:

anual (C—C®) rincipa 4 Gedackt Ö, am und 4 Quinte 3
ONTTIOTE 4 Octave Z Tertia 195/, Mixtur SE Gemshorn (vermutlich
stand dieser Stelle ursprünglich eiıne Trompete

(C—c® Subbafs 16/, CLavDa 8', Irompete 8', Flachflöte
on 1/43 MuUusste die rge. wlieder reparlert werden, wWwI1e aus einem Be-
richt des Musikdirektors Christoph Bieler VO August des Jahres
hervorgeht. enDar WarTr die ındlade nicht IC

Der Feudinger Urganist uüller, der 1780 einıge Orgeln des Wiıtt-
gensteiner Landes reparıerte, scheint auch der Schlosskirchenorgel
gearbeitet en Heinrich Dickel War wohl ang des 19 Jahrhun-
derts mit einer Keparatur der rge. befasst Be1l dem „reisenden rgel-
bauer Namens Adus den eingegenden“ wird sich ann
Nicolaus aus Saarbockenheim 1M Elsass (heute Sarre-Union) g —
handelt aben, der 158516 auch der Berleburger Stadtkirchenorgel
arbeitete. Da sich 1mM Wittgensteiner Land LLUT auf der Durchreise
befand, kann I1a  . seline kKeparatur ohl recht eindeutig ebenfalls auf das
Jahr 1816 datieren.

Als eorg üuhne (Bernburg) 1858 eiINe eue rge für die Schlosska-
pelle baute,2% wurde die vorhandene alte rge. ach Schwarzenau VeCeI-

204 Angaben ZUT Orgel: Fürstliches Archiv Sayn-Wittgenstein-Hohenstein 103
Veröffentlicht un aufgearbeitet 1n Martın Blindow, Die Orgeln der HofkapelleSchlofs Wittgenstein. Eın Beitrag ZUT Geschichte des Positivyvbaues Westfalen, IN

205 JWKG  Ebd (1985), 117-1284
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schenkt, S1e OIfenDar VO  5 Daniel Roetzel für eiINe eue rge Vel wWell-

det wurde.20
Als rchen ohne rge werden 1mM Verzeichnis aufgeführt:
Kapelle Puderbach, Kapelle Niederlaasphe.

Pfarrkirche Feudingen
//1 avlatur unaI kegister
eine Notizen ber die eıt der Entstehung 1I1iseTeT Orgel un! deren
Verfertiger sind vorhanden; auch ist S1e och 1n gutem Zustande un:
bedarf keiner Reparatur. Vor ungefähr 4() Jahren hat S1€e der 1ler gestan-
dene Urganist Müller einmal verbessert und 1M Jahr 1816 ach dem
Brande der Orgelbauer Dickel VO  - Wingeshausen. Die dadurch ent-
stehendel[n] Kosten werden gewöhnli 1I5C iıne Umlage aufgebracht.”

UÜber den rsprung der Feudinger rge 1st LIUT wen1g bekannt wel
Dokumente die Rechnung eInes chmiedes ber verschiedene äge
für die rge und Balggewichte SOWI1eEe eın Schriftstück, das sich auf die
erlegung eines Sitzplatzes Aufrichtung der rge bezieht
STICHNZENN den Zeıtraum der Aufstellung der rge auf Oktober bis Dezem-
ber 1715 e1n.207 twa zehn Jahre spater baute ann Caspar rchner aı
Neuwied die rge 1ın Berleburg und Wingeshausen. er aber auch
muiıt dem Orgelneubau 1n Feudingen In Zusammenhang gebrac werden
kann, 111USS reine Spekulation bleiben Die Formen des bis heute rhalte-
1ieN Gehäuses der Feudinger rge lassen 1mM Vergleich dem auf dem
Ludorff-Foto 1ın Wingeshausen gezeıgten Gehäuse (siehe en daran
eher Zweitel aufkommen, da sich die Bauformen doch erheblich unter-
scheiden.

iıne 18593 eingetragene Gehäuseinschrift besagt, ass das historische
Gehäuse bereits aus dem 16 Jahrhundert stamme, W as aber muıt den 7
häuseformen nicht übereinstimmt.2%

Der Feudinger Urganist uller scheint auch ber orgelbauliche Ha-
higkeiten verfügt aben, da nicht LLUT „seine” rge In eudingen
reparlerte, sondern 1780 auch in der Pfarrkirche Laasphe und 1m
chloss Wiıttgenstein mıiıt Keparaturen tatıg Wa  —

Bel der 1mM Verzeichnis erwähnten Erweiterung MUTC Heinrich Dickel
1mM Jahr 1816 wurden TEL eue Pedalregister angelegt.?® Somit darf als

206 Bullmann, UOrgelbauer } 118f. Schreiben VO  - Daniel Roetzel, Februar 1863,
sSowl1e September 1863, AE WIG Kirchengemeinde Schwarzenau Nr D3

207
Über die geNAUE Beschaffenheit des dortigen Instruments ist nichts überliefert.
Eberhard Bauer, /wel Dokumente ZU Bau der Feudinger Kirchenorgel, 1n Witt-

208
gensteın. Blätter des Wiıttgensteiner He1ımatvereıins (1990) 54, 5 119
Aufzeichnungen Z} Orgelneubau 1893, EKG Feudingen UOrgelakte.
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ursprüngliche TO eiıne Disposition VO  a zehn Kegistern ANSCHOMMEN
werden.

1851 ertigte Heinrich Dickel für 2725 Rthl eiInNne eue Windlade un
eiIne CUu«rC Klaviatur mit den Kegistern OoOTte 8', am un Gemshorn

1893 baute Ernst Seifert (Köln-Mansfeld Schheis1l11c eın rgel-
werk, bei dem das Gehäuse wiederverwendet wurde. 211 uch der
heutigen rge ist das barocke Gehäuse erhalten.

Als rtchen ohne rge werden 1M Verzeichnis aufgeführt:
Kapelle anife

Pfarrkirche Elsoff

n1 Klavlatur, Kegıster
Wann un! VO  m WE die SOIfer rge erbaut ist, weils INa  - nicht Sie ist
In einem ziemlich guten /ustande. Vor ungefähr 45 ren hat 1eselbe
eın reisender UOrgelbauer Namens chlottmann un VOT CIrCca ren der
Urgelbauer Dückel Dreisbach 1mM Kurhessischen reparirt. Die Kepara-turkosten wurden 1M Kirchspiele rhoben In die Filialkirchen können

der TMU der Einwohner keine rge. gekauft werden.“
Erbauer und Baujahr der ersten SOTITIer rge sind bis heute unbekannt.
enDar reparıerte o  ann 1e Hausmann aus Siegen das Instru-
ment 1mM Jahr 1763.212 Über die 1m Verzeichnis nnten Keparaturen
Urc Johannes Schlottmann (1726—1795) un Heinrich Dickel 3—

ist andernorts nıichts überliefert
Im en der Kirchenrenovierung wurde die rge 1864 für 200

Rthl abgebaut, eiıner gründlichen Keparatur unterzogen un! wieder auf-
gestellt. Es ist mMehriac VO  5 einer UOrgelbühne die Rede, W OTauUs
schliefßen ist, ass die rge anders als das heutige Instrument auf der
Empore stand.218

158585 rhielt die T eine eue rge VOIINl den UOrgelbauern
un Eduard Vogt (Korbach). Die alte rge sollte die Kapelle Alerts-
hausen abgegeben werden.214 ber auch ort o1Dt keine welıteren Hın-
welse auf das Instrument 215

Ebd
210

>Spezilalia Nr 136,2
Ebd uch Kirchenrechnungen 1851 (Pos. 12), AE WIG, Superintendentur,

211

212
Aufzeichnungen ZU Orgelneubau 1893, EKG Feudingen UOrgelakte.

213
AE WIG Kirchengemeinde Elsoff Nr 1E Fol 11a

269
Kostenberechnung Pos un Pos. 5 ' EKK VW1€6; Kirchengemeinde Elsoff Nr.

214
215

AEKK WIG Kirchengemeinde Elsoff Nr. 249, Fol
19727 erhielt die Kapelle Alertshausen eın Harmonium; Kathrin irsch, / wel-
hundert Jahre Alertshäuser Kirche Alertshausen 2002, DA
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Als Kirchen ohne rge werden Verzeichnis aufgeführt
Kapelle Alertshausen Kapelle eddelhausen, Kapelle Schwarzenau 216

Anders als die Schlosskapelle Wittgenstein wird die Kapelle Schloss
Berleburg nicht Verzeichnis VO  a 1823 aufgeführt | ie Kapelle wurde

diesem eitpunkt och VO  } der lutherischen Hofgemeinde genutzt
enDar gab 65 ort aber auch eiNe rge denn e11 Juli 1825 VO

Superintendent Apollo Kneı1p anlässlich der uflösung der lutherischen
Gemeinde aufgestelltes Inventar führt eE1INE rge auf die ach der uflö-
SUNg der Gemeinde TcAsaa bestehen 1e 217 15832 wollte die
Gemeinde Girkhausen die rge für ihre TC übernehmen. Unter
derem des schlechten 7Zustandes un der für die Kirche 31n
A TO die Königliche Regierung Arnsberg die Übertragung
ach Girkhausen aber ab218

eıtere Informationen ber erble1 und Beschaffenheit dieses I3
sStruments liefßen sich bisher nicht auffinden Nur Inventar VO  .

1741 g1ibt CINISE 1Inwelse auf vorhandene Orgelinstrumente
chloss „ der Musicalischen nNnstrumenten- un Musicalien-Cammer

bannnl en es rge Positiv „das Clavecin mi1t rgel-
erc dem gemahlt- un vergüldeten Fulfßs Saal des alten Baues
stehendt“ 219

Orgeln katholischen Kirchen

Die Existenz entsprechenden Verzeichnisses für die Orgeln den
katholischen rchen ist dem Vertfasser bisher nicht bekannt 1823 gab s

Wiıttgenstein och keine katholische TC ema den Übersichten
der eglerung Arnsberg bzw des Oberpräsidiums unster ex1istierten
den rtchen des Bischöflichen Commıissarlats Slegen einrle mittlere un
ZWEeI kleinere Orgeln
anı der bei Busch220 aufgearbeiteten Quellen können diese Or-

geln WIe olg zugeordnet werden
Siegen, Pfarrkirche St Marien: Die rge 1St zwischen 1729 un! 1734
VO ungenannten eister erbaut worden. Sie hat 13 kKegister
ohne e  al, der Manualumfang reicht bis C das große (1s 2721

216 Der Eintrag Schwarzenau i1st Verzeichnis durchgestrichen Da die Gemeinde
TSst 1858 die Orgel der Schlosskapelle Wittgenstein geeschenkt am (siehe dort),
1st davon auszugehen, dass i chwarzenau 1823 LIOC keine Orgel vorhanden Wa  —

217 AE WIG Kirchengemeinde Bad Berleburg Nr. &. (Inventar).
218 FK{ Girkhausen Nr 243 162
219 Fürstliches Archiv Berleburg 33 (freundlicher 1Nnwels VO  ; Dr Johannes Beu-

220
lertz, amm
UuSC Orgeln Siehe dort uch die ausführlichen Dispositionsangaben
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Rödgen, Pfarrkirche St Johannes Baptıst: 1829 wird eINe rge mıiıt
zehn Kegistern genanni.
Irmgarteichen, Pfarrkirche St Cäcıilia Hier stand eiINe 1756 VO  z Jo-
hann Henrich Kleine erbaute rge mıiıt 13 egıistern auf einem Ma-
ual ohne Pedal.?2$

Von den beiden als gleich orofßs bekannten Instrumenten iın Slegen un:!
Irmgarteichen wurde 1mM Verzeichnis offenbar LLUT eines als mittelgro(f
eingeordnet. iıne Vage Erklärung für diese Diskrepanz könnte se1n, ass
eine der beiden Dispositionen nıicht die ursprüngliche WAar, sondern ass
die rge zunächst LIUT zehn oder weniger Register esa un! erst ach
1823 erweiıtert wurde.

Die S1egener un Wittgensteiner Orgellandschaft
1820 1im Überblick

Abschliefßßend soll eiıne zusammenfassende Übersicht ber die UOrgeln der
Kirchenkreise Siegen un Wiıttgenstein 1M Jahr 1823 gegeben werden, die
die ergänzenden Informationen den Verzeichnissen mıiıt berücksich-
tigt.

Siegen, reformierte Kırchen

ÖO  p Kirche Orgelbauer Baujahr Größere Ver- Klaviaturen Regis-
ter 224anderungen Umfänge

Siegen, Johann 1689 BOoos Manual
St Nıicolai Georg 1794/1796, dabei CS (?)

Dispositions- Pedal aLıLSe-Alberti
anderungen hängt

kKiserfeld 1783Johann Manual
Gottlieb angekau c$
ausmann

221 A.a.©,, 145 Bullmann, Urgelbauer L, Das bel Busch angegebene angehäng-Pedal wird bei Bullmann N1IC. genannt, VO  z dem selne Informationen bezieht.
Busch, Orgeln 189 Zur Vorgeschichte siehe die Erläuterungen UT rge. der
reformierten Gemeinde Rödgen diesem Aufsatz.
Iie Dispositionsangaben 1ın den spateren Veröffentlichungen beruhen auf den
Angaben bei Reuter, Ö9, eın angehängtes Pedal nennt. Reuter bezieht sich
dabe!i offensichtlich auf die Dıispositionsaufzeichnung VO  a Hermann LOOS aus dem
Jahr 184 ort 1st ber kein aufgeführt. uch SONS wiıird niırgends eın Pedal
genannt.
Die angegebene Zahl bezeichnet die ahl der klingenden Stimmen, nicht die der
Züge. Geteilte Register werden als eines gezählt.
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Ort, Kirche Orgelbauer Baujahr Größere Ver- Klavıaturen Regıis-
teranderungen Umfänge

Klafeld Johann 1753 1811 angekauft Manual
Gottlieb (?)
ausmann

Obertfisch- Christian 1820 Manual
bach Roetzel —

Pedal C—g”
angehängt

Oberschelden Johann 1769 Manual
Gottlieb
ausmann

Freudenberg unbekannt
.

1682 Kleine 1730 Manual T
dabe!i TEeEUEC c$
Windlade und
Dispositionsäan-
derungen

Oberholzklau unbekannt Gebrüder Kleine Manual
1722 1793 7 dabei CDEFGA B-eS

eventuell
Dispositionsäan-
n  en

Krombach Johann Manual
Henrich 1738 (Pedal wird

nichtKleine der
1746 erwa.

Müsen ohannes anual 11
Thies 780 C1—C3

Pedal 1
Oktave
selbständig

Stift Keppel Johannes 1695 durch Manual
Sommer Boos erneuert, CDEFGAB-ecS

eventuell mıt
Teilen der Orgel
der Slegener
esultenHilchenbach unbekannt (vor Manual

1683 CDEFGAB-
CS

Netphen Johannes 693/94 Manual
(sımultan) Sommer CS

Pedal € Hurs?
(?)
selbständi

157



Gabrıel senberg
KlaviaturenO Kirche Orgelbauer Baujahr Größere Ver- Regis-

änderungen Umfänge terdn ; SE Rödgen eorg 1657 1793 aus Manual C a 10/11
Henrich Biedenkopf (?) (7
Wagner angekauft und Pedal

erweiıtert selbständig
Neunkirchen Gebrüder 1776 Maa(

Kleine Pedal — g“
selbständig

Salchendorf bekannt ManualCTE Haus- CS
INnann ?)

Burbach Gebrüder 1780 Manual (a
Kleine Pedal U—g”

selbständig
Nieder- Andreas 1761 Manual
dresselndortf Scheld OCDEFGAB-—cS

Pedal ange-
hängt

Wiıttgenstein, reformierte Kirchen

O: Kırche Orgelbauer Baujahr Größere Ver- Klavılaturen Regıs-
änderungen Umfänge ter

Berleburg Johann 1726 Manuale
Caspar C D-—e3
Kirchner Pedal

selbständig
Winges- Johann 17725 Gebrüder anual
hausen Caspar Dülcken (?) Pedal 17

Kirchner Oktave
angehängt

Laasphe eorg 1663 Manual
Henrich COCDEFGAB-e?
Wagner

Schloss Johann 1740 Manual ( —3
DiederichWiıttgenstein Pedal (r
Schröder selbständig

Feudingen unbekannt 1715 Dickel 1816, anual
dabei Pedal Pedal

selbständig
Elsoff bekannt VOT 1765 Manual
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Verzeichnıis der Orgeln In den Kırchenkreisen S1egen und Wıttgenstein 1823

Wittgenstein, lutherische Kirchen

Größere Ver- Klavıaturen Regıis-
ter

O J Kirche Orgelbauer . E Baujahr
aänderungen N O E O N OO E Umfänge

B  Schloss unbekannt
Berleburg

S1egen, katholische Kirchen

Ort, Kıirche Orgelbauer Baujahr Größere Ver- Klaviaturen Regis-
anderungen Umfänge ter

unbekanntSlegen, 1729/1734 Roetzel 1823, Manual (7
St. Marien dabei Manual bis c$

f9
unbekannt 1794, eventuell aus alter

Orgel der reformierten (z@«
meinde VO  . 1680 (?)

Irmgarteichen Johann 1756 Manual (?)
enrich CS
Kleine

Die alteste VO  > Anfang einem Ort bestehende rge War 1823 die
bereits 160 re alte rge der Sta  iırche Laasphe. urCc den Bericht
ber ihre inweihung w1ssen WITF, ass damals keinestfalls selbstver-
ständlich WAärl, ass eine rge In der reformierten C Verwendung
fand rst allmählich setzte sich die rge als kirc  ıches Hauptinstru-
ment bei den Reformierten UTrc Nachdem der Bann Ende der 16/0er
re gebrochen WAal, erhielten die me1listen rchen ın den nächsten Jahr-
zehnten eue Orgeln.

Aus dieser eıt 1823 och die Instrumente in Hilchenbach,
Freudenberg, der ikolaikirche Sliegen, Netphen und Keppel erhal-
ten Je ach TO des Kirchenraumes hatten sS1e zehn bis Register, die
aus privaten Mitteln angeschaffte rge der Stiftskirche verfügte ber
fünf Kegister. Der Manualumfang etrug 1er Oktaven, das Cis der LO
sen (Oktave fehlte, da dessen Bau aus Platz-, Kosten- un musikalischen
Gründen unnotig SCWESECNM ware Die Orgeln In Laasphe, Hilchenbach,
Oberholzklau un Niederdresselndorf wliesen och die ebrochene SE0O-
e Oktave auf; SCNAUSO die rge der Stiftskirche Keppel als Kleinorgel.
Die Urgeln kamen ohne aus, möglicherweise hatte die „große‘:
rge der ikolaikirche bereits eın angehängtes das LIUT mıiıt
Posaune 16 besetzte der Netphener rge original WAar, 111USS mıt
Fragezeichen versehen werden. Über die 1715 entstandene rge Feu-
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dingen ist wen1g bekannt, 1]1er eine Einordnung vorneh-
INne  - können. och auch G1E WarTr ursprünglich ohne gebaut.

DiIie bis 18723 oröfßte rge War das Werk ann Caspar Kirchners VO  -
1726 in Berleburg mit 20 Kegıistern, Zzwel Manualen un:! selbständigem

Dieses hatte einen Umfang Va  - einer Oktave, erst ab dem etzten
Viertel des 18 Jahrhunderts wurden Pedale mıiıt anderthalb (Iktaven (bis

gebaut, die dann jeweils auch mıiıt selbständigen Pedalregistern be-
Setiz

ar vertreten WarTr die oberbergische Orgelbauerfamilie Kleine, VO  >

der die Orgeln In TOMDaAaC Irmgarteichen, Neunkirchen un: Burbach
StammMTteN; größere Keparaturen hrten S1e iın Freudenberg un: vermut-
iıch in Oberholzklau Au  n In Neunkirchen un: Burbach sind die Gehäuse
hıs heute erhalten.

Die LTEUETEN rgeln Jünger als 5() Jahre) hatten bereits einen erwelıter-
ten Manualumfang bis f9 un! verfügten, wWwI1Ie bereits festgestellt, ber eın
selbständiges mıiıt anderthalb (Oktaven Umfang. Umso erstaunli-
cher erscheint C5S, ass das neueste Werk die Roetzel-Orgel in Der-
fischbach ZW ar 1MmM anual bis g3 reichte, aber LLIUT eın angehängtes

hatte
Einen Sondertall tellte die eigenwillige rge des Johannes Thies iın

Musen dar, deren Pedalregister auch 1ın der Kontraoktave des Manwuals
gespielt werden konnten.

Der ıIn der Slegener Hammerhütte ansässıge Orgelbauer ann (Oft=
j1eh ausmann atte OfIfenDar In seiner Siegener eıit (seıt etwa 1760 his

seinem Tod mehrere Kleinorgeln produziert, muit denen
auch die kleineren apellen des Siegerlandes versorgt werden konnten.
Es ist anzunehmen, ass auch die rge In der Salchendorfer Kapelle aus
Hausmanns Werkstatt tammte

Von den in den Verzeichnissen genannten Orgeln In der [IO-
ZeSEe Slegen elf 1ın gutem Zustand, fünf reparaturbedürftig; für Sal-
chendor ist keine gabe möglich. In der DIiOozese Wiıttgenstein wurden
7Zzwel Orgeln als zut beurteilt, TEL In reparaturbedürftigem Al
stand; die Berleburger rge edurite ZWaT auch einer Reparatur, E1 aber
ansonsten eın gyutes Instrument, el Somit etwa Zzwel Drittel
der Orgeln In eiInem guten Zustand

BI1s auf die gerade TeUuU erbaute Oberfischbacher Roetzel-Orgel un
einıge wen1ge barocke Gehäuse atte keines der 1823 vorhandenen In-
sStrument: ber die en! ZU 20) Jahrhundert hinaus Bestand DIie
me1listen Orgeln wurden der zweıten Hälfte des 19 ]  hunderts durch
ogrößere, modernere Neubauten ersetzt Hınzu kamen Ende des
Jahrhunderts zahlreiche CPCUu«e Kirchbauten, die ebenztalls mıiıt Orgeln
ausgestattet wurden. Somuit dokumentieren die Verzeichnisse VO  - 1823
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Verzeichnis der Orgeln In den Kırchenkreisen Sıegen und Wıttgenstein 1873

einen Orgelbestand In vielen Fällen die ersten Orgeln VOT (Ort der
sich 1mM Laufe des 19 Jahrhunderts vollständig andelte.225

225 Der vorliegende Auftsatz entstand 1mM Zusammenhan mıt dem laufenden Disserta-
tionsprojekt des Verfassers ZuU Wandel der Orgellandschaft In den reisen Sie-
gen-Wittgenstein un Ulpe zwischen Säkularısation un! Ende des /weıten Welt-
kriegs. Die darın geführten Untersuchungen nehmen den Orgelbestand 1M Jahr
1800 als Ausgangspunkt, daraufhin die Veränderungen der Orgellandschaft 1mM

Uun: Jahrhundert beleuchten. Insofern kann der vorliegende Aufsatz als
Vorarbeit dem Dissertationsprojekt gesehen werden, wenngleich hier manche
Erkenntnisse für das Jahrhundert bereits mit aufgenommen wurden.
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Jüurgen Kampmann
Die Landeskirchlichen Gemeinschaften in Westfalen

Begınn des Jahrhunderts Detailreiche Informationen
aus einer territorialkirchengeschichtlich

bisher weni1g beachteten Quelle
Zur Forschungssituation un: Quellenlage

Zu den permanenten ufgaben des Vereins für Westfälisch: irchenge-
schichte Za C5S5, wissenschaftliche Forschung Themen der regionalen
und okalen Kirchengeschichte In Anregung bringen. In wWwWI1e großer
Breite das den 1U mehr als 115 Jahren der Vereinsgeschichte gesche-
hen ist, dokumentiert un:! erschlie{(t der 1999 1mM ruck erschienene,
seitdem digital bis ZUT Gegenwart weitergeführte un! online ber die
omepage des Vereins abrufbare Registerband den bisher erschiene-
1ien Jahrbüchern.! Dennoch gibt ach WI1e VOT durchaus überraschende
Lücken In der wissenschaftlichen Erforschung der westfälischen lerrito-
rialkirchengeschichte insbesondere olchen Themenbereichen, die
sich einem kirchlich-institutionellen Handeln, theologischer der 1AaK0O-
niıscher Arbeit nicht direkt zuordnen lassen. Dies erı besonderem
aße das cANrıstlıche Gruppen- un Vereinswesen, das se1it dem 19 Jahr-
hundert vielen (Irten entstanden ist und das bis Z Gegenwart als
(nicht zwingend auch In rechtliche Strukturen gefasste) UOrganisations-
form für eın kontinuierlich un:! engagıert wahrgenommenes christliches
Engagement 1n, aber auch neben der verfassten evangelischen Landes-
kirche steht (und blüht). Da sowochl die Leitung als auch die Verwaltung
dieser Zusammenschlüsse sehr häufig ehrenamtlich HrcC nicht ordinier-
te Gemeindeglieder wahrgenommen worden sind und werden, eiIinde
sich un verbleibt die diesen Kontexten entstandene, für eine w1ssen-
schaftlich fundierte kirchengeschichtliche Erforschung emıinent wichtige
schriftliche Überlieferung er ege privater Verwahrung un
elangt (wenn S1e denn überhaupt ber eiıNe längere Spanne VO  - mehre-
Ten Jahrzehnten erhalten bleibt) LLIUTr selten 1n Ööffentlich zugängliche

Registerband Z Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte einschliefßlich der
Beihefte und der eiträge Zr Westfälischen Kirchengeschichte erste
VO)  3 Matthias Rickling (bis 2002)[,] weitergeführt VO  3 Jens Murken 3—2|
Bastian Basse (2008—2010)[, ] Martın Schönewerk (Kegister) (2003—2010), C’ornelia
Hohmann (2011—2012). current_version_2013-02-06.01:http://www.vwkg.ekvw.de/fileadmin/mediapool/ baukaesten EV_vwkg/pdf/registerband_2013.pdf (Stand

09:04)
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(kirchliche oder staatliche) Archive Hınzu kommt, ass INa  > sich In
olchen christlichen Gruppen un:! Vereinen fast durchweg gerufen sıeht,
sich muiıt erTa bestimmter, der jeweiligen Gegenwart vorhandener
un! für die Zukunft sich abzeichnender ufgaben anzunehmen, wäh-
rend eın Interesse der Vergangenheit auch der Geschichte der
eigenen Gruppe der des eigenen Vereıns oft aum vorhanden ist.

Angesichts dessen stehen eiıner fundierten geschichtlichen TIOT-
schung sehr äufig erhebliche Hemmnisse 1mM Weg mıiıt der olge, ass
diese Teilbereiche der (gewesenen) christlich-kirchlichen 1Irklıc  eıit ın
der Kirchengeschichtsschreibun aum aNngSCMECSSEC wahrgenommen
werden un Beachtung finden

DIies gilt auch für die Geschichte der (heutzutage zumelst als ‚Lan
deskirchliche Gemeinschaften“ bezeichneten Kreise und Gruppen 1in
Westfalen Denn obwohl solche Gemeinschaften bereits se1it dem Ende
des 19 Jahrhunderts Westfalen exiıstheren un sich diese (zumindest
teilweise) bereits 1898 einem Westfälischen Gemeinschaftsverband
zusammengeschlossen haben? und obwohl heute fast einhundert Or-
ten Landeskirchliche Gemeinschaften bestehen,} für die immerhin ZWQaA

Zg rediger hauptamtlich tatıg sind,* ist bisher och kein Autsatz 1m
Jahrbuch für Westfälisch: Kirchengeschichte erschienen, der deren (zpe
schichte gewildmet ware.

Diesbezüglich eın Forschungsdefizit ftestzustellen, ist nıcht LLUT des-
halb gerechtfertigt auch anderer Stelle ist einschlägige Lıteratur
bisher aum vorhanden. Lediglich Karl-Heinrich Bender hat 1986 azu
unter dem 1te e  en Adus seliner na Aus der Geschichte des West-
fälischen Gemeinschaftsverbandes” eiInNne eıne Darstellung vorgelegt,
die aber weder wissenschaftlichen Anspruch erhebt och einem olchen

genugen vermag.” In der wissenschaftlichen Literatur ist die Thematik
bisher LLUT In rudimentären Konturen umrıissen worden. In der vierbän-

Bender, arl Heinrich: Leben aus selner Gnade Aus der ESC des Westfäli-
schen Gemeinschaftsverbandes Im Auftrag des Westfälischen Gemeinschaftsver-
bandes herausgegeben. Lahr-Dinglingen 11986| 9, nennt allerdin
nicht zutreffend) das Jahr 1894; dazu unten Abschnitt

55 (offenbar
50 die Selbstdarstellung 1mM Internetaufftritt des Westfälischen Gemeinschaftsver-
bandes In der Gegenwart; „Wer WIT sind/Gemeinschaft“; http://www.lkg-
westfalen.de/index.php?option=com_content&view=article&id=105%3Aulido&catı
d=39%3 Aueber-uns& Itemid=67 (Stand,
Internetauftritt des Westfälischen Gemeinschaftsverbandes In der Gegenwart;
„Wer WIT sind/Geschichte“; http://www.lkg-westfalen.de/index.php?option=com
content&view=article&id=55%3Ageschichte&catid=39%3 Aueber-uns Itemid
(Stand 09:31
Bender, Leben (wıe Anm. Z SEeTtzZTt (von wenıgen Bemerkungen ZUT Vorgeschichteabgesehen, 8a0 9-11) mıiıt selner Darstellung TST mıt der Gründun des
Westfälischen Gemeinschaftsverbandes eın (a.a.Q., 12 un legt vielfach uch
nicht offen, auf welche Quellen se1INe Darlegungen jeweils shutz em bleiben
diese Zanz einer Binnenperspektive verhaftet.
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digen „Geschichte des Pietismus” finden sich (der darın dargebotenen
vorrangıg deutschlandweiten Betrachtung geschuldet 1mM Kontext des
VOIl Jörg hlemacher erstellten Überblicks ZU Gemeinschaftschristen-

1mM un Jahrhundert L1LUTr weni1ge Angaben J ntwicklung In
Westfalen bis Hinsichtlich des Siegerlandes fulßen S1e auf ılhelm
Neusers bereits 1953 vorgelegter Veröffentlichung ZUT Geschichte der
dortigen Erweckungsbewegung und damit auch auf den einschlägigen
Abschnitten, die Neuser (prazise un mMInNut1OS) ZUrT Entwicklung des
kirchlichen Lebens 1mM Sliegerlan bereits der AduUus ass des vierhun-
dertjährigen Bestehens der Evangelischen IC 1n Nassau-Oranien 1931
erschienenen Festschri vorgelegt hatte.8 Auıt eben dieser Basıs fußen
weithin auch Schmitts ZuUuerst 1953 unter dem 1te „Die Na:
bricht urch”“ veröffentlichte Schilderungen „Aus der Geschichte der Er-
weckungsbewegung 1m Slegerland, 1n Wittgenstein un den ANSTECN-
zenden Gebieten”, die aQus ass des einhundertjährigen Bestehens des
Vereins für Keisepredigt 1m Slegerlande vorgelegt worden sSind.? Dieter
Langes Darstellung den deutschen Gemeinschaftsbewegungen 1mM
ausgehenden 19 und beginnenden 20 Jahrhundert bietet hingegen ZAUT

Entwicklung In Westfalen aum Informationen.!9

Ohlemacher, Jörg Gemeinschaftschristentum In Deutschland 1mM und
Jahrhundert In Gäbler, Ulrich Hg.) Der Yethismus 1M neunzehnten un: ‚W äall-

zıgsten Jahrhundert. /Zusammenarbeit mıit Gustav Adolf Benrath [u a.| unter
Miıtwirkung VO  . artın Sallmann herausgegeben. Göttingen 2000 eschichte
des Pietismus 393-464; dort 408 Vgl uch Ohlemachers ‚UVO. erschienene
Darstellung; Ohlemacher, Jörg: Die Antänge der Gemeinschaftsbewegung. In:
Metismus und Neuzeiıit (1989), 59-83

Neuser, Wilhelm: Die Erweckungsbewegung 1mM Stiegerlande. Ihr geschichtli-cher Verlauf. Ihr geschichtliches Recht. Neukirchen (Kreis oers) 1953 insbe-
sondere D
> Neuser, Wilhelm: Kirchengeschichte des Slegerlandes VO  as In DIe
Evangelische TC 1ın Nassau-Oranien FestschriftZ Gedächtnis der
Einführung der Reformation (1530) und des Heidelberger Katechismus
den Grafschaften Nassau-Dillenburg und Nassau-dlegen. Mıt Beltraägen VO  3 Hein-
riıch Schlosser un:! Wilh Neuser. Herausgegeben VO|  ; den Kırchenkreisen
Siegen un! erborn Mıt ZWO. Bildbeilagen. Slegen 1931, 271-414; B:  ‚p 5635-
598
Schmitt, Jakob Die Na bricht durch Aus der Geschichte der Erweckungsbewe-1mM Stegerland, 1ın Wittgenstein un: den angrenzenden Gebieten. durch-
gesehene Autfl! Gieisen/Basel 1958, hier

10 Lange, Dieter: Eine Bewegung bricht sich Bahn. DIie deutschen Gemeinschaften
1mM ausgehenden und beginnenden Jahrhundert und ihre Stellung Kirche,Theologie und Pfingstbewegung. Auflage. GIleßen [u.a.]/Dillenburg 1990 Mo-
nographien un Studienbücher]; dort 60-62 Z Slegerland. Vgl uch Lange,Dieter: Zur eschichte der Gnadauer Gemeinschaftsbewegung. Autbruch un:!
Weg der Bewegung (1888—1933). In: Heimbucher, urt Hg.) Dem Auftrag VeI-
pflichtet. Die Gnadauer Gemeinschaftsbewegung. Prägungen Positionen DPer-
spektiven. Basel/Dillenburg 1988 15-25; ange nımmt keinerlei ezug auf West-
falen
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Von elıner wI1e ıIn der inleitung unterstrichen wird bewusst B
suchten Dıstanz ZU Untersuchungsgegenstand wI1e aber auch VO  - Ofs
fenbar mangelnder theologischer TIrennschärfe und Differenzierung
zeugt bereits der 1te der VO  } Christoph unternommenen For-
schung „Religiöse Erregung. Protestantische Schwärmer 1mM Kalser-
reich ” ‚11 die sich (unter anderem) auch auf die „Ustpreufsischen Religi-
onsgemeinschaften 1mM Ruhrgebiet”“ bezieht.12 hat 1ın sSeINer Arbeit
aber nicht 1Ur edenkenlos den Terminus „Schwärmer“ 211 pauschalen
Bezeichnung VO  - (angeblich) „exaltierte[r] Religiosität aufßerhalb der
Kirchen“ verwendet, sondern cr egreift unter dieser Nomenklatur (und
der damit verbundenen negatıven Charakterisierung) gleicher Welse
Freikirchen (SO die Heilsarmee Deutschland, die Methodisten, die alt-
und neuapostolische Gemeinschaft) wWwI1e eben auch pauscha. die relig1ö-
SCIN Versammlungen der masurischen Einwanderer 1INSs Ruhrgebiet. ! Da

die Verortung des Phänomens dieser Versammlungen 1mM
gesamtgesellschaftlichen Rahmen geht, beschreibt er auch L1LUTr CX

plarisc und richtet sSeINE Untersuchung nıcht enzyklopädisch au  N Hın-
sichtlich seliner den ostpreußfischen Gemeinschaften 1mM Ruhrgebiet
gegebenen Darstellung stutzt sich weitgehend auf die VO  m ar MUu-
CKElev” schon 1913 veröffentlichte, einschlägige Beschreibung, während
Cr aber auf Ferdinand Brockes’ Darlegung VO  - 190315 keinen ezug
nımmt. Damuıit ist se1ne Arbeit unter territorialkirchengeschichtlichem
lickwinke LLUT sehr bedingt VO  } Aussagekraft, da die Quellenarbeit
nıcht breit angelegt worden ist und Ribbat sich hinsichtlich VO Quantifi-
zierungen (etwa Z rad der el  aDe VO  - Gemeindegliedern EeVall-

gelisch-landeskirchlichen Gemeindel  en der en VO 19 ZU 20
Jahrhundert) auf Pauschalaussagen eschränkt, die eutlic besser aus
den Quellen belegt sSeın mussten bzw. deren Stichhaltigkeit erst och
unter Beweis tellen ware.1®

11 Ribbat, Christoph: Religiöse Erregung. Protestantische Schwärmer 1mM Kalser-
reich. Frankfurt/New ork 1996 Historische Studien 19]

12 A.a.O., S6-98
13 aa 5f
14 Mückeley, Oskar: Die ostpreußfßischen Sekten und kirchlichen Versammlungen
15

1mM rhein.-westf. Industriebezirk. Gelsenkirchen [1913]
ın Dietrich, Christian/Brockes, Ferdinand: Die Privat-Erbauungsgemeinschaften

innerhalb der evangelischen Kirchen Deutschlands Stuttgart: Buchhandlung des
Deutschen Philadelphiavereins 1903, 187-203

16 Zu verwelısen ist hier insbesondere auf die wıliederholt begegnende Behauptung
Ribbats, ZUT eıt der Jahrhundertwende SE1 insbesondere In den industrialisierten
(Grofs-)Städten ine auffällig geringe Teilhabe der Gemeindeglieder eSs-
dienstlichen Leben testzustellen; ZU eispiel Ribbat, Erregung Dazu (Li-
gen sich ber LIUT schwerlich die umfangreiche Kirchbautätigkeit sowohl In den
städtischen Neubaugebieten als uch In manchen ländlichen kegionen VOT dem
Hintergrund, dass der vorhandene Platz In den Kirchen nıcht hinreichte; Ö-
fer, Ulrich: Der Architekt arl S1iebold (1854—-1937). Zur Geschichte des evangeli-
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In Wilhelm Heinrich Neusers „Evangelische[r Kirchengeschichte
Westfalens 1m rundri{(s” begegnet der Begriff „Gemeinschaftschristen-
tum “ ohne eiıne nähere Erläuterung 1Ur einmal 1mM Kontext der usfüh-
rungen über die Erweckungsbewegung 1mM Siegerland,!7 wWwWI1Ie auch
anderen UÜberblicken YAREE westfälischen evangelischen Kirchengeschichte
der Eindruck entsteht, ass die Gemeinschaftsbewegung LIUT 1mM Sleger-
and eiINe gespielt habe bzw spiele.!® Ansonsten wird das Thema
der (Landeskirchlichen) Gemeinschaften allenfalls an gestreift.!?

Das gilt bei näherem Zusehen auch für die VO Hans VO  5 Sauber-
zwelg vorgelegte, 1977 zweıter Auflage erschienene, allerdings nicht
1Im Detail belegte Darstellung ZAIT Geschichte der Ginadauer (‚emeınn-
schaftsbewegung, In der Sauberzweig ZWarTr Westfalen un! Liıppe eın
eıgenes Kapitel gewidmet hat.?°9 och auch WE das erste, dem Slieger-
and gew1dmete Unterkapite mıiıt dem ein1ge Erwartung weckenden atz
ANaCcASt Württemberg kann I1a ohl das Siegerland das klassische
Land des Gemeinschaftslebens nennen“ einsetzt,*! Sauberzweig auch
seinen Literaturhinweisen auf Brockes Arbeit verweilst,?? wird doch bei

schen Kirchenbaus Westfalen. Bielefeld 1998 Beiträge ZUT Westfälischen Kır-
chengeschichte 151

Neuser, Wilhelm Heinrich: Evangelische Kirchengeschichte Westfalens 1M

173
Grundriß. Bielefeld 2002 eiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 22

18 ZU Beispiel Kühn, Adoaolf: Gemeinschaftsbewegung 1M Siegerland. (8)
Gerhard El Kirche zwischen Ruhr und Weser. Das evangelische Westfalen. Im
Auftrag der Evangelischen Kırche VO  - Westfalen herausgegeben. Redaktion: net-
rich Hans Teuften. Bielefeld 1975 36-38; dort 3 ' vgl uch Kühn, Adaolf Ge-
meinschaftsbewegung 1mM Siegerland. In: Stoll, Gerhard El Hg.) Das Evangeli-sche Westfalen. Kirche zwıschen uhr und Weser. Im Auftrag der EvangelischenKıirche VO  5 Westfalen herausgegeben. Auflage. Bielefeld 1987 15-16; dort

ZU Beispiel Rothert, Hugo: Kirchengeschichte des Westfälisch-Rheinischen
Industriegebietes VO evangelischen tandpunkt. Miıt Abb. 1mM ext un! ‚Ta-
feln. Dortmund 1926 Wissenschaftliche Heimatbücher für den Westfälisch-Rhei-
nischen Industriebezirk 12a| 140; Jähnichen, Traugott: Die ErrichtungKirchengemeinden 1mM Ruhrgebiet Eın historischer Überblick. In: Brakelmann,
Günter/Jähnichen, JI raugott: Kirche 1mM Ruhrgebiet. Ein Lese- un Bilderbuch F
Geschichte der Kirche 17 Kuhrgebiet VO  - 1945 bis heute. Im Auftrag des ere1ıns
ZUrTr Erforschung der Kirchen- un! Religionsgeschichte des Ruhrgebiets nerausge-geben unter Mitarbeit VO]  . Karın Celen u a.| Essen 1991 11-17; dort Hr-
staunlicherweise nıicht mehr erwähnt werden die Gemeinschaften ber bei Jähni-
chen, Iraugott: Historische Einführun Die eschichte des Protestantismus 1
Kuhrgebiet. „Wandel als Konstante“ Zur Entwicklung des Ruhrgebietsprotes-tantısmus se1it der eıt der Industrialisierung. In: Basse, Michael/Jähnichen, Irau-

bilder aQus Jahrhunderten Kamen 2009 23-39
gott/Schroeter-Wittke, Harald: Protestantische Profile 1mM Ruhrgebiet. 500 Lebens-

20 Sauberzweig, Hans VOTIl| Er der Meister, WIT die Brüder. Geschichte der Gnadauer
21 Gemeinschaftsbewegung Auflage. Denkendorf 19  < 401-416

A.a.O., 401
A.a.O., 502
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der Lektüre schnell deutlich, ass Sauberzweig 1mM Wesentlichen darauf
zielt, die ber die dargestellte Regıon selbst hinausreichende geistliche
Vernetzung un! Ausstrahlung einzelner rTender Persönlichkeiten
charakterisieren, während etT die tatsächliche lokale Präasenz, die Veran-
erung un:! die estaltung der Arbeit der Gemeinschaften 1mM Siegerland
in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts SaANZ unkonturiert lässt.2
Ebenso rfährt I1a  z ber den Bereich des Sauerlandes für die eıt VARHT
1905 11UTL, ass „Ce>S auch 1er [ungenannt bleibenden Mannern nicht
gefehlt“ habe, „die sich ihrem Herrn SAUHZ ergeben hatten und VO  a
ihnen gesammelten Kreisen, ıIn denen wodurch erkennbar? das Feuer
des (eistes brannte, das anzuzünden Herr auf diese Erde gekom-
L1LIEN ist. Um die Jahrhundertwende sSind eINe el Kreise ent-
standen, In denen (ott Menschen sich rief un ıIn denen auch der Ruf
Z Dienst gehört un auch verstanden wurde. DIiese den
einzelnen Orten recht verschieden vepragt. * och lediglich in die Ent-
wicklung der Verhältnisse ıIn Halver wird dann eın näherer 1INDIl1ic
gegeben;? es andere bleibt 5ALLZ ungeWwI1ss.“® anziıac ohne nforma-
tion ber die 1er interessierende eıit bleibt INa  aD} für Minden-Ravens-
bero,- un! das Kuhrgebiet übergeht Sauberzweig völlig. dem Fak-
tum, ass Brockes‘ Untersuchung gekannt hat, wird aber klar, ass
eiInNe auf olider Quellenbasis gegründete, die Nachzeichnung der
Fakten bemühte, historisch informative Geschichtsschreibung offensicht-
iıch nıcht Sauberzweigs Anliegen Wa  —

Angesichts dieser bisher also durchaus als ANZ unbefriedigend
charakterisierenden Forschungssituation, die es nicht erlaubt, gerade die
„irühe‘ eschichte der Landeskirchlichen Gemeinschaften In Westfalen
hinreichend detailliert und auf Quellen fundiert Z  —- Darstellung T1IN-
SCnH, steht hoffen, ass s für die weıtere Forschung eine Anregung 1st,
auf die In der territorialkirchengeschichtlichen Forschung bisher weithin
unbeachtet gebliebene, bereits 1903 1mM TE vorgelegte Bestandsauf-
nahme ber den seinerzeıitigen anı der Entwicklung der Gemeinschaf-
ten In Westfalen verwelsen die allerdings nicht In Westfalen, »10)805x
dern Württemberg verlegt worden ist xemplare dieser VO  a} Christian
Dietrich un! Ferdinand Brockes unter dem 1te „Die Privat-Erbauungs-
gemeinschaften Nnnerha der evangelischen rtchen Deutsch!ands" 1903

A.a.OQ., 406-408
A.a.Q., 410
Aa 410-413
IDie VO  aD} Sauberzweig (a.a.O., 502) ohne Angabe VO  z Verfasser, (UOrt un Erschel-
nungsjahr genannte Publikation g Jahre Sauerländischer Gemeinschaftsverein“
ist In deutschen öffentlichen Bibliotheken nıicht erreichbar; das Ergebnis der RKe-

Kirche
cherche 1M Karlsruher Virtuellen Katalog und 1mM Virtuellen Katalog Theologie un:!

Sauberzweig, Meilıster (wıe Anm 20), 414f
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vorgelegten Schrift?s lassen sich immerhin In l1er westfälischen Biblio-
theken nachwelsen: der der Evangelisch-Theologischen In Bo-
chum, der der Katholisch-Theologischen Fakultät/Hüfferstift Münster,
der der Fac  ibliothek für und Angrenzende Wissens:  aften/
Soziologie unster SOWI1Ee der der adt- und Landesbibliothe In Dort-
mund;? zudem ist auch in der „Sammlung auks  4 1m Landeskirchlichen
Archiv der Evangelischen Kırche VO  - Westfalen In Bielefeld(-Bethel) eın
xemplar erhalten.® Der In dieser Veröffentlichung der Provınz estfa-
len gewidmete SC umfasst immerhin 17 Druckseiten 5 187-203)
und entstamm: der er des selnerzeıt Diakonissenhaus ern
tatıgen Pfarrers erdadınan Brockes.3l

Leider ist aus selner Darstellung nıcht 1m Detail ersehen, woher er
die dieser Darstellung zugrundeliegenden Informationen 1mM Einzelnen
bezogen hat der Mitherausgeber dieses andes, Christian Dietrich,°
teilt azu 1mM Vorwort LLUT pauscha mıt, die Darlegungen beruhten auf
SCHAUECN Erkundigungen sämtlichen deutschen Ländern un Provın-
zen  44 1C L11U.  — wurden ach en Gebieten der Gemeiminschaftsbewe-
SUunNng Fragebogen ausgeschickt, sondern jeder Bericht ber eın Land oder
eINEe Proviınz ist 1m Manuskript eInem oder mehreren Gemeinschafts-
freunden des betreffenden Gebietes ZUT Begutachtung, bez[iehungs-]

28

29
Dietrich/Brockes, Privaterbauungsgemeinschaften (wıe Anm.

Evangelisch-Theologische Fakultät 1n Bochum (294/21) K VII (D Katho-
lisch-Theologische Fakultät/Hüfferstift Munster (6/069) Ok:B/1c-68; Fachbibliothek
für Ethik und Angrenzende Wissenschaften/Soziologie In Münster 6/165) 21
n un! Landesbibliothek In OTIMUN! (60) Zentralbibliothek (Stand:

5()

51
LA Bielefeld, Sammlung Bauks 4567
Zum Lebensweg un! Wirken Brockes’ (1867-1927) O1gt, arl Heınz: rt.|
Brockes, Ferdinand. B1O raphisch-Bibliographisches Kirchenlexikon (BBKL)
Nordhausen 1999 Sp 357-361 Brockes WarTr spater Pfarrer In Gräfenhainichen
Uun! Superintendent ıIn Oschersleben un: dann zugleich uch Erster Vorsitzender
des Deutschen Verbandes des Jugendbunds für Entschiedenes Christentum (EC),
hernach Vorsitzender des EC-Landesverbandes Provınz Sachsen-Anhalt.

37 Zu Christian Dietrichs Lebensweg (1823—-1911) un!: Wirken autz, Friedrich
Wiılhelm: Dietrich, Christian. In: BBKL, Hamm 1990 5Sp 1301 Dietrich alr-
beitete als Lehrer 1ın Hornberg der ags und engaglerte sich dort als Stunden-
halter. 1860 wurde nach Ohmden bel Kirchheim unter eck versetzt, VO 15863
bis 1867 WarTr Hausvater der Rettungsanstalt ıIn Lichtenstein, danach Lehrer In
Pfullingen un! se1t 158572 Oberlehrer Inar Im Ruhestand se1 uguslebte In der Brüdergemeine Wilhelmsdorf. Er hat sich besonders die VO

Altpietismus geleistete Gemeinschaftsarbeit In Württemberg verdient gemacht. In
Stuttgart wuchs 18574 eın kleiner Kreis unter selner Leiıtung eliner grofßen Ver-
sammlung dass dann uch In Autfsenbezirken der Stadt Tochtergemeinschaf-
ten entstanden. 1590 wurde Dietrich Vorsitzender des Württembergischen Ver-
bandes der altpietistischen Gemeinschaften, bis ihm 18597 sSe1ın Neffe und jahrzehn-telanger Mitarbeiter, Rektor Christian Dietrich, In dieser Funktion folgte; diesen
übergab 1905 uch die er  o der tuttgarter Gemeinschaft.
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wleise] Korrektur vorgelegt worden.“® uch WE sich nicht verifizieren
lässt, Wer diese Aufgabe für den Westfalen betreffenden SC über-
LLOILNLINEN hat; lässt das beschriebene Verfahren doch immerhin erken-
HCIU ass I1a  > sich VO  > Seiten der beiden Herausgeber offenbar edlich
darum bemüht hat, eın möglichst es Maf{s gesicherter Information

erreichen.“*
Dass sich dabei eiINe aus der Binnenperspektive der GGemein-

schaften entstandene Darstellung handelt, IL1LUSS bei der Auswertungdieser Quelle selbstverständlich berücksichtigt werden. Den beiden Her-
ausgebern sind die Grenzen ihrer Recherche durchaus bewusst gSCWeEsECNass S1e 1es en kommuniziert un Korrekturen ihrer Darstel-
lung aus den Reihen der Leserscha gebeten haben, lässt aber e_
kennen, ass ihnen Gedenfalls nicht vorrang1ıg eINe erbauliche,
sondern eiINe faktenorientierte Darstellung War Was die 1903
veröffentlichten Angaben vertrauenswürdiger erscheinen lässt

Uffenkundig auch für seine eigene Darstellung genutzt hat die VOIN
Brockes gebotenen Informationen Paul Fleisch bei der Erstellung des
Z WaT knappen, aber doch ausgesprochen informativen Abschnitts ber
Westfalen der dritten, 1912 erschienenen Auflage selnes erkes „Die
moderne Gemeinschaftsbewegung Deutschland“.° Besonders hin-
sichtlich der regionalen un provinzlalen Vernetzung der Gemeinschaf-
ten lefert Fleisch ber die bei Brockes ersehenden Sachverhalte hin-
aus wichtige zusätzliche Angaben,” ass sich der Zusammenschau
beider eın facettenreiches Bild der der Gemeinschaftsbewegungbeobachtenden Situation der en!Z Jahrhundert bietet eın
Bild, das seitdem nicht wieder erreicht ist

33

schaften 3F
Dietrich, [Christian]: Vorwort. In Dietrich/Brockes, Privaterbauungsgemein-

Zur Charakterisierung der Arbeit Dietrichs und Brockes’ vgl auch Ohlemacher,Anfänge mıit
jetrich/Brockes, PrivaterbauungsgemeinschaftenFleisch, Paul: Die moderne Gemeinschaftsbewegung In Deutschland. 3/ VeI -
mehrte und vollständig umgearbeitete Autfl Die Geschichte der deutschen

Z1g 1912 157-163 Die Auflage dieses Werkes erschien 1903
Gemeinschaftsbewegung bis 218 Auftreten des Zungenredens (1875—1907). Le1p-

3A7 uch Fleisch welst leider nicht durch Einzelbelege nach, auf welchen Quellen seline
Darstellung jeweils tuist.
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Zur Situation der landeskirchlichen Gemeinschaften
iın Westfalen umm 1900

„Der Westfälische Gemeinschaftsverban: wurde 1894 als Zusammen-
chluss bestehender Bezirksverbände In Westfalen gegründet, gab sich
aber erst 1925 eine Satzung un:! wurde das Vereinsregister eingetra-
gCn rägende Persönlichkeiten dieser eıit der Bielefelder Pas-
tor alter Michaelis,®8 der spätere Präses des (nadauer Verbandes]/,|
und der Evangelist Wilhelm olk,” ebentfalls AdQus Bielefeld.‘“40 DIiese VO
Westfälischen Gemeinschaftsverban 1m ternet selbst gegebene 1)ar-
stellung ber sSe1INe Geschichte ist nicht LLIUT aArg rudimentär, S1e ist hin-
sichtlich des genannten ahres 1894 auch nicht mıiıt den prazısen nforma-
tıonen, die Fleisch ber den Entstehungsprozess liefert, ang
bringen: „Michaelis arbeitete auch dem Zusammenschlusse estfa-
lens. Mıt ehrer Becker-Halver,“ Kühn-Siegen,* Niemöller-Enger,®

elsen-Unna,“ Huyssen-Bockhorst,® Hausvater Budde-Bethel46

38 auks, Pfarrer 330f. Nr 4163; Michaelis’ Wirken ausführlich Diener,
Michael: Kurshalten In stürmischer eıt Walter Michaelis (1866—1953), eın Leben
für Kirche und Gemeinschaftsbewegung. Gleßen 1998; uch die knappen bio-

raphischen Angaben bei Schmuidt, H{einz-|][ochen]: Tt:| Michaelis, Walter. In
T1IC Geldbach/Hartmut Burkhardt/Kurt Heimbucher (Hg Evangelisches (58-
meindelexikon. Wuppertal 19785 352£;, SOWI1e bei uhba %)Gerhard: Art.] Mi-
chaelis, Walter (1866—1953), 1n Burkhardt, Helmut/Swarat, Uwe Hgg Evangeli-sches Lexikon für Theologie und Gemeinde. Wuppertal 1993, 1339; SOWIE
uch beiel artın: rt.| Michaelis, Walter, 17 [ )hie Religion iın eschichte
und Gegenwart. Auflage Tübingen 2005 1206, 5Sp Vgl wel-
ter Michaelis’ Autobiographie: Michaelıis, Walter: Erkenntnisse und Erfahrungen
Aaus fünfzi jährigem Lhenst Evangelium. 2/ durchgesehene und vermehrte
Auflage Gileßen 1949

30 dessen Wirken |Kornfeld, Gustav| Maurer und rediger. Aus dem Leben
VO  5 Wilhelm Wolk |um
S50 der Westtälische Gemeinschaftsverband In seinem Internetauftritt 2014; http://

article&id=55%3www.lkg-westfalen.de/index. hp?option=com_content&view
41

Ageschichte&catid=39%3Aue er-uns& 1temid=67 (Stand 04.09.2014).
Näheres Person und Wirken Beckers (T Aprıl konnte nıcht erulert
werden.

42 Ernst Kühn, VO  Z 1886 bis seinem Tod 1909 Inhaber der Pfarrstelle 1n Slegen;
290.399
Bauks, Pfarrer 281£. Nr 35  © Vgl auch Neuser, Kirchengeschichte 1I

arl Niemöller WarT VO)  _ 1881 bis 1925 Pfarrer In Enger; Bauks, Pfarrer 361 Nr.
4505
Friedrich VO:  - Velsen WarTr von 1888 bis seinem Tod 1923 Pfarrer In Unna;

Bauks, Pfarrer Nr 6476
45 Max Huyssen WarTr 1892 bis 1899 Pfarrer 1n Bockhorst und VO 1898 uch

gleich Superintendent des Kirchenkreises Halle (Westfalen); 1899 wechselte
nach Essen; Bauks, Pfarrer 23() Nr 29735
Budde WarTr (als emerıterter Lehrer) Hausvater des Betheler Hauses Bersaba;

5S1ebold, MI{ Kurze Geschichte und Beschreibung der Anstalten Bethel, arep-
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und Bröcking-Gevelsberg“ berief auf den pri 1896 die estfäli-
sche Gemeinschaftskonferenz iın Unna Die I1 fand Hamm 13 No-
vember Sta  J die 111 AF Juni 1897, die Oktober 1897 iın 5Soest,
die [am] 19 pri 1898 ortmund”)*%8; auf der VI [am] Oktober
1898 serlohn, die LLUTL gerıng besucht WAarT, wurde der Vorstand (west-
alısche Brüderrat) definitiv au acht Herren zusammengesetzt: astor
Engelbert-Wattenscheid,* astor rote-Oberfischbach,* astor Nıe-
möller-Enger, Schröder-Dortmund,® Bröcking-Gevelsberg, Michaelis,
jebel, OLIC l] 53 und beschlossen, die Konferenz LLIUT och 1m Herbst
abzuhalten; dafür SO möglichst jedes Brüderratsmitglied 1n seiInem
Kreise für Quartalsversammlungen SoTgen ” )> I Die VII Konferenz agte
er November 1899 In Bielefeld, die I11 zweıtag1g un:

ta, Nazareth, Wilhelmsdorf und Arbeiterheim bel Bielefeld. Bielefeld-Gadderbaum
1889
Näheres AT Person War nicht ermitteln.
[Fufsnote: ] Hıer wurden den rheinischen fast völlig gleichlautende Satzungen
ANSCHOIMINECLIL Nur lautet einfach: In welchem Pastoren un! Laıen glel1-
hen Teilen vertreten sind.“ In wird als Bemerkung hinzugefügt: „Dadurch,
dafß nach diesem Beschlufs die einzelnen Gemeinschaften die Vertrauensmanner
erNneMNeEN), wird die bisherige Zusammensetzung derselben einıge Veränderungen
erfahren.“ In wird eingeschoben: „Der Vorsitzende des Brüderrats ist als sol-
her Mitglied des großen deutschen Vorstandes für Evangelisation un: (Geme1in-
schafts flege'  u“ Die erwähnten rheinischen Richtlinien VO Februar 1898 El
gedruc bei Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 154  — Anm ’('>(')] lauten: A \DITz
rheinische Konferenz für Gemeinschaftspflege will das Gemeinschaftsleben inner-
halb der ev[angelischen| Landeskirche In Übereinstimmung mit ihrem Bekenntnis

fördern suchen. Pa diesem 7weck will! s1e auf den VO:  3 ihr veranstalteten
Konferenzen die Gemeinschaftskreise des Rheinlands gegenseltiger Erbauung
und Förderung sammeln, die Jünger Jesu Z Interesse für das orofße
Reich ottes, lebendigerer Teilnahme der ußern !] und Innern [!] Missıon
un: Evangelisation un:! regerem Fleifßs 1n der Arbeit für den Herrn anregen. Al-
les soll dazu dienen, das Bewulfstsein VO  a der Einheit des Leibes Christi mehr
wecken un! pflegen. der Spitze der Konferenz sSte eın Brüderrat, be-
tehend au Pastoren un! LaienbrüdernJürgen Kampmann  und Bröcking-Gevelsberg“ berief er auf den 8. April 1896 die I. Westfäli-  sche Gemeinschaftskonferenz in Unna. Die II. fand in Hamm am 11. No-  vember statt, die III. am 17. Juni 1897, die IV. am 6. Oktober 1897 in Soest,  die V. [am] 12. April 1898 in Dortmund*)*; auf der VI. [am] 5. Oktober  1898 in Iserlohn, die nur gering besucht war, wurde der Vorstand (west-  fälische Brüderrat) definitiv aus acht Herren zusammengesetzt: P[astor]  Engelbert-Wattenscheid,* P[astor] Grote-Oberfischbach,® P[astor] Nie-  möller-Enger, Schröder-Dortmund,* Bröcking-Gevelsberg, Michaelis,  Siebel,2 Wolck [!],® und beschlossen, die Konferenz nur noch im Herbst  abzuhalten; dafür solle möglichst jedes Brüderratsmitglied in seinem  Kreise für Quartalsversammlungen sorgen**)*, Die VII. Konferenz tagte  daher am 15. November 1899 in Bielefeld, die VIII. zweitägig am 4. und  ta, Nazareth, Wilhelmsdorf und Arbeiterheim bei Bielefeld. Bielefeld-Gadderbaum  18898358  47  Näheres zur Person war nicht zu ermitteln.  [Fußnote:] *) Hier wurden den rheinischen fast völlig gleichlautende Satzungen  angenommen. Nur lautet $ 3 einfach: „... in welchem Pastoren und Laien zu glei-  chen Teilen vertreten sind.“ In 8 5 wird als Bemerkung hinzugefügt: „Dadurch,  daß nach diesem Beschluß die einzelnen Gemeinschaften die Vertrauensmänner  ernennen, wird die bisherige Zusammensetzung derselben einige Veränderungen  erfahren.“ In 6 a wird eingeschoben: „Der Vorsitzende des Brüderrats ist als sol-  cher Mitglied des großen deutschen Vorstandes für Evangelisation und Gemein-  schaftspflege“. — Die erwähnten rheinischen Richtlinien vom 9. Februar 1898 [ab-  gedruckt bei Fleisch, Gemeinschaftsbewegung S. 154f. Anm. **)] lauten: „1. Die  rheinische Konferenz für Gemeinschaftspflege will das Gemeinschaftsleben inner-  halb der ev[angelischen] Landeskirche in Übereinstimmung mit ihrem Bekenntnis  zu fördern suchen. | 2. Zu diesem Zweck will sie a) auf den von ihr veranstalteten  Konferenzen die Gemeinschaftskreise des Rheinlands zu gegenseitiger Erbauung  und Förderung sammeln, b) die Jünger Jesu zu neuem Interesse für das große  Reich Gottes, zu lebendigerer Teilnahme an der Außern [!] und Innern [!] Mission  und Evangelisation und zu regerem Fleiß in der Arbeit für den Herrn anregen. Al-  les soll dazu dienen, das Bewußtsein von der Einheit des Leibes Christi mehr zu  wecken und zu pflegen. | 3. An der Spitze der Konferenz steht ein Brüderrat, be-  stehend aus 5 Pastoren und 5 Laienbrüdern ... | 4. Der Brüderrat wird auf 4 Jahre  gewählt und hat sich während dieser Zeit bei Todesfällen usw. selbst zu kooptie-  ren ... | 5. Der Brüderrat arbeitet in möglichst enger Fühlung mit den Vertrauens-  männern der einzelnen Gemeinschaften. ! 6. Die Obliegenheiten des Brüderrats  sind: a) auf allgemeinen deutschen Gemeinschaftskonferenzen Rheinland zu ver-  treten; b) abwechselnd in verschiedenen Gegenden der Provinz allgemeine Ge-  meinschaftskonferenzen und Brüderkonferenzen, wo es angeht in Verbindung mit  49  einer Evangelisationsversammlung, einzurichten.“  Richard Engelbert war von 1884 bis zu seinem Tod 1915 Pfarrer in Wattenscheid;  s. Bauks, Pfarrer S. 118 Nr. 1503.  Friedrich Grote war 1892 bis 1910 Pfarrer in Oberfischbach (Kirchenkreis Siegen);  s. Bauks, Pfarrer S. 168 Nr. 2135; vgl. Neuser, Kirchengeschichte 1, S. 399.  51  Näheres zur Person war nicht zu ermitteln.  52  Friedrich Albrecht Siebel wirkte seit 1894 als Vorsitzender des Vereins für Reise-  53  predigt; s. Schmitt, Gnade S. 373.  Zu korrigieren in: Wolk.  [Fußnote:] **) So z[um] B[eispiel] in Gevelsberg 26. November 1899.  172er Brüderrat wird auf Jahre
gewählt und hat sich während dieser eıt bei Todeställen UuSW. selbst kooptie-
TelJürgen Kampmann  und Bröcking-Gevelsberg“ berief er auf den 8. April 1896 die I. Westfäli-  sche Gemeinschaftskonferenz in Unna. Die II. fand in Hamm am 11. No-  vember statt, die III. am 17. Juni 1897, die IV. am 6. Oktober 1897 in Soest,  die V. [am] 12. April 1898 in Dortmund*)*; auf der VI. [am] 5. Oktober  1898 in Iserlohn, die nur gering besucht war, wurde der Vorstand (west-  fälische Brüderrat) definitiv aus acht Herren zusammengesetzt: P[astor]  Engelbert-Wattenscheid,* P[astor] Grote-Oberfischbach,® P[astor] Nie-  möller-Enger, Schröder-Dortmund,* Bröcking-Gevelsberg, Michaelis,  Siebel,2 Wolck [!],® und beschlossen, die Konferenz nur noch im Herbst  abzuhalten; dafür solle möglichst jedes Brüderratsmitglied in seinem  Kreise für Quartalsversammlungen sorgen**)*, Die VII. Konferenz tagte  daher am 15. November 1899 in Bielefeld, die VIII. zweitägig am 4. und  ta, Nazareth, Wilhelmsdorf und Arbeiterheim bei Bielefeld. Bielefeld-Gadderbaum  18898358  47  Näheres zur Person war nicht zu ermitteln.  [Fußnote:] *) Hier wurden den rheinischen fast völlig gleichlautende Satzungen  angenommen. Nur lautet $ 3 einfach: „... in welchem Pastoren und Laien zu glei-  chen Teilen vertreten sind.“ In 8 5 wird als Bemerkung hinzugefügt: „Dadurch,  daß nach diesem Beschluß die einzelnen Gemeinschaften die Vertrauensmänner  ernennen, wird die bisherige Zusammensetzung derselben einige Veränderungen  erfahren.“ In 6 a wird eingeschoben: „Der Vorsitzende des Brüderrats ist als sol-  cher Mitglied des großen deutschen Vorstandes für Evangelisation und Gemein-  schaftspflege“. — Die erwähnten rheinischen Richtlinien vom 9. Februar 1898 [ab-  gedruckt bei Fleisch, Gemeinschaftsbewegung S. 154f. Anm. **)] lauten: „1. Die  rheinische Konferenz für Gemeinschaftspflege will das Gemeinschaftsleben inner-  halb der ev[angelischen] Landeskirche in Übereinstimmung mit ihrem Bekenntnis  zu fördern suchen. | 2. Zu diesem Zweck will sie a) auf den von ihr veranstalteten  Konferenzen die Gemeinschaftskreise des Rheinlands zu gegenseitiger Erbauung  und Förderung sammeln, b) die Jünger Jesu zu neuem Interesse für das große  Reich Gottes, zu lebendigerer Teilnahme an der Außern [!] und Innern [!] Mission  und Evangelisation und zu regerem Fleiß in der Arbeit für den Herrn anregen. Al-  les soll dazu dienen, das Bewußtsein von der Einheit des Leibes Christi mehr zu  wecken und zu pflegen. | 3. An der Spitze der Konferenz steht ein Brüderrat, be-  stehend aus 5 Pastoren und 5 Laienbrüdern ... | 4. Der Brüderrat wird auf 4 Jahre  gewählt und hat sich während dieser Zeit bei Todesfällen usw. selbst zu kooptie-  ren ... | 5. Der Brüderrat arbeitet in möglichst enger Fühlung mit den Vertrauens-  männern der einzelnen Gemeinschaften. ! 6. Die Obliegenheiten des Brüderrats  sind: a) auf allgemeinen deutschen Gemeinschaftskonferenzen Rheinland zu ver-  treten; b) abwechselnd in verschiedenen Gegenden der Provinz allgemeine Ge-  meinschaftskonferenzen und Brüderkonferenzen, wo es angeht in Verbindung mit  49  einer Evangelisationsversammlung, einzurichten.“  Richard Engelbert war von 1884 bis zu seinem Tod 1915 Pfarrer in Wattenscheid;  s. Bauks, Pfarrer S. 118 Nr. 1503.  Friedrich Grote war 1892 bis 1910 Pfarrer in Oberfischbach (Kirchenkreis Siegen);  s. Bauks, Pfarrer S. 168 Nr. 2135; vgl. Neuser, Kirchengeschichte 1, S. 399.  51  Näheres zur Person war nicht zu ermitteln.  52  Friedrich Albrecht Siebel wirkte seit 1894 als Vorsitzender des Vereins für Reise-  53  predigt; s. Schmitt, Gnade S. 373.  Zu korrigieren in: Wolk.  [Fußnote:] **) So z[um] B[eispiel] in Gevelsberg 26. November 1899.  172Der Brüderrat arbeitet 1ın möglichst Ng Fühlung mıiıt den Vertrauens-
mannern der einzelnen (Gemeinschaften. I hie Obliegenheiten des Brüderrats
sind a) auf allgemeinen deutschen Gemeinschaftskonferenzen Rheinland VeI-

treten; abwechselnd verschiedenen Gegenden der Provınz allgemeine @
meinschaftskonferenzen un:! Brüderkonferenzen, angeht In Verbindung mıit
einer Evangelisationsversammlung, einzurichten.“
Richard Engelbert WarTr VO|  - 18  S bis seinem Tod 1915 Pfarrer ın Wattenscheid;

Bauks, Pfarrer 118 Nr 1503
Friedrich TOTE WarTr 18972 bis 1910 Pfarrer iın Oberfischbach (Kirchenkreis Siegen);

Bauks, Pfarrer 168 Nr Z1898; vgl Neuser, Kirchengeschichte 1/ 399
Näheres ZUT Person WarT nicht ermitteln.
Friedrich Albrecht Siebel wirkte se1t 1894 als Vorsitzender des ereins für Keise-

53
predigt; Schmiutt, (made 373
Zu korrigleren 1n Wolk
|Fufßnote:] =(->(-) S50 z|um B[eispiel] In Gevelsberg November 1899
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Oktober 1900 ın Altena Vorstande WarTr die Stelle VO CAroder-—
Dortmund ecker-Halver getreten, der jedoch pri 1901 starb In
diesem Jahre fiel die allgemeine Konferenz aus un fand erst wieder
3() November 1902 In Witten STa Inzwischen hatte sich das Konferenz-
komitee mıiıt einem Vereın, der sich Evangelisation, Reisepredigt
und Ausbreitung des Glaubenslebens ZUT Aufgabe gesetzt hatte, Vel-
schmolzen. S0 entstand der estfälisch Verein für kirchliche vangeli-
satıon un Gemeinschaftspflege.‘ Er knüpfte zunächst mıiıt Dammann®
d der sich auch bereit erklärte, INa ihm eın Arbeitsfe nachweise,

arbeiten (Licht un en 1901 Nr 41) Im folgenden Jahr tellte INa  =
eıinen eigenen Berufsarbeiter eıtmar bei ochum Br[uder
GÖörtz)>. Im übrigen WarTr der Verein bzw Brüderrat nıicht je] mehr als
eın Konferenzkomitee, irgendwelche estere Vereinigung der VeTl-

schiedenartigen Gruppen, die Ja C Teil WI1Ie Slegen un 1m Gebiete
der Elberfelder Gesellschaft selbst fest organısıerty WarT nicht
denken.“>57 Die Entstehung des Verbandes auf der westfälischen Provın-
zialebene der en‘! ZU Jahrhundert ist also als ein sich ber
mehrere re hinziehender Prozess begreifen un auch nicht infach
als eın Zusammenschluss bereits regional bestehender Verbindungen
verstehen als formalen lTermın wird INa  - die Annahme der Satzung

Oktober 18598 en Von ang War die Westfälische
Gemeinschaftskonferenz deutschlandweit vernetz un! wirkte 1mM „Evan-
gelischen Gnadauer Verband für Gemeinschaftspflege und Evangelisa-
HON  44 mıiıt.°8

Wie die praktische Arbeit auf provinzialkirchlicher ene der
en ZU Jahrhundert aussah, ist AdUuUs diesen Angaben Je*
doch nicht näher ersehen. ine zeitgenÖössische Charakterisierung, WI1e
S1Ee Johannes Jüngst 1906 versucht hat, dürfte (trotz einer unübersehbar
polemischen endenz zumindest eıinen auch 1mM westfälischen Bereich

beobachtenden Aspekt der Realıtät ANSCMESSEC beschreiben, WE elr
die „Evangelisations- und Gemeinschaftsbewegung“ „mehrere Rich-
tungen zerspalten” Sa „Sıe sind der Hauptsache ach ıIn TEe1 Gruppen,den soglenannten] E1ısenacher, (Gnadauer und Blankenburger (emenin-
schaftskonferenzen organısıiert un unterscheiden sich, WE WIT VO  a

55 Julius Dammann hatte VO  Z 1879 bıis 1885 als Pfarrer in Sliegen gewirkt und sodann
bis Z Eintritt In den Ruhestand 1897 1ın Essen. Über den Eintritt In den uhe-
Stanı: hinaus gab bis 1906 das Wochenblatt „Licht un Leben”“” heraus; Bauks,
Pfarrer Nr. 1133 uch Hasselmann, (Jtto: Pastor Julius Dammann Volks-
INa Seelsorger, Evangelist. FEın Lebensbild. Schwerin (Mecklenburg) 1930

56 Näheres Person un! Wirken konnte nicht ermittelt werden.
/

58
Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 161
Zu der 1921 dann welıter deutschlandweit ausgebauten inneren Ordnung ın der
Gemeinschaftsbewegung die Charakterisierung bei Michaelis, Erkenntnisse
A
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den Unterschieden der blofßen relig1ösen en ihnen absehen,
hauptsächlich Urc den rad der bneigung, die S1e auf rund der
‚Bekehrung‘ das Landeskirchentum egen. Und ZWarTr sind hier
alle Farbenspiele vertreten, VO der orthodoxieartigen etonung kirchli-
cher Gesinnung ach dem pruc| Unsere IC absolut, wWenNnn S1Ee

illen tur, bis ZUT separatistischen Abkehr VO  - dem auch heute
och sogenannten ‚Babel‘.“>

Damıuıt sind indes keineswegs schon alle für eiıne ANSCIMNESSCHNEC (Anhas
rakterisierung berücksichtigenden Gesichtspunkte erfasst wI1e Bro-
ckes’ Darstellung erwe!lst. S1ie röffnet WIC  ige iınDlıcke In das Selbst-
verständnis un! die praktische estaltung der Arbeit den einzelnen
Versammlungen un Gemeinschaften, deren Genese, sozlale ruktu-
1eN un den jeweils gcW ONNCNECIL rad VO  - Autonomie Ööffentlich re-)
präsentiert auch durch die Einrichtung eıgener Vereinshäuser ıIn die
Art und Weise der VO ihnen geübten Verkündigung un der Gebets-
prax1s, das Engagement für Diakonie und Außere) Miıssion, und
ebenso auch die edeutung der regional vorhandenen konfessionellen
Grundprägungen un das oft VOonNn persönlichen Konstellationen an-
Z10e entwickelte Verhältnis den Parochialgemeinden und insbe-
sondere deren Pfarrern. Und nıicht zuletzt gewährt Brockes’ Darstellung
auch iNnDlıcke die internen er  1SSse der Gemeinschaften, benennt
bestehende ONIlıkte un:! Konkurrenzen wI1e auch Gedenfalls aus der
erne undurchschaubar Bleibendes

Im rgebnis ist festzustellen, ass die Gemeinschaftsbewegun OIfen-
bar schon SaNZ egınn des Jahrhunderts Westfalen qaUSSCSPIO-
chen vielgestaltig Erscheinung en  n ist sehr, ass sich einfache
Generalisierungen un Pauschalierungen verbieten. kine auf das
gesamte evangelische Kirchenwesen der Provınz ausstrahlende irkung

etwa 1Irc markante, überörtlich Anerkennung indende Persönlich-
keiten er alter Michaelis aus), die dann möglicherweise auch auf
der ene der Provinzialsynode 1mM Sinne der Gemeinschaften agıert
hätten vermochte bei dieser Konstellation allerdings VO den Gemeıln-
chaften nicht mit nachhaltiger irkung auszugehen. Der us ihrer
Wirksamkeit 1e ungeachtet der regional un provinzilal eingerichte-
ten Konferenzen allermeist doch wesentlich auf ihre jeweilige lokale
Sphäre ausgerichtet. „Parallelstrukturen“ den bestehenden provin-
zialkirchlich anerkannten Einrichtungen der Inneren und der Außeren
1ss1ıon wurden dementsprechend Begınn des Jahrhunderts auch

»59 üngst, J[ohannes]: 1eUsten. Tübingen 1906 Religionsgeschichtliche Volksbü-
cher für die deutsche christliche Gegenwa IV4
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och nicht geschaffen, sondern bestehende Anstalten un Missionswerke
Urcen unterstutzt. ®

Finer SCHAUCICH Untersuchung bedarf die Entwicklung der Kontakte
der Gemeinschaften untereinander und ber die Grenzen der Provınz
hinaus. eiche Orientierungskraft besaflen die regionalen un:! überre-
gyionalen Konferenzen für die einzelnen okalen Gruppen tatsächlich?
elche spielten Druckschriften un! regelmäfßig erscheinende eıt-
T1Tten un Mitteilungsblätter, Verbindungen ber die okalen
Grenzen hinaus aufzubauen un! lebendig erhalten? Und wWwWI1e wurden

den einzelnen Gemeinschaften die provinzialkirchlichen ntwicklun-
SCmH wahrgenommen? In welchem Matftie hat angesichts welcher
Anlässe versucht, kirchenpolitisch Einfluss gewınnen un organı-
sieren? iıne 1elza VO  3 Fragen für die welıtere Forschung bleibt!

Auszug au  N

Dietrich, Christian/Brockes, Ferdinand
Die Privat-Erbauungsgemeinschaften

innerhal der evangelischen Kırchen Deutschlands

(Stuttgart: Buchhandlung des Deutschen Philadelphiavereins 19023
187-203.)

l
Westfalen

Preufsische Provınz. Quadratkilometer oTOS. 428661 Einwohner,
darunter 152985 Evangelische, 250603 Katholiken und srale|-
liten

Dies erg1ibt sich durchweg aus den jeweiligen Angaben bei Dietrich/Brockes, Pri-
vaterbauungsgesellschaften.
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KRegierungsbezirk rnsberg.
1) Die Kreıse Siegen und Wıttgenstein.®)

Die Erweckungsbewegung In diesem SUu  1chsten eıle der Provinz hat
ihre Wurzeln schon 1mM Jahrhundert. Im ang desselben ging ber
die reformierten Bewohner des Slegerlandes seltens des fanatisch O-
ischen Fürsten eine schwere Verfolgung.® Sie hatte ZU olge, da{fs zahnl-
reiche Evangelische die Grafschaft Wittgenstein flüchteten, woselbst
aubens- un Gewissensfreiheit herrschte. Sie eten ort die sog[e-
nannte| „pPhiladelphische Gemeinde”, die sich später allerdings wieder auf-
löste, aber doch längere eıt einen großen ausuübte.® Die Er-
weckungsbewegung oriff ach dem Siegerlande hinüber, In der Ju
gendzeit Jung-Stillings® sich bereits eiıne Kreise tiller 1mM an
sammentfanden. Von se1l1ten der Pastoren konnten sS1e bei dem damals 1mM
an herrschenden Rationalismus auf kein Verständnis rechnen, aber
die Sendboten der Brüdergemeine nahmen sich ihrer hin un: wieder
Von ogroßer edeutung WarT das irken zweler Gottesmänner: Jung-
Stillings un Stahlschmidts®, VO  aD} denen der erstere hauptsächlich Urc
seine Schriften, VOT em SEeINEe Lebensbeschreibung, der andere, eın
unger Tersteegens®, dus Freudenberg 1mM Stiegerlande gebürtig, AITC
iırken VO  m} Person Person /188] die grofße Erweckun des 19 Jahr-

61 Fufsnote: Vl{er]glleiche] I1iesmeyer, die !] Erweckungsbewegung In Deutschland
während des Jahrhunderts, Heft IL, Kassel el Röttger. Tiesmeyer,udw1g DIie Erweckungsbewegung ıIn Deutschland während des MK Jahrhun-
derts eıil &. Das Slegerland, das Dillthal und das Homburger Land
Kassel 1902
/Zu den konftessionellen Konflikten In Nassau-Siegen Schlosser, Heinrich: KI1r-
chengeschichte der Nassau-Oranischen Lande VO  z In Die EvangelischeKirche in Nassau-Oranien Festschrift ZU Gedächtnis der Einführungder Reformation (1530) und des Heidelberger Katechismus (1580) in den raf-
schaften Nassau-Dillenburg und Nassau-diegen. Mıt Beıträgen VO  - Heinrich
Schlosser un! Wilh Neuser. VO]  } den Kıirchenkreisen Slegen un: Her-
born Miıt zwolf Bildbeilagen. Siegen 1931 53 (und B 515-
516); hier 1/ 31-37.
Der Zusammenhang zwischen der Auswanderung reformierter Einwohner aus

Nassau-dSiegen nach 1627 (s Schlosser, Kirchengeschichte 32f.) und der Fntste-
hung der philadelphischen Gemeinde ıIn Wittgenstein Beginn des Jahrhun-
derts ist nzutreffend konstruiert; ZUT Aufnahme VO]  - Glaubensflüchtlingen in
Wittgenstein Schmitt, Gnade 87-89.109-120
Zu Leben und Wirken Johann Heinrich ungs (genannt Stilling) (1740-1817)
567

Vinke, Rainer: Art.| Jung, Johann Heinrich. BBEKL. Herzberg 1992 >Sp 843-

Johann Christian Stahlschmidt (1740—1826). Rumpler, Ursula: Art.| Stahl-
schmidt, Johann Christian. In BBKL, Nordhausen 2004 0>=1.
Gerhard Tersteegen (1697-1769). Janzen, Wolfram: |Art.] Tersteegen, Gerhard.
In: BBKL. Herzberg 1996 Sp 674-695
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hunderts vorbereitete. ure Stahlschmid ist Tersteegen un: Oden-
stein®”, der Jersteegen nachhaltiger Welise beeinflufßt hat, 1m Sleger-
ande bekannt geworden, da{fs eın 1eUeEeTeT Führer der dortigen Ge-
meinschaften muıt ec konnte „Waiır Stegerländer sind Lodenstei-
nı]ıaner. ©8

Die eigentliche große Erweckungszeit egann aber erst ach ahl-
schmidts eimgang 18272 Im Wuppertal wirkte damals 0  18 Danıel
Krummacher®?. Da manche Junge Leute Aaus Freudenberg 1 Wuppertal
arbeiteten, brachten S1e Adus der dortigen gewaltigen Erweckungsbewe-
ZUNg heilsame Anregungen mıt. 1ele bekehrten sich, unter anderen
auch 1LLMANN 1e der geistliche Vater der Freudenberger Gemein-
schaft Alle, die damals VO Elberfeld AduUus innerlichewurden,”!
überkamen [!] VO  e} ort auch eine festgegründete reformierte Lehran-
schauung, die zeitwelse der gottinnıgen yS Tersteegens un SE@1-
LieT Nachfolger In einen gewIlssen Gegensatz trat Doch vorläufig, bis
1652 behielt die Tersteegen’sche Richtung, deren geistgesalbter Führer
Schuhmacher Weißgerber”? WAar, och durchaus die erhan ach
Weißgerbers Tode verschwanden dann die mystisch gerichteten Gemein-
schaften immer mehr, un: der 1852 UIrCc Tillmann Siebel begründete
„Verein für Reisepredigt”” nahm die Leitung der Gemeinschaften des
Siegerlandes in die and Fın CNSECTECET usammenschlufs der gröfßstenteilsUrc Tillmann j1ebels der se1INes Freundes Spies”* äatıgkeit begründe-

Jodocus Va  > Lodensteyn (1620-1677) War reformierter Pfarrer und Dichter; Dijk,KRudolf [Art.] Lodensteyn, Jodocus Vallı In BBEKL, Herzberg 1993 5Sp. 160-
163 Zu den Überzeugungen Lodensteins uch Schmiüitt, na 67-69
Das 1Ta konnte nicht zugeordnet und nachgewiesen werden.

69 Dessen Lebensweg und Wirken Sind knapp skizziert VO] Ranke, VO1I1]: [Art.]Krummacher, Gottfried anılel, INn Allgemeine Deutsche Biographie (1883)246-247; [Onlinefassung:] URL ;//www.deutsche-biographie.de/pnd120034905.html?anchor=adhb. Vgl uch Mohr, Rudolf: Gottfried Daniel Krummacher
(1774-1837) und selne Frömmigkeit, ıne Bilanz 150 Jahre nach seinem Tod MoO-
natshefte für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlandes (1988/89),403-426

70 dazu Neuser, Wiılhelm: Tillmann Siebel un: seline Bedeutung für die Volkskir-
che Vortrag, auf der Tagung des ereins für westfälische Kirchengeschichte>Sslegen November 1953 gehalten. Sonderdruck aus dem Evangelischen Sonn-
tagsblatt für Westfalen „Unsere Kirche“”, Ausgabe (Beilage: „Aus dem Kırchen-
kreise Siegen‘ Schwelm der später]. Vgl uch Schmitt, Gnade 260-

/
302
Zu der geistlichen Ausstrahlung Elberfelds auf das Stiegerland Neuser, Kıirchen-
geschichte E: hier 2771S
Johann Heinrich Weisgerber (1798—1868); Weyel, Hartmut: [Art.] Weisgerber,

/3
Johann Heinrich, In BBKL. Nordhausen 2014 Sp11

dazu Benrath, Gustav Adalf: Die Erweckung nnerhalb der deutschen Landes-
kirchen (1815—-1888). In Geschichte des Pethsmus. Göttingen 2000 150-
2 dort 200
Johannes Spies War Landwirt In UOberschelden; Neuser, Kirchengeschichte 1/
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ten oder doch 1IeEU eliebten Gemeinschaften WarTr ringen not1g, da
Urc die Arbeit des „Evangelischen Brüdervereins” und WiITrC das FEıin-
dringen der Darbysten” Spaltungen eingetreten Tillmann Siebel
WarTr eın VO  - Gott begnadeter Evangelist un hat bis seinem 1875 ET -

folgten Heimgang den Vereıiın mıit Vorsicht un Ta geleitet. ach SE1-
111e Tode größere rweckungen in Freudenberg den Jahren
1877 un 18178 SOWIE 1mM Winter Fkıne gewaltige rweckung
bewegte 1mM Winter1 die mgegen VO  - unkirchen
Tillmann Siebels Stelle trat aKO Gustav 1eDEe: un ach ihm seın Bruder
Friedrich YeC: Sıebel”7, der och jetzt, als ehrwürdiger Greis, den Ver-
eın für Reisepredigt leitet. Die ersten 10 Jahre VO  - ak[ob| uSt|aV Sie-
bels Wirksamkeit eine eıt des Kampfes, sowohl indepen-
dentistische Strömungen als auch die Gegnerschaft vieler Pasto-
TE  S Irotz der vielleicht gerade dieser mancherlei Kämpfe un!
Schwierig-[/189]keiten hat die Erweckungsbewegung immer welıtere
Kreise ergriffen. Bewährte Männer, wI1e Gewerke Augzust Fuchs7® un
”  hm Michel””>[,] standen den Siebels ZUrT Seite

wel bemerkenswerte Zuge der Siegerländer Gemeinschaften selen
1ler besonders hervorgehoben. Einmal der, da{s den Versammlungen
das männliche Element fast immer stärker vertreten ist als das weibliche;
besonders sieht I11a1ll jel JjJunge Männer. Sodann, da{fs die JIräger dieser
Gemeinschaften me1lst Industriearbeiter sind, un das 11l In uULSeFTel

Zeıt, die evangelischeT die Industriearbeiter fast ganz verloren
hat, jel bedeuten. [Die Leıter der Gemeinschaften sind vIielfac jetzt auch
die Führer der christlichen Bergarbeiter-Gewerkschaften. Eın Pastor 1 -

Z wI1e ihm das Herz aufgegangen sel, als dieselben Leute, die ©T

75 dazu Palmer, Christian: [ ie Gemeinschaften und Sekten Württembergs. Aus
dessen Nachlafs hg.vV Prof. Dr er Tübingen 1877 183-192 uch Biıster, UI-
rich: [ )ie Brüderbewegung In Deutschland VO  - ihren Anfängen bıis ZU Verbot des
Jahres 1937 unter besonderer Berücksichtigung der Elberfelder Versammlungen.
Dissertation. Marburg 1983 Zur zeitgenössischen Wahrnehmung des Darbysmus

Begınn des Jahrhunderts In selner Bedeutung für die Provınz Westfalen
Ott; Martın| Der Darbysmus. Kalb, Ernst Hg.) Kirchen und Sekten der (5@2-

enwarTt. nNnier Mitarbeit verschiedener evangelischer Theologen hg gar
1905 384-396, hier 288
/Zum Wirken des Freudenberger Fabrikanten Gsustav Siebel Neuser, Kır-
chengeschichte 1/ 390£.395-398; vgl uch (snade -30D8; ebenso
Kumpler, Ursula: |Art.| Siebel, Jakob (Gustav. In: BBKL, Nordhausen 2004 Sp
- 1
Friedrich Albrecht Siebel wirkte ce1t 1894 als Vorsitzender des ereins für Reise-
predigt; Schmitt, (made AT
Z Werdegang und Wirken Fuchs’ aa 3053
August („Ohm”) Michel aus Slegen WarTr Nac. zehnjähriger Haftstrafe
Falschmünzerei) Wiegemeister 1n Weidenau und Geschäftsführer der dort ansässı-
sCcmh Vereinsbuchhandlung des ereıns für Reisepredigt; mML Gnade
vgl Neuser, Kirchengeschichte 1/ 398; 2I 480
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Abend vorher der (Gemeins:  aft kennen gelernt hatte, andern
Morgen auf dem Wege nach der TU traf, und och mehr, als er
einem en In der Gemeinschaft eine Seite VO Mädchen besetzt
sah, dieselben, die nächsten Morgen, als die Silber-Ausbreite der
Fischbacher Silbergruben besuchte, frisch un sauber der Fabrikarbeit
standen. In SUumMMAa: der®9 einzigen Stelle eutschlands, dıe SONS ImM all-
gemeinen 9/10 der Kırche entfremdeten Industriearbeiter Förderer Un Iragzer
des christlıchen Lebens Sind, ıst dieses Urc die Gemeinschaftsbewegung‘!
erreicht worden.

Im Siegerlande sind wI1e nirgends SONS Deutschland die Gemein-
schaften ZuU größten Einflufs gelangt. Das wird schon ein1gen Außer-
lichkeiten klar Im Siegerlande hat das Wirtshausleben, dieser deutsche
ebsschaden, abgenommen. manchem größeren Ort xibt CS eiıne
Wirtschaft, un die er ort bestanden, sind aus angel und-
cschaft eingegangen. In den kleineren Gemeinden en eiıne Ööffentli-
chen Tanzvergnügen STa DIie weltlichen Feste en den Festen des
„Vereıins für Reisepredigt‘ weichen mussen, bei denen die Hauptsache
die Verkündigung des Z0  1  en Wortes und der esang eistlicher
Lieder ist

uch der streng urchgeführten Sonntagsfeier erkennt INnan den
der rweckung. Selbst WE ach ungunstigem Wetter In der

OC eın heiterer Sonntag anbricht, gehen die Landleute nNnıe die
Feldarbeit Dat{fs die Gemeinschaften olchen Einflu{fs ausüben /190] kön-
NeN, wird uns verständlich, We WITr hören, dafs In diesem Eınen Kreıse
120-130 Gemeinschaften bestehen, (010)48) denen 45 eigene Vereinshäuser besıt-
zen Die gröfßsten sind Weıdenau, Eiserfeld, Freudenberg, Nieder-
schelden, Neunkirchen etcietera]. Es macht einen tiefen Eindruck, WE
i1Nan B[eispiel] In Freudenberg Sonntag en den großien, S00
Personen fassenden Gemeinschaftssaal bis auf den etzten Platz, me1lstens
VO  z Männern, gefüllt sieht ach der Versammlung verlassen die Frauen
die Versammlung|,] und die Männer bleiben och einıge Zeıt In ernstem
Gespräch ber das gehörte Gotteswort beisammen. Die Versammlungen
werden bedient VO  } den angestellten Boten des Vereıns für Keisepre-
digt un zahlreıchen freiwilligen Mitarbeitern un tundenhaltern

Diejenigen Pastoren, die ganz mıt der Bewegung gehen, nehmen me1ılst
keine leitende ellung iın der Gemeinschaft e1n, sondern sind L1IUrTr Brüder
er Brüdern kın anderer Teil der Pastoren verhält sich freundlich-

S Fufsnote: Abgesehen Von der /wickauer Industriegegend (sl1iehe K[Oönı]gr{eich|Sachsen.)
81 Im Uriginal fett gedruckt.52 Schmitt, Gnade 436, notert eın halbes Jahrhundert spater (1n den 1950er Jahren),dass dem Verein für kKeisepredigt „gegenwaärtıg 110 Gemeinschaften“ angehören.„Davon versammeln sich eigenen bzw. Vereinshäusern, die dem Verein für

Keisepredigt gehören, und 26 ın Privathäusern.”“”

179



Jürgen Kampmann

itisch, eın dritter gleichgültig, eın vierter ausgesprochen gegnerisch;
der letztere ist der Zahl ach der orößte. Das Kırchenregiment äflst die
Gemeinschaften gewähren. Selbst einzelne Gemeinschaftsmitglieder,
och infolge der Nachwirkung Lodenstein’scher und Stahlschmidt’scher
een, priıvate Abendmahlsfeiern untereinander aben, macht das Kir-
chenregiment ihnen keine Schwierigkeiten. rst die Kreissynode VO
1902 hat eınen eschiu: gefaßst, MiIre welchen S1e unter rohung VO  -

kirchendisziplinarischen alrege diese Abendmahlsfeiern
zieht.® Im Interesse des guten Einvernehmens zwıischen Landes-

kirche und Gemeinschaften ware dringend wünschen, da{fs dieser
Beschlufs entweder zurückgenommen, der doch iın der Praxis nıicht
angewendet werde. Diese Abendmahlsfeiern 1mM brüderlichen Kreise sSind
1mM Siegerlande nicht, wI1e me1ılist anderswo, eın Ansatz aufßerkirchli-
chen oder freikirchlichen Tendenzen. Die Siegerländer Gemeinschaften
en eine Geschuichte, die S1Ee VOT derartigen Extravaganzen bewahrt I ie
Gemeinschaften des „Vereıns für Reisepredigt” stehen miıt vollem Be-
wulßfstsein Nnnerna der Landeskirche; zahlreiche ihrer Mitglieder sSind
Presbyter oder Kepräsentanten un:! en ort einen groisen
inıge Presbyterien sind rein pietistisch. Die Beteiligung den Öffentli-
chen Giottesdiensten und Bibelstunden etcletera| der Pastoren hingegen
richtet sich me1list ach deren Stellung der Bewegung. Je freundlicher
der Pastor sich tellt, desto kirchlicher Sind die Gemeinschaftsleute, /191]
Je unfreundlicher, desto ferner halten S1e sich VO  a} seinen Versammlun-
gen Wır mussen immer edenken, da{fs WIT u1ls Jer auf reformiertem
en befinden, das geistliche Amt als olches lange nıcht die edeu-
tung besitzt, wI1Ie In lutherischen egenden. Wo entschieden gepredigt
wird, also der Gegensatz VO  s ern (Gottes un: Welt, VO  a} 1C\
un: Finsternis nicht 1mM Interesse des ”r  rchlichen Friedens”“” überbrückt,
sondern das Vo Evangelium verkündet wird, den eıinen eın Geruch des
Lebens ZU eben, den andern eın Geruch des es Z Tode, da
stromen die Gläubigen ZUT irche; aber Steine STa rot lassen S1e sich
nicht bieten. Be1l lauen Predigten pflegen S1Ee ohl „Warum
sollen WIT ach Brosamlein elıner Predigt suchen, da unls Csott SEe1-
111e Wort und In gyuten gedruckten Predigten den Vollen‚ reichen 1SC
gedeckt hat?//84

In den Versammlungen wechseln Vorträge mıiıt Besprechungsstun-
en, letztere sSind die ege In diesen ist nominell das Wort freigegeben;
gewöÖhnlic aber bilden, wI1e Württemberg, die >Sprechenden SallZ VO
selbst einen estimmten Krels. Fast überall sind auch Gebetsstunden
eingeführt, teils 1mM schlufs die Hauptversammlungen, teils pr1-
vatım den Häusern. 1eltfacC wird ZU aufgefordert, anderer-

x dazu Neuser, Kirchengeschichte 1 353.365f.411-41.
Zaitat nıiıcht nachgewiesen.
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se1ts wieder ist das freigegeben; INnan hält sich aDsıc  ich VO jeder
Schablone fern.

Dais die Brüder TeUE Freunde der außeren und der Inneren 1SS10N
sind, ist ach dem Ausgeführten LLUT natürlich. Tillmann Siebel sagte
schon: „Wenn jemand bekehrt wird, ist es ganNz selbstverständlich, da{fs er
Missionsfreund WiIrd, *85 un predigte arum auf den VO  zD} ihm 1848 be-
willigten Missionsstunden intach das eil in Christo In erster Linie
wird die rheinische 1sSs1on unterstutzt, In zwelıter die Neukirchener,
sodann die Herrnhuter un 1er und da die Gofßfner’sche 1Ss10n.

Besonders tatıg sSind die Gemeinschaften In der Jugendpflege; fast alle
Jünglingsvereine un:! 5Sonntagsschulen des Kreises sind In ihrer Leitung;
erst neuerdings versuchen die kirchlichen rganel[, aneben andere Jung-
lingsvereine und besonders Sonntagsschulen begründen.
er den kirchlichen ahlen (sl1ehe] o[ben]) beteiligten sich die

Brüder auch den politischen Gemeinde-Wahlen 1ele sind Gemein-
deratsmitglieder, Ja Gemeindevorsteher. Einer der leitenden Brüder der
/192] Gemeinschaft In Freudenberg z um] B[eispie 1st Kirchmeister
(erstes itglie des Presbyteriums), stellvertretender Amtmann, Mit-
olie der Handelskammer, der Einkommensteuerkommission etcietera|
etc{etera]. In politischer Hinsicht ist bemerken, dafs der Kreis Siegen
11U.  > schon Öfter und auch diesem re Hofprediger Stöcker®® In den
Reichstag gebracht und ZWarTr mehr selner christlichen Stel-
lung als selner Sozlalpolitik. Die Versammlungen als solche betei-
ligen sich agıtatorisch nıcht politischen ahlen Das wuürde auch ihr
Tod sSein Politisches Interesse ist die Privatsache jedes einzelnen.

Für Verbindung der Gemeinschaften untereinander re der Vorstand
des „Vereins für KReisepredigt”. erselbe hält etwa viertehjährlich Brü-
derkonferenzen 1MmM kleineren Kreise ab, aufserdem arrangıert SOSC-
Nnnte „Quartalsbesprechungsstunden”“, die sich elner starken Beteili-
sSUuNg erfreuen, die ihrliche Generalversammlung un das Jahresfest;
ndlich ädt alle re das Komuitee des westdeutschen Zweiges der
Evangelischen Allianz den bekannten grofßen tägıgen Erbauungsver-
sammlungen eiın. Der Vorstand SEeTtZz sich aus angesehenenBrüdern der verschiedenen elıle des Arbeitsgebiets. AL Seite stehen
Hilfsmitglieder In größerer Zahl, die namentlich auch die Jahresbeiträgesammeln. Be]l dem freiheitliebenden [l Charakter der Siegerländer ist die
Urganisation eINe ziemlich lose.87

85
856

/itat N1IC nachgewiesen.
Zur Bedeutung Adolf Stoeckers 1mM Slegerland die detaillierte Untersuchung VO]  ;
Busch, Helmut: DIie Stoeckerbewegung 1m Siegerland. Eın Beltrag DRT. Siegerländereschichte In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Slegen 1968

Y Fufßnote: D Zu den Siegerländer Gemeinschaften verglieiche] noch: Severing: Die
christlichen Versammlungen des Stegerlands. Westdeutsche Verlagsanstalt In Slegen.Pf[ennig].”“ Severing, Die christlichen Versammlungen des Slegerlan-
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Von aufßerkirchlichen Gemeinschaften sind stärksten vertreten die
Darbysten, er die schlimmsten egner der Gemeinschaften des Ver-
e1InNs, neuerdings etwas schwächer In ihrer Agıtation; sodann ein1ıge Inde-
pendenten der jJungeren scharfen (Wiıttener) Richtung (Prediger Nagel®,
vergl[eiche] sSe1In Buch „Der oroiße Kampf“®?), ferner eiInNe kleine metho-
distische Gemeinde, ndlich geringe Ansatze der Heilsarmee und der
„apostolischen (Gemeinde“‘”. le diese Gemeinschaften nehmen eher ab
als

Dem Siegerländer Verein für Reisepredigt angeschlossen sind auch
die Gemeinschaften des benachbarten Kreises Wıttgenstein.

Wiıe die 1 15 ahrhundert ort uhnende philadelphische Gemeinde
sich auf Einflüsse aus dem Siegerlande zurückführt, auch die jetzt ort
bestehenden Gemeinschaften. Von jener Erweckungsbewegung 1mM
Jahrhundert en sich keine Keste mehr erhalten. Infolge ihrer Isolie-
run ist G1E seiner eıt auf bedauerliche Abwege 493 geraten un dann
Sanz verschwunden. iıne bleibende Frucht ist LLUT die och immer wert-
volle, bekannte Berleburger Bıbel .9 Als 1M Jahr 15854 eın aus dem Slieger-
and ebürtiger, ıIn Neukirchen ausgebildeter Evangelist Nıes?! DA Er-
kundung des Landes hierher gesandt wurde, fand LIUT der Lan-
deskirche stehende gläubige Brüder und eine kleine Darbystengemeinde
VO  Z Er konnte anfänglich LLUT In Dörfern Versammlungen halten; über-
all SONS die 1uren verschlossen. Mit der eıt trat Nıes eine
immer estere erbindung mit dem Verein für Reisepredigt, der
schheisl1c In die Reihe seliner Boten aufnahm urc seInNe Arbeit sind
1M aufe der re selbständige Gemeinschaften entstanden, die sich
schon selbst mıiıt dem Worte bedienen können; die größten sind In anfe
un:! rndtebrück miıt ber 100 Teilnehmern, Wemlighausen mıiıt etwa
50 In den übrigen (Irten mıiıt 20-4() regelmäßigen Besuchern. Außerdem
hält elTr och anderen (Irten regelmäßige Stunden, doch können diese
Gemeinschaften och nıicht als selbständige bezeichnet werden, da S1€e

des 1 Lichte der allgemeinen Geschichte des christlichen Lebens. Nebst Mitthei-
lungen über den Vereıin für Keisepredigt 1mM Kreise Slegen. Haardt bel Slegen 18851
Gustav Friedrich Nagel (1868—1944) WarTr unter anderem VO)  > 1895 bis 1897 Prediger
In St. Johann der aar un!: wurde 1897 für 21 Jahre Prediger der Freien EeEVaNgC-
ischen Gemeinde In Slegen; Weyel, artmut (Gsustav Friedrich Nagel Ö—
1944) Weyel, artmut Hg.) ukunft braucht Herkunft. Band Biografische
Portraäats aus der Geschichte un Vorgeschichte Freier evangelischer Gemeinden.
en 2010 2072726 Vgl uch Habighorst, Ihomas: r Nagel, Gustav Fried-

89
rich In: BBKL. Herzberg 1993 5Sp 43

Nagel, G(ustav Friedrich]: Der oroße Kampf. Eın Beıitrag Z.UT Beleuchtun der
rage: „Kirche der (Gemeinde der Gläubigen?” Wıtten (Ruhr) l  7 2/ @1 -
weiıterte Auflage. Bad Homburg VOT der Höhe 19172

Brecht, ar Die Berleburger Bibel Hinweise ihrem Verständnis. Miıt ıner
1  ung In Pietismus un! euzeit 162-201

91 Zum Wirken Christian Nies’ In Wıttgenstein Schmutt, Gnade 410£t.414
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och durchaus auf die orträge des Bruders der anderer Besucher
gewlesen Sind. E1igene Vereinshäuser en die Gemeinschaften Ernd-
tebrück, anfe, Oberndorf un Fischelbach

IDhie Prax1ıs der Gemeinschaften un: ihre Stellung ZUrT Landeskirche ist
dieselbe w1e 1mM Siegerlande. iıne private Abendmahlsfeier findet sich
LIUTL Orten, anfife und Wemlighausen. In anfe wurde S1e L1L1UTr
deshalb eingeführt, der darbystischen Agiıltation, die sich besonders
der Abendmahlsfrage bemächtigt hatte, die Spitze abzubrechen un:! den
Austritt ein1ger Seelen aus der Landeskirche verhüten.

I ie Jünglingsvereine blühen ler nıicht wWwI1e 1m Siegerlande; LLUT die
Gemeinschaft Fischelbach hat einen olchen Die Ursache l1eg In den
Verhältnissen Die jJungen Leute arbeiten größtenteils den Gruben un!
aDprıken des Siegerlandes un:! kommen me1list erst Samstag en heim,

Sonntag en wieder abzureisen. Im übrigen ilt VO  a diesen ( @
meinschaften asselbe, wI1e VO  3 denen des Siegerlandes.

Von außerkirchlichen Gemeinschaften en die Darbysten, meIlst 1ITc
verwandtschaftliche Beziehungen, ein1ge Seelen SCW ONNEN. DIie „aposto-
lische Gemeinde“ hat In eudingen eiINe Kapelle und Ort SOWI1Ee Feu-
dingerhütte eine eiıne Gemeinde och nehmen S1e se1it ein1ger Zeıt
nicht mehr /194] In dem fast SaNZ katholischen benachbarten Kreise
Ulpe, welchem LLUT evangelische Kirchgemeinden sSind, besteht ıIn
loser Verbindung mıt dem „Verein für Reisepredigt”“ eine Gemeinschaft
In Altenhundem Der jetzige Pfarrer® fand eine Privaterbauungsstunde
VOTL, die monatlich abwechselnd den verschiedenen Punkten der S0
meinde gehalten und VO  - Brüdern AUus dem Siegerlande bedient wurde.
Er ahm die Leıtung die and und verlegte S1Ee das onfirmanden-
zımmer. ach WI1Ie VOT wird die Versammlung monatlich einmal VO  3

>Siegerländer Brüdern besucht Sie ist och nicht selbständig, sondern auf
Vorträge angewlesen.

Die Yafscha Mark

Hıer hat die Gemeinschaftsbewegung nicht den einheitlichen Charakter,
WIe 1mM aufßersten en der Provinz, weil S1e keine gemeinsame (je-

schaften me1ılst LEUETEN Datums.
schichte hat Es bestehen LLUT hin und Wieder ein1ge vereinzelte (‚emein-

9° Gemeint SeIN dürfte Pfarrer Hermann Fiebig der Kirchengemeinde Grevenbrück-
Meggen; Murken, Jens I e evangelischen Gemeinden ıIn Westfalen. Ihre (S@-
schichte VO]  > den Anfängen bis ZUT Gegenwart. Band Ahaus bis Hüsten. Im Autf-
rag der vangelischen Kirche VO]  } Westfalen. Bielefeld 2008 Schriften des L an:-
deskirchlichen Archivs der Evangelischen Kirche VO!  x Westfalen 111 7OHAR Von
der Bildung der Landeskirchlichen Gemeinschaft 1n tenhundem erwa Mur-
ken nichts Hermann Fiebig War VO  - 1885 bis 1904 als Pfarrer Altenhundem-
Grevenbrück-Meggen tatıg; Bauks, Pfarrer 129 Nr 1652
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Aus der Synode Lüdensche: sSind hauptsächlich die beiden
Gemeinschaften Lüdenscheid selbst Die orößste 1ST der „Ev[angelische]
Vereıin Philadelphia” mıiıt etwa 1410 Mitgliedern Sie wurde ye 1893
durch die evangelische atıgkeit des damaligen Pastors Idel® (Velbert)
egründe hat aber dessen spatere schwärmerischeln] und separalısti-
sche[n Verirrungen nicht mitgemacht sondern haält sich durchaus
Rahmen der Landeskirche

Die Versammlungen werden der ege als Bibelbesprechungen Be-
halten Daneben bestehen Gebetsversammlungen be1l denen ach
biblischen Einleitung knieend gebetet wird Der Jugend Nnımm sich die
Gemeinschaft mıiıt 1lier A S1€e hat diesem WwWecCc Christl[ichen|
Verein JuNnsecI Männer un:! C116 Jungfrauenabteilung, ( 3e
SANS VeETECLN. Über die ellung ZA15 aufßeren und ı 1ss1ıon vergllei-
che] Siegerland. Eiıne Eigentümlichkeit dieser Gemeinschaft ist, da{fs S1e
C1Ii1lEe feste Mitgliedschaft mMi1t bestimmten Mitgliedsbeiträgen eingeführ
hat e1n Verfahren das die Stegerländer Gemeinschaften aDsıc  3C VCI-
mieden en nıicht die Gefahr freikirchlichen Gemeindebil-
dung heraufzubeschwören och steht hoffen da{fs diese Gefahr
Lüdenscheid nicht eintreten wird Die Zzwelte Gemeinschaft uden-
cheids rag den Namen „Kirchlicher Vereıin für christl[iche] Gemein-
schaftspflege 551e /195] i1st och nicht selbständig, sondern es werden
1U  — Bibelstunden unter CX  o der Pastoren abgehalten

In dem derselben ynode gehörigen Kreıse Altena bestehen aufßer-
dem och mels altere Gemeinschaften innerkirchlicher Richtung, die
teilweise Urc die Boten der Evangellischen] Gesellschaft Elberfeld
teilweise 17r die des Brüdervereins Elberfeld 111Ss en gerufen
worden sSind Hervorragend atıg bei der Begründung dieser (Geme1ln-
schaften WarTr der Lehrer Becker? Halver Sie werden mMels VOoN

„Lalen geleitet un! Vorträge wechseln mıt Bibelbesprechungen ab
Die Jugendpflege wird 1er „Jugendbündnissen für entschiedenes

Christentum unglings und Jungfrauenvereinen Sonntagsschulen
und Gesangvereinen geuü

/Zu den auch Siegerland unterstutzten Missıionsgesellschaften al
der Synode Lüdenscheid och die Bremer „norddeutsche Missionsgesell-

e

/Zum Wiırken arl Idels Schmitt (Gsnade 471f
Fleisch Gemeinschaftsbewegung 159, vermerkt:” War dann der
durch Bührmann berufene Füurstenau Jänger hier tatıg.“

95 Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 159, o1Dt konkreter „Bührmann evangeli-
sıierte auch ı Sauerland”) note:] 1900 starıd Sauerland Bote des Bru-
dervereins. Altena, früher einmal die Evangelische Gesellschaft @1-

96
TiEeN Iühenden Zwelgverein besessen hatte”

dazu ben Anm. 41
Fleisch Gemeinschaftsbewegung 159 wWwWels darauf hın dass Bührmann VOIL
15895 drei Jahre lang hintereinander Halver evangelisiert habe
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schaft“s 1INZu. Von politischen un soz1l1alen Bestrebungen halten S1e
sich me1lst fern. Verbindung miteinander stehen die Gemeinschaften
1ITC eiINe besondere Gemeinschaftskonferenz der Synode Lüdenscheid

An aufßfßerkirchlichen Gemeinschaften finden sich die „freie evangeli-
sche (Gemeinde“ (die schon 1m Siegerlande erwähnten Independenten),
und aufserdem in Lüdenscheid die Baptisten und Darbysten.

Im Kreıse SerLlohn bestehen Z eıt HUT Gemeinschaften. Die 1ın Iser-
lo.  S selbst entstand VOT clırcJa Jahren un wird se1it ahren VO  zD} dem
kirchlich angestellten Stadtmissionar muiıt Unterstützung der Pastoren
bedient An ihrer Spitze steht eın „Brüderrat”“ aus Mitgliedern, VO  5
denen einer Z „Altesten“ und eın zwelıter Z Kassıierer gewählt
wird. Die zwelıte ist In est1ig un wird VO  - dem ort stat1ıonıerten Boten
der Evangl[elischen] Gesellschaft bedient; die dritte Schwerte steht
untier der el  o eINeSs Neukirchener Bruders

In den vorwiegend katholischen Kreisen rnsberg, eschede und Br1-
lIon ıst VO innerkirchlichen Gemeinschaften nichts bekannt

Dagegen besteht In Soest eiıne VO  5 den dortigen Pastoren teilweise
ebhaft bekämpfte, teilweise 1gnorlerte uhnende Gemeinschaft. Sie WUT-
de VOT etwa 15 Jahren VO  z einem inzwischen heimgegangenen Lehrer®
egründe un! wird ZUT eıt VO eiInem königlichen Landmesser10% gelei-
tet. Seit ein1gen Jahren besitzt die Gemeinschaft eın e1genes Vereinshaus:;
S1IE Za lircJa 100 Teilnehmer.1% Leider steht S1e dortiger ( 0
gend SaNZ isoliert da und wird selten VO  a} auswartıgen Brüdern besucht:;
möchte der Err geben, da{fs das Feuer bald auch 1n der mgegen ZUun-
det!

In Lippstadt findet sich se1it ahren eıne kleine Blaukreuzgemein-
SC.  a die VO  a eihem andwerker geleitet wird. Er hält abwechselnd mıiıt
Bielefelder Stadtmissionaren die Versammlungen ab Eın Pastor steht der
aCc ohl freundlich gegenüber, beteiligt sich aber nicht daran.

98 Zum Wirken der Norddeutschen Mıssıon Ustorf, Werner: rt] Norddeutsche
Mission. In RGG4, Tübingen 2006 5Sp 383; uch Ustorf, Werner: Mission
1Im Kontext. Beiträge S: Sozlalgeschichte der Norddeutschen Missionsgesellschaft
Geschichte der Norddeutschen Mıssıions-Gesellschaft. Gesammelt ZUT Hundert-
1mM Jahrhundert. Bremen 19586 uch Schreiber, Uugus! Bausteine ZUT

jahrfeier. Bremen 1936
Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 159, nNnenn: den Nachnamen des Lehrers
Mundhenk.
Toellner, Fleisch eb

101 Fleisch beschreibt die Entwicklung In 0es eb 4895 evangelisierte Eisler dort,
Mundhenk starb 1896, und seline Arbeitsstätte, der /1onssaal, scheint dann 1ın Verlr-
schiedene Hände übergegangen se1n; der kirchliche Blaukreuzverein hat dort
seine Arbeit gehabt, spater gng die freie Gemeinde über Aus der Mund-
henkschen Arbeit bildete sich 1897 die ‚Landeskirchliche Gemeinschaft Philadel-
phia”, die 1900 eın eigenes Vereinshaus gründete. Die Leitung dieser ‚Im inne der
Gnadauer Konferenz‘ arbeitenden Gemeinschaft übernahm Landmesser Toellner.“
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Im Kreıse Hamm ndlich bestehen private Erbauungsgemeinschaf-
ten, In Hamm selbst, Unna un Camen.

Die Industriebezirke des estens.

Im Kreıse chwelm sind TOLZ der Nähe Elberfelds und Barmens LIUT wenl-
Gemeinschaften. In chwelm entstand VOT Jahren ÜUre die Arbeit

des Brüdervereins eiıne jetzt sehr uhende Gemeinschaft VO  - B }
Mitgliedern, die eine kirchliche Haltung bewahrt hat ulserdem besteht
aselbs eiINe auf Allianzboden stehende ereinigung VO Blauen Kreuz,

der der Ortspfarrer!® eiINe VO  5 etwa 150 Personen besuchte Bibelbe-
sprechung abhält

Im Langerfeld!® gab bei dem Amtsantrıitt des gegenwärtigen Pfar-
rers104+ LLUT aufßerkirchliche Gemeinschaften mıt Girofistaufe un Brotbre-
chen. Seit 1898 gelang aber diesem, eiIne ICSC, immer och wachsende
Gemeinschaft mıiıt Bibelbesprechungen und Gebetsstunden sammeln.
DIie Teilnahme kirchlichen Abendmahlstische kam erst allmählich
un: ist auch jetzt och nicht völlig durchgeführt.

102 1903 ın der Evangelischen Kirchengemeinde Schwelm dre1i Pfarrstellen
besetzt mıit KRiıchard Tigges (Bauks, Pfarrer 511 Nr Heinrich Kockelke
(a.a.O., 265 Nr und Rudolf Hohagen (a.a.O., 216 Nr Mıt einiger
Wahrscheinlichkeit dürfte Pfarrer Hohagen derjenige SECWESECH se1n, der die hier
erwähnten Bibelstunden beim Blauen Kreuz gehalten hat Jedenfalls 1Dt eine
Reihe VO  - Hınweilsen, die erkennen lassen, dass der Gemeinschaftsbewegung
nahegestanden hat, für die ich Herrn Pfr. iR Ernst Martın Greiling, Lüdenscheid,
sehr herzlich danke Er teıilt mıiıt E-Maıiıl VO September 2014 mıt: „Die ere1ns-
en des Blauen Kreuzes finden se1lit der Gründung 26.3.1894 (Beleg: Aufruf
1m Schwelmer Gemeimindeblatt |SGBl1]) regelmäkfig 1mM Vereinshaus, zunächst SOMMN-

Lags, spater montags (Quelle statt| Am 27.4.19072 wird Rudaolf Hohagen als
Nachfolger des Superintenden|[ten] atze (noch VO Klirchen]|Klreis] Hagen) 1n
Schwelm eingeführt. Am 5.3.1903 lädt die Kreisverbindung Hagen-Schwelm
einem Jahresfest In Schwelm ein. Es predigt Pastor Simsa aus Unterbarmen. Be1 der
Feler Nachmittag reden die Pastoren Hackemann aus Langerfeld (Bauks/, Pfar-
ICı 1/4 Nr.] und Hohagen. Hackemann ist Kreispräases
Blaukreuz-Vereine 21Dt uch 1ın Gevelsberg, Milspe un! Langerfeld. E dahın

die wochentlichen TIreffen immer 1mM Vereinshaus. Vom 3.5.1903 immer
1M aSsStOra In diesem Haus WO. Hohagen bIis selinem ode | och
fasst der Saal diesem Haus, den Pastor Patze aus eigenen Mitteln angebaut hat-
t J allerdings keine 150 Personen (1im Gegensatz ZU Vereinshaus). Er wurde

Marz 1945 bei der Bomba[rd]ierung der Schwelmer Innenstadt zerstort.“
103 I ie Evangelische Kiırchengemeinde Langerfeld gehört heute kommunal Wup-

pertal und landeskirchlich ZUT Evangelischen Kirche 1M Rheinland.
Friedrich Hackemann wurde ugus 1894 die Pfarrstelle un Maı
1897 die Pfarrstelle der Kirchengemeinde übertragen; verblieb In Langerfeld
bis 1910; Bauks, Pfarrer 174 Nr 271
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Aus Vörde1l® wird gemeldet, da{fs die dortigen kirchlichen Vereıine
den Charakter VO  - Gemeinschaften en

In Miılspe ist eine ersammlung, die aus Kreisen, die me1list VO  D
Barmer Missionszöglingen bedient wurden, sich 1mM vorıgen re
sammengeschlossen hat DIie Bibelbesprechung leitet der Ortspfarrer!®.

Die etwa Gemeinschaften des Kreises agen werden teils VO  > der
Evangellischen]| Gesellschaft, teils VO Brüderverein, teils VO  a eukir-
chener Brüdern bedient Die orölßste Gemeinschaft des Kreises aber, die
Stadtmissionsgemeinschaft In agen selber (etwa 300 Mitglieder), die
sich auf Anregungen des bekannten Arztes DDr /Z1emann!1% zurückführt,
steht allein da, ohne einem dieser erbande anzuhören. Die altesten sind
ohl die Gemeinschaften des Brüdervereins; die andern [/197] gehören
erst der LEUECTEIN Bewegung FEbenso WI1IeEe 1mM Kreise Schwelm sind auch
1ler zuweilen die Pastoren der Leıtung der Gemeinschaften beteiligt,
doch werden die Versammlungen selbst meist VO „Laı1en“ abgehalten.
Iie ellung der IC gegenüber äng 1Jler sehr VO  Z der Person des
Leıiters ab, da die Gemeinschaften me1list och A11Z Jung sind, oder, wWI1Ie
die des Brüdervereins, eine kirchlich neutrale Haltung einnehmen.

Das Kohlen- und Hüttenrevier.

Wır mussen 1er unterscheiden zwischen den deutschen Gemeinschaften
und denen unter der polnisch-masurischen Bevölkerung. Letztere sind
die bei weılıtem zahlreichsten; S1e verfügen ber clırcJa 20 eigene War-
sammlungshäuser un en einen Berufsarbeiter in Bochum statıonmnıert.
Die Versammlungen werden 1n der ege. VO Bergleuten geleitet. Die
me1lsten unter ihnen gehören der sehr gesetzlichen Kukat’schen10 Rich-

(vergllieiche] unter Ostpreußen)!®, andere wurden eiINe Zeıt lang

105 Evangelische Kirchengemeinde Voerde, heute kommunal ZUT Stadt Ennepetal g-
106

hörig.
(emeint 1st Rudolf Lichtenberg, Pfarrer 1n Milspe Bauks, Pfarrer

107
298 Nr. 3743

Zu dessen Lebenslauf und Wirken konnte N1IC Näheres ermittelt werden.
108 Zu Werdegang un! Wirken Christoph Küukats Madey, Johannes: Kukat,

Christoph. In: BBKL. Herzberg 1999 5Sp 858/-85858 uch Jastremski, (OItto Hg.)
Christo
ten e  d ] Kukat und der Evangelische Gebetsverein Nach historischen Dokumen-

Berichten VO  - Augenzeugen. Hg VO auptvereın der Evangelischen Ge-
betsvereine eV. zusammengestellt. Gelsenkirchen-FErle 1972
Verweis auf Dietrich/Brockes, Privaterbauungsgemeinschaften 101-105 [/101]
| Der ‚ostpreufßische evangelısche Gebetsverein’, gegründet und geleitet VO  S Chlris-
toph] Kukat (wohnhaft 1ın Tilsıt), mıt, w1e 198021  mD} schätzt, reisenden Brüdern; hat
uch Zweigvereine 1ın Berlin, ıIn Essen, Hannover ulnd| S{O| w/eiter], überall, —
hin Ustpreußen In größerer ahl ausgewandert Sind. Sein UOrgan: ‚Der Friedensbote‘
der ‚Pakajaus Paslas’”, durchweg VO] dem Leıiter geschrieben, erscheint deutsch-
litthauisch und hat viele ausend Leser. [ ie Gemeinschaften bestanden grofßen-
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theils schon lange VOT der Gründun des Gebetsvereins. In preufßfsisch Litthauen, al-
besonders ıIn den reisen Memel, Tilsit, [/102] Niederung un: Heydekrug, be-
n bald nach der Beendigung der Freiheitskriege die prıvaten Erbauungs-
versammlungen. Man unterschied hauptsächlich wel Richtungen: die Maldenin
ker und die Surinkimas. Dieselben Sind jetzt me1lst den ostpreufischen Gebets-
vereın angeschlossen; doch 21bt 1mM Kreise Memel noch ıne Menge nicht AaNSC-
schlossener Gemeinschaften lıtthauischer Nationalıität; dieselben werden geleitet
und bedient VO:  3 iınem lıtthauischen Bauer Namens !] Kıbelka 1n Pangessen bei
Prökuls und etw. zwolf unter ihm stehenden Stundenhaltern. S1e sSind außerst
kirchlich und streng lutherisch. Ihr Eifer und ihre en für die Heidenmission,
namentlich für Berlin L, sind sehr bedeutend. Man findet unter ihnen Hef fromme
und geheiligte Persönlichkeiten, obwohl S1Ee mehr das Gesetz als das Evangelıum
treiben. Bel ihren Zusammenkünften wird oft 1Ur ıne Predigt aus den alten luthe-
rischen atern gelesen, WOTan sıch ıne lange Gebetsversammlung schlie(fst. ach
auflßen lassen S1e weni1ig VO  5 sich hören. Besondere Verdienste die Ausbrei-

des Gemeinschaftswesens uch unter der deutschen Bevölkerung Mitte
des vorıgen Jahrhunderts der Steinmetzmeister Grunewald aus Königsberg. Er WarT
eın reicher Mannn und fuhr mıiıt seinem e1igenen Fuhrwerk VO  } Ort OUrt; IMNan CI -
zählt sich noch viel VO]  - diesem merkwürdigen Manne. Er trat energisch, ja gebie-
terisch auf, vermied aber, irgend jemandem ZUT Last fallen. Deshalb führte
sSe1INeE etten, Ja auch allen Proviıant und Küchengerätschaften für seine langen Kel-
SC mıiıt sich. 50 War jedesmal eın oroißer Trods, der ihn begleitete. ach ihm WaTl
der Konsistorilalrat Heıinrıicı Gumbinnen der Hauptförderer der Bewegung. [ie
beiden ng konfessionell Iutherischen Maänner haben diesen ostpreufßßischen
Gemeinschaften ihren Stempel aufgedrückt. Bis 1848 konnten dieselben sich UNSC-
er‘ versammeln; ber uch nach dem Erlafs des Vereinsgesetzes nahm INall
VO  _ der Forderung polizeilicher Anmeldung, deren Notwendigkeit den einfachen
Litthauern sehr schwer klar machen Waäal, me1list Abstand. Da geschah Anfang
der |  er Jahre, da{fs die Versammlungen ,  I1 unbefugter Abhaltung VO
Gottesdienst‘ bel der Keglerung und saämtlichen Landräten ihres Gebiets angeklagt
wurden. schreibt darüber: ‚Solches haben WIT denen verdanken, die sich
für 1NISsSeTE Seelsorger ausgeben; ber leider sind S1e stiefmütterlich mit uns umpgge-
SANSCIL. S51e haben mıiıt der Kıirche in Verbindung stehenden Hausgottes-
dienste schriftlich und muüundlich für Sektiererei ausposaunt, die Arbeit, welche
Christus MIr und en Gläubigen ZU Aufgabe und Gewissenssache gemacht,
verhindern gesucht, un: verfolgten mich miı1t ihren schmutzigen Schriften VO  - KO-
nigsberg bis Berlin; wliewohl keiner VO  IM diesen feindseligen Herren MIr nachzu-
welsen 1mM stande [!] ist, da{fs ich jemals wiıider es Wort gepredigt hätte, oder aus
der Landeskirche ausgetreten ware der andere dazu Liwerredet hätte. S5S1e hassen
mich ohne Ursache. oh|annes DIie unschuldigen [/103] Iräanen der
frommen Seelen, welchen die Polizel den (ottesdienst In ihren geriıngen utten
untersagte, werden Jungsten JTage davon eın besseres Zeugnis ablegen.‘ Wır
sehen, da{fs schon damals Chl[ristoph] Kukat, der sich inst als Jüngling VO  - )
TE  - bekehrt hatte, als In Potsdam beim Milıtär stand, In den Gemeinschaften e1-

führende Stellung inne hatte Infolge der mancherlei Bedrückungen un: Ver-
dächtigungen sahen sich die Gemeinschaften genötgt, 1885 eiInen Vereıin bil-
den, der als ‚Ostpreufßischer Gebetsverein‘ April 1885 polizeilich eingetragen
wurde. vielen reisen wurden Zweigvereine gegründet, und Christoph Kukat
ZU] Präsidenten un! ersten Vereinsreiseprediger erwählt mıiıt dem eC| nach
Bedürfnis weltere Zweigvereine gründen un Vereinsreise rediger diesel-
ben bestellen. In den Versammlungen sprechen 1Ur beru eI1e ‚Prediger”. [ Jer
Gottesdienst wird 1ın folgender Weise abgehalten: Gesang AdUSs dem Quandt -
schen Gesangbuche, (Gebet miıt Vaterunser, Schriftverlesung, Predigt,
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Schlußgebet, wiederum mıit Vaterunser, Schlußgesang. Beim eten wird
e  jet, das Vaterunser wird beidemal gemeinsam laut gebetet. In den Famıilien

wird besonders auf Wiedereinführung der Hausandachten gedrungen. [Die Glieder
des ereiıns sind ferner verpflichtet, Kranke besuchen und unterstutzen, g i
wissenhaft für innere un: außere Mission SOTgECN. Bestimmte Beiträage werden
nicht gegeben, den Vereinspredigern wird keıin Gehalt gezahlt, sondern der NZ}
Vereıin 1st L1IUT auf freie Liebesgaben gegründet. Es wird leider erichtet, da{fß se1it
längerer eıt In diesen (Gemeinschaften die Gaben für die Mıssıon sehr nachgelas-
SE haben Fur Jugendpflege geschieht außerst wen1g. Als rundsätze ihrer Arbeit
xibt Kukat ‚Wır kämpfen mıit Luthers Lehre und der Heiligen Schrift die
Gottlosigkeit und falsche Lehre innerhalb der Landeskirche, verwertfen die alsche
Lehre der Wiedertäufer un der Chihasten (sind Iso Gegner der Lehre VO tauU-
sendjährigen Reiche, Offenb[arung] „1-5), w1ıe uch samtliche Glaubensrichtun-
gCcn, Parteien un Sekten, welche die Bibel wider den Katechismus und wider die
Augsburgische Konftession auslegen. Wır me1lden jede Ungerechtigkeit, alle Laster
und unnutze Hantıerung, enthalten uUu1ls VO  } starken Getränken ranntweın un:
dem enutfs des Tabaks, folgen uch nicht der Welt In ihren eitlen Moden un!
Spielereien, den Christen nıcht ziemen. Wır Gläubi be nach der
Verordnung des Apostels Paulus mıiıt ınem heiligen Kulfs [/104] und befleifsigen
uns|/,| neben der reinen Lehre uch einen reinen Lebenswandel führen.‘ Es
Thellt schon AQUus dem Vorstehenden, da{s Kukat die Fahne des Konfessionalismus
hochhält. Daifs und seine Richtun darin ber weilıter geht, als selbst Luther
gutheifsen würde, ist ihm selbst wohl nıcht bewulßfst. Stellt doch in obigen Aus-
führungen Luthers re VOT die Heilige Schrift. Auch In der Praxıs sSte ihnen oft
Luthers Kleiner atechismus mehr 1m Vordergrunde ihrer Betrachtungen, als die
Bibel Luthers Bufiskampf ist ihnen 1ın dem Girade vorbildlich, da{fß S1e VO  - jedem
Christen einen längeren Bufskam INa spricht VO  - mindestens wel Jahren
fordern. Luthers Wort VO  ’ der täglichen Buße wird VO  - ihnen oft mifsverstanden,
als ob Buße wesentlich das Beweinen der Suüunde se1 er findet 198028  ; selten fröhli-
che Heilsgewifheit bel ihnen, wohl ber einen Hefen Ernst 1n der Erkenntnis der
Sünde und 1m Kampf dieselbe Ihre Versammlungen S1E ‚Gottesdiens-
te ihre reisenden Brüder ‚Prediger‘. Der Iutherische Grundsatz VO  . der ‚ordentli-
chen Berufung‘ ist uch der Grund, weshalb Kukat se1line Mitbrüder 1n felerlicher
gottesdienstlicher Handlung nach einem ausführlichen lıturgischen Formular OT-
diniert. Der rdinandus legt dabe!i folgendes Bekenntnis ab ;Ich,; CUÜ| Bruder
N., ekenne 0Or Gott, dem Allmächtigen und Allwissenden, da{fs ich seıit (etwa 10) Jahren
ZUrT wahren Bekehrung gekommen bin Seit der eıt kämpfe ich alle offenba-
ren und heimlichen Sünden In der Kraft des heiligen eistes, und eld [!]
über meılne anklebenden Sunden In täglıcher Reue und Buße UnNnter Iräanen; befinde
mich uch jetzt iın der taäglıchen wahren Bufse und Vergebung meılner Schwach-
heitssünden durch Christum VOT Gott, In lebendigem Gilauben. Diesen wahren, al-
lein selig machenden Glauben, der die wahre Buße bis Z seligen Sterben
runde hat und In der ungefärbten Bruderliebe und dem heiligen Lebenswandel
sich beweist, verspreche ich VOT ott und den anwesenden Brüdern aut den Be-
kenntnisschriften der ersten Iutherischen Kirche, Luthers Katechismus und den
Statuten unNnseTrTes Gebetsvereins der Kraft des heiligen Gelstes rein und lauter
predigen, fremde un alsche Lehren verwerfen und reinen und heiligen 1 O
benswandel VOTL ott un Menschen führen. 50 wahr mIır Gott helfe durch Je-
SU! Christum ZUT ew1ıgen Seligkeit. Amen!“‘ Von den ‚Predigern‘ sSind unterschie-
den die ‚Beter Nicht jeder Gläubige gehört den ‚Betern’‘, sondern coll dazu
ıne besondere Ausrüstung gehören. Dafs der Erweckte gleich anfängt, 1ın der Ver-
sammlung beten, halten S1E für Schwärmerel. Überhaupt beten bei ihnen nıe
mehrere hintereinander|,| und besondere Gebetsversammlungen kennen S1Ee SaAi
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VO  } astor Ide]1110 beeinflufst; wieder andere stehen fast der Girenze
des Antichristlichen. S50 die sog[enannten]| Murinski-Leute1l1l die da be-
haupten, daf{fs der wiederkehrende Heiland VO  a} einer ungfrau aus ihrer
Miıtte geboren (!) werden würde!! Es x1ibt blühende Gemeinschaften unter
ihnen, andere sind in kräftige Irrtumer, Aberglauben schlimmster Art
und sittliche Verirrungen, wI1e die Sanktionierung der Hurerel, verfallen

anche en kirchliche Haltung, andere zwıngen ZU Austriutt. Es
wird leider manchmal den argsten Schreiern gal leicht, sich unter
ihnen Anhang un! blinden Gehorsam verschaffen SO xibt eiıne
Musterkarte verschiedener Richtungen, ber die eine Übersicht aum
möglich ist; treten doch alle Augenblicke CUEe Spaltungen infolge VOI

Streitigkeiten ber die Versammlungshäuser e1n, wofür sich dann eın
religiöser Vorwand leicht findet Diese Gemeinschaften spiegeln alle
Vorzüge un alle chwächen des unselbständigen, leicht erregbaren un!
aren slavischen Volkscharakters wider.

Unter den etwa 30-40 deutschen Gemeinschaften des Hüutten- un
Kohlenreviers befinden sich die ogrößten In Gelsenkirchen, Schalke, Wat-
tenscheid jer xibt es verschiedene Gemeinschaften nnerhalb

nıcht /105] i ie Gemeinschaften des Gebetsvereıins und des neuerdings, wohl

zahlreich Ghedern. Von den landeskirchlichen Gemeinschaften Königsbergs
aus persönlichen Gründen VO]  a ihm abgezweigten ‚Zionsvereins’ sind oft sehr

z|um Bf[eispiel] sSind diese beiden numerisch die stärksten mıiıt 1E ETW. 300 Mitghe-
dern Im Kreise Kagnıt hat der Gebetsvereıin allein 3000 Mitglieder! Jährlich en
diese Gemeinschaften, früher in Tilsıt, seit ein1gen Jahren ın Insterburg, ıne
orofße Konferenz unter ‚E1 VO  - Chrl[istoph| Kukat. Zu dieser Konferenz en
11UT die ‚Prediger‘ und eter1und werden dabe1 L1IUT Vereinsangelegen-
heiten und Lehrfragen behandelt Nach den daselbst getroffenen Festsetzungen
haben alle Prediger sich richten. Neuerdings iıst festgelegt worden, da{fs die dau-
fe die Wiedergeburt ist und das heilige Abendmahl ZUT Vergebung der Süunden

wird. Luthers Katechismus und rnds res Christentum“‘ sind für
mafisgebend erklärt worden. Gegen alle anderen Gemeinschaften schlie{fst man sich

ab, und dıe eUeTE Gemeinschaftsbewegung wird als Schwärmerel erklärt.
Durch dieel dieser Konferenz, durch die AAILZ ın seiner Hand liegende DBe-
stellung der Prediger un die estimmung, da{fs keine Statutenänderung ohne SE1-
TIEeN Wiıllen geschehen darf, hat Kukat einen grofisen Finflufs. Erst neuester eıt
scheinen manche Gemeinschaften sich seinem ausschlaggebenden Einflufß mehr
entziehen, wI1e die Absprengung des /Zionsvereins ze1igt. Zum Schlufs selen noch
die Arbeitsfelder des Gebetsvereıins angegeben: die ostpreufsischen Kreise Pillkal-
len, Stallupönen, Kagnıt, Tilsıt, Niederung, Heydekrug, Memel, Wehlau, Labiau,
Insterburg, Gumbinnen, Darkehmen, Goldap, Alesko, Lyck, Königsberg, r|eu-
isisch| Eylau, Friedland, Heiligenbeıil, Allenstein, Osterode, Neidenburg, nger-
burg, Johannisburg, Sensburg, Ortelsburg, stellenwelse Pommern (zum]| B[eispiel|
Belgard), Westfalen, Hannover un Berlin.“

110 Z Wirken Idels M[ülhller], Daniel LE Die Evangelisationsversammlungen
des Pastor Idel In Kirchliches Wochenblatt für die Evangelischen Gemeinden des
Jülicher Landes (1894) DD D

111 I ie VO  a dem Prediger Murinskı geleitete masurische Gemeinschaft iın Gelsenkir-
chen-Bulmke scheute nicht davor zurück, die landeskirchliche Pfarrerschaft gelst-
ich diskreditieren wollen; dazu Ribbat, Erregung 91-973
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der Landeskirche) und Hüllen Die In Hüllen besitzt eın sehr stattliches
eigenes Vereinshaus. Die Gemeinschaften sind me1ist erst nach dem Jahre
185735, VO  a welchem 1119a  . gewÖhnlic die LEUETE Gemeinschaftsbewegung
datiert, teils Hre die atıgkeit der Evangell[ischen Gesellschaft,
teils Urc die einiger gläubiger Pastoren entstanden. Der erste Anfang
WarTl eın kleines Häuflein VO  a Gläubigen, die sich schon VOT 1870 Wat-
tenscheid zusammenfanden. Diese ließen einen Boten der Evang[elischen]
Gesellschaft kommen, der Oort statıonıert wurde. uch wurde bald eın
Vereinshaus gebaut.!!? Von dieser Gemeinschaft zweıgten sich die
Gelsenkirchen!!s un:! Eickel14 spater die Schalke, Wanne un:! Röhling-
hausen ab Aus diesen Kreisen heraus wurde dann der STIO ZUrT Bil-
dung VO  5 Jünglingsvereinen gegeben, die dann ihrerseits wieder Jräger
des Gemeinschaftslebens wurden. Jedenfalls gebührt der Evangl[elischen
Gesellschaft das Verdienst, 1er das Glaubensleben angeregt un gefÖr-
dert en Jedoch hat die neueste Bewegung, die VO Blauen Kreuz
oder den Jünglingsvereinen ausgeht, sich unabhängig VO  e} der Gesell-
schaft entwickelt. DIie Gemeinschaften werden teils VO  a den Boten jener
Gesellschaft, teils VO  - Pastoren oder VO  a} tundenhaltern bedient; au{fer-
dem hat der westfälische Verein für Evangelisation und Gemeinschafts-
p ege115 einen Boten 1n eıtmar bei Bochum statıonı1ert, der zZA17 erfü-
sUung steht, wohin gerufen wird.116 Die VO  > den ZU großen Teil VO

Professor Christlie 117 In Bonn angeregten Pastoren egründeten (Je-
meinschaften sind teils aus der Trinkerrettungsarbeit entstanden und
bestehen dann In der orm VO Blau-Kreuzvereinen, teils aus den Jung-

112 Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 158, datiert den Bau des Vereinshauses ın
Wattenscheid auf 15/4

113 Bau des Vereinshauses der Evangelischen Gesellschaft Gelsenkirchen 1890,
114

Fleisch eb  Q,
Bau des Vereinshauses In Fickel 1892, Fleisch eb  «

115 Erstaunlicherweise wird bei Dietrich/Brockes, Privaterbauungsgesellschaften, nicht
auf die Gründung dieses Vereıins hin ewlesen; dazu ber Fleisch, (Jemein-
schaftsbewegung 159 „1900 bildete sich In der Mark eın ‚Kirchlicher Vereın für
Evangelisation un! Gemeinschaftspflege in der westfälischen Mar: (Vorslitzen-
der] Kaufm[ann] Hörstensmeyer-Bochum, Kass|1erer Keudel-Witten, Schriftf[üh-
rer| der ehemalige Johanneumsbruder Oberdörster-Werne, ferner Dr. Beckmann-
Witten, Bröcking-Gevelsberg, Berge-Werne, Dönges-Hiltrop, Edelhoff-Wetter,
Freywaldt-Bochum, Grote-Ober-Fischbach, Hundt-Hattingen, Wolf-Werne und
Plastor|] Michaelis-Bielefeld).”

116 Bel dem Oten handelt sich den Berufsarbeiter Ortz, Fleisch, aal
162 Nähere Angaben .11 Stationierung VO  a Oten 1mM „Kreisverband des Koh-

117
lenreviers“ äa:l; 158
Iheodor Christlieb D Marz 1833 (Birkenfeld)—-15. ugus! 18589 (Bonn des-
sen Wirken o1gt, arl Heinz: Christlieb, Theodor. In: BBKL Herzberg
2005 Sp. 140-170 Christliebs Eltern, agıster Heinrich Christlieb (1797-1873) un:
Amalie Christheb, geborene chmoller, (T wirkten in Birkenfeld bei Neuen-
bürg (Schwarzwald) 1mM inne des schwäbischen Pietismus; Heinrich Christlieb be-
kleidete dort die Pfarrstelle.

191



Jürgen Kampmann

lingsvereinen un sind dann ach wWwI1e VOT organisch miıt diesen verbun-
den Man kann also dreierlei Gemeinschaften unterscheiden: die der
Evangellischen Gesellschaft, die des Blauen Kreuzes und die der Jüng-
lingsvereine. ber auch in den VO Pastoren egründeten sind zahlreiche
Mitarbeiter un tun  er, da die Pastoren darauf bedacht sSind, die
Gemeinschaften selbständig machen. So kommt €6S; da{s tatsächlic
doch die elsten Gemeinschaften VO  - Akaen“ geleitet werden. DIie Mit-
glieder sind beachtenswerterwelise durchgängig Industriearbeiter w1e 1mM
Siegerlande.

Über die Praxıs bei den Versammlungen und der Reichsgottesar-
eıt ist nichts erwähnen, Was diese Gemeinschaften VO  } den schon
früher esprochenen unterschiede. Die Missıionsgaben fließen Zziemlich
einheitlich der Barmer 1sSs1ıon Für die Jugendpflege werden alle
gangbaren ittel fleißig benutzt. Von Wichtigkeit sind die !/aährlichen
Gemeinschaftskonferenzen 1im Vereinshaus Hüllen 118 weil S1e nicht L1IUT
eın Band zwischen diesen ersammlungen bilden, sondern auch eiInNne
Gelegenheit brüderlicher Gemeinschaft muıiıt den /199] polnischen
ern darstellen.119 Es ist ach vielen en ein1ıgen gläubigen Pasto-
Te  H gelungen, das Vertrauen zahlreicher polnischer Gemeinschaftsglie-
der gewinnen, die dann die Konferenzen besuchen un ohl auch auf
denselben das Wort ergreifen.

außerkirchlichen Richtungen sind In diesem Gebiete ohl alle VelI-

treten, stärksten die Baptısten, die Methodisten un die independen-
tistischen freien Gemeinden; S1e sind gegenwartıg noch ıIn der Zunahme
begriffen, doch ist nicht bezweifeln, da{fs Je mehr die och jugendliche
andeskirchliche Bewegung sich zugleic ausbreitet un vertieft, un Je
mehr die Trel Richtungen geschlossen In brüderlicher iniıgkeit C®
en, mehr die außerkirchlichen Gemeinschaften zurückgehen
werden, wI1ıe die rfahrung anderen (Irten u1ls belehrt hat

Regierungsbezirk Uunster.

In diesem fast Sanz katholischen Bezirke sind priva%e Erbauungsgemein-
schaften unter den der Diaspora ebenden Evangelischen och fast
bekannt

In uUunster elbst, etwa Evangelische VO  a Pastoren seel-
sorgerlich bedient werden, besteht einem Privathause eiıne kleine (ze-

118 eute Gelsenkirchen-Hüllen.
119 Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 158£. erläutert, dass bel den Gemeinschafts-

konferenzen Hüllen „auch polnische Gemeindeglieder teilnahmen, die SONst ıIn
eigenen Gemeinschaften sich abgesondert hielten, me1lst Zzu Ostpreufsischen (‚E-
betsverein gehörend.”
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meinschaft, die regelmäfsige Bibelbesprech- und Gebetsstunden unter-
hält ulserdem sind der ynode Tecklenburg Zzwel ebenfalls 1Ur klei-

Gemeinschaften Die Cappeln'?20 führt sich auf die Arbeit
e1Ines Pastors121 zurück, der och seinem er eıne eiıne Erweckung
rleben urfte; die In Lengerich auf die Arbeit methodistischer endlinge;
1Ur wenıge der VO  aD ihnen Erweckten schlossen sich indes der etiNodIıs-
enkirche d  .g die me1listen etifen eine landeskirchliche Gemeinschaft,
die auch hın und wieder VO  aD} dem Ortsgeistlichen!?? besucht wird. Das
ist es

KRegierungsbezirk iınden

Es ist Dekannt, welche herrliche und gewaltige rweckungsbewegung
sich 1mM Minden-Ravensberger anı die Mitte des 19 Jahrhunderts

die Arbeit Pastor Volkenings‘? und anderer gottbegnadeter Zeugen
knüpfte. (Vergll[eiche] Tiesmeyer: DIie Erweckungsbewegung ın Deutsch-
land während des Jahrhunderts, eft 1,124 un:! Zeugen un
Zeugnisse aus dem Minden-Ravensberger Lande, eft 1—3 Da aber
zwıschen der damals sehr lebenskräftigen Gemeinschaftsbewegung und
der heutigen keinerlei erbindung besteht, gehört nicht In den
Rahmen dieses es, einen geschichtlichen erDli1ic ber 1eselbe
/200] geben. In anderer Welse aber hat Jjene Bewegung auch manche
bis In die Gegenwart reichende segensreiche Wirkungen aufzuweisen.
Wie weıt der Einflu{fs dieser VOIN OTrNe herein streng lutherisch-kirchli-
chen Bewegung reichte, erkennt I1a  n och heute, da se1it jener eıt das

120 Gemeint ist die Evangelische Kirchengemeinde Westerkappeln (Kirchenkreis eck-
lenburg).

121 Ernst aCco!| Johann Settel (1837-1911) War se1t 1576 Pfarrer 1ın Westerkappeln,zunaächst als Inhaber der un: seit 1894 als Inhaber der Pfarrstelle; Bauks,Pfarrer 235 Nr. 2987 Wilhelm Quinke (1848—1912) hatte die Pfarrstelle iın Wes-
terkappeln VO  3 18594 bis 1909 inne; Bauks, Pfarrer 394f Nr. 4894

der Evangelischen Kirchengemeinde Lengerich 1M Jahr 1903 wel Pfarrer
Dienst bereits se1it 1891 Rudaolf Meyer (1855—1932) als Inhaber der Pfarrstelle
(1891—1895) und dann der Pfarrstelle (1895—1929) (a.a.OU., 3721 Nr. SOWIE
se1t 1895 arl Kerstein als Inhaber der Pfarrstelle (a.a.O., 248 Nr
Welchen der beiden Pfarrer Brockes meınt, bedarf noch der Klärung.Johann Heinrich Volkening; .20 53() Nr. 6578

124 Tiesmeyer, L[udwig DIie Erweckungsbewegung In Deutschland während des
Jahrhunderts. I Minden-Ravensberg un: Lippe. Kassel 1901

Budde, H[ Zeugen und Zeugnisse aus dem christlich-kirchlichen Leben VO  S

Minden-Ravensberg 1m und Jahrhundert Heft Gadderbaum-Bielefeld
1896; Budde, Zeugen und Zeugnisse AUuUs dem christlich-kirchlichen Leben
Von Minden-Ravensberg 1im Jahrhundert Neue olge Bde Bethel 1901; Bud-
de, H[ Zeugen un Zeugnisse dus dem christlich-kirchlichen Leben VO] Miın-
den-Ravensberg 1Im Jahrhundert. Neue Folge. Bethel (bei Bielefeld) 1899
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Minden-Ravensberger Land das klassische Land lutherisch-kirchlicher
Sitte geblieben ist Wie ebhaft das Urc die rweckung belebte Miıssıi-
onsınteresse WAäTrT, wird och heute OIiIfenDar den grofßen Leistungen für
die 1SS10N und den ahlreich besuchten Missionsfesten, Urc die
sich diese Gegend auszeichnet. Glaubenszeugen, die Aaus jener Bewegung
stammen, wI1e z um| eispiel Generalsuperintendent Braun 26 in Ber-
lin, stehen och jetzt auf den anzeln, un:! manche markige cNrıstlıche
Persönlichkeit AQdus jener eıt ist och jetzt eın 1 un eın Salz des
Ravensberger Landes Die zahlreichen und starken Jünglingsvereine muit
ihren bei größeren Festen ımposant wirkenden Posaunenchören ren
sich Zu Teil auf Anregungen aus jener eıt zurück, un STalten wWI1Ie
das statutengemäfs L1IUT mıiıt posıtıv gerichteten Lehrern besetzende
Gütersloher Gymnasıum, die Rettungshäuser Schi  esche, [Preufsisch]
Oldendorf und Klein{[en|bremen, die Kranken- respiektive] Siechenpfle-
gehäuser Obe b{ei] ecke, nger un: Jöllenbeck, die ( @-
meindekrankenhäuser Schildesche un: ennighüffen sind Früchte
der Erweckungsbewegung.

och wI1e steht 5 mıt den Gemeinschaften aus jener Zeit? Die me1listen
sind iıngegangen, LLUT VO  e wen1ıgen existiert och eın Rest In Gestalt
eiıner VO  - dem Ortsgeistlichen einmal 1mM Monat abgehaltenen Versamm-
lung, die INa  } nıcht mehr als selbständige „Gemeinschaft“ oder auch 11IUT

als den Ansatz einer olchen bezeichnen ann; auch en diese Ver-
sammlungen keinerlei ühlung, Ja meıst icht die geringste Kenntnis VOIN

der jetzt durch allZ Deutschland gehenden Gemeinschaftsbewegung.
Wiıe ist e5s5 azu gekommen, da{fs ler die Bewegung einen gallZ ande-
Tell Verlauf nahm als z um B[eispiel] 1mM Siegerlande? DIie Gemeinschaf-
ten VO  Z vornherein 1er 1e] unselbständiger; selbst „Laien“*
der Spitze standen, sS1e Zanz abhängig VO  - dem Pastor, un 1es
nicht lediglich deshalb, weil 1er oft Pastoren die Begründer der (jeme1ln-
schaften SCWESCH dIEIN, sondern weil 1er das geistliche Amt als olches
rel1Q10s ahlZ anders gewerte wird. S50 erklärt es sich, dafs diese Gemelin-
chaften keinen einheitlichen, zielbewulfsten ortgang en konnten,
sondern VO  - der mıiıt den Amtstragern wech-[/201 ]selnden kirchlichen
und religiösen €  € der Pfarrämter jel mehr eel werden
multfßfsten. Sodann ist eiıne bekannte Tatsache, da{fs das konfessionelle
Luthertum der Erweckungszeıt In der Mitte des voriıgen Jahrhunderts,

vielen lutherischen Gebieten Deutschlands die konfessionelle

126 Theodor Braun (1833—-1911), geboren 1n Möllbergen, wuchs Eisbergen auf und
WarTrT VO]  - 15866 bıs 1884 Anstaltspfarrer iın Gütersloh, bevor nach Berlin berufen
und ZUuU Generalsuperintendenten für die Neumark und die Niederlausitz bestellt
wurde; dieses Amt versah VO]  ; 1884 his 1909; Bauks, Pfarrer Nr 726 Zu
Lebensweg und Wirken auch autz, Friedrich ılhelm r Braun, Theodor.
In BBKL 2I unveränderte Auflage. Hamm 1990, Sp. uch Zander, Hell-
muth: rnnNerunNgen Theodor Braun. Gütersloh 1911
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und die Erweckungsbewegung identisch mıit dem Neuluthertum
der Epigonen uUuInlseTeT JTage aufßer dem Namen un dem gleichen Festhal-
ten den lutherischen ymbolen aum etwas gemeın hat Die damalıi-
SCnh Lutheraner mıiıt mehr als iınem [!] Tropfen piletistischen les
esalbt. aher bringen auch die och ebenden Glaubensmänner AadUus

jenen agen uUunNnseTerTr jetzıgen Gemeinschaftsbewegung meılst volles Ver-
ständnis un herzliches Wohlwollen entgegen. Das Neuluthertum dage-
SCHl trıtt Z W aT als streitbarer Kämpfer für die Bekenntnisse der rche, für
die Autorität der Sakramente und des Wortes Gottes, der TC un des
geistlichen Amtes auf, 1mmt aber, das Wesen des Luthertums In der
reinen re un:! der kirchlichen Ordnung sehend, dem Pietismus und
er auch en Erweckungs- un Gemeinschaftsbewegungen der (s@-
genwart gegenüber me1Iist eiIne mindestens skeptische a  o e1n, die oft

eiINe leidenschaftliche Polemik übergeht un stellenweise die
Kämpfe der altprotestantischen rthodoxie wider den Pietismus erın-
ert. Dafs unter dieser Leitung die Gemeinschaften sich nicht Z Selb-
ständigkeit entwickeln konnten, kann un1ls nicht wundernehmen.

Dagegen ist die Neuere Gemeinschaftsbewegzung Ravensberger an
nicht vorüber gCn, sondern hat, VO der Mehrzahl der Geistlichkeit
ebhaft bekämpft, se1it dem Jahre 1894 festen Fufs gefafs In Herford ent-
stand Urc die Evangelisation des bekannten Predigers chrenk 127 eiINe
Gemeinschaft, die jetzt 4() Mitglieder zahlt Sie wurde ach dieser
Evangelistation Urc Pastor Köhler!28, einen der wenıgen Geistlichen,

127 Elias Schrenk; dessen Werdegang und Wirken knapPp: Claußen, Carsten:
[Art.] Schrenk, Elias In: RGG4 Tübingen 2004 5Sp 1004 Siehe welıter (aus-führlich) Klemm, Hermann: Ehas Schrenk. [Der Weg eines Evangelisten. Wuppertal1961, SOWI1e Ruhbach, Gerhard Flias Schrenk Bahnbrecher der Evangelisation

128
Deutschland. In Theologische Belıtraäge (1982) 6-1  \O
Christoph Koehler (1860—1922) War VO  - 15890 bis 1895 Pfarrer der Strafanstalt in
Hertord un: VO] 1895 bis 1905 Inhaber der Pfarrstelle Schildesche; legte das
Pfarramt nieder, wurde Baptist, 1efs sich eın zwelıtes Mal taufen und eitete dann
die Allianzbibelschule Berlin-Steglitz bzw. Wiedenest; auks, Pfarrer 266
Nr 3351
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die der LEUETEIN Bewegung stehen, gesammelt.!?? Theenhausen !0
entstand eiıne kleine Gemeinschaft VO  - Seelen ITre einen jJungen
Bruder, der die Bibelschule des Pastors Jellinghaus!* In Potsdam besucht
hatte In Mellbergen'>? !] ist eine Gemeinschaft VO  - etwa 2() Personen
MIEC einen ort stat1ıonıerten Boten der „Evangelischen Gesellschaft“
Elberfeld begründet worden.!® Die Gemeinschaften In Bielefeld und

129 Von einem aufschlussreichen Konflikt in Herford berichtet Fleisch, Gemeinschafts-
bewegung 161{£., detaillhiert: „Als dann 1899 Dannert 1m egensa ZUTr dortigen
Geistlichkeit uch In Herford evangelisierte, berichtete eın Anonymus darüber In
Philadelphia (Nr mit einem scharfen Seitenhieb auf die Kirche, die ıne grund-
sätzlich teindliche Stellung gegenüber jeder Laientätigkeit einnähme, nachdem die
alten pietistischen ‚Zeugen 1mM Amte‘ und die Stundenhalter ausgestorben selen.
‚Gott Lob un Dank aber, dafs se1t kurzer eıt Maänner nach Minden-Ravensberg
gesandt hat, dieJürgen Kampmann  die in der neueren Bewegung stehen, gesammelt.!?® In Theenhausen'®  entstand eine kleine Gemeinschaft von 15 Seelen durch einen jungen  Bruder, der die Bibelschule des Pastors Jellinghaus!® in Potsdam besucht  hatte. In Mellbergen'® [!] ist eine Gemeinschaft von etwa 20 Personen  durch einen dort stationierten Boten der „Evangelischen Gesellschaft“ in  Elberfeld begründet worden.!® Die Gemeinschaften in Bielefeld und in  1229 Von einem aufschlussreichen Konflikt in Herford berichtet Fleisch, Gemeinschafts-  bewegung S. 161f., detailliert: „Als dann 1899 Dannert im Gegensatz zur dortigen  Geistlichkeit auch in Herford evangelisierte, berichtete ein Anonymus darüber in  Philadelphia (Nr. 6) mit einem scharfen Seitenhieb auf die Kirche, die eine grund-  sätzlich feindliche Stellung gegenüber jeder Laientätigkeit einnähme, nachdem die  alten pietistischen ‚Zeugen im Amte‘ und die Stundenhalter ausgestorben seien.  ‚Gott Lob und Dank aber, daß er seit kurzer Zeit Männer nach Minden-Ravensberg  gesandt hat, die ... das fast erstorbene Leben von neuem anfachen.‘ Michaelis er-  widerte darauf auf Dietrichs Bitte: Allerdings seien einst größere Männer dort ge-  wesen als jetzt. Aber wenn jener Artikel den Anschein erwecke, als sei die gesamte  Pastorenschaft ohne Leben aus Gott, so versündige sich der Einsender, ohne es zu  wollen, an den Geistlichen, denen es auch dort um Seelenrettung zu tun sei. Die  Stundenhalter seien in der Tat zusammengeschmolzen, aber einige Geistliche  pflegten das Gemeinschaftswesen, und wenn sie mit wenigen Ausnahmen gegen  die moderne Gemeinschaftspflege seien, so liege das ‚bei vielen sicherlich im Man-  gel an Verständnis für wirkliche Seelenpflege‘ begründet, ‚bei anderen aber ist kei-  neswegs dieser Mangel der Grund, sondern ihre dogmatische und kirchliche Stel-  lung, die ich freilich nach manchen Seiten als ein Hindernis ansehen muß, das an  den Seelen zu erreichen, was diese teuren Brüder selbst von ganzem Herzen wün-  schen. Wenn jener Artikel endlich einige seit kurzem im Lande arbeitende Brüder  als die einzigen Träger des Lebens darstellt, so tut er diesen nur einen schlechten  Dienst. *) ([Fußnote: Übrigens sprachen 1899 auf dem theologischen Kursus in  Bielefeld Cremer und Schlatter sehr freundlich über Gemeinschaftspflege, ohne  Widerspruch seitens der Pastoren zu finden. Allerdings betonten sie auch, daß die  Hauptsache sei, daß uns das reine Evangelium erhalten bleibe. Die Gemeinschafts-  kreise stehen in großer Gefahr, durch urteilslosen Anschluß an den Methodismus  und willkürliche Schriftauslegung das Evangelium zu verkehren.) Mit diesen Trä-  gern des Lebens war wohl vor allem E. Lohmann gemeint, der auch von Frankfurt  nach einigen Jahren wieder weggegangen war und nun in Schildesche lebte, und  neben ihm sein Schwager P[astor] Köhler dort, der mit Feuer und Flamme auf die  neue Bewegung einging und die Gemeinschaft in Herford gesammelt hatte. Loh-  mann hatte damals durch den ‚Freiwilligen‘ und ‚Für Alle‘ ziemlichen Einfluß,  ging jedoch bald darauf von hier nach Freienwalde“.  130  Theenhausen gehört parochial zur Evangelisch-Lutherischen Kirchengemeinde  Werther (Kirchenkreis Halle).  131  Theodor Jellinghaus (1841-1913) wurde in Schlüsselburg (Weser) geboren; er ließ  sich 1866 als Missionar der Goßner-Mission nach Indien entsenden. 1873 wurde er  Pfarrer in Rädnitz in der Mark Brandenburg. 1874 wurde er in Oxford durch Ro-  bert Pearsall Smith für die Heiligungsbewegung gewonnen und wurde zu deren  Dogmatiker. Seit 1881 hatte Jellinghaus dann die Pfarrstelle in Gütergotz bei Pots-  dam inne, wo er 1885 eine Bibelschule gründete; s. Mirbach, Wolfram: [Art.] Jel-  linghaus, Theodor. In: BBKL.3. Herzberg 1992, Sp. 23.  132  Melbergen gehört parochial zur Evangelisch-Lutherischen Kirchengemeinde Goh-  133  feld (Kirchenkreis Vlotho).  Fleisch, Gemeinschaftsbewegung S. 161, nennt als Termin des Beginns der dortigen  Stationierung das.Jahr 1900.  196das fast erstorbene Leben VO  - anfachen.‘ Michaelis @1 -
widerte darauf auf Dietrichs Bıtte: Allerdings selen einst oröfßere Manner dort BC-

als jetz ber WE jener Artikel den Anschein erwecke, als sel die gesamte
Pastorenschaft ohne Leben Aaus Gott, versündige sich der Einsender, ohne
wollen, den Geistlichen, denen uch dort Seelenrettung el DIie
denhalter selen In der Jlat zusammengeschmolzen, ber einıge Geistliche
pflegten das Gemeinschaftswesen, un WeEe sSIE mıiıt wenıgen Ausnahmen
die moderne Gemeinschaftspflege selen, liege das ‚be1 vielen sicherlich im Man-
gel Verständnis für wirkliche Seelenpflege‘ begründet, ‚bei anderen ber ist kei-
NesWeBS dieser Mangel der Grund, sondern ihre dogmatische und kirchliche Stel-
lung, die ich freilich nach manchen Seiten als eın Hindernis ansehen mufds, das
den Seelen erreichen, W ads diese teuren Brüder selbst VO] SaNZCIMN Herzen wun-
schen. Wenn jener Artikel endlich einıge se1t kurzem 1Im Lande arbeitende Brüder
als die einz1gen JIrager des Lebens darstellt, tut diesen LIUT eıinen schlechten
Dienst. ([Fufsnote: Übrigens sprachen 1899 auf dem theologischen Kursus in
Bielefeld ( remer und Schlatter sehr freundlich über Gemeinschaftspflege, ohne
Widerspruch seltens der Pastoren inden. Allerdings betonten S1e auch, da{fs die
Hauptsache sel, da{s das reine Evangelium erhalten bleibe. Die Gemeinschafts-
kreise stehen iın orofßer Gefahr, durch urteilsiosen Anschlufs den Methodismus
und willkürliche Schriftauslegung das Evangelium verkehren.) Mıt diesen ITr3A-
SCIT des Lebens WarTr wohl VOT allem Lohmann gemeint, der auch VO  —- Frankfurt
nach ein1gen Jahren wieder WC8.  SCcH WarT und 1U  - In Schildesche lebte, und
neben ihm sSe1ln Schwager Plastor] Köhler dort, der muit Feuer und amme auf die
TEUE Bewegung eingıng und die Gemeinschaft In Hertford gesammelt hatte. Loh-
I119) hatte damals durch den ‚Freiwilligen‘ un:! ‚Fuür Ne‘ ziemlichen Einfl
gıng jedoch bald darauf VO] hier nach Freienwalde“.
Theenhausen gehört parochial A Evangelisch-Lutherischen Kirchengemeinde
Werther (Kirchenkreis

131 Theodor Jellinghaus S  ) wurde In Schlüsselburg Weser) geboren; 1ef
sich 1866 als Mıssıonar der ofßner-Mission nach Indien entsenden. 1873 wurde
Pfarrer In Rädnitz In der Mark Brandenburg. 1874 wurde In Oxford durch Ro-
bert Pearsall Smith für die Heiligungsbewegung geWw ONNEN und wurde deren
Dogmatiker. Seit 18581 Jellinghaus dann die Pfarrstelle in Gütergotz bel Pots-
dam inne, 18585 ıne Bibelschule gründete; Mirbach, olfram r Jel-
linghaus, Theodor. In: BBKL Herzberg 1992,

132 Melbergen gehört parochial ZUT Evangelisch-Lutherischen Kirchengemeinde Cloh-
feld (Kirchenkreis Vlotho).
Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 161, nennt als Termın des Beginns der dortigen
Stationierung das Jahr 1900
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mıiıt JırcJa 20 eilnehmern sind 117rec den ıIn den odel-
schwingh’schen Anstalten beschäftigten Maurermeister Wolk1>4 1Ns en
gerufen worden.!° Von Biele-[/202]feld AaQus wurde dann och eine ( O-
meinschaft mıiıt lırc]a 5() Mitgliedern In Westrup (Kreis Lübbecke)!* be-
gründet, die mıiıt einem Posaunen- un! einem esangchor verbunden ist,
ebenso elıne 1n Makkenbruch‘!?7 1mM Lipper Lande!l®. lTle diese (Gemein-
schaften, miıt Ausnahme der INn Mellbergen [!] werden VO dem Bruder
Wolk bedient uch der ote der Ev[angelischen Gesellschaft Mell-
bergen [l steht den Gemeinschaften Z Verfügung. ulserdem werden
och etwa 12 (JIrten teils alle ochen, teils In unregelmäßigen 7 wi-
schenräumen Erbauungsversammlungen gehalten, denen sich Je 5()-
300 Personen beteiligen; jedoch ze1ıgt sich diesen Orten och keine
Gemeinschaftsbildung. Tle diese Gemeinschaften un! Versammlungen
werden VO  - „Lalen” geleitet; den Gemeinschaften Sind vorläufig och
biblische sprachen die esel doch werden auch Bibelbesprechungen,

denen das Wort freigegeben ist, gepflegt. Gebetsstunden sind ebentfalls
eingeführt, bei denen etwa Z Brüder beten pflegen.

G Vierteljahre findet In Bielefeld eiINne gemeinsame Konferenz Sta
die früher unter der Leıtung des Pastors Michaelis!®° (zur eıt MiIis-
sıonsinspektor der Ostafrikanischen Missiıonsgesellschaft In Berlin), jetzt
unter der des Maurermeisters Wolk steht.140

Wiıilhelm Wolk (5.1.1862—-25.2.1949) lebte lange Jahre Bethel; dessen Leben
und Wirken Kornfeld, Maurer.

135 Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 160, berichtet zudem, dass 1893 Elias Schrenk
In Bielefeld DAr Einmütigkeit mıit allen sieben Geistlichen der Stadt” evangelisierthabe; ıne weltere Evangelisation sSe1 dort 1895 VO  3 Bührmann durchgeführt WOTI -

136
den.
Westrup gehört parochial ZUT Kirchengemeinde Wehdem (Kirchenkreis Lübbecke).137 Mackenbruch gehört parochla. Z Evangelisch-reformierten KirchengemeindeVerlinghausen der Lippischen Landeskirche.

1358 Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 163, beschreibt die Liıppe vorfindliche Situa-
ti1on „Im übrigen dort, als die eUeTe Bewegung auftrat, die alteren ple-tistiıschen Gemeinschaften ziemlich verschwunden, die noch vorhandenen stellten
sıch freundlich ihr (SO Drüner Orlinghausen !D139 Bauks, Pfarrer 33() Nr 4163
Michaelis, Erkenntnisse 54f., hat die Entwicklung der Gemeinschaften In Biele-
feld nach selInem Ausscheiden aus der Gemeindepfarrstelle In der Neustädter Ma-
rien-Kirchengemeinde 1901 un:! seliner Rückkehr dorthin 1908 (leider hne ıne
prazıse Datierung) beschrieben: 9g  Is ich nach siebenjähriger Abwesenheit wIle-
der In die Gemeinde kam, WarTr ich des nalıven Glaubens, ich brauchte ch L1UT
wleder dieselbe Stelle stellen un die alte Besucherzahl würde sich einstel-
len. ber ich mußte lernen, da{fs Zeıten 21Dt, die nıcht wiederkehren. Es WarTr
ine grofße Enttaäuschung, da{fs der Saal LLIUT einem Drittel oder vielleicht ZUT
knappen Hälfte der rüheren Zahl gefüllt Wa  S Es ben andere Verhältnisse
eingetreten. Die Bibelstundenaufgabe WarTr viel mehr erkannt und angegriffen WOOI -
den, andere tüchtige Kräfte In der Stadt auf den Plan getreten. Die EntwicklungwWwI1Ies auf einen Weg, der VO  - MIr verfolgt werden sollte. Eın eıl der Besu-
cher der rüheren Bıbelstunde hatte sich In meılner Abwesenheit VO  > der Gemeinde
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kıne Sanz isolierte Gemeinschaft einde sich 1mM Südosten des Regie-
rungsbezirks, Hoxter der Weser. urc entschieden gläubige Pre-
digt WarTr ort schon lange der en dafür bereıitet, als ein gläubiger
Fabrıi  esitzer ach HOöxter kam, der ort gemeinschaftbildend wirkte. 141
erselbe hat ZUuU ege der Gemeinschaft einen Bruder ort statıonıert, 142
der auch die beiden Gemeinschaften 1n den gegenüber liegenden braun-
schweigischen Orten olzminden un! Boffzen versorgt.

Irotz der gegnerischen a  e der me1listen Pastoren stehen diese
Gemeinschaften test un treu Z1153 Landeskirche un beten auch für dıe
Pastoren, VO  > denen S1€e ekämpft werden. Es ware wünschen, da{fs die
Pastoren bald sich VO  a der kirchlichen Ireue der Gemeinschaftsglieder
überzeugen möÖchten, damit nicht die Gefahr einer Separation herautbe-
schworen wird.

Idas Missıonsinteresse der Gemeinschaft wendet sich außer der aupt-
SaC  1C unterstutzten Barmer 1SsS10N auch der hina-Inland-, der
Deutsch-Ostafrikanischen un der Gofßner’schen 1SS10N

E1igene üunglings- und Jungfrauenvereine en die Gemeinschaften
nicht, wohl aber en S1e se1t kurzem begonnen, ihre heran-[/203]wach-

zusammengefunden In einer Gemeinschaftsstunde, der nach einer längeren kın-
leitung wel bis drei Brüder eın Wort ZU extgt DE (Janze schlof{fs mıiıt ıner
Gebetsvereinigung. Auf diesen Versammlungen hatte eın spürbarer degen geruht.
[ )Der vornehmliche Leıiter WarTr ein schlichter Maurermeister, eın sehr begabter und
esegneter Evangelist. Ihm standen einıge Jungere Brüder Z eıte, Kaufleute, und
der Generalsekretär des Christlichen Vereıins unger Maänner. Auch beteiligte sich
meln früherer Jungerer Kollege |Wilhelm uhlo; Bauks, Pfarrer 285 Nr.

Nun kam ich wleder, hielt ontag 1M gleichen Haus meılne Bibelstunde,
Donnerstag sich dieser Krels versammelte. Seine Mitglieder ZU) oTÖß-

ten Teil mıit MIr In meılner vorigen Amtsperiode nahe verbunden SCWESECN, viele
AL das darf ich wohl ACH, In ihrer jetzıgen geistlichen Haltung die Frucht
meılner Arbeit. Das Unnatürliche dieser Lage trat inmal fast spafshaft ıIn Erschei-
HUn 21INg In die Gemeinschaftsstunde und mich 1ın ıne FEcke des Saales,
unbemerkt VO Leiter, einem mMIr herzlich verbundenen Mann. Im Lauf der Be-
sprechung nahm ich uch eiıner Bemerkung aus me1lner Ecke das Wort. Kaum
hörte meılne Stimme, verliefs schleunigst das Katheder mıiıt den Worten Bıt-
t p Herr Pastor, leiten Sie weiter! EKSs Jag darın nichts Unterwürfigkeit (er hat
viele Jahre selbständig einen Jugendbund für E[ntschiedenes|] C[{hristentum]| ın der
Stadt geleitet), entsprach vielmehr einfach der Lage und meınem Verhältnıs ZUTLI

gesamten Arbeit In diesem Haus. 50 beschlof ich denn, diesem unnatürlichen Ver-
hältnis eın Ende machen, un:! auf die Gefahr hin, mich dem Verdacht pastoraler
Anmafsung auszusetzen, ich dem MI1r se1t anderthalb Jahrzehnten wohlbe-
kannten Leiter, ob nicht das Normale ware, dafs ich die ‚E1  ‚& übernähme. Er
shmmte sehr brüderlich LLUT wel Jungere Brüder urrten Infolgedessen SETIZ-
ten S1E einem AANZ anderen Stadtteil ihre Arbeit fort, der oröfßste eil verblieb
der bisherigen Stelle. Viele VO]  } ihnen hatten einst dem sonntäglichen Gebetskre1is

141
angehört.”
Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 162, nennt dessen Nachnamen: Nölle Mur-
ken, Gemeindebuch 1/ macht dazu leider keine Angaben.
Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 162, bezeichnet ihn als „Johanneumsbruder
(Kühn)
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sende Jugend „Jugendbündnissen für entschiedenes Christentum”,
Sonntagsschulen un Gesangvereinen pflegen.

Politische un soz1lale Bestrebungen finden LLUT beli einzelnen Mitglie-
dern Interesse; doch tun die Brüder bei den ahlen ihre Pfhecht:; S1e wäh-
len entweder konservatıv der christlich-sozial.

tärker als die och jJungen innerkirchlichen Gemeinschaften sind
die außerkirchlichen. Allein den Städten Bielefeld un Herford en
die „apostolische Gemeinde”“ äalterer un: jJungerer C  g (GGemeinden
VO  - Je 100, die Methodisten VO  a U, die Baptısten VO  e 50 die Heilsarmee
VOIl 30, un die „Evangellische Gemeinschaft“ VO:  - c} Mitglie-
dern Separierte Lutheraner sind LLUT weni1ge vorhanden, ebenso Darbys-
ten; die Adventisten konnten bis jetzt och nicht en gewınnen. Miıt
Ausnahme der Methodisten nehmen die zuerst genannten och Z w1e
es ja gewöhnlic in egenden mit och wen1g entwickeltem andeskirch-
lichem GGemeinschaftswesen der Fall ist

50 oibt Westfalen, wWI1Ie In der Rheinprovinz, SAl mancherlei VCI-

schiedenartige Gemeinschaftsbildungen, die och bis VOT einıgen Jahren
keinerlei Verbindung untereinander hatten, bis Urc Pastor Miıchaelıs
ein westfälıischer Gemeinschaftsbund mıiıt einem Brüderrat der Spitze
egründe wurde. 143 Bis jetzt hat sich LLUT eın Teil der Gemeinschaften
dem Bunde angeschlossen, doch steht hoffen, da{fs UrCcC die jahrliıch
einmal VO Brüderrate In verschiedenen Städten, wWwWI1e agen, Altena,
nna, Hamm etcC., veranstalteten allgemeinen westfälischen (‚eme1lnin-
schaftskonferenzen die verschiedenen Kreise immer mehr Fühlung mıi1ıt-
einander gewınnen werden. der Spitze dieser Konferenzen steht jetzt
Pastor Engelbert!* In Wattenscheid bei elsenkirchen

Br{ockes]

143 dazu prazıser Fleisch, Gemeinschaftsbewegung 161€. Während Michaelis die
lokale Entwicklung Bielefeld 1n seiner autobiographischen Schilderung 1ın eliner
eihe VO)  - Details schildert (S. Michaelis, Erkenntnisse erwähnt die
Entstehung des regionalen westfälischen Gemeinschaftsverbandes nicht
KRichard Engelbert (1853-1915) War se1t 1884 Pfarrer In Wattenscheid; Bauks,
Pfarrer 118 Nr. 1503
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Martin Jung

Etienne Bach, das Dattelner Abendmahl
und die Friedenskreuzritter

7Zu den populären Ereignissen der Jungeren westfälischen irchenge-
schichte gehört das sogenannte Dattelner Abendmahl Die Geschichte
VOIN der friedenstiftenden egegnung eines französischen Besatzungssol-
daten 1LaineNs EtHenne Bach un eines deutschen Lokaloberen
Abendmahlstisch 1mMm Lutherhaus Datteln Karfreitag 1923 hat Eın-
AIl gefunden In die erbauliche,! homiletische? und die religionspäd-
agogische* Literatur, illustriert S1e doch einem eindrücklichen eispiel,
dass die Aussage evangelischer Abendmahlsliturgien, Jesus Christus
verbinde die Kommunikanten mıiıt sich „und untereinander“”, nıcht eiIne
leere Formel ist uch In der Gegenwart wird och vieltfac un vieler-
Orts auf das Dattelner Ereign1s zurückgegriffen, die Karfreitagsbot-
schaft un! das Abendmahlsanliegen konkretisieren .# Allerdings g-
hen alle Berichte un Interpretationen des Dattelner Abendmahls letzt-
ich zurück auf eıinen Artikel Eduard Thurneysens 1M „Zwingli alen-
der“ und nicht auf einNne Darstellung eiInes oder beider Beteiligten
selbst Der bislang einz1ge solide, historisch Nndierte BeıtragZThema
stammt VO dem Dattelner Pfarrer Ihomas Mämecke un ist 2007 CT1I-
schienen.®

Die Evangelische Kirchengemeinde Datteln eging 2013 das Jubi-
läum des Dattelner Abendmahls Be1l der Vorbereitung eiInes Vortrags,
den ich In diesem Zusammenhang halten hatte, stiefs ich auf einen

Heinz Schäfer (Hg.), Hört eın Gileichnis. Beispiele für die Wahrheiten der Bibel
ZU Gebrauch ın der Wortverkündigung Uun! 1 persönlichen Zeugendienst des
Christen, Stuttgart 1971 250) elıtere Auflagen: 1974, 1982, 1985, 1990, 1991
Horst Hirschler, Konkret predigen. Anleitungen und Beispiele für die PraxIis, (1
erslioh 1977, 123-126
enk mal nach mıiıt Luther. Der Kleine Katechismus heute gesagt, Gütersloh 1989,

164
Vgl Z Beispiel Reinhold Schäffter, Karfreitagswunder, 17 Gemeindebrief kvan-
gelische Kirchengemeinde Stammheim 100 (März hne Seitenzählung. Der
Autor erwähnt Schluss, dass ihm Bach 1961 bel einem Lager des Christlichen
Friedensdienstes In Neuhengstett begegnet ist.
Eduard Thurneysen, Der Friedensraum, 11 Zwinglı Kalender 1930, 70-73 Ich
danke Herrn Andreas uten, Landeskirchliches Archiv Stuttgart, für die /Zurver-
fügungstellung einer KoO 1e
Ihomas Mämecke, Das ”  attelner Abendmahl”“ VO  > 1923 Erinnerung iıne le-
gendäre Episode AUuUs der eıt der Kuhrbesetzung, 1n TC 1M Revier (2007),

1220

A



Martın Jung

VeErISHCSSCHECNH, LLIUTr och Tel Bibliotheken der Schwei7z7 nachgewiesenen
gedruckten Vortrag Bachs,® den dieser 1931 ıIn mehreren Städten estfa-
lens gehalten hatte und dem selbst ber das Dattelner en!
SOWIE sSeINe Vorgeschichte un SeINE Wirkungen berichtete. DIieses ein-
drucksvolle Zeugn1s christlich motivierter ersöhnungsarbeit der
Zwischenkriegszeit, bereits unter den dunklen olken der „Hitlerge-
fanr.. soll 1mM Folgenden TIEU zugänglich gemacht werden.!9

/Zuvor sollen, ebenfalls auf der Basıs HNeu entdeckter Quellen und die
Darstellung Mämeckes wesentlich erweiternd, die Hauptperson des ( @-
schehens, der französische Besatzungssoldat Etienne Bach un Se1InNn 1.0-
benswerk, die Friedenskreuzritter, näher vorgestellt werden. Das TIThema
wird dadurch allerdings nicht erschöpfend behandelt DIie ematik un:!
VOT em die Person hätten eiInNne ausführliche monographische Behand-
lung verdient. Quellen stehen reichlich ZUT Verfügung un liegen über-
wiegend der Schweiz, aber auch verschiedenen Orten Frankreichs.!!

Um Etienne Bach verstehen können, 111USS$S Ianl zunächst einen
1C auf die Biographie sSe1INESs Vaters Jacques Bach wertfen.12 Die Familie
hatte ihre urzeln 1mM Elsass und WAäTrT, wI1e INnan schon Familienna-
INeEe  - sieht, deutschstämmig und damit auch evangelisch, aber schon der
Vater sah sich als entschiedener Franzose. Als Deutschland 1871 ach
dem VO ihm CcWONNECNHNEN Deutsch-Französischen rieg das Elsass
nektierte und VO  5 den Deutschstämmigen die me der deutschen
Staatsangehörigkeit verlangte, verlie{s Jacques Bach als Sechzehnjähriger
och 1871 gemeinsam mıit selInem Zz7wel re alteren Bruder Henr1 seinen

BCU Lausanne Bibliotheque des Cedres, Signatur PHIL 3562; Bibliotheque de
Geneve, Signatur BGE Br 3009/2, Unı Bern Zentralbibliothek, Signatur Hıst
VaTt 1279
enne Bach, Wiıe ich als Franzose mıiıt Deutschen zusammenarbeiten möchte. Vor-
trag gehalten Köln, uUunster, Bethel bel Bielefeld, Detmold, Lübeck, Flensburg-
Weiche, Stettin, Strausberg und Berlin. Ohne Ort 1931
Aa

10 Ich danke Prof. Dr. ans-Jürgen Schrader (Genf) der MIr iıne Kople des Genter
Exemplars besorgt hat Weiter schulde ich Da)  =3 Herrn Pfarrer TIThomas Mämecke
Datteln) für die Zurverfügungstellung verschiedener J exte und Informationen
und Frau Dorothea Menzel (Meinerzhagen) für viele Hınweilse rund enne
Bach, die ingang In melne Arbeit gefunden haben. Ferner danke ich rik Jung
B.Sc (Zürich) für diverse örtliche Recherchen. Mitgeholten haben ferner Wiebke
eyer (UOsnabrück), Prof. DDr Joachim Weinhardt (Karlsruhe), Vera Hauser
(Karlsruhe), Christian Fischer (Osnabrück).

11 Neben den Schriften un: Büchern Bachs, die überwiegend LLUT noch In Schweizer
Bibliotheken nachgewiesen sind, verdient der Zürich liegende Nachlass VOIN
ertrud Kurz 1mM Archiv für Zeitgeschichte Beachtung. Hr umfasst uch aterla-
lien ZUT Geschichte der Kreuzritterbewegung VO  3 1930 Ferner musste der
Nachlass VO] Alexander Münch, des ersten Leiters des deutschen Kreuzrit-

12
terzweıgs, 1M Bayerischen Hauptstaatsarchiv herangezogen werden.
Vgl Z.U) Folgenden: ( ourrlier des Lecteurs, 17 Sommaire du n 737 du Premier m-
mestre 1992, http://www.shpf.fr/cahiers/page.php?num=37idpage=194
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Heımatort LOorenzen (heute: Lorentzen) un Z1iNg ach Parıs. Dort nah-
INEeIN el eın Theologiestudium auf. 1883 übernahm Jacques Bach eInNne
Pfarrstelle Luneville (Lünstadt) 1m damals französischen Teil Lothrin-
SCHS un heiratete eiIne französischsprachige Schweizerin aus Lausanne,
Therese Cuenod (1850—-1910). Der eptember 18972 geborene Sohn,
das erste VO  - darunter TEeI herangewachsenen Kindern, rhielt e1-
nell französischen Vornamen: Etienne. Etienne Bach erinnerte sich späater

se1INEe entbehrungsreiche Kindheit fern der väterlichen He1mat: „|Meın
Vater 1e seine TEe1 er 1mM Schmerz die verlorene Heıiımat auf-
wachsen. Oft verfluchten WIT er Deutschlan  “l Allerdings
verbrachte der Junge Bach auch einmal einen Urlaub Stuttgart.!*

1)em Vorbild sSse1INeES Vaters folgend, ahm Etienne Bach ach sSseiINem
Bachelorstudium LOn eın Theologiestudium In Parıs auf,16 wurde
aber 1912 AT Militärdienst einberufen,!7 der damals TelNI re umfass-
te, 16 ZUS 1914 ıIn den Ersten Weltkrieg und wurde Berufsoffizier (Kıtter
der Ehrenlegion).!” Dreimal wurde verwundet, zweimal schwer.?9
och dramatischer als die individuelle gestaltete sich allerdings die fa-
miliäre Situation acC 1915 hatte Juli Lyon die Franzoösın
sapelle Morin-Pons (1890—-1916) geheiratet, sS1e bekamen zwel Kinder
Zwillinge.?! och bereits 1916 starben el Kinder un sSeINe Frau; Bach
erklarte azu 1931 A3916; während der Verdunkämpfe, hält der Tod

bei den ıM leınen. Meine Junge Frau OS meılınen beiden Kleinen
1Ns rab Von da ist für mich das en fast unerträglich. Das macht
sich überall hlbar er 1zler wird grimmı1ger. Eın zwelıtes Mal Vel-
uCcC Deutschland.“22

ach Kriegsende 1e Bach eim Militär und heiratete Marz
1919 Ostende erneu die elgierin Jeanne ornellıe (1891—1949), eiIne

13 Bach, Franzose (wıe 8 / 6f.
14 Vgl Albrecht Knoch, T' Bach, Etienne Pıerre, 1n Dicthonnaire du monde religi-

EeUX dans la France contemporaıne Jean-.  arie Mayeur, Yves-Marıie Hilaire Hg.)
15

Les Protestants Andre EncreveeParıs 1993, 55f.. hier
16

Vgl eb
Vgl ebd.; C ourrier (wıe 12 Eugen| Lachenmann, Bach, enne, 1In:

17
RGE” (1929), 5Sp 718f£., hier Sp. 718
Der SCHAUE zeitliche Ablauf iıst unklar. Die Jahresangaben differieren. 1931 spricht
Bach davon, sSEe1 seıit seinem A re  ‚44 1n der Armee SCWESECH aC Franzose
|wie Anm. 8 / /) Dann musste 1910/1911 eingezogen worden SeIN. Lachen-
INa (Lachenmann, Bach |wıe Anm. 16], Sp /18) SagT, Bach sSe1 19172 Soldat g-
worden. Ourrier (wie Anm. 12) verbindet mit dem Jahr 19172 die ange des
Theologiestudiums. Knoch, Bach (wie 14), 5 / datiert den Begınn des-

18
tärdienstes auf das Jahr 19172

19
Vgl Ourrier (wıe 12)

20
Vgl Lachenmann, Bach (wie Anm. 16), Sp. 7/18; Bach, Franzose (wıe 8 /
A.a.O.,

21 Vgl Courrier (wıe Anm. 12)
Bach, Franzose (wıe
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Krankenschwester, die 1mM Lazarett VO  a 1La anne gepflegt hatte.29 Mit
ihr hatte Zzwel Söhne un Zzwel Töchter, geboren 1920 acqueline),
1921 (Micheline), 1922 (Pıerre un: 1925 (Jean acques), wobei die erstge-
borene Tochter bereits 30 A ach der Geburt verstarb.* Wie er selbst War
auch SEeINE eue Frau den Deutschen teindlich SCSOMMNEN. Bach erinnerte
sich: „Auch das Herz dieser Frau kann Deutschland nicht verzeihen

19721 mMuUsste Bach 1MmM französisch besetzten IrTIier Dienst tun. Hr betrat
den deutschen en muıt wWwI1e sich spater erinnerte „eisıgen efüh-
len ‘ .26 Im katholischen ITrTIier suchte und fand der evangelische Franzose
Kontakt Z Stadtmission?7 und besuchte deren Versammlungen. Bei E1-
1ieTr der Versammlungen (im Oktober kam 5 einem Ereignis,
das Bach den TUN! für einen inneren Wandlungsprozess egte, der
1923 Datteln seinen Höhepunkt un:! seINe Vollendung finden sollte

Am Ende einer Versammlung der Irierer Stadtmission fragte der Lel-
ter; ob 11U.  — jeder bereit sel, ; arn seinem eın eiInNne Liebestat ben  “
Eine deutsche Frau sagte, da sS1e Zzwel Angehörige der französischen
Front verloren habe, onne S1e einem Franzosen eıne 1€e' erwelsen.
Eine französische Tau erklärte, S1e habe asselbe 1CKSal, ziehe aber
andere Folgerungen, und schritt auf die Deutsche un: gab ihr die
Hand.28 Bach mischte sich nicht e1n. Er beobachtete lediglich. Und doch
scheinen ihn dieses Ere1gn1s SOWI1E eın zweıtes, das wen1g spater folgte,
erlich verändert un: ZU Dattelner Abendmahl bereit gemacht
en

Weihnachten 1921 sa{s ‚während eıner festlichen Versammlung”“
zufällig neben einem 1mM Kriıeg erblindeten ehemaligen deutschen CS
ten und wurde erstmals selbst Z Akteur der Verständigung. Er chloss
„Frieden“ mıiıt dem ehemaligen Kriegsgegner, und die beiden trafen sich
fortan mehrtfach .??

192390 wurde Bach die Ruhr versetzt, als Nachri  tenoffizier
den Kontakt zwischen den französischen Besatzern und den deutschen

Vgl ( ourrıer (wıe 12)
Ebd
Bach, Franzose (wıe
A.a.O.,
tadtmissionen auf ıne Gründung Johann iınrıch 1cherns 1848 zurück-
gehende evangelische Einrichtungen, die sozlales un: evangelistisches Engage-
MmMent bündelten. Vgl Kenate Z/itt, Stadtmission. Praktisch-theologisch, 1n
Kı (2004) Sp uch heute g1ibt INn Irier ıne Stadtmission, S1E wurde
ber TST 1957 gegründet. Vgl http://www.stami-trier.de/index.php?option=
com content&view=article&id=59&1Itemid=65
Bach, Franzose (wıe 8 S
Ka
[Das Jahr geht aus dem Vortrag nicht hervor, ber 111USS$S 1923 SHCWESECH se1n, da
die Ruhrbesetzung 31 Januar 1923 begann.
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ehorden pflegen. Es War die eıt des sogenannten Ruhrkampfs.?!
Damals holten sich die Franzosen ıIn Deutschland mıt Gewalt die kKepara-
tiıonen, VO denen S1E meınten, ass S1Ee ihnen vertraglich zustünden. Die
deutsche Bevölkerun reaglerte mıiıt passıvem Widerstand, teilweise auch
miıt Gewalt Es xab nicht wenıge Tote

Thurneysen berichtet, ass Bach der Ruhr einem Bibelkreis
Kontakt suchte un:! bei einem Pfarrer deswegen anfragte, aber abgewie-
S11 wurde. Am Karfreitag 19723 nahm der französische Protestant der

Datteln, einem der Hauptkontfliktherde, 1mM damaligen (Gemeinde-
zentrum „Lutherhaus” öffentlichen evangelischen Gottesdienst teil

Unitorm Im schluss den Wortgottesdienst Iud Pfarrer Friedrich
Wunderlich (1879—-1949) z Abendmahl e1n, un Bach entschloss sich;
TOTLZ 7Zweifeln und der Unsicherheit, WI1e der Pfarrer darauf reagıeren
werde, auch aran teilzunehmen. Als „als eiINner der etzten“ AL ar
trat, trat zufällig auch arl (nicht: ans ille, Amtsbeigeordneter (nicht:
Burgermeister) des Amtes Datteln un Stellvertreter des Amtmanns,
sSe1in auptgegner Datteln, den ar el stockten, WI1IeEe Bach be-
richtet, tranken dann aber aus emselben elic Von da WarTr das K1ISs
zwischen den beiden gebrochen, und die spurte den Frieden, der
zwischen den beiden Männern herrschte. ber auch die gesamte Einstel-
lung un! Verhaltensweise acC hatte sich verändert. Und 1m 1923
verhinderte Bach In Gelse  irchen, einen erhaltenen Befehl verweigernd,
en Jlutbad .°

ach den rfolgen In Datteln un In Gelsenkirchen WarTr Bach eın be-
rühmter Mann, V C  - Franzosen un: Deutschen leichermaifisen geschätzt.
Im evangelischen Bereich Ööffneten sich ihm die Iuren. Nun War nicht
mehr CS, der anklopfte, SeINe eigenen relig1ösen edürfnisse be-
friedigen, sondern wurde angefragt, Versammlungen teilzunehmen
und ort sprechen. Bach berichtet VO  e Einladungen unter anderem
des CVIM, der Stadtmission und des Jugendbundes für Entschiedenes
Christentum,® also durchweg den MIr die rweckungen des 19 un

Jahrhunderts gepragten rupplerungen. Ihr Interesse galt dem fran-
zOösıschen Protestantismus. och Bach Iud die deutschen Protestanten
auch sich eın In seinem /immer organıslierte „Studienabende“ ber
die „ScChwierigkeiten der Zeıt“.> Teilweise hatten die Zusammenkünfte
aber einen ausgesprochen erwecklichen Charakter, wobei auch „geistli-
31 Klaus aDstT, Der Ruhrkampf, 11 Walter OTrS Hg.) Zwischen Ruhrkampf und

Wiederaufbau (Beiträge Z LTE UETEN Landesgeschichte des Rheinlandes un: Wegst-

32
falens S Köln 1972 11-50

33
Thurneysen, Friedensraum (wıe Anm. 5 /
Mämecke, „Dattelner Abendmahl”“ (wıe 6 /
Vgl Bach, Franzose (wı1e Anm. 8 / 10f.; Thurneysen, Friedensraum (wıe Anm 9),

35 Bach, Franzose (wıe 8 / TIf.
36 A.a.O.,
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che en  44 wI1e bei den Christen der Apostelgeschichte erwachten, wI1e
sich eın eilnehmer wen1ıge re später eriınnerte. Bach soll €e1 „Jauf

deutscher Sprache“ gebetet aben, und „Iraänen ollten ber die
Wangen”.” Hıer, aber auch vielen späater verfassten Schriften aC
(siehe unten) wird eutlich, ass Bach VO  - elıner emotionalen, pietistisch-
erwecklich gepragten Jesusfrömmigkeit erfüllt WAär, die eım inneren
und gemeinschaftlichen Erleben jedoch nicht stehenblieb, sondern en
nüchternes, Martın Niemöller erinnerndes Vatı un Nachfolgechris-
en mündete, das den Kontakt und die Kooperatıon mit anders mot-
vierten Christen ebenso wWwI1Ie mıt Nichtchristen suchte.

Be1l einem Jahresfest der Christlıi  en erein1gung elsenkirchen
1e Bach den Gottesdienst.®® Als 1es der französische berkommandıie-
rende erfuhr, 1efs die aCcC Urc einen Offizier untersuchen, reagler-
te letztendlich aber wohlwollen:

Über die Ereignisse 1m Ruhrgebiet, en das Dattelner end-
mahl, <ibt verschiedene Berichte. Am bekanntesten ist (wie bereits CI -

Wa die erung Thurneysens Adus dem Jahr 1930 er Thurn-
se1ine Informationen hatte, ist nicht bekannt, ist aber csehr wahr-

schemlı ass Bach der Schweiz begegnet ist eit 1927 wirkte
Thurneysen ase als Pfarrer un lehrte ort se1it 1929 auch Praktische
eologie der Theologischen akultät.40 en Thurneysen hatte auch
Wilhelm Stählin (1883—-1975), selt 1926 Lehrstuhlinhaber für Praktische
eologie In Münster, Kontakt miıt Bach Das Ereignis VO 1923 schildert

In selinen Lebenserinnerungen aber 1Ur knapp.“* Drittens g1ibt einen
kurzen Bericht VO 1te Wolf Dobert (1906—1994), der während
eines längeren Autenthalts der Schweiz Bach persönlichen Kontakt

Bericht VO  - arl Ecke, In Al[exander|] Münch, Die Tagung der Kreuzritter Bad
Boll Vom 18275 Uugus! 1928, Pasıng ohne Seitenzählun
ertrud Kurz, I{ Die Kreuzritter, Judaica 222-256, hier 2928
Ebd
Vgl Reinhard Schmidt-Rost, Art.] Thurneysen, Eduard, In:* Rei;0.:4 5Sp 304

41 Der Kontakt ist zwischen 1926 und 19728 entstanden. Bach besuchte Stählin In
Münster. Ihe beiden „‚hielten durch Jahre persönliche Verbindung miteinander“”.
Wilhelm Stählin, Vıa 1ıtae, Kassel 1968, 238
Dobert emigrierte 1933 die Schweiz, studierte In Genf£, gıng 1939 In die USA und
lehrte se1t 1946 (zuletzt als Professor für deutsche Sprache und Literatur) der
Nıversıta Maryland. Vgl nke Wleschenfelder], Dobert, FEitel Wolf,
Deutsches Literaturlexikon. Das Jahrhundert. Biographisch-bibliographisches
Handbuch. 6/ Zürich 2004, 5Sp 313
Helene Kaufmann/Maria Brun, La Branche SU1SSEe du Mouvement Chretien POUT la
Daıx, 111 Wege des Friedens. Gertrud Kurz Z Geburtstag Rudolf Wecker-
lıng, uth Schmidt, Heinrich Oskar] ühner Hg.) Zollikon 1960, 46-49,
das Jahr 19729 (hier 47), ber aus Doberts Buch |Eitel Wolf Dobert, kın Nazı ent-
deckt Frankreich. Aus Tagebuchblättern Etienne Bach (Nachw.), Bern 1932,

30f. ] eindeutig hervor, dass 1930 Wa  R
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hatte;# darüber un ber das Dattelner Ereign1s berichtete seıinen
1932 unter dem 1te „Ein Nazı entdeckt Frankreich“ veröffentlichten Ta-
gebuchaufzeichnungen.“ Am authentischsten ist die ben referierte
Schilderung aCcC VO  - 1931, die allerdings auch nıicht frei VO  - Fehlern
ist. 50 wird fälschlich als Bürgermeister bezeichnet.
en diesen 1er längeren Berichten gibt es verschiedene kürzere

Darstellungen der Ereignisse In diversen Veröffentlichungen der Kreuz-
ritterbewegung SOWI1e ihrer Nachfolgeorganisation und des Christlichen
Friedensdienstes,“® aufßerdem exıstert och eın zeitgenössischer Bericht
VOIN TNO Lüscher (1913—1953), einem chweizer Lehrer un TDAau-
ungsschriftsteller, der In den 1930er Jahren viele Kleinschriften publizier-
te A

DIie entscheidende aufßere en folgte 1925 Bach wurde einer
militärischen Beförderung zurück ach Frankreich (Versailles) gerufen.
Um das 1mMm Ruhrgebiet Begonnene nicht abreifßen lassen, gründete
noch als Soldat 1M Kang eines „Capıtaine”“ der ZAIDemager den „klei-
LIEeN Bun der Kreuzritter, die französisch „Les Chevaliers sSservants du
Prince de la alX der urz „Chevaliers de la al1X  44 hiefßen Als der
Bund auf Zuspruch stiefs, verlie{f Bach die Armee, „„um slich Sanz dem
begonnenen er widmen“.49 Vorübergehend ahm eine Arbeit
1mM Elsass bei den Petroleumwerken in Pechelbronn (heute: Merkwiller-

Eine gute Stelle ıIn München in Aussicht, wollte Dobert, eın überzeugter National-
sozlalist, ‚UV! noch Französisch lernen, natürlich nicht 1n Frankreich, sondern
der Schweiz, und gng 1im Oktober 1929 als „Kuhknecht“ die französische
Schweiz (Dobert, Nazı |\wıe 43], 14f.), lebte 1m Kanton Neuchätel aa.Ü0.,,

23) iınem nicht genannten Ort auf ınem Bauernhof direkt der franzÖsi-
schen Grenze (a.a.O., 19) Die erste Begegnung mıiıt Bach gab Maäarz 1930
In Fleurier anlässlich eines Vortrags VO  - Bach (a.a.O., 30) Bach vermittelte Do-
bert Kontakte 1ın Frankreich, und Dobert besuchte 1n der olge 1m Frühjahr und
Sommer 1930 das Land, das hasste. Hr weilte In Bordeaux und In Parıs. eiInNne
Kontaktpersonen gehörten überwiegend der Kreuzritterbewegung d vgl ma

1931 trat Dobert (nun in Potsdam wohnhaft) den Kreuzrittern be1l Vgl Bulle-
45

tin des Chevaliers de la Paix (Juli/August) 1931,
e Nazı (wie 43), 37£ Die CNAaAUE Lektüre des lextes zeigt allerdings,
dass Doberts Darstellung nıcht auf dem muündlichen Bericht Bachs beruht, sondern
dass Bachs gedruckter O:  ag VO]  - 1931 herangezogen wurde. Doberts Darstel-
lung der Dattelner Ereignisse kommt Iso kein eigenständiger Wert

46

47
Zum Beispiel Christlicher Friedensdienst Mitteilungsblatt 371 (1972),
Gertrud Kurz erwähnt ihn In ihrer Darstellung der Geschichte der Kreuzritter aus
dem Jahr 1945 (Kurz, Kreuzritter |wie Anm. 3ö|, 21Dt ber Thurneysen
den Vorrang. Wo sich der Bericht Lüschers findet un woher Lüscher, der 1923 S1-
cher Nıc In Datteln WAarl, seine Informationen hatte, konnte bislang nıicht geklärt
werden. Auffällig ist, dass uch Kurz 1945 N1IC. Bachs Bericht VO] 1931 ZUT Hand
hatte.
Etienne Bach, Eın französisches Nachwort, 1N: Dobert, Nazı (wıe Anm. 43), 169-

49
174, hier 172
Bach, Franzose (wie 8
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Pechelbronn) auf.°9 DiIie „Kıtter des Friedefürsten®! Jesus Christus” setzten
sich Z jele, „nationales Hassgefühl”“ un „patriotischen Chauvi-
nısmus” überwinden. eder, der Mitglied werden wollte, musste S1e-
ben „Grundsätze“” illıgen, denen neben der Unterwerfung uıunter Jesu
Liebesgebot auch das Bekenntnis Christus als Hern und Heilan:
gehörte.” Wer Schwierigkeiten mıiıt diesen Verpflichtungen hatte, konnte
auch „Freund“* der Bewegung werden.“* Die Bewegung verfügte ber
eiIne Satzung un zehn ber die „Grundsätze“” hinausgehende „Lebens-

Ü Vgl Lachenmann, Bach (wie 16), Sp 718
51 Vgl Jesaja 9I

Bach, Franzose (wıe
»53 A.a.OQO., kıne Fassung der „Grundsätze“ VO:  5 zirka 1930 findet sich In den

„Satzungen”.
die „Satzungen” (um veröffentlicht ın einem undatierten Flugblatt,

1930, vorhanden Evangelische Kirchengemeinde Datteln.
„Satzungen”. S1ie lauten:

7weck.
Im Dienste es handeln, mittelbar oder unmittelbar den Frieden Christi
weıt als möglich der Welt verbreıten.
I1 Weg
{[ie Kreuzritter richten allen Kreisen und In allen Ländern einen Ruf über-
zeugte Christen, die sich verpflichtet fühlen, „Gott, ihrem Vaterland und der
Menschheit dienen”, un fordern S1e auf, Kıtter 1m Dienste des Friedefürsten
werden. Sie bringen diese miteinander In Verbindung, damıt SIe sich gegenseıt1g
kennen lernen, ermutigen, 1m Glauben vereinıgen und taärken und gemeinsam die
notwendigen Schritte unternehmen, dem Ziele näherzukommen. Um die 1Im
Glauben Verbundenen sollen sich dann als Freunde des Werkes alle jene scharen,
die[ ohne selbst Kreuzritter werden können oder wollen, uUunNnseTeTr Arbeit
zustimmen und ihrer Unterstützung bereit sSind
S1ie machen jedem Mitglied ZUT!T Gewissenspflicht, nach Kräften die Spannungen,die eın Leben 1mM £15 uUun! das Kommen des Giottesreiches hindern, überwin-
den und dadurch dem Christusgeist In ihrer Umgebung Kaum verschaffen.
1L Grundlagen.
DIie Bewegung erwartet ihre Weisungen VO  3 Gott, allein. Christus ist ihr einz1ıger
Führer.
DIie Mitglieder werden nıcht ernannt; ihr freier Beitritt edeute eıne persönliche
Verpflichtung VOT ott Als Kreuzritter kann aufgenommen, werden, Wel folgende
sieben Bedingungen unterschreib

Christus als selinen Heiland und MeIılister bekennen.
elrei‘ sSeıin wollen, seinem Gebot gehorchen: „Liebet einander, wIıe
ich uch geliebt habe“.
Entschlossen se1n, Leben und Lehre VO £e1sS des Friedefürsten durchdringen

lassen.
Fragen politischer atur In der Bewegung L1IUT anschneiden, die gegensel-
tige Verständigung erleichtern, un dies 1m Angesicht Ottes, der dıe
Wahrheit und dıie Liebe ist. Solche Aussprachen sind rein persönlich und bın-
den die Bewegung in keiner .Weise.
Bereit se1n, selinen Glauben überall bekennen und seinem Heiland als Fried-
fertiger dienen, Gott Gelegenheit dazu 1bt
Sich gehorsam dem Evangeliıum Wort und JTat VO  - dem Geist eines mi(s-
gunstigen und hetzerischen ationalismus freihalten.
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regeln”.> Ferner gehörten die umfassenden „Erklärungen”“
ihren Grundtexten.>7 1C offiziell geregelt scheinen die formalen und

Sich Gedanken un: Handlungen VO  5 den „Lebensregeln“ und
dem „Gebe der Kreuzritter“” leiten lassen.

Als Freund des Werkes kann jeder aufgenommen werden, der ıne dieser Bedin-
gungen nicht unterschreibenB, der ber bereit ist, das Werk miıt ebendi-

56
SCcI Anteilnahme unterstutzen.
„Lebensregeln der Kreuzritter”, 1930, veröffentlicht In einem undatierten Flug-blatt (Privatbesitz) 1930 Sie lauten:
Folge u mir nach!

22)(JohDurch IIiseTe raft allein ist das Friedenswerk unausführbar, ber die leben-
dige Kraft Gottes kann verwirklichen.
Betrachte die Menschheit als iınen Kranken, den [1UT mit viel Geduld und
noch mehr Jle pflegen muf
Vergiß nle, da{fs „Wahrheit“ der Schlüssel AA Frieden ist. Dieses kostbare Ge-

ausmachen.
ist in ausend Stücke zerbrochen. Dein Stück wird nıe das ZANZE Gefäfs

Lerne[,] schweigend ıne Auseinandersetzung anzuhören und die Gedanken
eines anderen verstehen, uch Wel11ll du S1E nicht unbedingt billıgst, S1IE
einem Drıtten sınngetreu wledergeben können.
Sel bestrebt, deine Gedanken den andern sachlich und ruhig veranschauli-
chen
Verachte nıe ınen Gegner. Sollte dich verachten, hat das selbst Vel-
antworten. Entwaffne ihn durch völlige Selbstbeherrschung.Zwinge deine Ansıcht nıemandem auf, ber trage SIE klar VOT, da{fs sS1e VO  n
selber überzeu
Gebärde dich nıcht als Führer der Gewissen, das ist Gottes Sache Jete ın ler
Schlichtheit suchenden Seelen die notigen 1iıttel Z.UT Erleuchtung und Heran-
bildung ihres Gewlssens.
5e]1 iıne Friedensinsel nNnmıitten der turmisch bewegten Menschheit, In dem
Madßse, als dich ott dazu ausrustet.
Lerne heute saen|,| Was du nicht ernten wirst. Andere werden ernten, W ads S1IE
nıcht gesat haben. Das ist der Lauf der Welt.

/ „Erklärungen der Kreuzritter”, 1930, veröffentlicht In einem undatierten Flug-(Privatbesitz) 1930 Sie lauten:bla Die Kreurzritter haben sich vereinigt, gegenüber dem Chaos der heutigenWelt bekennen, da{fs [1UT die Macht des lebendigen Christus einen gerechtenun! dauernden Frieden auf Erden verwirklichen kann.
Sie halten für überaus wichtig, da{s sıch die Einigung der Christen als Diener
des Friedefürsten ohne jede Rücksicht auf Natıonen, Rassen, Klassen, Parteien
und christliche Bekenntnisse vollzieht.
Trotzdem verfolgen SIE mıiıt Interesse alle (auch nıcht religiösen) Bemühungendie Vermeidung VO  - Kriegen und bitten Gott, die Entschlüsse der verant-
wortlichen Menschen leiten.
Sie sSind ihrem Vaterland treu verbunden, halten ber für gefährlich, VOeI-
CSssCh, dafs eın eil der Menschheit ist. Das schlie{ft Rechte und VOT allem
Pflichten 1n sich
Erfüllt VO  - der Friedensverheissung Gottes leiden S1Ee darunter, dafß I1a  — noch
heute sSozlale un: internationale Probleme LLUT mıiıt Gewalt lösen können
glaubt.
Sle glauben, da{s jeder, selbst der Verteidigungskrieg, ın den Augen Gottes eın
Argernis und das furchtbare Eingeständnis der menschlichen Schwäche ist
Sie halten die Sunde 1m menschlichen Herzen für die Wurze!l aller Kontflikte.
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organisatorischen Strukturen gCeWESCH SeIN. Etienne Bach WAar, WI1Ie aus
en Veröffentlichungen un Tagungsprogrammen hervorgeht, die STO-
fe, dominierende Gestalt

Der Name spielte unverkennbar auf die Kreuzzugsbewegung des
Mittelalters und bte damit indirekt TY der Verwicklung der
rchen die kriegerischen Auseinandersetzungen der ungeren Ver-
gangenheit. Mıt den mittelalterlichen, kriegerischen Kreuzrittern hatten
die bachschen, frie  ıchen Kreuzritter die Entschlossenheit und Ent-
schiede  eit gemeiInsam, ferner verband S1e Internationalität. Sie er-
schieden sich aber hinsic  IC der verwendeten ittel un der aNSeE-
strebten 1ele In den ersten Jahren ihres Wirkens kooperilerten die fran-
zösischen Kreuzrıitter muıiıt französischen Pazifisten und unterstutzten
1932/1933 mit 5.500 Tanıl gleichermaien verarmte Fabrikarbeiter und
deren Familien Frankreich un!: In Deutschland In Saint-Etienne SOWIE

Essen und In Solingen.
1 L11IUT VO  . den Erlebnissen Deutschland un:! den Kontakten

französischen Pazifisten War Bach beeinflusst, sondern auch VO  a dem
französischen Pfarrer ules Rambaud (1870—-1949),>° der 1920 eiıINe „Unıion
Protestante Chretienne“ („Evangelisch-christliche el Z deutsch-

Hier mufs das Erlösungswerk beginnen. Es handelt sich dabei ıne Wiıe-
ergeburt 1mM inne des Evangeliums.
S1ie sehen 1mM Krieg das Ergebnis angehäufter Schuld der Einzelnen wI1e der
Völker und besonders eın Gericht für das „Christentum“”.
Sie glauben, da{fs (jott selbstverschuldete Gerichte zuläfst, ber sS1e können nicht
zugeben, da{fs der rieg ıne Art VO  z gottgewollter, gesetzlicher Notwendigkeit
In der Welt ist.
S1ie en INn der Erwartung des Tages, da die Völker nach der Verheissung, „in

Schwerter In Pflugscharen umwandeln werden”|[,] und glauben, da{fs
Christenpflicht ist, Z Verwirklichung dieser Hoffnung mıiıt allen Kräften be1l-
zutragen.

11 Sie wı1ıssen aber, und betonen mıiıt em Nachdruck, da{fs die innere Um-
wandlung dieser ausseren vorangehen MU!
Sollte einem riege kommen, hat die Bewegung als solche kein Recht,
ihren Mitgliedern eiINe Entscheidung über ihr Verhalten aufzuzwingen, SOI1-
dern stellt diese dem gläubigen Gewlssen des Einzelnen anheim.
Sie halten für ihre Aufgabe, ohne Rücksicht auf die Möglichkeit der nab-
wendbarkeit 1Nes leges, ihre gaANZE Kraft für den Frieden einzusetzen und
siıch durch eıinen steten miıt Gott für dıe Erkenntnis se1nes ıllens 1m
Ernstfall bereit halten.
Sie wollen Glieder jener Liebeskette se1n, die anbetend das Kreuz dessen
umgı1bt, der 'OTZ sSeINES Leidens der Welt sich dennoch für s1e geopfert hat,
damit alle, die ihn glauben, nıcht verloren gehen, sondern das ew1ıge Leben
haben. | Johannes 3,16|

55 Vgl Christian Maillebouis, La Montagne protestante. ratiıques chretiennes SsOCl1a-
les dans la region du Mazet-saınt- Voy Patrick Cabanel OrW Lyon
2005, 67-69

e Vgl Knoch, Bach (wıe Anm. 14),
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französischen ersöhnung HUTrc das Evangelium”“ gegründe hatte, die
französische un deutsche Christen mıteinander Kontakt brachte.®9

192861 ZUS Bach mıiıt selner Familie in die Schweiz un ez0og Ort eın
oroßes an  aus Tamnens ia Borcarderie“ |sıc! |°% In Valangin bei Neu-
chätel (Neuenburg), das ihm sSe1INe Schweizer Anhänger vermittelt hat-
en‘ un! das einem Zentrum der Kreuzritterbewegung ausbaute.
ES hatte Räaäumlic  eiten, die sich für Versammlungen VO  - bis sechzig
Personen eigneten.® iıne Photographie zeigt Bach un! selne zweıte Tau
VOT diesem Gebäude. ® Es ist das einz1ge bekannte Bild aCc aus seinen
aktiven Kreuzritterjahren.®

der Schweiz hatte Bach VO Anfang un dauerhaft starke Reso-
1anız Erste Anhänger gab In enf schon 192567 Die erste Bernerin, die
sich der Bewegung anschloss, WarTr Dora Münger.® Sie bewegte 1930 (er-
trud Kurz (1890—-1972) dazu, sich der Bewegung anzuschließen. Kurz
sollte ZUT wichtigsten Repräsentantin der Bewegung neben un ach
Bach werden und ihr späater eiINe eue Ausri  ng geben. In der
Schweiz eten sich Kreuzritter-Gruppen aufer In enf und ern auch
In asel, St Gallen, Zürich, Neuchätel, La Chaux-de-Fonds, outier-
Court un Lausanne.® In Deutschland gab 5 schon Urz ach der Grün-
dung der Bewegung rtsgruppen in Essen, ünchen, Darmstadt und
Dresden.”9 1929/1930 entstanden eue Gruppen reiburg (Breisgau),

Vgl Firanz Christoph] Preger, [Art.] Rambaud, Jules, 17 RGG3 (1961), Sp. Z75%;
Sp 776
Firanz Christoph] Preger, [Art. ] Evangelisch-christliche Einheit, 1ın RGG3 (1958)

62
aufmann/Brun, Branche (wie 43),
Der Name des Anwesens wird häufig falsch geschrieben. Eın Bild des Gebäudes
findet sıch hier: http://notresaga.com/img/images/labrocarderie.jpg.Vgl Gertrud Kurz, Rückblick eiıner Achtzigjährigen, 1n Christlicher Friedensdienst
Mitteilungsblatt 371 (1972), 10-12, hier
Vgl Courrier (wıe
clalle1.html (22.5.2013).
otre Saga |Geschichte der Familie Krebs], URL http://www.notresaga.com/fian-

66 kın Bild aQaus dem Jahr 19i  S (im Gespräch mıit Urz findet sich 1nN: Christlicher
67/

Friedensdienst Mitteilungsblatt 371
Kaufmann/Brun, Branche (wie 43),

Etienne Bach, Und hat alles begonnen 1ın Wege des Friedens (wie43), 239 1930 schrieb unger 1m Nessonvaux- Tagungsbericht ınen Artikel über
die Aussprache über Bachs Hauptvortrag. Dorothea Münger, Hauptmann Bachs
Vortrag anschliessende Aussprache sic!], In Die Tagung der Kreuzritter In Nes-

99
SONVaUX (Belgien) VO 26—-31 S1C!|] August 1930, ohne Ort 1930, 21273
Kaufmann/Brun, Branche (wıe 43), 4 / Hermann Kocher, „Flüchtlingsmut-ter  ‚04 Gertrud Kurz-Hohl s  ‚J IN Renate Braäuniger (Hg.), FrauenLeben APp-penzell. Beiträge Z12% Geschichte der Frauen 1mM Appenzellerland. un

70
hundert, erisau 1999, /06-722, hier AT
Vgl Lachenmann, Bach (wie Anm. 16), Sp /19 Essen War ma{isgeblich SFrL* Eli-
sabeth Knoch. Vgl Bulletin des Chevaliers de la DPa1x (19531)
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Lahr; UOffenburg, garun Weinheim Baden).”! uch Belgien un
ngarn erzielte die Bewegung Resonanz.”?
Die Kreuzrıtter veranstalteten JTagungen un verbreiteten Schriften

Bach selbst wirkte aufßerdem als Vortragsreisender. Er 1e Vorträge VOT

em In der Schweiz un rankreich, „„das en Deutschlands
darzustellen“ un für ersöhnung werben.” Ferner reiste un!
sprach In der TIschechoslowakei, Belgien, In Holland un England.”*
Es Waäarell, w1e sich Bach 1931 erinnerte, wenıgen Jahren ber hundert
Vorträge VOor ausenden VO  - Zuhörern“.” 1929 besuchte Bach Stuttgart
und sprach VOT dem Evangelischen Jugendverein,”® un 1m November
des gleichen res hörten ihm Velbert 35() Menschen zu./7/ Be1l einem
Vortrag Altenburg, vermutlich ebenfalls 1929, wurde „VOIN ‚Stahl-
helm und VO  a} den ‚Nazıs’ angegriffen”.’® Auch 1m März/April 1930 WarTr

Deutschland Vorträgen unterwegs.”” 1931 kam Bach eliner
Vortragsreise ach Westfalen, un eT erläuterte Münster, Detmold un:
Bethel, „Wiıe ich als Franzose mıiıt Deutschen zusammenarbeiten möchte“.
eıtere Vortragsorte Köln, Lübeck, Flensburg-Weiche, Stettin,
Strausberg un Berlin.® Be1l seıinen Vorträgen wurde er als „Evangelisa-
tor  A als „Präsident der Kreuzritterbewegung” und als „Ehemaliger aktı-
Ver Berufsoffizier“ angekündigt.* Die näheren Umstände der Vorträge,
die inladenden, aber auch die örtlichen Reaktionen auf den Auftritt des
Franzosen hätten nähere Untersuchungen verdient. Miıt Sicherheit lässt
sich damals erschienenen Lokalzeitungen etwas azu finden

Bach gehörte auch der Jugendkommission des Weltbundes für
Freundschaftsarbeit der rchen der Jugendkonferenz 1m
ugus 1931 Cambridge teilnahm, ist ihm ort Dietrich onhoeffer

f Vgl JTagung Nessonvaux (wıe 68),
Vgl Lachenmann, Bach (wıe Anm. 16), 5Sp /19
Bach, Franzose (wlie 21
Vgl Doberrt, Nazı (wıe Anm. 43), Einen Vortrag Bachs In Prag 1m Jahr 1928
IMN einer grofßen (tschechischen) Jugendversammlung” bezeugt Stählin, Vıa 1tae

75
(wıe 41), 235
Bach, Franzose (wie 8 / 21
Vgl Michael Trauthig, Im Kampf Glauben und Kirche Eine Studie über ( „@-
waltakzeptanz und Krisenmentalität der württembergischen Protestanten ZWI1-
schen 1918 und 1933 (Schriften ZUT sudwestdeutschen Landeskunde 27), Leinfel-
den-Echterdingen 1999, 185
Vgl Lheter 11ıemann, Deutsch-französische Jugendbeziehungen der 7Zwischen-
kriegszeit (Parıser historische Studien 28), Bonn 1989, 139

78
/9

Dobert, Nazı (wıe Anm. 43),
Vgl JTagung Nessonvaux (wıe 68),

81
Vgl Bach, Franzose (wie Titelblatt
Ebd
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begegnet.“ Ferner hatte Margarete ach (1878—1946), die „Dachmutter”,
Kontakt Bach un: bewunderte sechr.®

Kreuzritter- L agungen fanden unter anderem 1926 (?) ın der asel-
muhle“84 (vermutlıch die Haselmühle bei Mettlach-V[F]aha), 19727 In
Boils-11izac (Frankreich),® 19285 iın Bad Boll (erste Tagung iın Deutsch-
Jland),® 19729 1n Vaumarcus (Schweiz)? un Genf8®3 SOWI1IE 1930 1n Kas-
se]89 un! In Nessonvaux (Belgien) statt.”4

Interessante iINDlıcke In den Ablauf eiıner olchen Kreuzritter-Lagung
und In die TU Bewegung und ihren Unterstützerkreis bietet eın VO  a
exander genannt: Alo) unc (1885—1948), dem Leiter des deutschen
Zwelgs, einem bayerischen Juristen, verfasster Bericht ber die Bad Bol-
ler Tagung.”! Diese fand 1mM ugus 1928 STa un:! dauerte sechs Tage,
VO bis z ugus Es nahmen 110 Personen teil, darunter
70 Deutsche, F Franzosen, s1ieben Belgier un eun chweizer. Etienne
Bach WarTr mıiıt seiNer Ehefrau aus seiInem damaligen Heılımat-
OTrTt Merkwiller 1mM Elsass angerelst. Als Sekretärin der Kreuzritter wirkte
damals Marie Madeleine Dubard, eINe Diakonisse. Fa den promınenten
eilnehmern zählten Pfarrer Julius Bender (1893—1966) aus Nonnenweliler,
Vorsteher des Diakonissenmutterhauses,” Pfarrer oger elahaye aus
Rouille Südfrankreich, arthe aus Strafßburg, Lis VO  x Scheve-
Kosboth adQus ünchen, Paul Humbert-Siegfried, der Leıiter des Schwei-
CT Zweiges, eın Industrieller aus La Chaux-de-Fonds,* eın ar
INeNs CAroder aus Durlach, Marguerite Dangler aus Reichshoffen (El-
Sass), mee Lebeau aus Brüssel, Auguste arher AQus Lüttich, Pfarrer

82 Vgl Eberhard Bethge, Dietrich Bonhoefter. Theologe, Christ, Zeıitgenosse, 3!
S3

durchgeseheneAMünchen 1970, 247
Margarete Dach, Wiıderstand und Erlösung. Tagebücher un: Briefe
Hanna Barbara Gerl-Falkovitz Hg.) 2/ überarbeitete Aulfl., Vallendar-Schönstatt
2005,
Vgl Bach, Wo stehen wir?, 11 Tagung Nessonvaux (wıe Anm. 68), 60-70, hier

85
86

Vgl Kaufmann/Brun, Branche (wıe 43),
/

Vgl Münch, JTagung Bad Boll (wie 37)
Vgl Etienne |SsıC!] Bach, La tragedie de la palx. Analyse et conclusions d’un hre-
Hen (Collection du reveil soclal Jaques Courvoisier OrW enf 1942,
Vgl |Etienne] Bach, Les conditions morales de la palx entre natons. Conference
publique donnee Geneve, Salle centrale, le septembre 1929, ohne Ort 1929

89 Vgl Tagung Nessonvaux (wie Anm 68),
Vgl Tagung Nessonvaux (wie 685)Yl

zaählende Heft welst keine Seıtenzählun auf.
Münch, Tagung Bad Boll (wie Anm. Das 41 Druckseiten (inklusive Titelblatt)

9” Zur Person Julius Benders Handbuch der deutschen evangelischen Kirchenge-meılınden 1918 bIıs 1949 Urgane, Amter, Verbände, Personen. Überregionale
93 Einrichtungen, Göttingen 2010, 113

Maillebouis, Montagne (wie 98),Y4 Vgl Bulletin des Chevaliers de la DPaix (Juli/August) 1931,
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Jean DPerret (1899—-1974)”° aus Intres un Pfarrer Julius Förster aus Leisel-
eım Besondere Beachtung verdient die Anwesenheit VO Pfarrer arl
Ecke (1886—1952) Aaus Datteln,?® der auch das Wort ergriff un vn  a SseinNner
ersten Begegnung mıiıt Bach bel einer Gebetsstunde 1n sSeINer Studierstube
19723 berichtete; Fcke WarTr se1it 1920 Inhaber der Pfarrstelle Datteln
Die Tagung wurde beherrscht VO  > einem langen, sicher mehrereen
währenden Vortrag achs, der sich UrCc gehaltvolle Aussagen ebenso
WI1Ie durch eiInNne brillante etorik auszeichnete. Im Bericht sich eın
Teilabdruck uch jetzt, ach fünf Jahren, kam 6r erneut auf das „Ruhr-
erlebnis*?7 sprechen, das er als eiıne „Manıifestation des riumphes E1-
111er überirdischen ac‘ ber das Kräftespiel dieser Welt“ charakterisier-
te un als se1ine ”  eru  e&  44 interpretierte. Interessant ist erfahren, wWwI1Ie
eutlic sich Bach V3 „Pazifismus” und VO „Antimilitarısmus” di-
stanzıerte, wI1ıe inken, internationalistischen Kreisen vertreten WUT-
de Bach WarTr eın überzeugter Nationalist, der aber für die „Annäherung
der Völker auf TUn eiINes gemeinsamen aubens  44 arbeiten wollte
Umsestritten War In Bad Boll die VO  } den Kreuzrıttern geforderte politische
Enthaltsamkeit DIie Deutschen strebten eine Anderung dieses Grundsat-
Ze5 d  J konnten sich aber nicht durchsetzen. Beraten wurde ferner ber
das In der chweiz geplante Aa us des Friedens”. Im ugus 1928 dachte
INa  - och eınen Neubau bei Genf, der Z7wel Millionen französische
Franc kosten sollte Zuletzt verdient hervorgehoben werden, ass die
Kreuzritter ıIn Boll gemeınsam das Heilige Abendmahl feierten also lu-
therische und reformierte Christen gemeinsam, W as damals er.
der Unionskirchen och UNnNnuDIl1ıCc Wa  H Grundsätzliche Reflexionen ber
die theologische rage der Abendmahlsgemeinschaft tfinden sich iın den
Texten der Kreuzritter jedoch nicht

Bad Boll WaT einst der Wirkungsort VO  } Johann Christoph un: I1S-
toph TIeEeAT! umhar SCWESCH. DIie beiden Blumhardts spielten FÜr
die Kreuzritter eine oroße Eıne JTagung des deutschen Zweı1gs der
Kreuzritter den agen VO 25 bis 31 Maı1ı 1931 Heidelberg stand
5ALLZ 1mM Zeichen VO  5 „Blumhardt Vater un 50 und deren „r  amp
Un elICc (‚ottes”“ ‚%

Jean Perret WarT gen sSeINESsS sozilalen und pazıfistischen Engagements ıne 1M
französischen Protestantismus prominente Gestalt. Vgl Maillebouis, ontagne

96
(wıe 98)
Ecke 1st 1n Datteln und darüber hinaus eın bekannter Mann, weil sich In der Be-
kennenden Kirche engaglerte, Juden half un! den Nationalsozialismus PTIE-
digte. Vgl Pfarrer lic. arl Ecke Eın Streiter der bekennenden Kirche (Dattelner
Hefte 6 / Datteln 2008
S0 uch wieder 1930 Bach, Wo stehen wIir? (wıe Anm. 54), Der Begriff T1N-
nert das „Turmerlebnis” Luthers.
Erich Kühl, [ Die JTagung des deutschen Zweiges der Kreuzritter Heidelberg,
bis 31 Maı 1931 Bulletin des Chevaliers de la Palx (Juli/August) 1931, 6'/
hier
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uch ber die sechste internationale Tagung VO: 26 bis D 31 Aı
st 1930 1mM belgischen Nessonvaux jeg eın Bericht VO  Z Die Tagung

zählte 220 eilnehmer® AQus zehn Natıonen,!%® überwiegend aus Belgien,
und un: den eilnehmern auch einen katholischen un! einen ssisch-
orthodoxen Geistlichen.101 Den (Gottesdienst ZUT ro  ung 1e Bach
un! predigte ber 513 und 13,33.1°%% Hauptthema der Tagung

die „Beziehungen” zwischen der Friedensfrage un der soz1ilalen
Frage r Hıerzu sprachen nacheinander eın deutscher, eın englischer un
e1n französischer Referent. Das deutsche Referat 1e ugus Springer,
ekretär der Christlichen Gewerkschaft, Aaus Ludwigsburg.1% Zu den PTO-
mınenteren deutschen eilnehmern Zzählte Winfried Knausenberger
(1893—-1967), Lehrer un Heimatforscher AdUuUs L:ahr, der sich spater als ATr-
chäologe Verdienste erwarb.16

der Zeıt VO 10 bis ugus 1931 fan die JTagung WarTr die
siehte internationale Lievin Nordfrankreich STa un erstmals
WarT Gertrud Kurz dabei.10 Lievin befindet sich eın Friedhof, auf dem

deutsche Oldaten ihre letzte Ruhe gefunden hatten. 107 19372 kam
111a einem Kongress Valangin, der Heılımat achs,-
men. 10 In England agte I1a  5 1937,1%® und 1mM belgischen 1939 110 Be1i
den Tagungen wurden auch umstrıittene politische Fragen thematisiert,1!!
obwohl es eigentlich den Grundprinzipien der Kreuzritter gehörte,
sich aus politischen Debatten herauszuhalten.

Die Kreuzritter wirkten nıcht HU 1rc Vorträge un Tagungen,
sondern auch UrcCc Schriften Bach selbst verfasste mehrere Kleinschrif-

1ste mıiıt Namen, Berufsangaben und Adressen 1n JTagung Nessonvaux (wıe
68), al
Vgl aa

101 Vgl enne Bach, An den Leser, Tagung Nessonvaux (wie 68), f hier

102
3 vgl uch 20

Etienne Bach, Eröffnungsgottesdienst gehalten durch Hauptmann Bach, 1n Tagung
103

Nessonvaux (wıe Anm. 68), 8&-11
Vgl Tagung Nessonvaux (wıe Anm. 68),

a.a.QO., 26-38
105 Vgl R: http://www.badische-zeitung.de/lahr/knausenberger-winfried-65170548.

html (21.6.2013).
Auguste Charlier, Le Mouvement Belgique, 1ın Wege des Friedens (wıe
Anm. 43), 62-695, hier 62; Auguste Charlier, Der ( FD in Belgien, 11} Wege des
Friedens (wie 43), 250f£., hier 250; Gertrud Kurz, Unterwegs für den
Frieden. Erlebnisse und Erfahrungen Kosmarıe Kurz Hg.) ase 1977, 15

107
Kurz, Kreuzritter (wıe 38), 23()
Vgl Kurz, nterwegs (wıe 106), 1 '/ Kurz, Kreuzritter (wıe 38),

231
108 Vgl Kaufmann/Brun, Branche (wıe

Vgl Christlicher Friedensdienst Mitteilungsblatt 371 (1972),
110 Vgl Gertrud Kurz, Entstehung und innere Ausrichtung des Christlichen Friedens-

dienstes 1n Gertrud Kurz, Im Dienst des Friedens, Wuppertal 1966,
111

5-17, hier 1: Kurz, Kreuzritter (wie 38), 232
A.a.O.,
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ten VO  S teilweise LLIUT wen1ıgen Seiten.112 Eın Mitteilungsblatt erschien in
französischer „Bulletin des Chevaliers de la Fa englischer und
deutscher („Rundbriefe“ 114 Sprache. ” In ihren Schriften verbreiteten
und popularisierten die Kreuzriıtter das sogenannte Friedensgebet des
Franziskus („Herr, mache mich einem erkzeug deines riedens” als
„Das der Kreuzrıitter“ .116 [)as ebet, das sich bis heute oroßer
Belie  el erfreut, WarTr 19172 Frankreich aufgekommen. Als olge eines
Missverständnisses schrieben es die Kreuzritter 1927 erstmals Franziskus

und verbreiteten sSO.117
In Frankreich un! der Schweiz gab als auflere Basıs der Bewegung

auch feste Hauser, sogenannte „Kreuzrıtter-Heime“,118 FA eispiel
Grindelwald .119 Eın mehrere Länder einbeziehender Jugendaustausch
wurde aufgebaut.!?

Das Jahr 1933 bildete einen groien Einschnitt. DIie Bewegung erla
te unter den sich wieder steigernden Nationalismen und der Kriegslust.

112 ußer dem Vortrag VO]  - 1931 erschien 1mM gleichen Jahr enne Bach, Attitudes
d’officiıer chretien. Premiere etude. Devant le probleme de la palx, Lausanne 1931
(39 e Autfserdem liegen noch VOT un: Sind 1 Karlsruher Virtuellen Katalog

nachgewiesen: enne Bach, Comment chretien doit-il travailler POUL la
palx, Sarnıs etre antımilitariste revolutionnaire. Conference publique donnee
Geneve, Salle de la Reformation, le samedi novembre 1928, ohne Ort [1928] EU-
ennn Bach, Les devoirs des Eglises matiere de Paıx. Conterence, Neuchätel 1929;
Etenne Bach, Desarmer?, Lausanne 1931; enne Bach, OnscIiencCe individuelle et
defense nationale, Parıs 1933; enne Bach, Faut-ıil creer ense1ignement de la
palx? Considerations generales et PT'  C detaille, Parıs |1933] (24 S uch
diese er sSind LIUT 1n Schweizer Bibliotheken nachgewilesen. Ferner nennt Bach
In seinem Buch VO  z 1947 aC Tragedie |wıe Anm. 87], noch folgende
„publications de ’auteur“”, die sıch 1mM KVK bislang nıcht nachweisen lassen: Une
mobilisation des fOorces jeunes, VUl  (D d’un redressement moral et spirituel des
leurs nationales et internationales: le Mouvement B  J Fol et Priere; La legende de
otre-Dame de Lorette; Cctes du Congres de Bad-Baoll 1928; cties du Congres de
Vaumarcus 1929; cties du Congres de Nessonvaux 1930 Ferner g1Dt zahlre1-
che Zeitschriften- und Buchbeiträge Bachs Wichti SINd unter anderem: Bach,
Nachwort (wie 43); |tenne| Bach, Les Clhevaliers de la] Pla1x] et les atı0-
naux-Socialistes, Bulletin des C’hevaliers de la Palx (1931) 4-6; Bach, Wo
stehen wIr? (wıe

113 Vgl Lachenmann, Bach (wıe 16), Sp. 719 Der Bestand —148 (1925—1940) 1st
nachgewiesen 1mM Institut für Zeitgeschichte Uunchen. Ich habe Einsicht NO
[1EeNMN In die Hefte Juli/August 1931 un! Dezember 1931, In der Evangelischen KIr-

114
chengemeinde Datteln.
Vgl Lachenmann, Bach (wıe Anm 16), Sp /19

115 Kurz, Kreuzritter (wıie 38),
116 Undatiertes Flugblatt, 1930, vorhanden 11 Evangelische Kirchengemeinde [ )at-

teln. Hıer wird Franzıskus als der „vermutlich[e]” Verfasser genannt.
r Vgl Christian KenOux, La priere DOUT la palx attrıbuee saınt Francois. Une n  enig-

resoudre, Parıs 2001; Christian Renoux, The Origin of the Peace Prayer of St.

118
Francıs, URTI. http://www.franciscanarchive.org/franciscana/peace.html(
Kurz, Kreuzritter (wıe 38),

119 Vgl Kaufmann/Brun, 1a Branche SU1SSE (wıle Anm. 43),
Kurz, Kreuzritter (wıe 38), 2285
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[)as letzte TIreffen der Kreuzritter VOT dem rlieg fand 1mM Sommer 1939
andern STa Das Kegıiment der Nationalsozialisten hatte

Meinungsverschiedenheiten auch 1ın der Bewegung selbst geführt. Kurz
erinnert sich dieses Ireffen „‚Während die elısten die Mıtverantwor-
tung des Christen betonten un 5 als Pflicht ansahen, einem VO
Staat begangenen Unrecht nıcht schweigen, glaubten ein1ıge deutsche
Freunde, da{fs alle Matfsna  en des Staates anerkannt werden mussten
und eın VO  > der Obrigkeit ın Gang gesetztes Unrecht als eın VO Gott
auferlegtes Gericht un Leiden tragen sSe1 121 Während Lutheraner
„die e  re VO  5 den Zzwel Reichen’ 1Ns Feld führten”, stand „emn eut-
scher atholik“ auf un! brandmarkte die mangelhafte politische Miıtver-
antwortung der Christen Deutschland, die den Aufstieg des National-
sozialismus un das Unrecht die Juden erst möglich gemacht haät-
te.122 Später erklärte Kurz: „Wır lernen aus dem furchtbaren Geschehen
Deutschland, wohin eın Christentum ren ann, das HUF priıvat un
persönli gelebt wird un VO  > einer Mitverantwortung politischen
ingen teilweise nichts w1Issen wi1l1.//123 Abgesehen VO  - der Schweiz
dete die Kreuzritterbewegung mıiıt Kriegsbeginn 1mM Sommer 1939 Es gab
keine überregionale Arbeit mehr, eiıne 7Zusammenkünfte un keine
Zeitschriften. Nur Gertrud Kurz und die chweizer Kreuzritter hrten
die Arbeit fort, gyaben ihr aber auch eiInNne völlig eue Ausrichtung. Das
„Bulle erschien letztmals 1m Maärz 194() iın Frankreich, CS WarT das
148 eft Von 1940 bis 1946 erschien 5 der Schweiz (Hefte 149—168).1?*

Bach hatte schon seinem en och einmal eiINe eUue Ausrich-
tung gegeben. Sie lenkte ihn zurück ach Frankreich un! zurück AT

Theologie. 1937 hatte die Schweiz verlassen un! WarTr Pfarrer 1ın aVOY-
zunächst In Annemasse geworden.!? 1941 wechselte eT ach D

necy_126 NnDekann Wal bis VOT Kurzem, W al1lllı und CT die ualı  a-
ıon für das Pfarramt erworben hatte Naheliegend War die Vermutung,
er könnte In Neuchätel, eiInNe kleine Theologische gab, 127
neben selıner äatigkeit für die Kreuzritter studiert und eın Examen abge-
legt haben Eın Zutallsfund half 11U.: weiıter und klärte die rage Bach
hat Frankreich der renommılerten Theologischen Montau-
ban studiert, 128 allerdings nıicht Montauban, der Hauptstadt des epar-

121
1272

Kurz, Entstehung (wıe Anm. 110), 1 J Kurz, Kreuzrıitter (wıe Anm. 38), 232
Kurz, nterwegs (wie 106),

124
Aa 51
Vgl Knoch, Bach (wıe Anm. 14),
Kaufmann/Brun, Branche (wıe 43),

126 A.a.O.,
127 Vgl Gottfried Hammann, [Art.] Neuchätel, Universitat, RGG1 (2003) Sp. DD
128 In dem VO)  3 MIr benutzten Zürcher Exemplar der „Tragedie” (Bach, Tragedie |wıe

Anm 5/]) lag eın Ausschnitt AduUusSs einer er  g der französischen Schweiz mıiıt einer
Besprechung des Buches durch „Edm D Einleitend heift hier: „l1out le monde
connaıt le commandant francals Etenne Bach, chef du MOUVvVvemen!: des chevaliers
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ements l1arn et (GGaronne sondern Montpellier, wohin diese
1919 verlegt worden War 129

en dem Pfarramt setzte sich Bach gedankli und schriftstelle-
risch welılter mi1t der Friedensthematik auseinander 1947 erschien enf
Ala tragedie de la DalX Analyse et conclusions d’un chretien“ 130

Werk VO  - immerhin DE Se1ten das auf SCINEeT theologischen Abschluss-
arbeit Adus dem Jahr 1941 gründete 131 Das CH1LZIEC deutschen Bibliothe-
ken nachgewilesene Xemplar (der Universitätsbibliothek Regensburg) 1St
Z eıt (11 Maäarz allerdings „nicht verfuegbar“ 132 ingesehen
werden konnte jedoch das Zürcher xemplar 133

aC schriftstellerisches Hauptwer behandelt den alt- und neutes-
tamentlichen Friedensbegriff un untersucht ittel un ethoden, Frie-
den chaffen, auf der ene der Erziehung auf nationaler und
internationaler ene €e1 diskutiert elt mehNhriac sowochl das Verhält-
IS des Friedensengagements ZU Nationalismus WI1e ZU Pazifismus
un geht wieder auf die besondere un den Auftrag der
rchen C111 DDas Buch mündet den Vorschlag, den Gedanken der
Okumene auszuwelıten e111e11 „LCUMECNISIN total“ 194 unter Einschluss
er Weltreligionen. Damiuit nahm Bach Hans Küungs Programm
„Okumenismus ad extra“ 19 VOLWCS- Im Anhang des Buches en sich
Dokumente Adus der eschichte der Kreuzritterbewegung. Die Liste der
VO  D Bach verwendeten I ıteratur 1sSt relativ schmal Sie nthält neben
Gandhıis Autobiographie auch Hitlers „Meın ampf” aC Vorwort da-
ert VO Maı 1941 Eine eingehende Analyse VO  = an Werk und ©1I11E

Einbettung den Kontext der zwischen den beiden Weltkriegen elI-
schienenen christlich gepragten Friedensliteratur WAarTe e1Ne reizvolle
Aufgabe, die aber leicht den mfang Monographie einnehmen
wurde

Der Krieg, die Besetzung Frankreichs un die Verfolgung der en
gaben aC en och einmal e1iNe eue usri  tung Während
Frau VO grenznahen französischen Pfarrhaus aus el half en aus
Frankreich ber die Grenze ach Genf un damit Sicherheit brin-

de la DalX est devenu pasteur et publie etude presentee la Faculte des
Theologie de Montauban SUrT ‘La Tragedie de la d1iX

129 Vgl Christoph Strohm, (Art.| Montauban, (2002) Sp 1474

131
Ba:  Q Iragedie (wıe Anm

132
Vgl Kaufmann/Brun, Branche (wıe 43)

133
Gemeinsamer Verbundkatolog (GVB) Ergebnis VO 2013
Museumsgesellschaft (MUG) Zürich Signatur 1206
Bach Tragedie (wıie Anm 87)

135 Hans Küung, Schlusswort Hans Küng/Josef Va  - Ess [u.a. ] stentum und
Weltreligionen Hinführun ZU Dialog MItT Islam, Hinduismus und Buddhismus
München 1984 615 621 hier 621 Vgl uch Hans Küng, Zum Dialog,
2a0 15-23 hier 5
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gen vertauschte Bach 1942 (£) das Wort och einmal mıiıt der und
kämpfte in der KResistance;!> WarT auch abeil, als 25 ugus 1944
Parıs befreit wurde. iıne ausdrückliche Begründung für diese zweiıte
Kehrtwende sSEINES Lebens jeg nicht OT, und Bach hat auch nıe darüber
berichtet, wI1e diese Kampfesjahre erlebt und W as konkret g-
tan hat 1945 kam als olonel!®8$ der französischen Besatzungsarmee
wieder ach Deutschland.! uch darüber liegen nähere Berichte und
Reflexionen nicht VO  Z

uch auf das erneute Soldatsein folgte eın mehrtfacher Neuaufbruch
1946140 beendete Bach seıinen Militärdienst un kehrte 1Ns Pfarramt
rück, aber nicht mehr Savoyen, sondern der Haute Savonne. Er
1U  — ın Margilley un wirkte bis 1970 als Pfarrer der Parochie VO  -

Grayvı och heute erinnern sich äaltere Gemeindeglieder selne Pa-
kenden Predigten, un auch seINe wöchentlichen Kommentarartikel
der Regionalzeitun selen sehr beliebt Zewesen. “

1947 egte Bach das Amt des Präsidenten der Kreuzritterbewegung
nieder.1® Nunmehr gepräagt VO  > Gertrud Kurz, rhielt die Bewegung eiıne
eUue Ausrichtung un einen Namen Aus den Kreuzrıttern WarTr

bereits 1946 der „Christliche Friedensdienst“ geworden, der bis
heute existiert.144 Im Sommer 1946 gab es eıne erste usammenkunft

136 Vgl ( ourrıer (wıe 12) I Die französische Internet-Plattform „Anonymes, Jus-
Tes et persecutes durant la periode nazlıe” schildert Details und zıtlert aus Briefen
Jeanne Bachs http://www.ajpn.org/commune-Annemasse-74012.htm
(DIie hier genannte, offenbar nach eanne aCcC Tod erschienene Schrift
„En SOUVeNIr de eanne Bach (1891—1949)” onnte bislang nıicht ausfindig gemacht
werden.

137 och 1930 Bach 1 Kriegsfall für einen Kreuzriıtter L1UTL wel Möglichkeiten
für vertretbar gehalten, nämlich entweder die Verweigerung unter der Bereıit-
schaft, eın Todesurteil ın auf nehmen) oder den Gang ZU Heer mıiıt dem
„furchtbaren Auftrag”, dort „Beuge‘ SEIN „und jede rausamkeit,
jede Rohheit inspruc erheben“”, ebenfalls bereit, eiıne Verurteilung ZU) Tod
hinzunehmen. Bach, Wo stehen wir? (wıe Anm. 84)
Vgl Knoch, Bach (wle Anm.

139 Vgl Kurz, Kreuzritter (wıe Anm 38), 234
140 Vgl Margilley, URE: http://www.mairie-champlitte.fr/medias/_Communes_ass/
141

Margilley/Margilley.pdf
147

Vgl Margilley (wie Anm. 140)
Mündliche, telefonische Auskunft VO  n Bernard Vienot-Hauger, Gray, 30.6.2013

143 Kaufmann/Brun, Branche (wie 43),
Zur Entstehung und eschichte der Bewegung vgl istor1que de la creation du
MOUuvemen: Ancıennement: Chevaliers servants du Prince de la palx, devenu

194 7: Mouvement chretien DOUT la palx, enf 1962 (nicht eingesehen; LIUT nach-
gewlesen Iın Schweizerische Nationalbibliotheken Bern; BCU Lausanne-Dorigny
un! Bibliotheque de Geneve); Kurz, Kreuzritter (wle Anm. 38); enne Bach, Et
LOut C  3008  .d 1NsS1 In Wege des Friedens (wıe Anm. 43), 9f.; Bach, Und
hat alles begonnen (wıe Anm. 68); Edd Väallı den Brink, Der ('FD Holland,
Wege des Friedens (wıe Anm. 43), 66-69; Charlier, Mouvement (wıe Anm. 106);
Charlier, CFED (wie Anm 106); Emile Dalliere, 1924, 1940, 1960 Iro1is dates seul
chemin, 17 Wege des Friedens (wıe 43), 39-45; Emile Dalliere, 1924, 1940,
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der reformierten Heıimstatte (‚watt Ihunersee. Fıne weltere folgte
1mMm Sommer 194 / gleichen Ort 1948 fand eın Kongress ıIn St Germain-
en-Laye Frankreich STa un: 1949 eın weiterer In aarn 1n Holland
Der CFD betrieh Flüchtlingshilte und veranstaltete internationale Work-

Pionierarbeit leistete sowohl 1M Bereich der Israelarbeit und
der christlich-jüdischen Verständigung als auch In der Arbeit mıiıt alas-
ınensern.1®

1949 starb aC zweıte Frau.146 Am ugus 1950 heiratete er Z
dritten Mal, ach einer Französıin und einer elgierin 1U  - eine Elsässerin,
Eugenie KRasser (geb. die SUOZUSagCNHN auch 1mM priıvaten en
zurück seinen urzeln führte.147

1964 begründete eine Partnerschaft zwischen Gray un der Van-
gelischen Kirchengemeinde Frommern bei Balingen. 1# Im Zuge eINes
Workcamps bauten deutsche Jugendliche 1967 In Gray eine Kapelle, die
apelle de l’ Amitie,1%9 die 5 In der Avenue des Capucins och heute

i ht150 und die se1it den 1980er Jahren!* der örtlichen Baptistengemeinde
dient.1°2 iıne Gedenktafel erinnert ihren Erbauer, nicht aber SEINE
deutschen Helfer.1S

Datteln STattete Bach och zweimal einen Besuch ab, 1963 un 1973,
un! e1: Male ahm Karfreitag 1mM Dattelner Lutherhaus elıner
Abendmahlsfeier tejl.1°4 1963 hörte ihm ort Horst Hirschler Zu,155 der
darüber 1968 In üneburg in einer Predigt berichtete un 1977 und 1980
die Geschichte VO Dattelner Abendmahl in seinem je] rezıplerten Pre-
digthilfsbuch TIEeEU verbreitete.156 Horst Hirschler (geb der spatere

1960 Drei aten, eın Weg, 11 Wege des Friedens (wıe Anm 43), 240-245; autf-
mann/Brun, Branche (wie Anm. 43), 46-49; AmyYy Irocqueme, Le avaıl du
Mouvement Chretien DOUT la Daıx (GF} France, 11} Wege des Friedens (wıe
Anm. 43), 50-54; AMY Trocqueme, Die Arbeit des Friedensdienstes Frank-
reich, 17 Wege des Friedens (wie 43), 24.7/-249; Streitfall Friede. Christlicher

145
Friedensdienste Jahre Zeıtgeschichte, Bern 1988|]
Vgl Streitfall Friede (wıe Anm. 144)

147
Vgl Ourrier (wıe Anm. 12)
Ebd
Vgl Knoch, Bach (wıe Anm. 14), Es ıst hier ber L1IUTr VO]  } 6iner deutschen KI1r-
chengemeinde die ede Laut telefonischer Auskunft VO  - Bernard Vienot-Hauger,
Gray, 30.6.2013 WarTr Frommern, damals selbständig, heute eın Stadtteil VOIN

Balingen.
149 Vgl Margilley (wie Anm. 140)
151

kın Bild findet sıch hier 171 http://huguenotsinfo.free.fr/temples/gray.htm.Telefonische Auskunft des baptistischen Gemeindepfarrers Hayıra OrmoOl1s
152

29.5.2013.
Eglise Evangelique Baptiste [Gray], URL http://www.eglises.org/eglise/? Eg-

1se=1007
153 Ebd

Vgl Courrier (wie 12)
155 DIie Predigt nımmt direkt auf das Jubiläum 1963 ezug und xibt erkennen, dass
156

Hirschler Bach selbst gehört hat.
Hirschler, Konkret (wıe Anm. 2 / 123
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hannoversche Landesbischof, WarTr VO  a 1962 bis 1965 Schülerpastor der
Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers gewesen.*> 1963 stif-
tete Bach 1m Namen des Christlichen Friedensdienstes der Evangelischen
Kirchengemeinde Datteln einen Abendmahlskelch.! 1973 wurde 113e
therhaus eine Gedenktafel angebracht.! Bach hatte die Marmortafel 1m
Auftrag des Christlichen Friedensdienstes der Gemeinde überbracht
en den Besuchen In Datteln sind weiıtere Deutschlandbesuche be-
ZEUZT, 1961 Neuhengstett bei Calw.160

Am 1ya Maäarz 1977 chrieb Bach och einmal „ an die lieben Freunde
VON Datteln“ WarTr eiınes selner etzten Lebenszeichen un kam eın
etztes Mal auf das enkwürdige Ereigni1s des ahres 1923 sprechen:
„  atteln bleibt 1ın feurigen Buchstaben VOT meılnen ugen. Da hat l
Christus mich gepackt, ja als gepackt. Das DÜr sSeINE Stunde! Und in
gylühender eıit des Hasses. ögen die Pfarrer][,] die Karfreitag jedes
Jahr predigen werden, diese tunde erwähnen.“/161

Bach starb Februar 1986 Margilley.!®? Nachfahren xibt Aaus
der zweıten Über er AaUuUs der dritten Ehe un das Lebens-
schicksal der dritten Ehefrau ist nichts bekannt Margilley gedenkt seines
großen es auf der omepage als eiınes „Homme celebre*“ .164 Ansons-
ten ist Bach außer Datteln Vergessenheit geraten.

Datteln wurde mehrfach, zuletzt 2018 des denkwürdigen Ereignis-
SCS des Jahres 1923 gedacht. Das Lutherhaus ın der Brückenstraße steht
noch, werden ort aber eiıne Gottesdienste mehr gefeiert. [)as Haus
dient jetzt als Kindergarten. Die Gedenktafe wurde das Hermann-
Grochtmann-Museum In Datteln Genthiner Strafse) gebracht. iıne Stra-
ise Ooder eın AaTtz wurde nach Bach aber bislang nicht benannt, auch nicht

einem anderen seliner Wirkungsorte.
1929 widmete die RGG?* Bach einen ei. 1957 kam ın der

RGG och vor, 166 die RGG4 erwähnt nicht mehr. Größere Berücksich-
tigung findet allerdings och In französischen achschlagewerken!®

157 Vgl Lebenslauf VO]  } OTrS Hirschler, URL. http://www.landeskirche-hannovers.de/
evlka-de/wir-ueber-uns/portraet/geschichte/bischoefe/hirschler (22.5:.2013).

158
159

Er befindet sich noch 1mM Gebrauch der Kirchengemeinde.
Seit 2007 1m Hermann-Grochtmann-Museum Datteln. Nach Auskunft VO  - Pfarrer
Mämecke ist geplant, sS1e wlieder Lutherhaus anzubringen.

151
Vgl Schäfftfer, Karfreitagswunder (wıe Anm
Brief VO  5 enne Bach die Dattelner Familie Orst, heute i1m rtchiv der Evan-
gelischen Kirchengemeinde Datteln, ohne Sıgnatur. Hervorhebung VO  - Bach.

162 Vgl Margilley (wie Anm. 140)
Vgl Courrier (wie 12)
Vgl Margilley (wie Anm 140)
Lachenmann, Bach (wie Anm. 16), 5Sp 718
Wlalter] Dignath, [Art Christlicher Friedensdienst (CFD Kreuzritter), 11 RGOG3

167 5Sp.
Knoch, Bach (wıe Anm. 14), 55£.; Paul Charlier, enne Bach, officier pas-
teur, 1N: Cahiers du Centre de Genealogie Protestante (1991), 100£€£.
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un! der französischen geschichtswissenschaftlichen Literatur.!®8 ine
monographische Behandlung VO  5 en un Werk ist eın dringendes
Desiderat.

Bekannter als Bach ist och seline MmMenNnNriaCc erwähnte wichtigste An-
hängerin un:! Mitarbeiterin, die chweizerin Gertrud Kurz, die „Flücht-
Iiingsmutter“ .1° In den 1950er un: 1960er Jahren wurden Kurz Aner-
ennung ihrer Verdienste zahlreiche Ehrungen zuteil. Zunächst am
S1€e 1956 das Ehrenze!l:  en des Deutschen Roten Kreuzes. 1958 verlieh ihr
(als erster Frau überhaupt) die Universität Zürich die Ehrendoktorwür-
de 1961 ehrte S1e der Staat Israel 1ITrC eınen Gertrud-Kurz-Wald VOT
den Toren der Jerusalem.!” 1965 wurde ihr der lbert-Schweitzer-
DPreıis verliehen, zweimal 1961 und 1962 WarTrT S1e (wenn auch vergeb-
1C für den Friedensnobelpreis nomınNıert worden. 1966 wurde Kurz mit
einer Ehrenmitgliedschaft 1mM Schweizer Friedensrat gewürdigt. 20 Jahre
ach ihrem Tod, 1992, ehrte s1e die Schweiz mıiıt eiıner Gedenkmünze, auf
der Name un: Lebensdaten VO  . Kurz symbolhaft einen Stacheldraht
durchbrechen Erstmals überhaupt wurde damit in der Schweiz e1InN!
Tau miıt einer Gedenkmünze geehrt. FEine welıtere Ehrung wurde Kurz
1998 zuteil: ihrem eburtshaus iın Lutzenberg wurde eiINe edenkta-
fel angebracht.!”! In Zürich rag eine Straße ihren Namen, un 1n ern
xibt einen Gertrud-Kurz-Weg. uch eiıne ach ihrem Tod gegründete
S, die das friedliche un solidarische Zusammenleben VO  -
chweizern und usländern fördern 111 und rojekte unterstützt, die
Z Integration VO  a ausländischen Menschen der Schweiz beitragen,
eriınnert s1e.172 Eine Monographie ber ihr en und Werk ibt bis-
lang aber auch nicht.17

Etienne Bach und die 1l1er nicht ausführlich behandelte Gertrud Kurz
zeigen, ass Einzelne, auch infache Menschen, etwas bewegen un VelI-
andern können. Sie stehen 1: für eINe christlich mottvierte Versöh-

Vgl Paul-Emile entan, Impossible de taıre. Des protestants SU1SSES face
zısme, enf 2000, 69f£.; Jacques PouyJol, Protestants dans la France 1939—
1945 i1chonnaire thematique et biographique (Bibliotheque protestante), DParıs
2000, 135° Robert androu, Histoire des protestants Fränce, Toulouse 1977,

GFE
169 Der Ehrentitel uch In der orm er der Flüchtlinge” wurde schon VOIl

Flüchtlingen gebraucht, denen Kurz In den 1930er un 1940er Jahren half, un:| hat
sich seither eingebürgert. Vgl Max Petitpierre, [ )henst für den Menschen, 1n

170
Wege des Friedens (wıe Anm. 43), I3 hier
Vgl Blarbara| Klingeisen], r Kurz, Gertrud, 1n Schweizer Lexikon. Volksaus-
gabe. f Visp 1999, 120

171 Vgl ar Jung, er Kurz (1890—-1970), iın Adelheid VO  - Hauff (Hg.)
Frauen gestalten Diakonie. Vom bis ZU Jahrhundert, gar 2006,

511-531; dort 526
Br 2 URL http://www.gertrudkurz.ch/ (15.6.2014).
173 Am ausführlichsten: Jung, Kurz (wıe Anm. 171) Zaur Familiengeschichte jetz

uch Fred urgı-Kurz, Kurz VO  S Bern und angnau. Geschichte ıner Familie. kın
Bericht, Biel 2010

T
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SS“ un! Friedensarbeit, die in den Geschi  tsbüchern, aber auch 1mM
Religionsunterricht oder der Predigt mehr Beachtung verdient hätte
Hundert re ach dem Ersten Weltkrieg stellt sich zudem die rage,

das edenken den Krıeg un! die Bekräftigung der inzwischen
etablierten deutsch-französischen Freundschaft immer wieder auf den
ehemaligen Schlachtfeldern zelebriert wird un! nicht auch den Urten,

denen pionierhaft Frieden gestiftet un Freundschaft aufgebaut WUT-

de
Vieles konnte diesem Aufsatz LLUT anger1ıssen werden. Etienne Bach

und die Aktivıtäten der Kreuzritterbewegung, insbesondere In Deutsch-
and un! besonders ıIn Westfalen, hätten weiterführende Untersuchun-
gCchHh verdient. Sollte dieser Aufsatz azu Anstöße geben, hätte er seinen
WeC mehr als erfüllt.
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Edition

[ ıie olgende Edition xibt den 1931 gedruckten Vortrag Etienne ac
wort- uUun! buchstabengetreu wieder. Die Seitenzählung des Uriginal-
drucks wird ausgewlesen. nmerkungen en sich NUr, Sachinfor-
matiıonen gegeben oder Missverständnisse und Fehler korrigiert werden
ussten

M

Abb Etienne Bach, Wie ich als Franzose
mıiıt Deutschen zusammenarbeiten möchte, 1931

Außerer Umschlag des In der Universitätsbibliothek enf
erhaltenen Exemplars

DD



Ftienne Bach das Dattelner Abendmahl und dıe Friedenskreuzritter

/1] Wiıe ich als Franzose mıt Deutschen zusammenarbeiten // möchte

VORTRAG; gehalten Köln Munster, Bethel be]1 Bielefeld // Det-
old Lübeck Flensburg-Weiche, Stettin // Strausberg un Berlin {
Von BACH I4 Evangelisator Präsident der Kreuzritterbewe-

// Ehemaliger aktıver Berufsoffizier //
Dezember 1931 72

/3] Wiıe ich als Franzose mıiı1t Deutschen zusammenarbeiten moöchte

Ich an den Veranstaltern dieser Versammlung für die INITr gebotene
Gelegenheit eue Kreise des deutschen Volkes kennenzulernen un
ihnen Botschaft bringen dürfen

Man 1TTe sich L1LIUTr icht darüber Ich stehe nicht hier als Advokat der
französischen Thesen Ich könnte 5 SC11, aber 1SsS10N rlaubt es
ILLLT heute nıiıcht

Ich bın Menschen gekommen die INEeNes Erachtens S KrI1is1s
urchmachen, WIe die Geschichte sich ernsteren aum erinnert Ich
möchte ihre Not INEesSsenN und verstehen lernen, WIC I11a1l LLIUT Ver-
tirauen zwischen Freunden tun kann Ich möchte galz besonders auf-
horchen und beobachten, IL11L17 SCHAUC Rechenschaft ber die Lage g-
ben können 50 wird sich Botschaft der Realıität besser dS-
sSen Je STOSSCTI das en desto stärker die Botschaft die eele eT-
11t

Was ich Ihnen bringen habe, 1ST eın Lobgesang auf den Pazifis-
I11LUS Es 1St I1T och unmöglic mich als Pazifist bekennen un das
dus verschiedenen Gründen Vor em ylaube ich, ass das UÜbel, dem
die Völker siechen, jel tief eingedrungen ist, als ass es uUrc ohl-
gesinnte allgemeine Über-[/4]einkunft beseitigt werden kann Anderer-
se1ts sStamme ich aus e1inNner Familie, der e1nNn Warmlier Patrıotismus
gepflegt wurde als ass ich mich mıt I1LEITNTETNN egner wohlfühlen könn-
te der Zu rasch I1L1L1E mıiıt offenen Armen entgegenkommt als hätten WIT
uns gekannt Endlich scheint I1T der Weg P Frieden @111

Vorgang der 1efe der menschlichen eele, ass ich keine 1I1DO-
en Massenkundgebungen brauche, sondern steigendes
Bedürfnis ach Stillsein und ernster Aussprache miıt Menschen, adus wel-
chem an S1e SCeIN/ die gleich I1T nach ı Befreiung sStre-
ben WIT Kriege vermeılıden können oder nicht hat nıchts miıt der
IMIr vorgehenden Friedensarbeit tun

Sie werden auch keine „allgemeine, französische Auffassung VO  B
IIr hören, und doch bin ich e1N echter Franzose, der Nationalität
nıemals verleugnen wird ber dem ehrlichen Menschen sind die
Schwächen SCe1INEes Landes und rrtumer je] bekannt als ass
sıch berechtigt andern als Vorbild anzugeben Je mehr
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ich kreuz un YJUECI Urc Europa un ILLT 1ITC gründlichere
Kenntnisse ber Land un Leute en besseres Gesamtbild verschaffe

mehr stelle ich fest, ass jedes olk CIHIMEC, den STOSSCHL Linıen gerech-
te acC verteidigt, ass aber 1eselbe täglichen en vollständig
entstellt WITd: 1170 Übertreibung, deren 111a1l sich nicht enthalten
VeCLIHS — IC alsche Beurteilung der andern, die 11a je]
ennt un 1170 Handlungsweisen, die auch der heiligsten ac
chaden würden 1/5]

DIie ahrhel1 1ST das Geheimnis (Gottes aber S1€e ist ohl teilweise
un1ls und uns herum erkennen S50 scheint S55 ILL1T uUunNseTe Pflicht @1-

heilige[ | E | aber schwere Aufgabe aus den jedem legenden
FEdelsteinen der ahrheı1 en zusammengesetztes osaık bilden
ber die Finzelheiten bekommen, I1USSEN WIT S1E oft aus ihrem
rohen Ausseren herausschälen

afüur leben[ | 1st ohl der Mühe wert
*

Was ich Ihnen bringen habe das ist e1n Grund Hoffnung
® die Hoffnung CHMCS, VO  5 mehr der WENLSCI orientalisch SC
ärbten Philosophie beeinflussten Optimisten, der azu kommt sich dem
Schicksal ergeben da ja doch jede Reaktion umsonst SEe1 uch nicht
lejenige des gutmuthgen erls der glücklich 1sSt weil eTtr sich mI1t We

SCH egnügen I dDie Hoffnung, die ich Ihnen bringen möchte,
gleicht eher derjenigen Mutter die das ittel fand welches ihr

derette hat[ | und ihrer andern kleinen Bettstatt VeI-

zweıllelinden Nachbarin zutragt DIie aCcC die INeEe en sich 15-
SC un ihm SE1INE Hoffnung zurückgegeben hat offenbarte sich 11111

ter Umständen, WIC S1e auch das schicksalsschwerste en er Anwe-
senden vielleicht niemals gekann hat Sie Wal die Augenblick da
es verloren schien, und Ehre ute eillerTr enge VO  n Frauen
und ern versinken I1LUSSEIN drohte, dem eINeN un:! dem 1/6]
dern die CHLZIEC Ösung ze1ıgte, die 1ULC ihre Einfachheit alle Hinder-

überwältigte
Seither durchreise ich die Länder|[ baa den uchenden un Leiden-

den die Ösung verkünden, die VO JTage 111e en E1 -

leuchtete Und ich darf beifügen, ass ich Hunderte VO  a alen mMene KTr-
fahrungen sich andern en wlıedernolen sah A Bestärkung mMeIneI
Gewissheit

Ich werde mich er heute en Sie richten nıicht als Franzose
Deutsche sondern als efangener, der schon halb befreit ist und

LLUT eiNnen unsch hat en denen, die och unter dem Gewicht der Ket-
ten liegen, helfen, wieder freie Menschen werden.

diesem Sinne werde ich Ihnen Einzelheiten aus LLLEI1NILEINN en be-
richten, die ich mich schämen würde, der Offentlichkeit preiszugeben,
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ich mich nicht diesem pfer ZWUNSCH, verstanden
werden. Ich ersuche Sie aher, für einen Augenblick en kritischen
(Gelst auszuschalten, restlos mit MIr die dramatischen Stunden eiıner
Menschenseele nochmals durchzuleben, In denen jeder 1er der Oort
seın eigenes Ich wird wiedererkennen können. Dann erst wird die davon
ausgehende, befreiende Kraft Ihrem eigenen en KRaum gewınnen
können.

—

Ich WaT Berufsoffizier Der rieg VO 18570 hatte meılınen Vater, der Fran-
Z.0Se bleiben wollte, VO heimatlichen erd verjJagt. Als Pastor liess
se1inNe 1/7] TEeI er 1Im chmerz die verlorene Heimat aufwachsen.
(Iift verfluchten WITFr Kinder Deutschland

Seit meiInem 158 re In der Armee, ahm ich Jege teil
Dreimal verwundet, davon zweimal schwer. 1916, während der Verdun-
kämpfe, hält der Tod Einkehr bei den Meınen. Meıne jJunge Frau O1g
meınen beiden Kleinen 1Ns rab Von da ist für mich das en fast
unerträglich. Das macht sich überall hlbar Der Offizier wird oT1MMI1-
SCr Eın zwelıtes Mal verflucht Deutschland

1919 gründe sich eın Heim. Diejenige, für die es sich öffnet, ist
eiINe belgische Krankenpflegerin, die VOT und während des Krieges unter
Miss Cavell1!74 arbeitete. uch das Herz dieser Frau kann Deutsch-
and nicht verzeihen

Wenn Je eın Gebiet jeglichem Annäherungsgedanken mıiıt dem eın
verschlossen bleiben soll, scheint sicher das Haus dieses TanzÖSsi-
schen Offiziers se1in!

X

Aber der ensch ist eın täubchen der and Gottes, denn Seine MÖög-
lichkeiten sind eın Gewebe menschlicher Unmöglıichkeiten.

* [/8]
Im Jahre 1921 werde ich, meılner deutschen Sprachkenntnisse WCSCIL, Z
Rheinarmee abgerufen. Ich olge dem Rufe mıt eisigen Gefühlen ach
kurzer eıt jedoch zwingt mich meılne Aufgabe, muit der Bevölkerung In
Berührung treten Ich eTINESSEC die politischen und ethnischen Ab-

1/4 Edith Louisa Cavell (1865—-1915) WaTl iıne anglikanische britische Krankenschwes-
ter, die während der deutschen esatzung Belgiens 1M Ersten Weltkrieg cn
Fluchthilfe für allierte Soldaten hingerichtet wurde. In England wird sS1e als Mar-
rerın und Heldin verehrt. Vgl Felix Baumann, Der Fall Edith Cavell, Berlin 1933;
Diana 5Souhami, Edith Cavell, London 2011
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gründe, die un1ls trennen och unversehens bietet sich eine Gelegenheit,
die azu bestimmt ist, es andern.

Ich entdecke In Irıer eine Stadtmission, und die Neugierde veranlasst
mich, den Versammlungen regelmässig beizuwohnen. Ich führe
französische Freunde e1ın, un bald lässt Gott mich meılne beiden ersten
Erlebnisse machen.

Am Ende elıner Bibelstunde hatte der Leıter gefragt, ob jeder VO  x uns
bereit ware, Christi willen seinem Feinde eine Liebestat üben?
ine deutsche Dame erhebt sich. Sie erklärt, Zzwel ihrer Nächsten der
französischen Front verloren en un: nicht glauben können,
ass Gott VO  _ ihr eiINe Aa der 1e einem Franzosen gegenüber verlan-

IJa erhebht sich eiıne französische Dame un erwidert der deutschen:
‚Ach verstehe TrTen Fall Es ist auch der me1ıne. ber ich kann Ihren Fol-
gCTUNSEN nicht zustimmen. Wenn WITF, die WIT gelitten aben, un die
WIT (GOoH un:! Christus gylauben, dessen Namen nıcht vollbringen
können|[,] Was br VO un1ls verlangt, indem WIT uUu11ls überwinden, wWer
wird dann Je beginnen? Tlauben Sie mIiIr, den ersten Schritt tun, und
Ihnen die and reichen.“

Todesstille schwebte ber dem Saal, un als die [/9] Frauen ahe be1i-
Samnmen standen, umtfassten sich ihre an Darauthin Zing jeder, der
dieser Szene beigewohnt hatte, tief ergriffen heimwiärts.

wel Monate später, Weihnachtstage, lenkte mich die and (sO-
tes während einer festlichen Versammlun neben einen Kriegsblinden,
ehemaligen deutschen Leutnant der Aktivarmee. uch 1er WarTr der erste
Moment wieder peinvoll un: unangenehm. ber diesem achts-
tage ussten WIT eıinen eiligen Frieden schliessen. [)a beschlossen WIT,
uUu1ls wieder reffen un:! unls offenherzig ber es auszusprechen, Was
uUunNnseTe beiden Völker rTenNnn: Hs 1es reichlich gesegnete Stunden,
während welcher WITel die eele Uu1nlseTer Völker entdeckten, un! WIT
kamen dazu, uns gegenseltig 1el besser verstehen.

Diese ersten Erfahrungen brachten MIr klar zr Bewusstseın, ass
das relig1iöse Moment ermöglichen, ja durchzusetzen vermochte, wWwWas
der Patrıotismus och verhinderte. Der Glauben War also eiINe höhere
aCcC als der Vaterlandsgedanke. Dies WarT für mich eine Entdeckung!

Meın Autfenthalt der Ruhr konnte diese meılne Folgerungen NUurT
verstärken. WwWwel eschehnisse VOT em hatten auf meın Seelenleben e1-
TieN entscheidenden uSss [)as erste ereignete sich Datteln, ich
den französischen (Generalsta vertrat. Ich hatte fortwährend mıiıt dem
Bürgermeister der tun, der eın überzeugter Patriot un: unerbitt-
licher egner der Besetzungsbehörden Wa  — Am Karfreitag besuchte ich
den (Gottesdienst 1MmM utherhaus Als der Geistliche!7s den Segen BC-
sprochen hatte, WarT ich wirklich verlegen, eine Einladung ZU eiligen

175 Pfarrer Friedrich Wunderlich (1879—1949). Vgl Maämecke (wie 6),
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Abendmahl vernehmen. War es denkbar, ass ich mich In Unitorm
ınter dieses Bergarbeitervolk mischte? ur s nicht storen? ur
MIr der Pastor nicht das ec verweıgern, Brudermahl teilzuneh-
men?

Jedoch eiıne innere Ta sSsHEess mich vorwarts. Ich konnte nicht länger
widerstehen, eTr. mich und chloss mich als einer der etzten der Men-
SC Wıe ich 1mM egriffe bın, den ar treten, bemerke ich, ass
sich 1m selben Moment auf der andern Seite der Bürgermeister!”® der

nähert. Atemlos bleiben WIT el stehen. ber 65 gilt, eıinen Ent-
chluss fassen, denn die Blicke der ZANZEN Gemeinde SiInd auf unls g..
richtet. Da en WIT das heilige Abendmahl S  OIMMECN, aus
demselben eic ZE  en, unls mıt emselben rot gestärktEtienne Bach, das Dattelner Abendmahl und die Friedenskreuzritter  Abendmahl zu vernehmen. War es denkbar, dass ich mich in Uniform  unter dieses Bergarbeitervolk mischte? Würde es nicht stören? Würde  mir der Pastor nicht das Recht verweigern, am Brudermahl teilzuneh-  men?  Jedoch eine innere Kraft stiess mich vorwärts. Ich konnte nicht länger  widerstehen, erhob mich und schloss mich als einer der letzten der Men-  ge an. Wie ich im Begriffe bin, an den Altar zu treten, bemerke ich, dass  sich im selben Moment auf der andern Seite der Bürgermeister!7® der  Stadt nähert. Atemlos bleiben wir beide stehen. Aber es gilt, einen Ent-  schluss zu fassen, denn die Blicke der ganzen Gemeinde sind auf uns ge-  richtet. Da haben wir zusammen das heilige Abendmahl genommen, aus  demselben Kelch getrunken, uns mit demselben Brot gestärkt ... und ich  habe verstanden, dass die Macht Christi von einem Menschen alles ver-  langen kann.  Von jenem Tage an herrschte Frieden zwischen uns, und die ganze  Stadt hat es spüren können.  Endlich, zwei Monate später, wurde ich eiligst nach Gelsenkirchen  gerufen, um einen Aufruhr zu dämpfen. Die Lebensmittel fehlten, und  die Bevölkerung litt Hunger. Die Bergleute beschlossen daher, eine Mas-  senkundgebung durchzuführen. Gegen halb elf Uhr morgens umringten  12 000-15 000 Streikende mit Frauen und Kindern in den vordersten Rei-  hen das Gebäude, in dem sich die deutschen Behörden befanden, welche  ich mit zwei Kompanien Alpenjägern zu schützen hatte. Punkt elf Uhr  flogen [/11] die Scheiben in Stücke. Ein gewaltiger Sturm begann, und ich  erhielt den Befehl, den Platz mit Hilfe der Maschinengewehre zu räu-  men.  Ich wusste, dass, wenn ich feuern würde, ich ein grässliches Blutbad  anrichten würde, dem Hunderte von Frauen, Kindern und Arbeitern  zum Opfer fallen konnten. Und doch darf ein Offizier niemals einen Be-  fehl willkürlich auslegen. — Da betete ich ..., und Gott gewährte mir Sei-  nen Beistand. Eine Ansprache an die Menge vom mittleren Balkon des  Gebäudes aus machte einen tiefen Eindruck. Darauf liess ich die Truppe  alle Waffen ablegen und liess die 350 Mann aus allen Ausgängen auf die  Massen los. Das Geschrei der Frauen und Kinder, das verzweifelte Drän-  gen und Pressen, das folgte, entfesselte eine unbeschreibliche Panik, und  in weniger als einer Stunde war die ganze Altstadt geräumt, ohne dass es  einen einzigen Toten noch Verwundeten gegeben hatte.  Der Abend fand mich am Rande meines Bettes sitzend, unfähig mir  zu erklären, was vorgegangen war. Ich war, direkt von Gott, ich möchte  fast sagen, „hypnotisiert“ und durch das Gebet vor der Katastrophe ge-  rettet worden.  ”6 Nicht der „Bürgermeister“, sondern der Amtsbeigeordnete des Amtes Datteln und  Stellvertreter des Amtmanns Karl (nicht: Hans) Wille. Vgl. a.a.O., S. 16.  229und ich
habe verstanden, ass die acC Christi VO  . einem Menschen es VeI-

langen kann
Von jenem Tage herrschte Frieden zwischen Uu1ls, un die

hat spuren können.
Endlich, Zzwel Monate spater, wurde ich eiligst ach Gelsenkirchen

gerufen, einen Aufruhr dämpfen. DIie Lebensmittel fehlten, un
die Bevölkerung lıtt unger. Die Bergleute beschlossen aher, eine Mas-
senkundgebung durchzuführen egen halb elf Uhr INOTSECNS umrıngten
12 03 000 Streikende mıiıt Frauen un ern den vordersten Re1l-
hen das Gebäude, In dem sich die deutschen eNorden befanden, welche
ich mıiıt Zzwel Kompanıien Alpenjägern schützen hatte un elf Uhr
flogen die che1ıben tücke Eın gewaltiger Sturm begann, und ich
erhielt den Befehl, den atz mıiıt der Maschinengewehre rau-
INne  =

Ich wusste, dass, WEenNn ich feuern würde, ich eın grässliches Blutbad
anrichten würde, dem Hunderte VO Frauen, ern un Arbeitern
ZU pfer fallen konnten. Und doch dartf eın Offizier niıemals einen Be-
fehl willkürlich auslegen. Da betete ich un ott gewährte MIr Se1-
1ien Beistand ine sprache die enge VO mittleren Balkon des
Gebäudes aus machte einen tiefen Eindruck Darauf liess ich die Iruppealle affen ablegen un liess die 35() Mann aus en usgängen auf die
Massen los Das Geschrei der Frauen un Kinder, das verzweifelte Drän-
CM und Pressen, das folgte, entfesselte eiINe unbeschreibliche Panik, un

wen1ger als einer tun: WarTl die ganze STa geraumt, ohne ass
einen einzı1gen Toten och Verwundeten gegeben hatte

Der en fand mich an me1ines Bettes sıtzend, unfähig MIr
erklären, W as vOL  SC War Ich WAar, direkt VO  a Gott, ich mochte

fast/ „hypnotisiert”“ un Urc das VOT der Katastrophe g_
worden.

176 Nicht der „Bürgermeister”, sondern der Amtsbeigeordnete des mtes Datteln und
Stellvertreter des Amtmanns arl NıC Hans Wille Vgl aal
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Von jenem Tage wurde meılne ellung Gelsenkirchen eINZ1gar-
ug Sowohl die TaAaNzOsen w1e die Deutschen schenkten mMIr ihr Vertrau-

Die protestantischen Kreise, die VO  } Datteln her VeTrNOIMIMMNEeN hatten,
ass ich eın Hugenotte sel, en mich e1n, ihren Versammlungen
teilzunehmen. M., Treu-Bund,!7 Jugend-Bund für C 178 und
Stadtmission [/12] baten mich, ihnen VO französischen Protestantismus

sprechen Was ich mıiıt Freuden tat
In meinem /Zimmer organisierte ich Studienabend denen WIT frei

und offenherz1g die Schwierigkeiten der eıt besprachen. Da ich das
11C hatte, meın eıgener Herr un eister se1n, konnte ich den
Deutschen manches bewilligen, W as ich als notwendig erkannte.
rend jener Zusammenkünfte aber schmiedeten sich schöne und dauernde
Freundschaften.

Leider musste ich meımner Beförderung ach Frankreich abrei-
SC  > In diesem Zeitpunkt, eın SOIC nuützliches Werk christlicher Ver-
ständigung nicht authören un: verschwinden lassen, organısierte ich
einen kleinen Bund unter dem französischen 1te „Les Chevaliers SCT-

Vants du Prince de la Pa1ıxX  ““  J auf deutsch „Kreuzritter”. Se1ine sieben
Grundsätze die folgenden:

Christum als seinen Herrn und Heiland anerkennen.
Bereılt se1N, sich Seinem unterwertfen: „Liebet euch
untereinander, w1e Ich euch geliebe habe.“
Entschlossen se1n, sSeın en bis 1INSs kleinste VO Kreuzritter-
ideale durchdringen lassen.
Fragen politischer Natıur In der Bewegung LLIUT anschneiden,
weıt S1Ee der gegenseıtigen Verständigung dienen können, un:! da-
bei nıe VergesseCN, ass solche Aussprachen 1mM Angesichte ottes
erfolgen. Sije sSind rein persönlich un binden die Bewegung In
keiner WeIlse. /43
Bereıit se1n, überall seliner Kreuzritterüberzeugung stehen,

(;oft Gelegenheit azu 1Dt.

Es ist unklar, W as Bach damit meınt. Möglicherweise handelte sich ıne
eine, lokale christliche Urganisation, möglicherweise ist eın Fehler 1mM Texrt.
Die Bezeichnung War nicht gangıg, kommt ber ZU Beispiel 1933 1mM Hessischen
VOT, VO)  - Pfarrern eın „Not- und TIreubund”“ gegründet wurde. Vgl arl Dienst,
Kirche mitten der Stadt! Willy Borngasser (1905—1965). kın liberaler Pfarrer ZWI1-
schen den Fronten (Journal of Religious Culture 154), Frankfurt (Maın) 2012 (URL

178
http://web.uni-frankfurt.de/irenik/relkultur154.pdf 115.6.2013])
Der „Jugendbund für Entschiedenes Christentum”, VO  - Amerıika kommend se1it
1894 1ın Deutschland aktıv, stand der landeskirchlichen Gemeinschaftsbewegung
nahe und hatte selinen Schwerpunkt ın missionarischer Arbeit. Vgl Manfred Muül-
ler, r Jugendvereinigungen und Jugendwerke. Ev[angelische] Jugendverel-
nıgungen, 177 RGG3 (1959) 5Sp. 5-1 hiler Sp 1047
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Mıt (‚ottes sich bemeistern, ass weder In Worten, Taten
oder Haltung eın nationales Hassgefühl oder patriotischer Chau-
VIN1ISMUS sich geltend machen kann
Sich edanken un: Handlungen VO  m den „Lebensregeln“ un
dem der Kreuzritter leiıten lassen.

|)ie Za der Mitarbeiter wuchs sehr rasch d und W äas mich aufseror-
entlıc interessıerte, warl[, ass S1Ee och mehr aus betont patriotischen
Kreisen als au pazifistisch eingestellten herkam Zahlreiche Beamte 1ın
Frankreich wI1e In Deutschland, viele ehemalige Frontkämpfer, darunter
mehrere Offiziere, schlossen sich uUuns d da S1e uUunNnseTeTr Arbeitsweise
eiIne Möglichkeit fanden, ihrem (Gew1lssen getreu für den Frieden 1 Sin-

Gottes wirken.
Ich beschloss, die Armee verlassen, mich HANZ dem begonne-

nen er. widmen. Seit jenen agen sind S nicht LLUT Menschen aus
Tankreı un Deutschland, sondern Vertreter dus zehn verschiedenen
Ländern, die UulnllseTIe Gruppen jährlich die internationale Jagung ab-
ordnen. Unser Einfluss sich auf mehr als 200 01018 Menschen aus,
und unNnser Monatsbla SCW anı innert Tel ahren 2500 Abonnenten.

DIie Kreuzritter gehören en christlichen Glaubensbekenntnissen, al-
len olitischen Parteien, en Klassen 1/14 der Gesellschaft Wir sSind
alle verschieden! Jedoch eines eınt 19388  N

Anstatt rückwärts schauen, Was unls 1PSO facto TrTennen wurde,
schließen WIT unls 10 P herauszufinden, wWI1Ie WIT uns gegensel-
t1g helfen können, eiıne bessere Zukunft vorzubereiten.

Wır verlangen nicht VO einander|[,] uns aran machen, die egle-
unNnseTeT Länder sturzen. Wır sSind unls ohl bewusst, ass das

nicht Ziel ist. ber WIT alle suchen in uUu1lLlseilel Heimat die ahrneı
verbreiten, die WIT Urc uUulnllseTe Verbindungen mıiıt andern Kreuzrıit-

tern kennenlernen. Wenn WIT och chwach Sind, eın SaNZECS Land
erleuchten, versuchen WITr doch wen1gstens, für einen kleinen KreIls,
u11ls erum, eın 1C Se1Nn.
Wenn Deutsche un:! Franzosen sich begegnen, wertfen S1e sich g-

wöhnlich gegenseılt1g die ıIn ihren Ländern geläufigen Vorwürte den
Kopf. Wır Kreuzritter dagegen suchen mıiıt dem VO Kreuzritter-Geiste
beseelten egner Wahrheitselemente auszutauschen, deren sich
nachher jeder iın seinem Kreise bedienen wird, die rIrtumer SEINES
Volkes auifizuklaren un abschaffen helfen. 50 hat eın Franzose nicht
den Deutschen predigen, sondern seinen eıgenen andsleuten, un
umgekehrt. Wenn ich 1er bin, ist das nicht 1mM geringsten, Ihnen
eine TE erteilen, sondern Sie für eın ea gewıiınnen, das
hnen selber ıIn der olge sSeINe ıchAten auferlegen wird. [/15

AADer‘; werden Sie MIr einwenden, „Ihre Bewegung kann sich einer
Stellungnahme VOT den schwerwiegenden Tagesproblemen nicht entz1ie-
hen!
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Was denkt sS1e ber die Abrüstungsfrage?
Was en S1e ber den Vertrag VO  n Versailles?179
Was en sS1e ber das Reparationsproblem?!®

ruft INa  a} VO deutscher Seite

Was en sS1e VO Einmarsch 1n elgien?!
Was en G1E VO  - den Kriegsgreueln?
Was en S1e VO  ; den „Stahlhelmern“ ?182
Was en sS1e VO  a der Hitlergefahr?

heisst VO  - französischer Seite
Ich tworte Gewlss, S1e vernachlässigt all diese TODIemMe nicht! Sie

darf G1E nicht vernachlässigen! ber S1e kann sich LLUT In der einen Form
damit eschäftigen, die mıiıt ihrem wecCc und Sinn übereinstimmt. Die
hietet den eıinen w1e den andern eiıne Möglichkeit, sich VO  - den ugen
der Presse und den allgemein verbreiteten rrtumern befreien. { hies
geschieht HIC Darstellungen, welche die eınen für den EeDTauC der
andern verfassen, nachdem S1e VOT Gott die Verantwortung für die C530
nauigkeit ihrer Angaben übernommen en

Mıt andern Worten: iıne Tatsache kann persönlich festgestellt oder
Ihnen VO  = eiıner zuverlässigen Person Adus eigener Feststellung mitgeteilt,
oder einem uche, einer Zeıtung gelesen, oder eiıner Versammlun:
gehört worden se1n, un weiıter. DIies hat VO uUunNsSsSeTEeN Standpunkte
als Kreuzritter aus eINe grundsätzliche edeutung. Eın Kreuzritter kann
und darf 1/16 nichts mehr nführen ohne Angabe der Informationsquel-
le

Nehmen WIT eın eispiel. Während angem SINS 1n Frankreich art-
näckig eın Gerücht ber den Tod VO  . Miss Cavell S1e sSe1 nıicht füsı1-
liert, sondern VO  - einem 1z1er au nächster ähe heruntergeschossen
worden. Da meılne Gattın ihre CAulerın BCWESCH WAar, entschloss ich
mich, persönlich Nachforschungen anzustellen. ach langem Suchen
entdeckte ich, ass Pastor Paul Le Seur!® die Verurteilte TT Gerichts-

179 Der Versailler Vertrag, den Deutschland 1919 unterschreiben ZC. WUT[T-

de, beendete den Ersten eltkrieg. Er wurde In Deutschland als ungerecht CIMD-
ftunden.
Der Versailler Vertrag verpflichtete Deutschland A Zahlung VO)  - Reparatıonen,
die aum aufzubringen imstande Wa  e

181 Zu Beginn des Ersten Weltkriegs hatte Deutschland das neutrale Belgien überfal-

152
len, Frankreich VO]  5 Norden her angreifen können.
Der „Stahlhelm Bund der Frontsoldaten“ War ıne schon 1918 gegründete, mili-

unı nationalistische Wehrorganisatıion, die VO]  a 1929 mıiıt der HIA
sammenarbeitete. Vgl Stahlhelm Bund der Frontsoldaten, dtv-Lexikon
ıIn Bänden. PE Sonderausg., Guüutersloh 2006,

183 Paul Le eur .  )/ Nachfolger Adoaolf Stoeckers der Berliner Stadtmission,
wirkte als Milıtä farrer In Brüssel. Vgl Christian Grethlein, Le Seur, Paul,
1n KRGG4 (2002), Sp. 131 br gehörte spater der VO ules Rambaud (1870—-1949)
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vollstreckung begleitete. Ich ega mich ach Eisenach,!®* mich
dokumentieren, und VO jenem Augenblicke konnte ich ZWarTr nicht

„Miss Cavell wurde nicht VO  a} einem Offizier erschossen“, aber
doch III WEeIlSsSs VO  > einem Augenzeugen, ass Miss Cavell nicht durch
einen 1zl1er erschossen wurde.“

I] hese orgfalt un Genauigkeit In der Anführung VO Tatsachen ist
heute unentbehrlicher, als WIT In einer eıt eben, es rıti-
sierbar ist

Tausende VO  a ehrlichen Menschen bestärken mıiıt utem (Gew1lssen
Dinge, die S1e glauben, die aber grundfalsch sSein mOögen! DIiese ischung
VOonNn Gutem un Schlechtem ist ©S die dem ichte scchwer macht,
durchzudringen. Lasst das eINeEe VO  - dem andern trennen helfen Das
bedeutet eine Geduldsarbeit, die wirkliche Christen ordert.

Unsere Bewegung darf sich andererseits nicht als chter hinstellen,
und eın Urteil fällen aber VO  } ihren Mitgliedern einen Geisteszustand,
eINe Methode verlangen und jede Einstellung zurückweisen, die nicht

mıiıt dem Kreuzrittergeist und der Kreuzrittermethode überein-
stimmt.

Es ist anız un Sar nicht noöt1g, ass alle Kreuzrıtter VOTL den
ten Problemen derselben Ansicht selen. Die Hauptsache ist, ass jeder
Gott bittet, seINeEe edanken lenken|[,] un:! die OÖsung wähle, die SE1-
1E  3 christlichen (Gewissen entspricht, nachdem sich ber die gegebe-
1ien Tatsachen estmöglich erkundigt hat Er ute sich aber, 1eselbe
dern jeden Preis aufdrängen wollen

Wenn ich Z eispie den Artikel 231185 des Versailler Vertrages
nehme un! 1m Lichte me1ılnes christlichen (jewissens untersuche,
IN1USS ich VOT em feststellen, ass er rein menschlich ist In der lat soll
eın Christ nıicht utmachung bei Heller un ennig verlangen, für den
ihm zugefügten Schaden ber die deutsche Haltung ist nıicht christli-
cher, denn das eilcCc  15 VO armherzigen Samariter18 uns, dass
INan nicht warten soll, bis der Geschädigte Beistand verlangt, ihm
helfen, selbst WEln I11all sich nicht für den Schaden verantwortlich fühlt

1920 gegründeten „Union Protestante Chretienne“”, die auf christlicher Basıs der
deutsch-französischen Verständigung dienen wollte. Vgl ranz Christoph] Pre-
CT, f} Evangelisch-christliche Einheit, RGG3 (1958), Sp. 776
Von 1925 bis 1933 eıtete Le eur die Jugendhochschule auf dem Haıinstein
Eisenach. Vgl TIC Beyreuther, T Le Seur, Paul, 1nD Sp. 3907

185 Artikel 231 lautet ıIn der nıicht verbindlichen deutschen Übersetzung: „DIie allı-
lerten und assoz11erten Regierungen erklären und Deutschland erkennt d da{fs
Deutschland und se1lne Verbündeten als Urheber aller erluste un:! aller Schäden
verantwortlich sind, welche die allııerten un! assoz11erten kKeglerungen un: ihre
Angehörigen infolge des ihnen durch den Angriff Deutschlands und selner Ver-
bündeten aufgezwungenen Krieges erlitten haben.“ Deutsche Geschichte 1n Quel-
len un! Darstellung. Weılmarer Republik un: Drittes Reich, 5-1 Stutt-
gart 1995,

186 Lukas 0,25-37.
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Ferner ehnt sich mMeın christliches (Gew1lssen den Sleger auf,

der den Besiegten se1InNe Überzeugung Z, W alls, diesen Artikel
unterzeichnen. Und auf der andern Seite protestiert die Besieg-
ten, die das Chlagwort einschuld“* gepragt aben, obschon es 1mM
Vertrag heisst: „Deutschland un! se1INe Verbündeten“. Dazu Ssagt MIr
meın Gewil1ssen, ass sicher die Alliierten VOT dem Krıege auch eine Hei-
igen SCWESECN sind, und ass auf jeden Fall usslan:! un Frankreich ih-
1E  e Anteil den Kriegs-[/18]schulden tragen sollen, die der Weltkrieg
verursacht hat

Wenn ich 1M SANZECIN den Vertrag verurteile seliner ZUu S10S5-
SCI1 Harte, 1L1LL1USS sich der Umstände erinnern, die seinem Ab-
schluss vVOTaNnNgSCSANSECN sSind Man War In Frankreich un England och
unter dem starken Eindruck der schweren Zeiten, die die besetzten ( @i
bhiete rankreichs und elgiens durchlebt hatten. anche meılner Freun-
de, deutsche iziere, en MIr zugegeben, ass während des Krieges

diesen Gebieten schwere Fehler begangen worden sSind.
(3anz ZEeWISS ist beli unls jel ber die Kriegsgreuel gefabe worden.

ber ich besitze eın Aktenmaterial, das VO  - keinem Deutschen ange-
zweifelt werden könnte, un das eiINne schwere Verantwortlichkeit be-
welst.

All 1eSs5 hat die bedauerliche Atmosphäre geschaffen, 1ın der die A
jerten das bearbeitet aben, Was eın „Friedensvertrag” sSeın sollte

Je mehr ich ber diese Fragen nachdenke, mehr verstehe ich
die andern. Das Unglück ist dies, ass jeder LLUT seline Ansicht, LIUT se1ne
Auffassung sieht, un ass seinem Gegner immer OSe Absichten
terschiebt un fast immer als unehrlich betrachtet.

Es kann nicht weitergehen! Das 11L1USS einmal aufhören!

Das Weltelend ist schrecklich Der etzige Augenblick ist nicht azu
getan, den el der Kriegs-[/19]schuld hıs auf Milliıgramm abzuwaä-
gCcn Im jetzıgen Augenblick mussen WIT uUu11s zusammenschliessen,
uUunNnser Vaterland VOT den Katastrophen bewahren, die edrohen
Vor dem Krieg „dAUuS Verzweiflung“ oder VOT dem Bolschewismus „aUuS
Verelendung”“. Ich glaube nicht, ass die Nationen VO  e sich aus faähig SE1-
C diesen welsen Entschluss urchzu  ren. Es ist unverständlich, ass
INa Frankreich sich hypnotisieren lässt, Urc Bilder VO  a} ; 1ruppen-
schauen der Hiıtlerleute“ oder des „Stahlhelms”“ und ass I1all sich
dadurch en lässt, Deutschland die bringen, die seliner
Ansicht ach unbedingt noöt1g hat In Deutschland ist INa nicht üger,
da 111all WEeIlSSs, welchem Ta INnan Frankreichs Hilfe nötig hat und
trotzdem aus nationalem Stolze Paraden wiederholt un den Franzo-
SCIL; die bereit waren, dem unglücklichen Gegner bringen, jede
ust azu nımmt. Wenn ich das SasC, füge ich gleich bei, ass ich die

234



Etienne Bach, das Dattelner Abendmahl und dıe Friedenskreuzrıitter

Gründe für die Handlungsweise der einen un der andern ohl verste-
he; aber ich bestehe darauf, dass, WEl WIT welıter fahren, WIT alle dem
grun entgegengehen.

Und deshalb wende ich all meılnen illen, all meın eben, all melne
Hoffnung Christum Ich habe ein olches Vertrauen die MacCc
Gottes, einen olchen Glauben das ebet, ass ich eın under och
für möglich Ich werde deshalb n1ıe mude werden, VO olk
Volk reisen un In jedem Land eine Gruppe des Heeres der Nachfol-
SeCI Christi gründen. Dann werden WITr Seelenleben vertiefen.
|)ann werden WIT streng un strenger unls, un mehr un
mehr verständnisvoll für die andern. Wır werden die Luge, den Kom-
promıi1ss, die eigheit hassen, un WIT werden unlseTe Jugend In der 1e
ZuU aterlan: un:! 1n stolzer erkennung der rrtumer der Vergan-
gyenheit erziehen.

Wır werden LLUT aufbauend tatıg SeIN.
*

In den nächsten agen wird sich den Völkern eine wichtige Gelegenheit
bieten, das allgemeine Vertrauen wieder herzustellen. Ich en die
Abrüstungskonferenz.!#

Es handelt sich nicht arum, 1ler oder Oort die Armeen ein1ıge
Divisionen vermindern. Dies ware eine kindische Auffassung der
rage.

Es handelt sich 1mM Gegenteil arum, wI1ssen, ob die Völker begrif-
fen aben, ass S verrückt ist, alle sSeINe Fähigkeiten dafür VelrwWell-

den, sich voneinander abzuschliessen, ıIn einem Zeitpunkt, die eINzZ1-
5C, Vo Sicherheit den rıeg LLIUTr VIre die europäische /usam-
menarbeit auf politischem, wirtschaftlichem und finanziellem Gebiet
gewährleistet WIrd.

Vielleicht kann 1es verwirklicht werden, aber diesem Zwecke
mussen WIT alle moralischen un geistigen Kräfte zusammenfassen,
ott seinen Beistand anzutflehen. Ihre Armee ist zwangswelse Vel-

stummelt, vermindert worden Urece den Friedensvertrag; Ihre Herzen
haben diese Demütigung nicht annehmen wollen un: können. Ihrel

der [/21] Abrüstungskonferenz wIird se1n, den Schritt tun, INOTSCH
das anzuerkennen und anzunehmen, was Ihnen gestern aufgezwungen

187 hatte in Washington iıne Abrüstungskonferenz etagt, und VO  - 19372 bis
1935 wurde 1ın Genf nach jahrelangen Vorbereitungen erneut eiINe Abrüstungskon-
ferenz veranstaltet, die ber ohne Ergebnisse blieb Vgl Abrüstungskontfe-
FE VO]  > Washington, Der Giroise Brockhaus. Handbuch des Wiıssens in Z, W all-

Z1g Banden. A völlig neubearbeitete 1/ Le1pz1g 1928, 4 J Art.| Genfer
Konferenz, Abrüstungskonferenz, 1n Der (srOSSse Brockhaus ın zwolf Bänden.
1 völlig neubearbeitete Aufl., 4, Wiesbaden 1978, 4725
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worden ist Ihre Herzen mussen abrüsten, gleich wWI1e Sie VO den uUunls-

rıgen verlangen.
Ich komme ZU chiusse un 5Sage, ass all diese pfer, die

schmerzhaft vollbringen sSind, nicht als eın ec das INa  z} seinem
Feinde einraumt, angesehen werden dürfen, sondern als eiıINe lat der
eugung unter das göttliche Gesetz.

Ich kann/ ass ich meın Bestes der Aufgabe widme, In rank-
reich und der Schweiz das en! Deutschlands darzustellen. Ich habe
mehr als hundert Vorträge gehalten, VOT Tausenden VO Zuhörern, Fran-

und Schweizern, die VOT Mitleid un! Mitgefühl ergriffen
ber selen WIT uUuns klar darüber, ass ich das nicht als Verteidiger der

deutschen aCcC getan habe, sondern ich mMmusste 5 tun unter dem
wange meılnes (Gewl1lssens. Das Lutherwort bleibt eW1g:

„Hiıer stehe ich, ich kann icht anders. Gott sSe1 MIr onadıe: 78
Lasset u1ls aus en Völkern das olk (Gottes bilden, auf ass In die-

SET1 Zeıten des Fiaskos er menschlichen Weisheit WIT die prächtigste
Gelegenheit en, der Welt VO  a verkünden:

Christus, den König!

Bach zıiıtlert (wıe viele bis heute) die theatralisch ausgestaltete, spate Überlieferung
VO)  w Luthers Wormser ede In Wirklichkeit autete Luthers Schlusswort VOT dem
Kalser Rande des Wormser Keichstags 1521 schlicht: „Gott helfe MIT. Amen.“
Vgl Martın Brecht, ar uther [Bd eın Weg ZUT Reformation.

Aufl Stuttgart 1983, 439
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Die Predigten Gerhard Dedekes
aus den Jahren 1939 bis 1943

ES ist eın seltenes c wWelnn regionale Christentumsgeschichte auf
eine vollständige Predigtsammlung ber eıinen ängeren Zeıtraum
rückgreifen kann Für alltags- und mentalitätsgeschichtliche Studien
wird mıt den Predigten VO: Gerhard Dedeke (1894—1962), die sSeın So  E
Dieter Dedeke dankenswerterweise ZUT Verfügung geste hat un die
sich 11U.  - 1m andeskirc  ichen Archiv der Evangelischen FeC. VO  -

Westfalen befinden, eın beeindruckender 1NnDlıc die relig1öse Men-
talıtät VOT Ort und VOT em auch In die Reflexion des Kriegsgeschehens
möglich. Analysen VO Kriegspredigten aus dem Zweıten Weltkrieg sind
vergleichsweise selten.?

Gerhard Dedeke 1m biographischen Überblick

Bevor WITFr uns näher muıt den Predigten Dedekes beschäftigen, einıge
Angaben seiner Person:® Gerhard Dedeke wurde Maı 1894
Düsseldorf-Gerresheim als Sohn des Lehrers Heinrich Dedeke und des-
SI Frau Emma, geb Schmidt, geboren. Er tammte Aus einem „from-
men  4ö un „gottesfürchtigen” Elternhaus Dedeke egann seın Studium
Z Sommersemester 1913 der Theologischen Schule iın Bethel un:!
Trte Saale) fort Dort wurde insbesondere UTC den
deutsch-nationalen, reformierten Domprediger und Professor ugus
Lang (186/-1945) gepragt Für den Kriegsdienst unterbrach Dedeke sSeın
Studium Maı 1915 ach der 11C aus der riegsgefangen-
schaft studierte ab Ostern 1919 zunächst urz erneut alle, dann in
Utrecht un In unster. 19272 wurde In zum Lizentiaten der

Von Gerhard Dedeke liegen die Predigtbände der Jahrgänge 1939 Predigten
1940 Predigten undP Predigten I11) VO  R Fur die Durchsicht des
Manuskriptes danke ich meılner Hiıltfskraft Niels Piesch.
Vgl etwa einem anderen Prediger aus der Kriegszeıt in Westfalen Jörg
Trelenberg, DIie Kriegspredigten Adaolf Frommans, 1N: Der Schlüssel Hemer)
Blätter der elmat für die Stadt Hemer (2013), DE  S
Die Darstellung der Biographie Dedekes entspricht meıInem Beitrag ıIn der Online-
Ausstellung „Widerstand?! Evangelische Christinnen un: Christen ın der eit des
Nationalsozialismus”, finden unter http://de.evangelischer-widerstand.de. Vgl
außerdem ausführlich das Kapitel über Dedeke In Andreas Müller, „Kirchen-
kampf” 1m „erweckten“ Kontext. [Der Kirchenkreis Minden In der eıt des Natıo-
nalsozialismus, Bielefeld 2013 eiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 4U),

638-669
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eologie promovıert. Seine Arbeit tru den 1te „Die Protestantischen
Märtyrerbücher VO  5 Ludwig abus, Jean Crespin un Adriaen
Haemstede un ihre gegenseitigen Verhältnisse.” Damıuit widmete sich
der Martyriumstheologie des Reformationszeitalters, wWwI1Ie S1e VO  } e-
TalleT1il festgehalten worden Wa  - 1923 wurde ordiniert. Seinen ersten
Ruf als Pfarrer rhielt auf die Pfarrstelle der Martini-Gemeinde In
inden, die Oktober 1924 eingeführt wurde. Dedeke CNHA-
x]erte sich In vielen Bereichen der Gemeindearbeit un auf Kreisebene.
Besonders tat sich als Schriftleiter des Mindener Sonntagsblattes* her-
VOTéchon 1mM Juli 1933 x1ibt es deutliche Anzeichen für Dedekes chartfe
Opposition die „Deutschen Christen”. egen Ende sSse1ines DIienstes
en wurden Dedeke VO  } Seiten des Staates bzw der

starke TODIeme bereitet. i1ne zentrale spielte e1 der Kontflikt
die Beschäftigung eINes ehemaligen KPD-Mitgliedes un Straftäters

als Kindergottesdiensthelfer, die durch das „Schwarze orps” der
Offentlichkeit csehr ag gress1IV diskutiert worden Wa  x

Dedeke wurde pri 1938 FA ersten Mal verhaftet un! bis
ZU Maı 1m Bielefelder Polizeigetängnis festgehalten. In dieser eıt
wurden Fürbitten für ihn 1mM Sonntagsgottesdienst, Bittandachten und
In einem Fürbittengottesdienst der Gemeinde gehalten. Am Marz 1941
erfolgte eine erneute Inhaftierung Dedekes ach der Entlassung aus der
aft wurde el seinen Widerstand Juli 1941 die Stelle des

Pfarrers (Bochum-)Linden-Dahlhausen versetzt, da ihm die Weıter-
führung des Pfarramtes in en aufgrund der ihn verhängten
staatspolizeilichen afsnahmen nicht mehr möglich Wa  a Von der
Stelle wurde Dedeke allerdings sogleic 1INs Militär abgezogen.

Am September 1946 wurde JT Landeskirchenrat Bielefeld
este und endgültig Januar 1949 1n diesem Amt bestätigt, das el

och zehn re bis seliner Zurruhesetzung 31 Maı 1959 innehatte.
Er starb Januar 1962

Dedekes Predigten der re 1939 bis 1943

Dedekes Predigten der re 1939 bis 1943 sind maschinenschriftlicher,
ebundener Form Tel Bänden für die achwe erhalten. er Band
umtasst zwischen 35() un 400 Seiten. Es en sich ler nıiıcht NUur Pre-

Vgl ZU Mindener Sonntagsblatt zuletzt Andreas Müller, Das Evangelische Sonn-
tagsblatt für Minden und das Wesergebiet 1im „Dritten Reich“” /u Zensurmafßs-
nahmen, Beschlagnahmung und Zwangseinstellung iıner regionalen westfälischen
Kirchenzeitun 100 (2005), 419-459; [Dieter Dedeke, [)as ndener
Sonntagsblatt Eine bekenntnistreue, evangelische Wochenschrift 1ım Na-
tionalsozialismus, 1n (2010), 287-374
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digten, die en gehalten wurden; Dedeke wurde wI1e bereits
dargestellt 1m Juli 1941 ach Bochum-Dahlhausen versetz Dennoch
stellt die Predigtsammlung eine inhaltliche Einheit dar und ist als eın
(GJanzes betrachten. Der Ortswechsel hat jedenfalls L1LLUTLT eine, beson-
dere lokale Pragungen der Predigten mıiıt sich gebracht wI1Ie ZU eispie
die Verarbeitung der Situation 1M „Luftkriegsgebiet”. S50 geben Dedekes
redigten einen hervorragenden 1NDIl1C iın das Denken eines urch-
schnittlichen, nationalkonservativen Mindener Stadtpfarrers, der
gleich überzeugter Anhänger der ekennenden TC Wa  — Um einen
möglichst umfassenden Einblick 1ın se1ın en und seiIne eologie
bekommen, sind selne Ausführungen 1MmM Folgenden systematisch darzu-
tellen e1 sollen gerade die Entwicklungen bel der Verarbeitung der
Kriegssituation besonders hervorgehoben werden. DiIie Auswertung der
Predigten Dedekes eistet einen Beıtrag ZUu überregionalen uUufarbel-
tung VO  . Kriegspredigten, wI1e sS1e VO  e Manfred Gailus deutlich einge-
ordert worden ist.> Sie rag auch eıinen weıteren, anschaulichen osaık-
ste1in Z Bild der evangelischen Christe  el 1n der eıt des Zwelıten
Weltkriegs el, wI1e es ın der Sekundärliteratur bereits vielen Stellen
gezeichnet worden ist.® Kommen WIT zunächst ein1gen grundsätzli-
chen FKinstellungen Dedekes, bevor WIT seiner Reflexion des Kriegsge-
schehens nachgehen.

Die theologische Position Dedekes

Dedekes eologie ist gepragt VO  a eiıiner tiefen, rationalitätskritischen
Frömmigkeit. on die erste erhaltene Predigt VO Januar 1939 macht
dies deutlich I dDie höchste Weisheit ieg für Dedeke demnach darın, „den

Vgl Manfred Gailus ın seinem Epilog 1ın Manfred Gailus/Wolfgang Krogel Hgg.),
Von der babylonischen Gefangenschaft der Kirche 1mM ationalen. Regionalstudien

Protestantismus, Nationalsozialismus un:! Nachkriegsgeschichte 1930 bis 2000,
Berlin 2006, 529f
Vgl die TrDelıten VO  - Günter Brakelmann (Hg.), Kirche 1m Krie Der eutsche
Protestantismus Begınn des /weıten eltkrieges, Autfl., München 19580
Studienbücher ZUrT Kirchlichen Zeitgeschichte 1/2) Günther Va  - Norden Hg.)
Evangelische Kirche 1m / weıten Weltkrieg, öln 1991 Schriftenreihe des ereıns
für Rheinische Kirchengeschichte 104); Karl-Josef Hummel (Hg.), Kirchen 1mM Krieg
Europa Paderborn 2007; Dorıis Bergen, „War Protestantism  + Ger-
INanY, 11 Manfred Gailus/Hartmut Lehmann 29.), Nationalprotes-
tantische Mentalitäten. Konturen, Entwicklungslinien un! Umbrüche elines Welt-
bildes, Göttingen 2005 Veröffentlichungen des Max-Planck-Institutes für (202-
schichte CCAIV), 115-131; Martın Greschat, Begleitung und eu  g der beiden
Weltkriege durch evangelische eologen, 1177 Bruno Mof(s (Fig‘), Erster eltkrieg
/weiıter Weltkrieg. Eın Vergleich. Krieg, Kriegserlebnis und Kriegserfahrung In
Deutschland, Paderborn 2002, 497-518; Bernd Hey Hg.) Kirche ın der Kriegszeıt
S  P Bielefeld 2005 eitrage ZUrT! Westfälischen Kirchengeschichte 28)
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Heiland der Welt suchen und finden‘.7 Dedeke stellt auch
grundsätzlich die VO  - Wissen un: Verstand 1M relig1ösen Bereich
mehrmals stark rage: S1e helfen dem Menschen ebensowenig wWw1e
se1ine fleischliche Geburt das el ohl auch seine „KRasse“ das
elcCc Gottes.8 Im 1C auf das Verständnis VO  e Wunderberichten 1mM
Neuen Jlestament SEe1 5 sinnvoll, „UNSCIEC Aufklärung In den
Mülleimer hineinzuwerfen, An den sS1e Ja auch hineingehört”. Bei GGot
sSe1 nämlich kein Dıing unmöglich.? Die Bibelauslegung der Rationalisten

jedenfalls bei Wundergeschichten wıe der Auferweckung des Jüng
lings Naın nicht weıter.10 Derartige Außerungen macht Dedeke auch
1mM 1C auf under der Gegenwart, Z eispie bezüglich der
bemerkenswerten deutschen jege Anfang des Krieges. Diese selen
eın under VO  e ben SCWESCH un: nötigten AA ankbarkeit Dedeke
folgert er ”  euch jene platte un: oberflächliche Weltanschauung
elıner aufgeblasenen Aufklärung, für die es der Welt 11UT natürlich
zugeht. } 1943 hinterfragte Dedeke grundsätzlich die Idee, ass
der ensch allein mıt dem Lichte der Vernunft die Welt reglıeren onne
Die menschenmordenden Weltkriege!? sprächen solche Posıtionen,
w1e S1e der elt- un menschengläubige Friedrich cnuıllier vertrete ha-
be es, W as der stolze Menschengeist eETSONTETN un rftunden habe,
würde L11U. für das grausige Werk der erstörung eingesetzt. Dedeke
Setiz er dem menschlichen Vernunftdenken die göttliche Erleuchtung
entgegen. Gerade auch Kriegszeiten gehe es darum, WI1Ie OTC Fock

einem auf den Heiland vertrauenden Lichtträger werden.!
Ahnlich WI1Ie die ”  ialektische eologie” betont auch Dedeke, ass

das Christentum weder eiıne eligion och eINeEe Te och eiINe „Moral”,
das el eiINe Belehrung ber anständiges un tugendhaftes en SE1.
uch als Weltanschauung onne das Christentum nicht gelten: * jel-

Dedeke, Predigten I/
Vgl Predigt Zu 4.6.1939, 1n Dedeke, Predigten II 168
Vgl Predigt S 17 Dedeke, Predigten If 27

10 Vgl Predigt AbR 8.9.1940, 17 Dedeke, Predigten IL, 5: 273
11

12
Predigt ZU 25.8.1940, Dedeke, redigten IL, 261
Dedeke reflektiert INn einer Predigt ZU 9.5.1943, 1n Dedeke, Predigten 11L 222
erstmals ausführlich, dass 1mM Blick auf den gegenwartıgen reg zukünftig VO)  - e1-
111e Weltkrieg gesprochen werden werde. Besonders schwer GEe1 dieser Weltkrieg
für Deutschland, weil viele Völker kämpften.

13 Vgl Predigt ZU 17/.1.1943, Dedeke, Predigten 1L, 128-131
14 Vgl Predigt VO 5.9.1940, 1n Dedeke, Predigten 1L, 274 ort heißlt weiıter:

„Wenn WIT für UunNseTelN Glauben kämpfen, dann kämpfen WITr uch nıcht 1T-
gend eın Ideal, noch viel weniger streıten WIT für ıne Idee.” Vgl ferner Predigt
VO 3.1.1943, Dedeke, Predigten IL, 120 Es gehe demnach beim Evangelium
nıcht ıne andere un! bessere Einsicht In das, W as dem Menschen und dem
nolk „nutz! und frommt“, sondern gehe eın völliges Neuwerden des
Menschen.
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mehr lasse sich das Christentum als en charakterisieren.! (3e-
legentlich finden sich bei Dedeke auch en ZUTT Barmer Theologischen
Erklärung. 50 reflektierte eT etwa 1M Rahmen des Reformationsfestes
1940, ass Christus allein der Herr ist 1Tle Fürstentümer und Gewalten
unterstünden ihm un hätten LLUT Urc Bestand.l® Menschliche
Herrscher unterschieden sich VO  a} Christus, weil sS1e weder ac Z.UT

Sündenvergebung och ber den Tod hätten.!7 In selner programmatı-
schen Einführungspredigt für ahlhause 1941, die möglicherweise
al nicht gehalten hat,!8 betont Dedeke, ass er in all selInem iırken
eın auf (Gottes Wort bauen wolle.19

Sehr ausgepragt geht Dedeke entsprechend dem be1i ihm be-
obachtenden Engagement für die Innere 1SS10N inden darum, das
deutsche olk en seıinen sozialen Schichten wieder zurück Zr

Evangelium führen.?9 Während der gesamten eıt des Krieges i1st
Dedeke fest davon überzeugt, ass och wichtiger als die militärischen
lege eiıne „AICUHE Ernte inneren Guütern für das Volk“ se1.21 (Gottes
Wohlgefallen werde erst annn auf dem olk ruhen, WE VO  }

15 Vgl Predigt VO 9.6.1940, 1n Dedeke, Predigten IL, 180
16 Vgl Predigt Kol_ In Dedeke, Predigten 1L, A, Dedeke

spricht dieser Predigt uch VO:  - guten und bösen Herren über uns (a.a.O.,
328) Hr schliefst: „Evangelisch se1n, das heisst ber I1UT11, den Herrn Christus ZU

Herrn über alle diese Herren machen.“ Schon 8.5.1939 hatte Dedeke in sSEe1-
er Himmelfahrtspredigt betont, dass die Gewalt VO)  e irdischen Herrschern be-
schränkt un lediglich Christi Gewalt unbegrenzt sel, vgl Dedeke, Predigten L,

151 Selbst Lenın und Stalın könnten daher Christi Gewalt nıcht brechen.
17 Vgl Predigt ZU 8.9.1939, Dedeke, Predigten I/ 1572
I8 selner direkt folgenden Predigt VO 27.9.1947) (Dedeke, Predigten 1L, 7/0)

betont Dedeke, dass schon VOT einıger eıt nach Dahlhausen versetz worden
sel, seın Amt ber bisher N1ıc habe wahrnehmen können. aher halte zumın-
dest diesen September-Gottesdienst 1n seinem Urlaub, sich der Gemeinde VOI-
zustellen. Dementsprechend ware die vorhergehende Predigt eın nicht vorgetra-
I Konzept für Dedekes Vorstellung. Andererseits verwelst ber auf selINe

leren lassen.
erste Predigt. diese Iso gehalten worden ist, dürfte sich nN1IıC. mehr n  u-

19

20
Vgl die undatierte Einführungspredigt Dedeke, Predigten HML, 64f.
Z7u Dedekes a  g ZUT Inneren Mission vgl VOT allem selne Predigtz 1la der
Inneren Mission 22.9.1940, 17 Dedeke, Predigten IL, 281-286 ort Zzollt
uch Stoecker besondere Wertschätzung (a.a.O., 282) Dieser habe die
durch die Sirenenklänge eines Marx un eines betörten Massen wieder
Gott führen versucht (2.8.CX; 283) „Denn Menschen ohne ‚ ott sind Ja gefähr-liche Menschen. Wiıderstandslos sind S1E dem preisgegeben, Was aus den dunklen
Tiefen ihres Herzen aufsteigt, oder W as VO aussen auf S1e einsturmt. Menschen
ohne ‚Ott Sind Menschen ohne Zucht, Mass und ohne Ehrfurcht. Sie kennen kein
anderes Gesetz als das ihrer Selbstbehauptung” (a.a.O., Die Innere MIS-
S10N mMuUsse sich In einer Zeıit, der S1IE der ax aus der Fürsorge für ranke und
gelstig Elende weıtgehend verdrängt habe, besonders der seelsorgerlichen Aufga-annehmen. Zur Verbreitung des Evangeliıums A alle en uUuNseTes Lebens”
vgl Predigt ZU 22.1.1939, 11 Dedeke, Predigten E
Predigt ZU 10.1939, Dedeke, Predigten E TE
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Herzen den Heiland Christus glaube.** In Kriegszeiten el 6S dann
/ ass das deutsche olk 1m Krieg erst dann Sieg un Frieden erhal-
ten werde, wenn Gott die Ehre gebe.” UuUurc den Glauben das
Kreuz onne INa  - das „liebe deutsche Vaterlan gallızZ der Vorsehung
(Gottes anheimgeben un sprechen: „Vaterland, ruı In Gottes Hand!“24
Dedeke greift in diesem Fall auf die Erweckungsbewegung als
Vorbild zurück nicht unst un Wissenschaft, nicht Wissen und Bil-
dung hätten ang des ahrhunderts die innere Festigkeit des deut-
schen Volkes die Franzosen gestärkt, sondern vielmehr die mıt der
Erweckungsbewegung erwachende 1e Christus.? An anderer Stel-
le SEeTtZz sich Dedeke mit seiner Forderung ach Glauben dezidiert VON

einem säkularisierten Glauben ab, Zeispie VO  . dem Glauben den
Sieg dieser vermoöge zumindest den Tod als Herrscher dieser Welt nıcht

bezwingen.?®
Dedeke verwendet äufiger auch explizit die Terminologie der Erwe-

ckungsbewegung. 50 spricht er T Beispiel VO  - der Notwendigkeit ZUT

Entscheidung für Christus selbst vernünftige Gründe.? Seine 1es-
bezüglichen Ausführungen gipfeln In Saätzen w1e

„Unser Glaube ist jene innere Hingabe den Herrn Christus, die ihm In
en Fällen des Lebens unbedingt vertraut; er ist aber zugleic auch die
innere ebunde  eit des Willens, die ihm als dem höchsten Herrn unbe-
ing gehorcht. —

ntgegen den Worten des en Brıtz onNnnNne also nicht jeder ach seiner
„Fasson”“ selig werden, sondern LLIUT 1ITC den Glauben Jesus Chris-
tus.*” Und Dedeke ermuntert ZU Besuch VO  a Evangelisationen in Mın-
den.® Auf der anderen Seite eT die moralischen Übertreibungen der
Erweckungsbewegung eutlc ah_ 31

Vgl Kriegsbetstunde, ohne atıerung [Okt. 1n Dedeke, Predigten If 268
Vgl Predigt ZU Dedeke, Predigten II 311
Vgl undaterte Gebetsandacht |Nov Dedeke, Predigten L 3974
Vgl Predigt Neujahr 1940, 11 Dedeke, Predigten IL, Zr posıtıvenng
der Erweckungsbewegung vgl uch Predigt DE 2.9.1943, 1n Dedeke, Predigten
1L, 282
Vgl PredigtZ 9.5.1943, 1ın Dedeke, Predigten ILL,
Vgl Predigt Z 22.3.1939, 1: Dedeke, Predigten I/ 6 J undatierte Passıonsan-
dacht |Maärz1940]|1, 11n Dedeke, Predigten . 6 ' ferner Predigt Z 9.2.1941, In
Dedeke, Predigten UL, Hıer rekurriert Dedeke auf das notwendige Vertrauen,
welches uch die Wunderberichte des Neuen Testaments voraussetzten (a.a.O.,
S. 41)
Passionsandacht ZuU 22.3.1939, 17 Dedeke, Predigten I/
Vgl Predigt ZUT Konfirmation 2.4.1939, 11 Dedeke, Predigten I/

31
Vgl Predigt ZU 21.4.1940, 1n Dedeke, Predigten IL, 131
50 sieht ıIn der Vorstellung, dass Rauchen, Kinobesuche der SAr Kriegsführung
un selen, Missverständnisse VO  - Sünde; vgl PredigtZ 8.4.1943, 1n: Dedeke,
Predigten HIL, 209
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Selbst eine Art kosmologischer Dualismus ist bei dem Pfarrer der
Mindener artını-  rche en S0 stellt 1941 fest, ass das OSe
VO ersten Tage mıiıt dem Guten in der Welt 1m amp stehe, dem
auch eın ensch unbeteiligt sSe1l Gutes un Böses selen lediglich nicht
immer gallZ eindeutig identifizieren. [Dies gelte Z eispie auch für
den Krıieg, sofern eın olk Z.UT Verteidigung seiner nackten Ex1istenz
den affen greife. *

Ausgepragt ist Dedekes bürgerliche usrichtung ıIn selner eologie.
Das cArıstlıche Haus un die cNrıistlıche Familie hält er für „eine der
gyrössten weltgeschichtlichen Schöpfungen des Christentums“. Mıt der
Auflösung des Christentums in eiıner Gesellschaft löse sich zuerst auch
das Familienleben auf.® In den christlichen Familien ingegen werde

ach dem /ıtat eiıner Liedstrophe VO  . arl ann Philipp pitta
(ottes (Geist es ohl bestellen und 11C un OrdnungenWenn
Dedeke obendrein einem „reinen un sauberen en  44 Selbstzucht
ermutigt, steht der nationalsozialistischen Terminologie bereits auffäl-
lg nahe.3®

Obwohl Dedeke auf der einen Seite antirationalistisch argumentiert
und eher 1m Bereich der erweckten Theologie beheimatet sSe1n scheint,
ezieht el sich andererseits pOosıtiv auf eologen WI1e Friedrich Schlei-
ermacher oder Richard Rothe.?7 Schleiermacher ilt für als STO-
er evangelischer Kirchenvater.®8 Dennoch ist insgesamt eine eher from-
INC, 417 Teil der Erweckungsbewegung un VOT em dem
Engagement für Innere 1ss1on oriıentierte Ausrichtung der Theologie
Dedekes festzuhalten. Diese hat auch Auswirkungen auf seın Verständ-
N1ıs des Zusammenspiels VO  > Staat, Gesellschaft un Kirche

37
3

Vgl Predigt DA 26.1.1941, 1n Dedeke, Predigten ILL, 18f.
Vgl Predigt ZU 1.2.1940, In Dedeke, Predigten IL,
Es handelt sich das Lied 1mM alten Evangelischen Kirchengesangbuch Nr.

35
H36
Vgl Predigt ZU 11:2.1940. ıIn Dedeke, Predigten IL,

36 Vgl Konfirmationsansprache VO 0.3.1940, In Dedeke, Predigten 1L,37 Zu KRichard vgl uch Passionsandacht VO 31:3:1943, In Dedeke, PredigtenUL, 195 Dedeke zıtlert dabei die Vorstellung, dass die gegenwartıige europäischeMenschheit ihrer Geburt nach christlich sel und unfehlbar alles, W as dem Christen-
tum 'emd sel, durch ihre moralische aC ausscheiden werde. uch Dedeke
geht davon aus, dass Europa bald mıiıt anderen COhren auf die Botschaft des Evan-

38
geliums hören und den Widerspruch ‚ott aufgeben werde.
Vgl Predigt ZU 2.7/.1939, IN Dedeke, Predigten L, 1972
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Staat, Gesellschaft un! Kirche

Dedeke sieht das Christentum bzw die C als in den gegenwartıgen
historischen Entwicklungen stark bedroht WwWar stellt er 1im Februar 1939
fest

„Noch sind WIT Ja eın chrıstlıches Volk“!9
Gleichzeitig klagt

„Aber WIT alle en 5 auch nicht genügen verhindert, WE sSeıin Got-
tes|] Wort ın uUulnseTeT eit wieder gebunden, sSeiın Name unter unls Vel-
höhnt un se1in Kreuz bei uns gehasst wird.‘40

Christentum wird zuUu Schaden der Gesellschaft aus ihr verdrängt.“ 50
sSe1l zZu eispie ach einer Predigt VO pri 1939 in der Zeıtung
lesen SCWESECN, ass für Tausende VO  a Studenten der eologie 1m „Drit-
ten Reic eın Bedarf mehr vorhanden sSEe1 INa  - SO S1e umschulen,
damit sS1e Ingenieure würden. Dedeke hingegen betont, ass kein Bau-
werk auf en halten werde, WEell nicht auf Christus gegründe sE1.4
Kurz darauf klagt CT, ass die Kirche, die er „weithin geachtet und
geehrt“ un deren eologie als „Königin der Wissenschaften“ bezeich-
net worden sel, ihre gegenwartıige Situation als Demütigung empfinden
musse.% Immer wieder finden sich iın Dedekes Predigten auch während
des Krieges Klagen ber den zunehmenden Abfall VO christlichen
Glauben, die Bedrängung der TC un! ihre Ausschaltung Aaus dem
Ööffentlichen Leben.“ Die Selbstverständlichkeit des christlichen aubens
beginne mehr un mehr fragwürdig werden, ® “duren Jahrhunderte
bewährte Lehren des christlichen aubens  44 würden ın rage gestellt

39 Vgl Predigt Zu 2.2.1939, 11 Dedeke, Predigten II Dies gelte auch, WEe')

los
augenblicklich viele aus der Kirche austraäten sS1e kämen doch VO]  a} Christus nicht

41
Predigt ZU 24.2.1939, Dedeke, Predigten L,
Dedeke setzt sich unter anderem ıIn der Predigt zu 8.5.1939 mıit dem Vorwurf
auseinander, dass die Christianisierung Deutschlands eın Unglück für das deut-
sche olk SCWESCH sel, vgl Dedeke, Predigten L 153 Er betont hingegen, dass
für jeden Menschen un jedes olk eın Segen sel, unter Christi Gewalt und HefrrT-
schaft stehen.

43
Predigt ZU) 9.4.1939, 1n Dedeke, Predigten L, 118
Vgl Ansprache VO 10.5.1939, Dedeke, Predigten IV 146
Vgl Predigt Z /.1.1940, 1n Dedeke, Predigten IL, Auch We Dedekes
Aussagen hier 1mM Präteritum formuliert sind, werden die daraus abgeleiteten
Handlungsmaximen doch für die Gegenwart festgelegt. Am 21.4 1940 spricht
wlieder VO|  E der Gegenwart als eıt offenkundigen Abfalls, der In der Sache selbst
begründet hlege, vgl a.a.O., W
Vgl Predigt Z 30.6.1940, 1n Dedeke, Predigten IL, 199 Hıer stellt allerdings
fest, dass das Suchen nach ott In der Gesellschaft zumindest noch selbstverständ-
ich se1l Dennoch se1 nicht mehr selbstverständlich, dass das deutsche olk ufs
Große und Ganze gesehen eın christliches olk bleibe. Das Hinterfragen VOIN
Selbstverständlichem habe ber uch seine posıtıven Seiten.

244



Die Predigten Gerhard Dedekes AUS den Jahren 1939 hıs 1943

und zurückgedrängt, Lehren atz machen.46 Es gehe 11U.
darum, Gemeinde un!: 6M erhalten.47 Einige Monate spater gehtDedeke davon daus, ass die „finsteren Mächte” der Welt
die TC ‚ampften. Miıt dem Glauben bzw. dem Schwert des Geistes SE1

solche ächte anzugehen.“* Am Bufßstag 1939 el dann, ass
das kirchliche en ıIn Deutschland TOTZ der und (3ufe Gottes iın
den etzten Jahren sehr zurückgegangen Se1

„Statt (JöH danken]|,] SINd die Menschen ingegangen und en sich
eue (;OÖtter ach eigenem gemacht.

In der Kriegszeit setzte sich Dedeke sehr kritisch mıt dem Gedanken
auseinander, ass Beten der Gesellschaft nichts nutze, sondern ass INan
besser arbeiten olle.50 In einem Artikel einem Mindener Schaukasten®!
mıiıt dem 1te „Gebetet haben S1e alle  4 sSe1 ohl davon quSs  ange:worden, ass die Gebete der Völker 1mM Ersten Weltkrieg nichts genutzthätten. Dedeke hebelt diese 11{1 aus, indem er betont, ass c5 auf das
„rechte Beten  4 ankomme. 50 sSe1 darum beten, ass CO der Obrigkeit

46 Vgl Predigt ZUPIn Dedeke, Predigten IL, 314 Wenn Dedeke hier
ıne „Von Menschen ertundene Weltanschauung“ ettert, denkt wohl

VOT allem die Gottgläubigenbewegung. Eine wirkliche religlöse Heimat hätten
Dedeke die vielen aQUuUus der Kirche gedrängten Menschen nıicht gefunden. Be-

sonders dramatisch se]len die Folgen für die Jugend (a.a.OQ., 315) „Das ( 3B-
schlecht, welches diese Auseinandersetzungen durchmachen INUSS, die Jugend,welche In ihnen aufwächst, wird weder 1mM christlichen Glauben noch In dem LIEU-

Aberglauben einen festen Fuss fassen können. Sie wird weder die christliche
5Sprache des alten Glaubens der ater mehr reden können, noch die LTEUE Spracheder modernen Ersatzreligionen. Vielmehr ist die TOSSEC Gefahr, dass S1IE VO  ; EeWl1-
gCcn Zweiıftfeln hin und her getrieben, nıemals einen festen Glauben, geschweige

4/
denn eın festes Herz bekommt.“

48
Vgl Ansprache VO 0.5.1939, Dedeke, Predigten I! 147
Vgl Predigt VO 11} Dedeke, Predigten 1, 292-295 Daßei erganztDedeke, dass unwürdige Zeugen der Kirche geschadet, ber uch selbstlose Zeu-
gen wI1e Bodelschwingh keineswegs unbedingt ZUT Anerkennung der Kirche beige-

49
en hätten.
Vgl Predigt ZU Bufstag, 1n Dedeke, Predigten II 327 Dedeke beklagt hier uchdie Undankbarkeit der Christen.
Die Arbeit 1mM Krieg beschreibt Dedeke de
1n Dedeke, Predigten 8 31 t_ailliert seiner Predigt VO: 28.1.1940,

51 Selbst In den Schaukästen der Gemeinde ist In den Kriegsjahren 1NnNe propagandis-tische Auseinandersetzung geführt worden. S0 wurden 6.4.1939 die „Golde-
Tien orte  44 der Plakatmission Stuttgart ausgewechselt, indem eın Schaukastenaufgebrochen und der Inhalt durch Worte Hıiıtlers In vollkommen vergleichbarerAufmachung ausgetauscht wurde. S0 hie{s MNun 1Im Schaukasten: „In dieser eithandelt 1mM Namen Gottes N1IC der, der mıiıt Bibelsprüchen faulenzend durch dasLand zieht un: den lieben Jag teils mıiıt Nıchtstun, teıls der Kritik andelnanderer vollbringt, sondern der, der seinem Gebet die höchste Form verleiht, dieeinen Menschen mıit Gott verbindet, die Form der Arbeit!“ Nach dem Austauschdes Hitlerspruches wurde der Schaukasten noch einmal aufgebrochen und dasplakatierte Wort erNeu: ausgetauscht, vgl dem Vorgang den Bericht Stein-brücks VO 3.6.1939, 1n LkA EKVW Best 4.153—1
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und den militärischen rern, auf denen eiıInNne schwere Verantwortung
liege, 1n der Kriegszeıit seinen Weg un illen zeigen mOge.> Damiuit geht

Dedeke auch darum, Christen den atz VO  - Christentum undF
der Gesellschaft VOT ugen ren Seine Gedanken gipfeln der

Feststellung: ere Menschen können LLUT arbeiten. Wır aber können
auch beten.“S Von dieser Fähigkeit ollten die Christen daher auch be-
sonderen eDrau«cCc machen und damıt ihren Belitrag ZU Kriegsgesche-
hen eisten. In eiıner spateren Predigt warnt Dedeke allerdings davor,
Christentum 1M Sinne des Nutzens für das olk instrumentalisieren.
Nur ach der kulturellen und sozialen edeutung der C fragen
bzw ach dem Nutzen des aubens für das eigene und das geme1nsa-

eben, reiche nicht aus grundlegender sSEe1 die rage ach dem 1N-
nersten Wesen des christlichen aubens Die Antwort auf diese liege
der Vergebung der Sünden.“*4

In eine hnliche Richtung geht auch die Auseinandersetzung mıt dem
Vorwurf, ass Bibelleser „Schwächlinge un Minderwertige” selen. De-
deke betont dagegen unter Verwels auf Bismarck un Hindenburg, ass
der Weg Gott LLUT ber die führe Wenn I1a  - deren usle-
ZUNg In den (Gottesdienst gyehe, werde INa  aD} allerdings inzwischen Kr-
staunen, Kopfschütteln un gelegentlich auch eın Zewlsses Mitleid aus-
lösen.° er Bibellektüre och Gottesdienstbesuch ahm Dedeke also
als allgemein och gesellschaftlich akzeptiert wahr. Fine OC spater
tellte Dedeke fest, ass die rchen leer selen und die Predigten
nicht mehr gehört bzw ach elsorge nicht mehr verlangt werde die
Menschen gingen andere Wege.” Dedeke ahm allerdings solche Ent-
christlichung bzw Säkularisierung keineswegs LLIUT aufßerhalb der Gesell-
schaft wahr: Im Gegensatz Z katholischenT gebe

Vgl Predigt ZU 28.1.1940, Dedeke, Predigten N 26-28 In der Predigt VOI
2.5.194) betont Dedeke, dass alle Arbeit und nstrengung uch 1m Krieg nichts
nutze, W EC] auf dieser kein Segen liege, vgl Dedeke, Predigten IL, 136 Gebet ür
den „Führer“ und uch das Heer findet sich immer wleder iın den Predigtbüchern,

ZU eispiel In der Gebetsandacht VO In Dedeke, Predigten 1L,
303 ZUT Art des Betens uch die undatierte Predigt VO Februar 1941, In

Dedeke, Predigten 1L, 47£ Das Gebet mMUSsse immer eın en es
Barmherzigkeit darstellen. Vgl ferner Predigt ZU 30.5.1943, Dedeke, Predigten
1L,

238
Vgl Predigt VO) 28.1.1940, 11 Dedeke, Predigten 1, 31
Vgl Predigt ZU Dedeke, Predigten IL, 103

55 Vgl Predigt zmıx 30.6.1940, In Dedeke, Predigten IL, 201 Bereıits 25.6.1939
hatte Dedeke festgestellt, dass das Christentum L1IUT dann eın rechtes Christentum
sel, WE Christentum der „geistlich Armen:'  44 se1l Die Wortführer 1mM Kampf SC
SCHN die Kirche selen hingegen „gelistlich Reiche”“ und Halbgebildete, vgl Dedeke,
Predigten I/ 182.184 Zum Problem des Pfarrermangels In der evangelischen KIr-
che vgl bereits die Beilage ZU Mindener Sonntagsblatt Nr VO 26.8.1934,
Vgl PredigtZ /.7.1940, IN Dedeke, redigten IL, 210
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nıg Jung-Pastoren wI1e se1it 5() Jahren nicht, auch die Gilieder der TC
selen „viel wen1g willens | ZU Dienste ].}1r 44 Und selbst 1ın den
christlichen Haushalten werde das Evangelium nicht mehr ausreichend
verkündet.>”

1943 beschrieb Dedeke nochmals die Aufgabe der Inneren 1ssion für
die Gesells:  aft Seine Ausführungen sind 11U. och je] stärker VO  a
nationalsozialistischen Worthülsen gepragt als ıIn den 1930er ahren In-
LieTE 1SS10N sSe1 eline Arbeit für die Starken un Auserwählten Gilaube
und Glaubensvermittlung selen €e1 unbedingt nöt1ig. Es gehe nämlich
auch elsorge, nicht LLUT ege VO körperlich chwachen und
Gebrechlichen SOWI1E charakterlich der „erbmässig” bedingten egefäl-
'  {  en.° Der Glaube sSe1 aber VOT em auch deswegen nöt1ig, diesen
Menschen richtig begegnen:

„Wer chwach 1mM Glauben den Herrn Christus ist, der wird diese bio0-
logisch un! charakterlich geringerwertigen Menschen iImmer ansehen
mussen wI1e einen chutthaufen, einen Abfall des Lebens ber die Not
dieses Krieges hat uUu1ls Ja gelehrt, auch 1in dem Abraum VOT IiseTenN Städ-
ten Werte suchen un en, die INa  x früher ort weder gesucht
och beachtet hat.“>9

Die Innere 1SS10N mMUSse sich also solche Menschen kümmern un:
S1E VO den Schutthaufen des Lebens herunterholen, damit S1e wieder
eingesetzt werden könnten als „wertvolle un:! arbeitsfähige Glieder der
Volksgemeinschaft“® ZU eispie bei TIrinkern. uch WE die
chwachen und Gebrechlichen die Volksgemeinschaft belasteten, MUSSE

sich ihrer annehmen, weil auch S1e VO (Gott geschaffen un! S@e1-
1em elcCc berufen selen.®! Dedeke lässt sich also Z einen eutlic
auf den Jargon un das säakular-funktionalistische Denken sSseINer Zeıt
e1n, versucht aber andererseits dennoch, christlichen Menschenbild
testzuhalten. 1943 ist sich allerdings dessen bewusst, dass SOIC eın
Einsatz VO  5 „Starken un Auserwählten“ für die chwachen In der (9
sellschaft VO  - Nicht-Glaubenden iImmer hinterfragt werden werde.

Gelegentlich etreil Dedeke auch massıve Apologetik 1n seinen Pre-
digten. S0 betont el 1 Maı 1940 1MmM 1 auf eine Broschüre »1Das T1S-

5/ Vgl Predigt Dr /./.1940, Dedeke, Predigten H! 214 In seiner Gebetsandacht
VO 4.8.1940 sprach VO:  > der Kirche Og als tief bis ZUT Erde geneigtem ohr
bzw. glimmendem Docht Ihre Kraft sSe1 schwach un! S1IE wirke erschöpft, vgl De-
deke, Predigten 1L, 255
Vgl Predigt ZU 19.9.1943, Dedeke, Predigten I J 289f.

59 Predigt ZU 9.9.1943, In Dedeke, Predigten 1L, 290
A.a.O., 291

61 Dedeke wandte sich das materialistische Menschenbild bereits unter ande-
Temn In selner Predigt Z.U) 23.11939, 1n Dedeke Predigten I/ 206. uch eın
Kunstwerk betrachte L11a  a nıiıcht nach seinem materiellen Wert Christen würden
bei Menschen nıcht nach dem Wert ihrer einzelnen Bestandteile fragen, sondern
danach, Was sich Gott wohl gedacht habe, als den Menschen schuf.
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en auf der Anklagebank”, ass es erschütternd sSEe1 sehen, WI1e
wen1g TOTZ welıtester Verbreitung der und jahrhundertelanger
Unterweisung VO Christentum überhaupt bekannt sel Das Christen-
tum habe sich der Welt allerdings schon immer auf der Anklagebank
be  en Das änge auch mıiıt dem Verhalten der ChristenI
die meınten, ass die Welt das Evangelium LLUT freudig erwarte.®° Es
liege eın Stück weit in dera selbst, In der Botschaft egründet, ass
das Christentum immer weiter aus dem Öffentli  en en ausgeschaltet
werde. Schlieflich würde es die Welt bzw deren Glauben ihre eıgene
Gerechtigkeit MAassS1ıv 1n rage stellen.®* Dedeke ermuntert 1n der Predigt
dennoch einem konsequenten Zeugnis un Bekennermut mMOg-
licherweise el auch se1ine eıgene Situation reflektierend. Ahnliches
MNag gelten, WEln Dedeke einer anderen sprache VO  z ständigen
persönlichen Gefahren für die Pastoren bei der Verteidigung ihres Jau-
ens spricht. Selbst VO der erfolgung der Kirche redete Dedeke 1M
()ktober 1940.°

Be1l seiINer programmatischen Einführungspredigt für Dahlhausen be-
onte el 1M Juli 1941, ass 655 Sar keinen Sinn mache, angstbesetzt auf die
kirchlichen Statistiken starren. Der Rückgang VO  > Zahlen Se1 eın
rund für die Annahme, die eigene Arbeit sSe1 erfolglos SCWECSCN. Viel-
mehr komme darauf d ass Menschen erkennen, ass Jesus Christus
der Herr ist.©® Dieser Herr einer anderen Predigt tue auch heute
och Zeichen S0 habe sich Z eispie. ach dem stürmischen Sleges-
ZUS der deutschen Iruppen 1ın Westrussland und der Ukraine ber den
Bolschewismus eiıne große Zahl VO  . Kirchentüren wieder geöffnet. Die
herzerhebenden Gottesdienste selen eın SallzZ besonderes Zeichen für
Gottes ähe SCWESECN. Ahnliches gelte auch iın der evangelischen TC

Deutschland Wenn auch deren Gottesdienste Schlec besucht selen,
würden S1e doch freiwillig besucht, un 1eSs5 auch In angespannten

Zeiten w1e 1943 och mıiıt eın oder Zwel Millionen Menschen allsonntag-
lich.e7

Dedekes Staatsvorstellung baut auf dem Konzept des „Zwangsstaa-
tes  46 auf. Er geht davon aus, ass die „Reiche dieser Welt“ auf ‚Wang,
Geset7z un! Gewalt basieren. Nur WIrCc die Gewalt bzw die Polizei kön-

überhaupt UuC un Ordnung“ aufrechterhalten werden. Dadurch

Vgl Predigt ZU 5.9.1940, In Dedeke, Predigten 1L, 1472
63 Vgl a.a.Q., A

Vgl a.a.Q., 146
65 Vgl Gebetsandacht VO 9.10.1940, 17 Dedeke, Predigten . 310

Vgl Predigt, ohne Datierung, Dedeke, Predigten ILL,
Vgl Passıonsandacht VO] 10.3.1943, 11 Dedeke, Predigten ILL, 151 Vgl uch
Predigt 7U 4.3.1943, 17 Dedeke, Predigten 1L, 158 Interessant ıst In dieser
Predigt die Bemerkung, dass I119a  - „n dieser S an kaum noch freiwillige Besuche
VO|  = Veranstaltungen beobachten könne

2485



Die Predigten Gerhard Dedekes UÜUÜSs den Jahren 1939 hıs 1943

wuürden sich die „Reiche dieser Welt“ allerdings VO elcCc Gottes unter-
scheiden, der ausdrucklıc auf jeden Zwang verzichte.®8 Jene selen Hrec
un gekennzeichnet weil WIT Menschen Süunder selen, könnten WITr
1UT Urc aCcC zusammengehalten werden. aCcC onne aber LIUT da
eın Ssegen se1n, die Menschen zugleich der aC Gottes dienten.®?
Lediglich VOT USDTruC des Krieges und VOT Dedekes Auseinanderset-
ZUN; mit den staatlichen ehNorden finden sich ein1ge kritisch interpre-
tierbare Aufßerungen ZU Polizeistaat. 50 stellt fest, ass eSs5 1ın der
gegenwartıgen Zeit eINe gyebotene der geratene „Haltung des vorsichti-
sCcHh Beamten”“” gebe. In einem Atemzug thematisiert er auch die UÜberwa-
chung VO  - Gottesdiensten Uurc solche Beamten.”9 Über solche versteck-
te Wr gıng Dedeke In seinen Predigten nıcht hinaus, W as auch mıiıt
seliner grundsätzlichen Einstellung Z Staat zusammengehangen en
INaS Seine Vorstellung VO  - Obrigkeit kommt damit der lutherischen
Zwei-Reiche-Lehre und eliner entsprechenden Interpretation VO  aD} Römer
„5-10 ahe In eiINer Predigt VO Februar 1941 betonte Dedeke, ass
I1a besonders 1M Kriıeg die Pflicht gegenüber der Obrigkeit erns
nehmen habe, auch WE S1e nıcht christlich sSe1 Dies gelte VOT allem,
Wenn diese für ‚UC un UOrdnung“ „Denn indem die Obrigkeitihr Kegiment führt, ist S1e Dienerin Gottes, u1ls Menschen Sute.
Auch 1ın dieser Predigt betont Dedeke, ass Famiılie, Gemeinde, olk un:!
Staat_ Gottes Schöpfungsordnungen VO  15 Anfang selen.”? Mit derarti-
SCcH Außerungen stand wiederum Dedeke eıner Theologie, WI1Ie S1e unter
anderem beli Friedrich ogarten finden WAär, wesentlich näher als der
Dialektischen Theologie eines arlar Dedeke betont abei, ass 111a
die aır Gesetze auferlegten Pflichten mıt 1e rfüllen musse. ”3

sgesam ist also festzuhalten, ass Dedeke die Entchristlichungs-tendenzen 1n der deutschen Gesellschaft dieser eıit stark bedauerte un!
er egenzusteuern versuchte. Das Verhältnis VO  a Staat und IC defi-

Vgl Predigt VO 1.12.1940, In Dedeke, Predigten 1L, 3672
99 Vgl Predigt LT 14.3.1943, Dedeke, Predigten IL, 163
/0 Vgl Predigt VO 9.3.1939, IN} Dedeke, Predigten L Dedeke erwähnt hier, dass

Evan elium.
solchen Beamten bel der Predigt gelegentlich die Ohren geöffnet wurden für das

77
Vgl PredigtZ 2.2.1941, 1n Dedeke, Predigten 1L,
Vgl aald,. „Gott hat VO  z Anfang gyewollt und gefügt, dass aus der
Ehe die Familie würde, aus der Familie die Sippe, aus der Sippe das olk un aus
dem Volke der Staat ” Eine ahnliche ede VO  - Schöpfungsordnungen findet sıch
uch 1n der Predigt ZUuU- Dedeke, Predigten ILL, 1172 Hıer bietet
Dedeke auch ıne Definition. Schöpfungsordnungen SiInd demnach „die Dinge, die
mit unNnserer Schöpfung, Anfang uUunNlseTrTes Lebens VO  x GO] n d  n d über uns verordnet
SINd, die Iso nıicht U1I5SeIer Wahl gestanden haben, un: In denen WIT darum den
für uns oft unerforschlichen Willen Gottes anerkennen, Lieben unı verehren SO1-
len.  DL uch hier zaählt Dedeke das Elternhaus, das Vaterland und die Zeıt, ın der

73
INan lebt, dazu.
Predigt ZU 2.2.1941, 1n Dedeke, Predigten IL, 27
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nıerte In klassisch Iutherischem Sinn Der Staat sSe1 demnach VO  5 Gott
eingesetzt, eın geordnetes Zusammenleben VO  } „Sündern  s C71-

möglichen. en WIT 11U.  - och SCHAUCTI Dedekes politischer Ausrich-
tung ach

Nationalismus, Patriotismus un Politik

Dedeke ist zutiefst verwurzelt 1mM national-konservativen, patriotischen
ilieu Bereıts seliner Predigt S „Heldengedenktag” 1939 charakte-
risiıerte das Vaterland als „eiınes der OCNsSten irdischen Jele (und
erte), die WIT kennen“.74 derselben Predigt besingt geradezu
ymnisc Deutschland als „neuerstandenes, wehrhaftes, gross-deutsches
Vaterland“.75 1C SaANZ einen Monat später forderte Dedeke dement-
sprechend eım Abendmahlsgang der Konfirmierten die Gemeinde auf
„Wıir wollen gute Deutsche, tapfere Männer, edlie Frauen werden.
] Wir wollen Menschen werden, die doch nıicht LIUT ihr eld verdie-
enN, sondern darüber hinaus auch für olk un: aterlan:! eIwas edeu-
ten.“76

Seiner national-konservativen Haltung entsprechend ettert Dedeke
häufig den „So genannten Friedensvertrag VO  } Versailles“. DIie
Allıierten hätten 1n eiıner Predigt VO 1939 Deutschland damit Ar  3
machen wollen, se]len aber LLU. selber arm geworden. Sie hätten Deutsch-
and wehrlos erhalten wollen, mussten L1U.  a aber VOT der deutschen
Wehrmacht zıttern, S1e hätten Zwietracht unter den Deutschen saen wol-
len un hätten diese 11U. In den eigenen Reihen.77 ach dem Krieg E1
jedenfalls auf eiNne eUe Ordnung Europa hoffen, die dauerhafter
als die Versailles geschaffene se1in olle.78 In seıinen Geschichtsbetrach-
ngen sieht Dedeke In der eıt der Weimarer epubli „viel Not‘ Jahre
des Leidens unter den Folgen des verlorenen Krieges, unter der Arbeits-
losigkeit, dem wirtschaftlichen Niedergang, der Hoffnungslosigkeit und
iInneren Zerrissenheit. Bereits ach dem Vertrag VO ompiegne
1a November 1918 habe die Leidenszeit des deutschen Volkes begonnen

zumindest In einem ZAatat VO  - Generaloberst Keitel D1e Folgen selen
erschreckend ECWECSECN.: DIie „Feinde“ hätten Deutschland für iImmer
en halten wollen,” S1€e hätten sich bis unter die Zähne bewaffnet und

/b5
PredigtZ 2.3.1939, Dedeke, Predigten L
A.a.Q.,
Predigt ZU 6.4.1939, 11 Dedeke, Predigten IV
Predigt 7U 2.7.1939, 1n Dedeke, Predigten L 194
Vgl PredigtZ 1: Dedeke, Predigten L, 301
In einer anderen Predigt VO 4.5.1940, ıIn Dedeke, Predigten 1L, 254, spricht
VO!  — Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg als geknicktem, ber nicht gebroche-
eohr. Die ‚.natıonale Volkskraft“ habe ihm gefehlt.
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Deutschland genötigt, se1ine affen abzuliefern S1ie hätten starke Fes-
den Gsrenzen Deutschlands gebaut, während die Deutschen

die schwarzen und arbigen Oldaten 1m eigenen Land hätten ertragen
mussen. ® uUrc die Verträge mıiıt den Nachbarländern hätten die Alliier-
ten eiıne elserne Fessel Deutschland legen versucht. Gott aber habe
65 gewollt, ass Deutschland wieder orOoß und stark werde.?! DIie drei{fsi-
ger re hätten dementsprechend „einen geradezu das |W Junderbare
grenzenden Wiederaufstieg u1llseIies Volke geboten.“ Dedeke erlag
muiıt vollständig der nationalsozialistischen Interpretation der „nationalen
Wiedergeburt” Deutschlands eiINe Kritik daran ist aus selinen Predigten
nicht entnehmen.

Seine verbale Identifikation mıit dem NS-Staat SINg och weiıter:
ach dem missglückten Attentat auf Hitler 1mM Münchener Hofbräuhaus

November 1939 dankte Dedeke folgenden Sonntag Gott für die
gnädige Bewahrung des „Führers”. e1 betonte CI; ass In der legs-
sıtuation eın härterer Schlag das deutsche olk habe reffen können, als
der einheitlichen Führung beraubt werden.® Obwohl Dedeke VO  zD}
seiner erkun her deutschnational eingestellt WAärT, übernahm er doch
auch nationalsozialistische Phrasen un! edanken [Dies wird ZU Bei-
spiel In elıner Predigt ber „9-14 euuUuı1Cc ın die unter Hinweilis
auf die Ausstellung für „entartete Kunst“ München einstelgt. Dedeke
sah den Exponaten verwunderliche un abstofßende Beispiele malen-
der un! bildhauender Kunst und unterschied S1e VO  5 der „echten un
en deutschen Kunst“. Erstere ziehe ebenso weiıt mehr ufmerksam-
keit auf sich WwWI1Ie auch die ebentfalls existierende entartete eligion, die 1M
Neuen Testament In Gestalt der Pharisäer erscheine.*®* Dedeke fort,
dass LLIUT edle Pflanzen, gute Menschen und „rassereıine Völke entarten
könnten dementsprechend habe auch der Pharisäer gute Seiten bie-
ten. DIie ntartung bestehe darin, ass der Pharisäer sich selbst einen
falschen Ma(fsstab anlege un! die anderen verachte. Er iübersehe VOT al-
lem die zwischen und Gott gesetzten Grenzen.® Dedeke vergleicht
diese Position mıt der eligion des bürgerlichen Biedermanns, der me1l-

( Abfällige Außerungen über Menschen mit. schwarzer Hautfarbe finden sich ZU

Beispiel uch iın der Predigt VO 30.6.1940, 177 Dedeke, Predigten 1L, 198 ort
betont CI;, dass der Käaämmerer aus dem Morgenland nach Apg seliner
schwarzen Hautfarbe eın sehr vornehmer Mannn SCWESECN se1l
Vgl Predigt VO 23.6.1940, 1n Dedeke, Predigten 1, 187£.

52 Predigt Silvester 1939, 11 Dedeke, Predigten I/ 2374$
53 Vgl Predigt VO IN Dedeke, Predigten E 314 ıner undatierten

Gebetsandacht |Nov 11} Dedeke, Predigten If 823 S1E. 1ın der Verhür-
tung des entats auf Hiıtler die „Vorsehung Gottes” Werk
Vgl Predigt Z 1.8.1940, 1n Dedeke, Predigten IL, 245 Der Gedanke findet
sich bereits In der Predigt J 25.6.1939, In Dedeke, Predigten L, 1586 Hier ist

85
uch VO  - „entarteten Menschen“ die ede
Vgl Predigt Z.U 1.8.1940, 1n Dedeke, Predigten IL, 246f.
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NC) VOT (jott schon darum gerecht se1n, weil er ach selinNner Einschät-
ZULS immer recht getan un! niemand gescheu habe Der Zöllner hinge-
SCn demütige sich nicht aus einer sklavischen bstdemütigung heraus,
sondern iın Erkenntnis seiner wirklichen Lage, ach der auf Nna:
angewlıesen SE1.9 em Dedeke also VO  . der nationalsozialistischen Ras-

un: Entartungsideologie ausging, versuchte er letztlich, die national-
sozlalistische Gesellschaft doch auch kritisieren: In einer Zeit, In der
„überall auf Höchstleistungen auf en Gebieten des menschlichen und
völkischen Lebens gedrängt wird”, musse I1a  A eigentlich auch Höchst-
Jeistungen 1mM Bereich der Religion ordern G aber ach ande-
TE {Sstab.87 Für seINe 111 Tte Dedeke dann wiederum Hın-
denburg un: auch Hıtler als Vorbilder wahrer Keligiosıität ach des-
SeIN siegreicher acC ber Frankreich habe dieser sich nicht selINer
großien Taten VOT (Gott gerühmt, sondern eınen UIru erlassen, der lau-
tete „In Demut danken WIT dem Herrgott für seıinen CTE Dadurch
wird eutlich, ass eSs Dedeke keineswegs eiIne grundsätzliche Kritik

Nationalsozialismus gzing, sondern vielmehr die Bekämpfung VON
dessen pseudo- bzw areligiösen „Entartungen” / auf der (jasse VOT der
Masse“. 1 sSind die Gsrenzen ZUT nationalsozialistischen Ideologie In
späateren Predigten ein1gen Stellen deutlich überschritten. Insbesonde-

ıIn dem VO  a Slegestaumel gepragten Jahr 1940 arı Dedeke SA Be!1-
spie. überschwenglich dafür, „dass WIT erbgesund un VO  > arischer Ab-
stammung sind.“ DIies sSE1 wI1e vieles andere 1mM eben, auch die raschen
lege ber olen un Franzosen, dem wundersamen irken (ottes ZU-
zuschreiben.®

uch anderen Stellen bleibt eiINe direkte Kritik nationalsozialis-
tischem Gedankengut au  N 50 stellt Dedeke fest, ass unls der ursprünglı-
che ensch verlorengegangen un dieser aus eigener T auch nicht
wieder herste  ar se1l Er dann fort

„Wır können ohl andere Menschen erziehen, WI1e jetzt 1MmM Deutsch-
and des dritten Reiches eın anderer, der politische, eın Volk und eın
Blut ebundene Mensch CTIZOSECN wIrd. ber diesen Menschen 1m
Sinne der ibel, den können WIT uUu1ls selbst nıicht anerziehen, den I1USS
( o# 1n uUu11Ss Schafiftfen Urc das under der Wiedergeburt.””?°

Vgl Ral 248

R  8
Vgl a.a.ÖO., 250)
Predigt ZU 1.8.1940, Dedeke, Predigten IL, 251
Vgl Predigt Z7.U) 25.5.1940, 177 Dedeke, Predigten IL, 259 In derselben Predigt
wendet das Kriterium der KRassereinheit uch auf die Samariter Lhese selen
1mM iINnne der Juden nicht rassereın SCWESECHN und selen deswegen VO  D diesen Vel-
achtet worden. Der kranke Samariter In 7,11-19 habe daher uch als twas
ganz Besonderes empfinden mussen, mıiıt Juden geheilt worden sSe1in.
„Denn jeder jJüdische rzt hätte sich 1Ur se1InNne Kasse- un: Volksgenossenmüuüht, nicht ber einen rassenfremden Kranken“ (a.a.U., 261£)
Vgl Predigt ZU 29.9.1940, 1n Dedeke, Predigten IL, 289
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Wenn Dedekes Argumentation ler auch VO theologischen Interessen
geleite ist, doch auf, ass eine 1101 der nationalsozialisti-
schen Menschenbildung vollkommen Sie erscheint lediglich als
insuffizient.

Dedeke geht VO  > einer „Seele  44 des deutschen Volkes au  N Er charakte-
risıert als das olk der Idealisten, Dichter un Denker Seelenlose un!
rein materialistische Weltanschauungen wWwWI1Ie der Bolschewismus hätten
er bei den Deutschen niemals eıinen fruchtbaren en gefunden. Er
warnt allerdings davor, ass das deutsche olk eiıne eele ohne Bezie-
hung Gott habe ach einer rhebung VOT dem rieg habe es immer-
hin bereits als die unkirchlichste Kulturnation der Erde gegolten.?!

Eiıne ausgeprägte Rassenideologie” lässt sich bei Dedeke TOTZ unlseTer

bisherigen Beobachtungen nicht finden. Es 1bt aber bei ihm Zuge eliner
kulturellen Überheblichkeit, die dem nationalsozialistischen Denken
nicht fernstanden. In einer Predigt ber Eph „ 22-32 charakterisierte De-
deke die kleinasiatischen Adressaten diesem Sinne:

„Diese Menschen keineswegs fleissig und arbeitsam, wI1ıe WITr
ler In den kälteren egenden. Sie agen me1lstens den Tag ber 1m chat-
ten eines Baumes un suchten sich ihren Lebensunterhalt mıt Betteln un
tehlen. 50 ist 1es Ja eiıne Erscheinung, die heute noch oft den Reisenden
aus 1iserTrer Gegend den suüudlichen Ländern au Diesen alten Men-
schen hat das Christentum auszutreiben versucht. Es gehört 1es den
STOSsSECN Kulturleistungen der christlichen Kirche, ass S1e die Menschen
In jenen Ländern die Arbeit geste. un gelehrt hat, sich mıiıt eigenen
Händen den Lebensunterhalt erwerben, zugleic aber auch barmher-
Z1g un! mML  atıg gegenüber dem Mitmenschen se1n.“ ”

Den „Anschluss”“ Osterreichs un des Sudetenlandes das Deutsche
({& betrachtet Dedeke vMo+:+ em 1mM A auf die dortige evangelische
Diaspora. Der Kirche sSEe1 dadurch der ruckgworden.® Selbst
den Sieg ber die olen vermochte Dedeke diesem Sinn interpretie-
Te  = uUurc die Erweiterung des deutschen Machtbereichs ach (Osten
könnten die evangelischen Gemeinden olen einer ute
kommen.°

Zusammenfassend kann INa also festhalten, ass sich Dedeke
ohl terminologisch als auch inhaltlich ZU Teil sehr stark auf die nat10-

Yl
Y

Vgl PredigtA 4.10.1942, 1n Dedeke, Predigten IL, S81
An einıgen Stellen verwelılst Dedeke zumindest ohne explizite Kritik auf das
genblickliche „Zeitalter der Biologie un des Abstammungsnachweises”, vgl Pre-
digt VO 23.4.1943, 1n Dedeke, Predigten 1L, 214 Er verwelst allerdings darauf,dass etztlich der Rückblick auf das Leben ıIn eıner langen VO  > Vätern und
Ahnen doch nıchtig sSel Das Leben bekomme selnen Sinn un! Wert TSst durch die

43 Hingabe Gott, vgl a.a.Q., 216
94 PredigtZ 29.9.1940, In Dedeke, Predigten 1L, 2973
95 Vgl PredigtZ 18.2.1940, In Dedeke, Predigten IL, 51

Vgl a.a.Q.,
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nalsozialistische Ideologie eingelassen, ihr zumindest in seinen Predigten
nichts entgegengesetzt hat ine solche Koinzidenz wird auch bei der
Betrachtung seliner Einstellungz Judentum eutlich, WE diese auch
ıIn erster Linie relig1ös bedingt ist

udentum un Rassenfrage
Dedekes Predigten sind VO  . elıner stark judenkritischen Tendenz urch-

e1 lassen sich Zzwel Argumentationsrichtungen erkennen: eine
stärker religiöse un! eiıne eher kulturelle. Dedeke geht el wesentlich
ber die antijudaistischen Bemerkungen In der zwelıten Mindener Pre-
digtsammlung, die aus den dreifsiger Jahren des Jahrhunderts VOTI-

jeg der Sammlung VO  a Viktor Plefs hinaus.? Rassistischer Anti-
sem1iıtismus allerdings auch In den Predigten Dedekes weitgehend.
en WIT seline relig1Öös und Tre antiıjudaistischen Bemerkungen
gCHNAUCT durch

Dedeke ist vollkommen eingebunden In die klassischen Antijudais-
T1L1EeN kirc  i1cher Tradition. on das Volk, das der Heiland geboren
worden sel, E1 keineswegs „So besonders würdig” SCWESECH, ass gerade
dieses für seine Geburt auserwählt SEe1 Im en Testament selen immer
wieder Gottes agen ber dieses halsstarrige un abtrünnige olk
lesen.?” Dementsprechend macht Dedeke „den en  44 DA Vorwurf,
Jesus Christus in ihrem relig1ösen System keinen atz eingeraumt zu
en Die Bauleute, die ach salm 118 den Stein verworfen aben, der
Pr Eckstein werden ollte, sind “ 7UNAaCHSt: „die Juden  “ die das elcCc
(G‚ottes auf en bauen wollten, e1 aber mıit Christus nichts anfangen
konnten.°® Jesus sSEe1 1MmM Sinne der „Deutschen Christen“
„die Cn  4 aufgetreten.? Ebenfalls 1M Rahmen des klassischen 1]Uu-
daismus verhaftet ist der Gedanke, ass „die en  4 geırrt hätten, weil
S1e Va  - Christi Advent LLUTr die „  f  ung ihrer nationalen üUunsche“”
erwarte hätten, indem S1€e auf das Zerbrechen des römischen OC hoff-
ten. Christus aber habe die en auf den rechten Weg Gott welsen
wollen, ahnlich WI1e das eım deutschen olk gegenwartıg auch u-
che.100 „Die en  4 hätten sich allerdings als unerziehbar AILO Gott

Vgl Privatarchiv Viktor Pleds, Letztes Predigtbuch.Vgl Predigt ZUP1n Dedeke, Predigten HL, 353 Die Gnade (Gottes
Dedeke ergehe Iso uch über die Sunder.

98 Predigt ZUuU 9.4.1939, 1ın Dedeke, Predigten I 117 ferner ZU 9.6.1940, 1n De-
deke, Predigten IL, 181
Predigt ZU 8.5.1939, In Dedeke, Predigten L 154
Vgl undatierte Gebetsandacht |Dez 1In: Dedeke, Predigten I/ 347
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erwıesen.!%! Dedeke stellt also „die en  44 „den Deutschen“ als Nega-
tivfolie VOT ugen, letztere ermahnen. Dadurch verringert eT
mindest in gewlsser Weise die Kluft zwischen dem Judentum un dem
deutschen olk der Fehler der en jeg nıicht in ihrer KRasse, sondern

ihrem VO  } Dedeke unterstellten religiösen Irrtum. 102 Dazu gehö auch,
dass „die en  44 Jesus das Fluchholz gehängt!® en und die Jüdi-
csche Obrigkeit die Auferstehungsbotschaft vorgehen musste, auch
weil diese einen schweren Vorwurf die Rechtspflege der ohe-
priester enthielt.104 Im Sinne der antijudaistischen Tendenzen Dedekes ist
ferner die ehauptung verstehen, ass die Außerung des amalıe
Apg T  / ach welcher das Werk der Jünger V (Giott se1ın könnte,
VO  - einem en eigentlich aum geäußert worden sSeın könne.1° (jama-
1el habe vielmehr wI1e viele 1n der Gegenwart keinen festen Standpunkt
In Glaubensfragen gehabt. Dedeke stellt letztlich klassisch antıyudaisti-
scher Weise fest, ass „der ude  44 lUrc se1n (Gesetz Gerechtigkeit VOT
(‚ott erlangen suche der klassische Vorwurf der Werkgerechtig-
keit. 106 „Die en  4 selen jedenfalls nicht den Weg des Kreuzes NSsCn,
sondern den Weg des Gesetzes, den ihnen ihr Glaube vorschreibe.197

DiIie Verfolgung des Paulus HT „die en  44 hebt Dedeke hervor.
aulı Absicht, dem Herrn Demut dienen, hätten jene sSschlec g -
lohnt, ihn abgele und verfolgt. Der habe aber keinen TO se1INe
olks- un: ehemaligen Glaubensgenossen verspurt, sondern vergeben,
Was diese ihm angetan hätten. Die uslegung Dedekes klingt In INalnı-
chen ugen als ob elr sSeINe persönliche Situation VOT der Folie
des Judentums reflektieren würde.10%

1017 Vgl Predigt ZU 2.9.1943, ın Dedeke, Predigten 1INLL, 281 „Was hat Gott doch
allesy dieses halsstarrige, hartnäckige olk weich machen und sich
erziehen!“ Da die Juden esus A11lSs Kreuz geschlagen hätten, musse INa  } ber kon-
statheren: „S51e sind unerziehbar, weil S1Ee die Erziehungsarbeit Gottes nicht geachtethaben“ (XEO; 2879
Dennoch betont Dedeke In seliner Predigt ZUuU 12.9.1943, dass das deutsche olk
1MmM Gegensatz „den Juden  44 die Erziehungsarbeit Gottes sich zumıindest
partiell geachtet habe, vgl Dedeke, Predigten HL, 287 S50 sSe1 nach den Kriegszü-

103
SCH Napoleons die Erweckungsbewegung In Deutschland aufgeblüht.Der Vorwurf, dass „die en  44 esus anıs Kreuz geschlagen hätten, taucht In den
Fredigten Dedekes häufiger auf, vgl ZU Beispiel uch die Karfreitagspredigt ZU
23.4.1943, 1ın Dedeke, Predigten ILL, 219

104 Vgl Predigt ZU 23.6.1940, Dedeke, Predigten IL, 1586
105 Vgl a.a.U., 189
106 Vgl Predigt ZU 4.4.1943, 1N: Dedeke, Predigten ILL, 199 Vgl uch Predigt Z23.5.1943, 1: Dedeke, Predigten II 231 „Die Juden  44 hätten nıcht L11IUTr die Zehn

Gebote In diesem iInnNe verstanden, sondern uch die 636 /Z/usätze und Verord-
HNUuNgen, die die Pharisäer und Schriftgelehrten hinzugefügt hätten SO War das
Leben des gesetzesstrengen Juden wirklich iıne Mühsal un! Liast.“

107
108

Vgl Passionsandacht zARR 24.2.1939, IN Dedeke, Predigten L,
Vgl Predigt ZU 28.7.1940, 1N: Dedeke, Predigten IL, D3 Dedeke stellt die „fana-
tische Feindschaft seiner ehemaligen Volks- un: Glaubensgenossen“ Paulus
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In einer welıteren Gebetsandacht bemerkte Dedeke, ass den früher
genutzten Gesangbüchern eiıne ausführliche Darstellung der ZerstörungJerusalems 1m Jahr 70 ach Christi Geburt HTre die Römer VO  - dem
antiken Schriftsteller osephus abgedruckt sgCWESCH sSEe1 Es se1 “SCHauer-
lich“ SCWESECNH, diesen Bericht lesen. Er sSE1 aber mıiıt utem TUnN:!
die Gesangbücher aufgenommen worden, denn er habe Spr 14,34 hervor-
ragend ilustriert: „Gerechtigkeit erhöht eın Volk, aber die un ist der
Leute Verderben.“ Miıt der euzigung Jesu hätten „die en  44 die
Möglichkeit, VOT Gott gerecht se1n, nıcht ergriffen:

„Sie en den ihnen gesandten Heiland und damit die ihnen gegebeneGerechtigkeit das Kreuz eschlagen Damit hatten S1e ihr Schicksal
selbst heraufbeschworen. So mMusste sich bei der Zerstörung Jerusalems
rfüllen, W as S1IE In wahnsinniger Verblendung selbst gewollte !] hat-
ten, als S1e sprachen: ‚Sein Blut komme ber uns un uUuIlseTe Kinder!’“109

Dedeke interpretiert auf klassisch antıyudaistischen Bahnen das
Schicksal des jüdischen Volkes als eiıne TNSTtTE a  ung alle Völker,
auch das deutsche olk Dementsprechend wWwarn Dedeke die Deutschen
davor meınen, ohne Christus „Gott en  44 können. Die erechtig-eit eiınes Volkes entscheide sich nämlich ach dem Maßfße der Christlich-
eit In ihren Häusern.110 Gelegentlich wehrt sich Dedeke auf religiöserene In diesem Sinne den „Vorwurf der Gottlosen”, ass die
Christen einen „toten en  4 verehren würden S1e würden vielmehr
eıinen lebendigen Herrn un Heiland anbeten .111

Das TIThema Judenmission streifte Dedeke 1Ur einmal In einer Predigt,als VO  w dem Judenmissionar Zoöckler In Galizien sprach. Nachdem
dieser ort auf eiINe deutsche evangelische Volksgruppe gestoßen sel,
habe „die en en sSeiın  44 gelassen un: siıch der evangelischenVolksgruppe zugewandt.!!? Damit lässt sich bei Dedeke nicht der starke
judenmissionarische Impetus beobachten, der unter den Erweckten VOTI-
herrschte . 118

nochmals In einer Predigt ZU fest, 1ın Dedeke, Predigten I1L, 334
uch die Leser des Hebräerbriefes selen (So Dedeke) VO  } „den Juden  M verfolgtworden, vgl Karfreitagspredigt ZU /.4.1939, In Dedeke, Predigten I/ 110

110 Vgl Ral 242£.
Vgl Predigt ZU 31./.1940, Dedeke, Predigten IL, 241

111

LE
Vgl Passionsandacht VO 10.3.1943, In Dedeke, Predigten HL, 153

113
Vgl Predigt ZU 22.9.1940, Dedeke, Predigten IL, 287
I ie Haltung der Erweckungsbewegung ZUT Judenmission insbesondere In Mın-
den-Ravensberg iıst meılnes Wissens noch N1IC. aufgearbeitet worden. Judenmissı1o-narische Impulse liegen allerdings schon 1Im Pietismus begründet. [Der Gründer des
Leipziger Miıssionsvereins für Mıssion unter Israel Tanz Delitzsch War wiederum
VO  aD} einer lutherisch-„pietistischen“ Frömmigkeit gepragt, die dem ostwestfä-
lischen erweckten Miılieu Vielem nahestand, vgl TIhomas Küttler, mestrittene
Judenmission. Der Leipziger Zentralverein für Mission unter Israel VO  3 Franz )e-
litzsch bis Otto VO  - Harling, Leipzig 2009, besonders 14f
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Dedekes Auseinandersetzung muıiıt dem Judentum ist nıicht L1LIUTr relig1Ö-
SCT Art Im Maärz 1939 predigte ZU „Heldengedenktag” ber dessen
äange Er sSEe1 1919 als „Volkstrauertag” VO  e& der T C iın einer eıit
eingeführt worden, s das Andenken uUulnllseTe 1im jege gefallenen
Brüder nicht LIUT VO  3 den en eın |unter uns| verunglimpft un
den au SCZOUOHCHN wurde‘ 114 Damıuıt stellt „die en  44 dem deutschen
Volk gegenüber un! ring sS1e darüber hinaus mıt den abzulehnenden
Entwicklungen In der Weimarer epubli In starke erbindung.

ein1gen Stellen kann INa  z bei Dedeke Ansätze einem
rassıstischen Antiısemitismus wahrnehmen. S0 betont d ZUE eispie
eiIner Predigt 1mM Juni 1939, ass ikodemus Anach selner natürlichen
Geburt eın Jude* SCWESECN sSel1. DIies sSEe1 171 uniseTenNn ugen natürlich eın
Vorteil für Nikodemus” 115 och stärker verhaftet ist Dedeke der nat1o0-
nalsozialistischen KRassenideologie, WEeln die Kolosser als ‚nicht Ju
den, sondern arische Griechen“ kennzeichnet.116 diesen Stellen über-
nımmt er die Rassenkategorien, ohne allerdings daraus welıltere cAhiusse
über den Charakter der vermeıntlichen Rassen ziehen. Eine keines-
WECBS LLUTr religiöse Kritik „den en  44 sich auch In der Silves-
terpredigt 19472 Dort tellte Dedeke fest, ass der Befehl des Augustus
ZUT Volksschätzung insbesondere unter den en Nn wıllen auslöste,
„die Ja ohnehin nicht gerade die zuverlässigsten Staatsbürger waren. 117
Wenn Dedeke damit auch historisch korrekt ohl auf Ereignisse wWI1Ie
insbesondere den Bar-Kochba-Aufstand anspielt, liest sich selne Be-
merkung Ende 1942 doch erschreckend doppeldeutig. Ahnlich C1I-
schrecken! ist C5S, WE Dedeke 1mM Februar 1943 VO  - dem „fanatischen
Hass der uden, dieses ew1g unruhigen, eW1g unzufriedenen Volkes
spricht. War hält in dieser Predigt für falsch, „die en  44 infach

einem Kriegsgrund mıiıt VOrSC  ellem menschlichen Verstand abzu-
stempeln. Dennoch bleibt In der Predigt das assıve Vorurteil unkom-
mentiert stehen.118

Insgesamt lässt sich er festhalten, ass Dedekes Predigten eines
der deutlichsten Zeugnisse für einen relig1Öös bedingten Antıyudaismus, Ja

einzelnen Stellen Ansätze kulturellem un rassistischem
Antisemitismus vorliegen. Kommen WIT och einem etzten AHTY!
grundsätzlicher Einstellungen Dedekes, nämlich selner Position
enüber gleichgeschalteter eologie.

114 Predigt ZuU 2.3.1939, 1n Dedeke, Predigten IV Diese Zuspitzung auf die
Juden findet sich In der Predigt A „Heldengedenktag” zu 21.3.1943 nıcht
mehr, vgl Dedeke, Predigten ILL, 166, In der die Wunden der „Helden“ als Eh-
renzeichen charakterisiert.

115
116

Vgl PredigtZ 4.6.1939, In Dedeke, Predigten II 167.
117

Vgl Predigt VO /.1.1940, 1n Dedeke, Predigten I}
118 Predigt ZU 31.12.1942, IN Dedeke, Predigten UL, y

Vgl Predigt Z,U) 4.2.1943, In Dedeke, Predigten ILL, 135
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Auseinandersetzung mıiıt gleichgeschalteter Theologie
An zanlilreıchen Stellen ist den Predigten Dedekes auch während des
Kriıeges eiıne Auseinandersetzung muiıt „gleichgeschalteter“ Theologie
abzuspüren. Direkt benennt seine Gegner el allerdings nıe Bel den
Auseinandersetzungen gehe Dedeke nicht etwa „Pastoren-
gezänk”, sondern die „reiıne Lehre”, wI1e schon bei Luther die
einigung der christlichen Lehren VO  - en menschlichen Zusätzen

sEe1.119 S0 setzte sich Dedeke Z eispie Reformationsfest
1939 mıiıt dem Vorwurtf auseinander, ass der Kreuzestod Christi den
zeitgenössischen Vorstellungen VO  a Ehre widerspreche. Dedeke oreift
bei der Erwiderung auf Vergleiche aus der en Kriegssituation
zurück: Wie es eine Ehre sel, ass das Blut VO  - deutschen Oldaten
für die deutschen Volksgenossen In olen geflossen sel, sSe1 erst
recht eiInNne Ehre, WE das Blut VO  - (Gjottes eingeborenem S50  S für die
Menschheit dahingegeben worden sEe1.120

Im Maı 1940 sprach Dedeke darüber, ass un! seine Zuhörer
einer eıt lebten, ın der I1a  - die einfachsten Grundbegriffe des christli-
chen aubens nicht mehr verstehe. 50 werde D eispie aus persönli-
chem un völkischem Ehrgefühl die Rede VO  } der göttlichen na:
abgelehnt. Wenn na auch tatsächlic leicht echten un Mägden
mache, onne INa  - 1im 1C auf (Äott aber doch nıcht anders als VOI

seiner na leben.!2! Die Rede VO  - un un na WäarT In der
„deutschchristlichen“ eologie durchaus umstritten.122 Es ist daher
wahrsche  ich, ass sich Dedeke dieser Stelle indirekt VO  - ihr ab-
Setz

jeder un wieder kritisiert Dedeke den die Gesellscha bestim-
menden „ Geitgeist“; auf den INnan bei der Verkündigung des Wortes
(Gottes keine Rücksicht nehmen urife Dementsprechend werde die (30-
meinde ihrem „Gottesdienst“ „ mut einer unbeirrten Zähigkeit esthal-

119 Vgl Predigt ZU 8.5.1939, Dedeke, Predigten If 154 Dedeke haält hier fest:
„Die Lehre Jesu 1st nicht wI1e ıne garnıerte Platte, VO  - der INan sich das gerade
nehmen un! kann, Was einem besonders zusagt. Vielmehr ist das ‚vange-
I1um muit einer Apotheke vergleichen, iın der uch die bitter schmeckenden Me-
dizinen gut und heilsam sSind. Wır können Iso nicht iınen Christus zurecht

120
machen, wI1ıe unls gerade dieser eıt besonders gefallen würde.“
Vgl Predigt ZU 11} Dedeke, Predigten E 310 Zuvor hat allerdings
In seinen Predigten gelegentlich uch den Diskurs über den Kreuzestod mıit
gleichgeschalteten Theologien UMMSANSECIL, vgl Passionsandacht ZU 24.2.1939,
Dedeke, Predigten I/

121 Vgl Predigt ZU 8.9.1940, 17 Dedeke, Predigten IL, 150
Vgl programmatisch die ablehnenden Aufßerungen VO  - Reinhold Krause über die
„Sündenbock- un Minderwertigkeitstheologie des Rabbiners Paulus”, nach: urt
Meier, Die Deutschen Christen. Das Bild einer Bewegung 1m Kirchenkampf des
Dritten Reiches, A Göttingen 196/7,
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ten “ .129 Es ist wahrscheinlich die „Deutschen Christen“ denken,
WE Dedeke die Evangelischen kritisiert, 1el alsche Rücksicht 1m
Sinne des Zeitgelistes üben.124

In Dedekes Predigten findet sich gelegentlich auch eın eutlic antı-
„deutschchristlicher“ Ion 1mM 1C auf die rwendung des en TES-
aments egenüber den „völkisch eingestellten Menschen“ sSe1 eto-
NEC, ass Jesus Christus schon 1mM en Testament geoIfenbar ist, un
dass dieses bitter befehdete Buch xn Wirklichkeit eine geheimnisvolle
Weissagung auf das Erlösungswer unilseTes (Gottes enthält.125 Andernorts
stellt Dedeke fest, ass Luther sich 1mM 1C auf die uordnung der Jo-
hannesapokalypse ZUT durchaus unklar gCeWESCH sel, keineswegs
aber 1im 10 auf das „Alte Testament“.126 uch die Gesetze des ten
JTestaments”, insbesondere die Ze  SE Gebote, gälten für die Christen. Sie
selen aber freiwillig VO  - diesen halten.127

ehnrmals außert sich Dedeke die Gottgläubigen. Diese WUTr-
den ihre (GOtter und GOötzen auf Kosten der Christen verteidigen.! Ihr
Irost für die Wıtwen der Kriegszeit sSe1 eın geringer S1e könnten VO  >
einem „NECU! en  44 nicht zeugen.

Seiner a  e gegenüber „Deutschen Christen“ un völkischen
Gottgläubigen 1e Dedeke also auch Kriegszeiten treu en WIT
1U  - auf seine Haltung ZUuU Kriıeg selbst SCHAUCT eın

Kriegsbegeisterung VOT und während des Zweiten Weltkriegs?
Im Jahr 1939 nahm Dedeke die Entwicklung hin einem rieg urch-
aus unkritisch, Ja posıtiv iın seinen Predigten auf S0 verwıies er
bereits 1mM Marz darauf, ass der Volkstrauertag andere Formen AaNnse-
TOmMmMenN habe Er nicht mehr auf den Sonntag Reminiscere, die
Fahnen würden nicht mehr auf albmast, sondern auf „vollstock”
ZU. un INa  aD} gedenke icht mehr Hur der Gefallenen, sondern feiere
zugleich auch „die Wiedererstehung der deutschen Wehrmac als eine
Frucht „des millionenfachen Opfers”“ 1M (Ersten Weiltkrieg.*® Urs Vater-
and pfer bringen, SE1 das Giröfßte überhaupt. Der rıeg ist für ede-

Vgl unter anderem die Predigt ZU 6./.1939, In Dedeke, Predigten } 201
dieser Predigt betont Dedeke, dass der Kampf den Zeıtgeist uch dazu g-führt habe, dass alte Nachbarn und Freunde andere Wege gingen und N1IC:
einmal mehr gegrüßit werden wollen.

124 Vgl Predigt ZU 26.6.1940, Dedeke, Predigten IL, 195f.
Predigt ZU 9.3.1939, 1n Dedeke, Predigten I!

126
127

Vgl PredigtZ 12.1.1941, Dedeke, Predigten ILL,
128

Vgl Predigt ZU 22.1.:1941, Dedeke, Predigten HIL, 14f
129

Vgl Predigt ZU 5.9.1940, 1n Dedeke, Predigten 1, 146
130

Vgl Predigt ZU 8.9.1940, 17 Dedeke, Predigten 1L, D
Predigt SE 1251939 1n Dedeke, Predigten L
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ke och 1im Oktober 1939 notwendig, für die deutsche Ehre kämp-
fen. Es gelte nämlich den Volksgenossen helfen, „die 1in oOlen unter
ständiger Bedrohung un Bedrückun: ihres Lebens nicht mehr sicher
selen. 151

Dennoch sich bei Dedeke immer wieder auch Zurückhaltung
gegenüber dem Kriegsgeschehen. Zu ingsten 1939 ring eTtT Dankbar-
eıt Z Ausdruck, TOTLZ aller andersartigen Befürchtungen dieses Fest
1m Frieden feiern dürfen.!°? Im Juli 1939 stellt fest, ass CS eiıne S1IO-
ße Not sel, ass Menschen nıicht friedlich zusammenleben könnten.
Künstlich undo überflüssigerweise”“ machten sS1e sich das en
schwer. Es sSEe1 schlimm, ass Völker, ; die auf einander angewı1esen sind,
nichtenen können un sich gegenseıt1g den Kaum Z 1Dı
ben und den VO CO gewlesenen atz auf der Erde streıtig machen. 193
Wenn dieser Stelle auch der Gedanke durchklingen INas, ass (Gott
für Deutschlan: och einen größeren Lebensraum vorgesehen habe,
sieht Dedeke dennoch 1er och keine Notwendigkeit einer gewalt-

militärischen Eroberung dieser Landschaften.
Als dann der Kriıeg begonnen hatte, mahnte Dedeke zumindest, sich

nicht VO  - den sich 19188 einstellenden Sorgen niederdrücken lassen
das vangelium bei der efreiung VO  m} falschen Sorgen. Dedeke
bricht auch jetzt keineswegs einen ungebrochenen Kriegsjubel aus.!*
Zurückhalten ist eT zunächst auch bei der Beantwortung der Frage, ob
der rıeg (ottes sSe1 Im Oktober 1939 macht er eutlc ass es
zumindest (ottes sel, das deutsche olk Urc die Prüfung 1
Krieg Au egen führen!®:

„Wenn der Hammer des Krieges auf eın Volk niederfällt, dann soll dieser
Hammer ach Gottes illen das Volk tählen 1mM Glauben, estmachen In
der 1e und härten der Gedu  d

131

132
Predigt ZU| Reformationsfest 1939, 1n Dedeke, Predigten I/ 309

133
Vgl Predigt Z.11' 28.5.1939, 1n Dedeke, Predigten L 162
Predigt ZU 2.7.1939. 1N: Dedeke, Predigten E 191 eSsSus mahne hingegen ZUT
Nachsicht, Vorsicht, Einsicht und Rücksicht

134 Vgl Predigt ZU 17.9.1939, INn Dedeke, Predigten I/ 238 Zumindest einzelne
Mafßnahmen der Regierung wI1e die KRationierung VO  - Lebensmitteln durch eın
Kartensystem unterstutzt Dedeke In seiner Predi

135 Predigt ZU 1.10.1939, IN} Dedeke, Predigten II 257 Zu Silvester 1939 sprachDedeke aall,; /: VO: Krıeg als ıner Bewährungsprobe: Das deutsche olk
mMUuUsse einmal Rechenschaft dafür ablegen, Was mıiıt den herrlichen ütern, die
ott ihm In den dreifiger Jahren geschenkt habe, gemacht habe Ferner geheber uch ıne Bewährun des Glaubens (vgl. 33© 380); vgl äahnlich uch
die NeuJahrspredigt 1940, In Dedeke, Predigten 1L, 2/ Himmelfahrtspredigt ZUuU
2,5.1940, Da 137 „Nach seinem Gottes] Willen und seinem Regimente soll
Uulls uch dieser rieg einem >Segen werden
Predigt ZU 10.1939, In Dedeke, Predigten E 258 Vgl uch zahlreiche spatereAussagen, ZU Beispiel In der Predigt VO 28.1.1940, In Dedeke, Predigten IL,
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Dedeke ist VO  a ang auch zurückhalten: 1mM 1C auf den Ausgang
des Krieges immer wieder betont CT, ass dieser keineswegs absehbar
se1.15/ uch bleibt festzuhalten, ass Anfang des Krieges Kessenti-
mMents gegenüber emselben betont mancher habe gedacht, ; CgOtt hätte
unls 1es doch gut können“.188 uch geht er schon Im (OOktober
1939 VO  - einer längeren Dauer des Krieges aus, der Sorgen un! Nöte,
en un pfer mıiıt sich ringen werde .° Miıt Luther, der keineswegs
en Pazifist SCWESCH se1,140 gehe darum, für die richtigen Anliegen
kämpfen un lauteren affen greifen dann allerdings onne
11a1l mıit gutem (Gewissen Soldat se1in.141 /Zu einem rechten amp gehört
für Dedeke immer auch die Rückbindung Gott enige ochen Spa-
ter sprach 1ırz ach dem versuchten Attentat auf Hitler VO  } der
Notwendigkeit eiıner inneren Aufrüstung des Volkes durch die Verkün-
digung des Wortes (ottes.142 Der innere er mıiıt (Gott angesichts der
Sorgen un Nöte eiInes Krieges sSEe1 jedenfalls außerst kontraproduktiv,
WE INnhan den Krieg überstehen WO vielmehr gehe 5 arum, muıt
ott Frieden haben.1% Zur inneren ufrüstung gehört ohl auch,
WE Dedeke regelmäßig In SsSeINen Advents- und Weihnachtsansprachenbetont, ass die veränderte Ausgangssituation für die Felern gedachtist unter anderem das eNlende festliche epränge, die eingeschränk-
ten Möglichkeiten ZU eschenken und VOT allem die kriegsbedingtebwesenheit VO Familienmitgliedern keinen Tun ZU agen biete
Man MUSSeEe dankbar se1n für all das, W as INnan och habe . 144 Schliefßlic

RT |Gott] hat diesen Krieg über unls kommen lassen. Und das mussen WIT
137

L1U)  z} hinnehmen, ohne die Geduld darüber verlieren.“
138

Vgl Kriegsbetstunde, hne Datierung |UOkt 1: Dedeke, Predigten L 267
Vgl a.a.QO., 268

139 Vgl Predigt ZU 1n Dedeke, Predigten L, 275 Dedeke ordert die
Gemeinde angesichts dieser Perspektive auf, für Vaterland un! „Führer“”, die
kämpfenden Brüder draufien un: die Arbeit In der Heimat Christus selne Un-
rstutzung bitten.
uch In späteren Predigten betont Dedeke, dass eın Christ kein Pazifist sel, der
jeden Preis, uch den Preis der Ehre oder des Bekenntnisses, Frieden WO
Wohl ber Jage dem Frieden nach, vgl Predigt ZU 0.7.1940, Dedeke, Pre-
digten IL, 218 Predigt ZU 2.1.1941, „Wenn schon eiIn Friede, dann wollen
WIT doch jedenfalls einen siegreichen Frieden. ONSs wollen WIT lieber diesen Kriegnoch welılter 1ın Geduld ertragen, bis endlich der siegreiche Friede CITUNSEN ist * Als

141 Negativbeispiel führt Dedeke hier den Frieden VO  - Versailles
Vgl Predigt Z.U 17 Dedeke, Predigten L, 299f.
Vgl PredigtP7177 Dedeke, Predigten II 314

143 Vgl a.a°0.; SUT: Vgl uch Dedekes Ausführungen über rege als Anfechtun
1mM Glauben In selner Predigt VO 5.1.1940, Dedeke, Predigten IL, Er
Mac hier uch deutlich, dass Kriege meılst einen negatıven relig1ösen Ertrag hät-
ten. Behindern würden S1Ee das Wachstum des Reiches Gottes allerdings uch nicht.
Die Aufforderung ZU ank 'otz aller Entbehrungen thematisierte Dedeke uch
anderswo, vgl Predigt VO 1.2.1940, Dedeke, Predigten IL,
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entbehre INa all dessen des Vaterlandes willen.145 Allenfalls ber
den mangelnden Glauben sSe1 wirklich klagen. 14 Dedeke aut die-
SE Zusammenhang eiıne Opferstellung au  N Selbstopfer für das Vater-
and selen och 1je] wichtiger als patriotische Lieder.147 uch Neujahr
194() betont Dedeke, ass alle Beweise außerer Kraft w1e die Ausrüstung
miıt den besten affen moderner Kriegsführung und der uneinnehmba-
Ten westlichen Grenzen für eıinen Sleg nicht ausreichten. Selbst We es
den Oldaten innerer Ta nicht e  e, komme doch auch darauf
d  y eiInNne solche In der Heıimat aben, die Bewährungsprobe eiInes
Sieges siegreich überstehen.148 Selbst Kunst un Wissenschaft hätten
schheisl1ic schon 1807 nicht ausgereicht, dem Ansturm der Franzosen
widerstehen. Die Festigkeit sSe1 erst mıiıt der Erweckungsbewegung 1INs
Land gekommen. 50 SE1 auch heute erst mıiıt der 1e dem Herrn
Christus die geforderte innere Haltung erreichen. .19 Fur die Verbin-
dung VO  = rechtem Glauben un Kriegserfolg werden Beispiele aus der
Christentumsgeschichte bemüht Chlodewig habe ach sSseıiNer Bekehrung
Z Christentum den Krieg gewonnen. *””

Im Maäarz 1940 reflektiert Dedeke ZU „Heldengedenktag”“ die rage,
ob der gegenwartıge rieg HTE (‚ottes illen ausgebrochen E1 Er
warnt e1 einerseılts davor, a1lvV un: selbstverständlich die eigenen
jele un Erwartungen mıit dem illen Gottes gleichzusetzen, anderer-
se1its aber auch davor, überhaupt eiıne gyöttliche Fügung 1M Kriegsge-
chehen sehen un: dieses als rein menschliches Ringen ach CC
un aCcC begreifen. !! DIie rage ach dem illen (sottes stelle sich
besonders auch 1mM R auf die Gefallenen des gegenwartıgen Krieges,
eın Gedanke, den Dedeke 1er ZU ersten Mal seinen Predigten laut
werden Jässt.152 Er betont un, ass I1a die rage ach dem illen ( sOT-

145 Vgl bereits Predigt Z.U Advent 1939, Dedeke, Predigten L, 338 Vgl ferner
Predigt ZUrTr Christvesper 1939, a.2.0,;; 362, wonach die Musik zumiıindest ZUTL
Weihnachtsfreude verhelfe.
50 außerte sich Dedeke deutlich In der Weihnachtspredigt VO] 25.12.1942, 1:
Dedeke, Predigten HL, A den frommen reisen hat an früher oft gesagt,
dass die eigentliche Weihnachtsfreude VO  - en solchen Ausserlichkeiten unab-
hängig sSe1. Das entscheidende SE1 und bleibe doch der rechte Glaube.“ Gegen-

14/
waärtig fehle ber nicht L11UT der außere Glanz, sondern uch der Glaube.
Vgl Predigt Z.U) 1n Dedeke, Predigten IL, 30()
Vgl Predigt Neujahr 1940, 1n: Dedeke, Predigten IL, ort folgert (a.a.Q.

„Jst nicht vergönnt, der ToN stehen und für das Vaterland
streiten, wollen WIT doch der vordersten ToN derer stehen, die für ihr ater-
and beten.  4

149 Vgl Predigt Neujahr 1940, 1n Dedeke, Predigten HI
151

Vgl aa
152

Vgl Predigt ZU 10.3.1940, Dedeke, Predigten IL,
uch In ateren Predigten greift Dedeke die hohe der Gefallenen immer
wieder In irekt auf, vgl ZU eispiel Predigt ZU TotensonntagDedeke, Predigten IL, 347
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tes 1Ur 1m 1C auf den ıIn Jesus Christus geoffenbarten Gott tellen kön-
7Zwischen dem gekreuzigten Christus und den „gefallenen Helden

bestehe eiINe Ahnlichkeit Durch das Afür uns  44 werde der Tod der a-
ten un Christi heilig. Der Unterschie zwischen ihnen bestehe aber
darın, ass Christus nıcht den Heldentod!S8 gestorben E1 und dadurch
Nna: erkämpft habe Mıt dem Wiedererstarken der deutschen Wehr-
macht gebe auch eINeEe Ahnlichkeit der Auferstehung zwischen den
Ooldaten un Christus Bel Christus sSe1 es aber arum NSCIL, ass
kein anderer, sondern der euUue ensch erstehe. rst dann werde der
Krıeg Zzu Segen, WE e1 eue Menschen In Deutschland erstun-
den.! Zumindest darın sieht Dedeke den illen (;ottes. Im Maı 1940
geht davon aus, ass sich TOTZ er harten Kämpfte 1mM rieg diesen
letztlich doch das alten des allmächtigen Schöpfers offenbare Dedeke
rechnet e1etz mıiıt der Einrichtung eiıner besseren Ordnung unter
den Völkern.!® Im ptember 19472 betont wieder euU1c ass der

Gottes dieser Kriegszeıt keineswegs eutlic verstehen se1l Es
gyehe vielmehr w1e bei Friedrich dem Girofißen arum, sich der gyöttlichen
11CcC unterwerfen.1!

Bemerkenswert ist, ass Dedeke immer wieder betont, ass das deut-
sche olk den rieg nicht gewollt habe, Ja ass Friedensangebote des
„Führers“ VO den Gegnern immer wieder ausgeschlagen worden sS@e1-
en.1>7 Der Gedanke zieht sich se1it Oktober 1939 wWwI1e eın Cantus firmus
durch die Predigten, nahm aber mıiıt der wachsenden Anzahl der Nieder-
agen der deutschen Armee immer mehr Zunächst olgerte Dedeke,
ass iın diesem Kriıeg Geduld angesagt sSE1. 1°S Solche Geduld werde auch
Urc die christliche Hoffnung genährt un:! sSe1 notwendig, den Krıeg

gewınnen.'” Ende 1940 wendete sich muıt dem zunehmenden Leid
UrCcC den rıeg die Beurteilung der Kriegsschuldfrage dann eutlic
Nun stellt Dedeke die rage der Theodizee diesem usammenhang:
Hätte Gsott nicht eingreifen un „den Menschen das andwer legen

153 Schon ıIn einer Predigt ZU 5.3.1939, Dedeke, Predigten L, 4 ' betonte Dedeke,
dass uch die völkischen Gegner des Christentums erkannt atten, dass Christus
nıcht den menschlichen Heldentod gestorben sSe1 Fın olcher Heldentod hätte ber
weder esus noch der Menschheit Twas genutzt. Vgl uch späater Predigt ZU

26.2.1941, In Dedeke, Predigten 1L, 51 „Was I1a  j eute unter einem elden
verste. wird bei esus vergeblich suchen.“ |heser 2in allerdings dennoch
aufrecht und standhaft selinen Weg

155
Vgl Predigt Z.U)] 0.3.1940, Dedeke, Predigten IL, 83
Vgl Predigt ZU) 9.5.1940, Dedeke, Predigten . 163
Vgl PredigtZ 27.9.1942, Dedeke, Predigten HIL, 71

157 Vgl Predigt ZU 1n Dedeke, Predigten II 275
Vgl Kriegsbetstunde, ohne Datierung |OUkt. 171 Dedeke, Predigten I! 2780
Predigt ZU Christvesper 1939, B3R©.. Die Forderung nach Geduld findet
siıch immer wieder ıIn den Predigten, vgl ZU Beispiel Predigt ZU

159
Dedeke, Predigten 1L,
Vgl Predigt VO 11 Dedeke, Predigten L, 319
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ımussen]|, die diesen Krieg ber u1ls gebrac un damit soviele Familien
un! Völker In namenloses en gesturzt haben?“‘160 Dedeke x1ibt ler
keine eindeutige Antwort. Br stellt lediglich fest, ass CÖ tatsächlic
1er ebensowenig eingreift wI1e bei Versuchen, ihn bzw. den Glauben
ihn aus der Welt verdrängen.

on kurze eıt spater emerkte Dedeke, ass zumindest die Deut-
schen unschuldig dem Werk der Zerstörung selen der Krieg sSEe1
ihnen aufgezwungen worden. Lediglich 1M Sinne der Verantwortung sSEe1
auch die eutsche Natıon In ihrer NSCAU mitschuldig daran, ass In
dieser Welt eın Friede herrsche.l61 Zu eihnachten desselben Jahres
spricht Dedeke bereits VO  . einem dem deutschen olk aufgezwungenen
amp. die eıgene nackte Existenz.162 uch Silvester betont och
einmal, ass Hitler den Feinden ZUT Rechten un ZUT Linken die and
ZUT Versöhnung entgegengestreckt habe Er habe sich mıiıt den Grenzen,
die den Deutschen 1M Osten un! 1mM Westen 5C2ZOBCH worden selen,
friedengegeben. (Jöttf aber habe es In seliner Vorsehung anders gewollt.'®
DIie Theodizee wird also Ende des Jahres 1940 11U.  - pOosı1tiv
beantwortet Gott wird SOMIt auch verantwortlich für die oroßen lege
dieses Jahres: „Er wollte, ass orößer gewordenes olk auch eınen
grösseren Lebensraum bekäme.‘164 dieser Stelle ist 11U. also doch
eindeutig VO  P (ottes illen 1mM rıeg die Rede 1941 sah Dedeke ent-
sprechen der deutschen Propaganda die eigentliche Ursache für den
Krieg In dem „Frieden VO  a Versailles*.165 Zu Neujahr 1943 Zing
besonders stark arum, die NSCAU der Deutschen Krieg VOT (Gott

betonen: Wlıir können VOT dem Lenker der Weltgeschicke wen1gs-
tens In dieser Beziehung reine an erheben.‘“166 Kurze eıt späater rag
CL, welche schwere Schuld die Männer VOT der Welt auf sich geladen
hätten, die „mıt vorbedachter Absicht diesen e  jeg u1ls BC-
schürt un: dadurch bewirkt aben, ass 11U: Ströme VO unschuldigen|!
ute VeErgOSSCNHN werden mussen.“ Dedeke SEeTIZ diese Männer In seliner
Karfreitagspredigt 1943 mıiıt „den en  4 un „ihren Helfersheltfter  /
glel die den unschuldigen Jesus anlıs Kreuz genagelt hätten . .167 inıge
Jage spater meılnt Dedeke dann, ass England und Amerika den rıeg
begonnen hätten, weil S1€e eINe „alte Weltordnung mit ihrer überlebten

Vgl Predigt VO 5.12.1940, In Dedeke, Predigten IL, 368
161
162

Vgl Predigt VO'1n Dedeke, Predigten IE 376

163
Vgl Predigt ZU 1: Dedeke, Predigten 1L, 357
Vgl Predigt ZU 1: Dedeke, Predigten IL, 400

165
Ebd Vgl uch Predigt 2471 4.10.1942, 17 Dedeke, Predigten 1L,
Vgl Predigt VO 2.1.1941, 11 Dedeke, Predigten ILL,

167
Vgl Predigt ZU 3.1.1942, In Dedeke, Predigten HL, 119
Vgl Predigt ZU 23.4.1943, IN Dedeke, Predigten 1L, 219
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wirtschaftlichen und soz1ilalen Struktur Urc das eCUue«e Deutschland mıiıt
dem Tode bedroht“ gesehen hätten.168

on bald ach Kriegsbeginn aufßert Dedeke erneut den unsch
ach Frieden uch dieser unsch ist 1n seıinen Predigten während der
Kriegszeıt durchgehend finden. el geht @T allerdings immer VO  5
einem Sleg der deutschen Wehrmacht aus un! redet dementsprechend
VOIN einem „ehrenvollen Frieden“169 der eiINem „siegreichen Frieden “ .170
Gelegentlich spricht elr davon, ass es ohne Sieg iın diesem rieg
mıiıt dem deutschen olk aus SEe1 Deswegen selen alle Opfer, en und
Entbehrungen aufzubringen, ndlich den Slieg erlangen.!”! Der
Sieg der deutschen affen und eine eUue Welt unter der ührung
Deutschlands Sind allerdings ach Dedeke nicht das Entscheidende
Deutschlan onne dennoch verlorengehen, WE die 1e (Gottes nıcht
über ihm walte.172

Grundsätzlich kann INa  a festhalten, ass sich die Begeisterung für
den Krieg 1ın den Predigten Dedekes In Grenzen hält Damiuit entspricht
eiıner grundsätzlichen Tendenz ıIn der evangelischen Christenheit Im
Gegensatz 1914 WarT die Kriegsrhetorik der Pastoren längst nicht
emphatisch.!”?® Dennoch Dedeke auf jege auf deutscher Seite Diese
werden ach Dedeke VO  . Gott selbst verliehen werden.!”* Seiner Beurtei-
lung der lege In der ersten Kriegshälfte en WIT uns er och aus-
führlicher Zzuzuwenden.

Die großen lege ın der ersten Kriegshälfte
In den Predigten Dedekes finden sich Immer wieder >Spuren VO  a Begels-
erung ber die jege der deutschen Armee. Diese vermag cr besonders
deshalb oben, weil Deutschland selber In den ersten Kriegsjahren
weitgehend VO  z den unmittelbaren Schrecken des Krieges verschont
blieb.175 Bereits ()ktober 1939 spricht er In der olge der Aufteilung
Polens unter Deutschen un Russen ptember davon, ass das
geflossene Blut 1mM Krieg schon reichte Ernte eingebracht habe

169
Vgl Predigt Z.U) 9.5.1943, 1n Dedeke, Predigten HL, 226

170
Vgl Gebetsandacht VO 4.1.1940, 17 Dedeke, Predigten IVgl ZU Beispiel Gebetsandacht VO 5.1.1941, Dedeke, Predigten 1L,

171 Vgl Predigt 7U 5.9.1940, 1n Dedeke, Predigten IL, 152
172 Vgl Predigt ZU 25.12.1940, 1n Dedeke, Predigten 1L, 391
173 Vgl den zurückhaltenden Stimmen ZU /weıten Weltkrieg unter anderem

Günter Brakelmann, Kirche 1mM /Z/weiten Weltkrieg, 1N. (ünter rakelmann (Hg.),Für ıne menschlichere Gesellschaft. Reden un: Gegenreden, Bochum 1996 SWI
174Die Predigten Gerhard Dedekes aus den Jahren 1939 bis 1943  wirtschaftlichen und sozialen Struktur durch das neue Deutschland mit  dem Tode bedroht”“ gesehen hätten.!®  Schon bald nach Kriegsbeginn äußert Dedeke erneut den Wunsch  nach Frieden. Auch dieser Wunsch ist in seinen Predigten während der  Kriegszeit durchgehend zu finden. Dabei geht er allerdings immer von  einem Sieg der deutschen Wehrmacht aus und redet dementsprechend  von einem „ehrenvollen Frieden“!® oder einem „siegreichen Frieden“.179  Gelegentlich spricht er sogar davon, dass es ohne Sieg in diesem Krieg  mit dem deutschen Volk aus sei. Deswegen seien alle Opfer, Mühen und  Entbehrungen aufzubringen, um endlich den Sieg zu erlangen.!7! Der  Sieg der deutschen Waffen und eine neue Welt unter der Führung  Deutschlands sind allerdings nach Dedeke nicht das Entscheidende —  Deutschland könne dennoch verlorengehen, wenn die Liebe Gottes nicht  über ihm walte.!72  Grundsätzlich kann man festhalten, dass sich die Begeisterung für  den Krieg in den Predigten Dedekes in Grenzen hält. Damit entspricht er  einer grundsätzlichen Tendenz in der evangelischen Christenheit. Im  Gegensatz zu 1914 war die Kriegsrhetorik der Pastoren längst nicht so  emphatisch.!?® Dennoch hofft Dedeke auf Siege auf deutscher Seite. Diese  werden nach Dedeke von Gott selbst verliehen werden.!’* Seiner Beurtei-  lung der Siege in der ersten Kriegshälfte haben wir uns daher noch aus-  führlicher zuzuwenden.  9. Die großen Siege in der ersten Kriegshälfte  In den Predigten Dedekes finden sich immer wieder Spuren von Begeis-  terung über die Siege der deutschen Armee. Diese vermag er besonders  deshalb zu loben, weil Deutschland selber in den ersten Kriegsjahren  weitgehend von den unmittelbaren Schrecken des Krieges verschont  blieb.!75 Bereits am 1. Oktober 1939 spricht er in der Folge der Aufteilung  Polens unter Deutschen und Russen am 28. September davon, dass das  geflossene Blut im Krieg schon reichte Ernte eingebracht habe:  168  169  Vgl. Predigt zum 9.5.1943, in: Dedeke, Predigten III, S. 226.  170  Vgl. Gebetsandacht vom 4.1.1940, in: Dedeke, Predigten II, S. 10.  Vgl. zum Beispiel Gebetsandacht vom 8.1.1941, in: Dedeke, Predigten HI S. 2:  171  Vgl. Predigt zum 8.5.1940, in: Dedeke, Predigten II, S. 152.  172  Vgl. Predigt zum 25.12.1940, in: Dedeke, Predigten II, S. 391.  173  Vgl. zu den zurückhaltenden Stimmen zum Zweiten Weltkrieg unter anderem  Günter Brakelmann, Kirche im Zweiten Weltkrieg, in: Günter Brakelmann (Hg.),  Für eine menschlichere Gesellschaft. Reden und Gegenreden, Bochum 1996 (= SWI  174  ... außer der Reihe 20), S. 65-88, hier unter anderem S. 67f.  175  Vgl. Kriegsbetstunde, ohne Datierung [Okt. 1939], in: Dedeke, Predigten I, S. 265.  Ebd.  265ußer der Reihe 20), 65-88, hier unter anderem 67
175

Vgl Kriegsbetstunde, hne Datierung [Okt. 171 Dedeke, Predigten L, 265
Ebd
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„ESs das hat u15 einen der gewaltigsten lege erfochten, wI1e die
deutsche Kriegsgeschichte L1IUT wenige ihresgleichen ennt Die sinnlose
Grenzziehung 1m (Osten unNnseTes Vaterlandes ist endgültig bereinigt WOT-
den. kıne se1it 20 ren utende Wunde Leib 11iseTrTes Vaterlandes ist
damıt gestillt und geheilt.” !®

Dedeke teilt sSOomıit vollkommen die Einstellung, ass Urc den Krieg
alte un berechtigte Ansprüche auf Land durchgesetzt worden selen. Für
die evangelische Christe  el In olen habe der Sieg darüber hinaus eiıne
Art Befreiung gebracht.!”

Dedeke sah In den Slegen allerdings auch (wie bereits erwähnt) e1in!
el (ottes:

„Wır en uUunNlseTe Häuser mıiıt Flaggen geschmückt, mıit ehernem unde
läuten uUunNnseTe Kirchenglocken dem Lenker der Schlachten den Da  > ür
den schnell geW ONNECNEN Sleg 50 lasst uns 1UNM mıt einstimmen und
VO  . Herzen 1seTrTenN Dan dem Gott, der u11ls bisher freundlich und
gnadıg geleitet hat./178

nsofern 21ng Dedeke durchaus davon aus, ass ( ÖT auf der Seite der
Deutschen kämpfe. „Gott 11l nicht neutral bleiben, während WIT hier
den harten amp unNnseTe nackte Existenz auszutechten haben”, stell-
te Dedeke bereits Weihnachte 1939 fest 179

Am pri 1940 fielen die eutschen Iruppen iın Norwegen und
Dänemark eın Am x pri kommentierte Dedeke 1es5 iın einer ( IO
betsandacht, ass die kriegerischen Ereignisse der etzten JTage alle mıit
einer Zuversicht rfüllen würden. Das Vertrauen auf den Sleg der
deutschen affen E1 dadurch LIEU belebt und gefestigt worden. Er fol-
gerte:

„Wenn WIT den Sieg CITUNSECI aben, wird u1ls dieser rıeg ZEeWISS als
eiıne gnädige Führung des guten iırten erscheinen.“ 180

Nachdem Maı 1940 die norwegische Armee kapituliert hatte und
deutsche Iruppen die Niederlande, ach Belgien un! uxemburg e1INn-
gefallen dICIL, sprach Dedeke Zzwel JTage spater Pfingstfest VON

einem un entscheidenden SC des Krieges. Sieg un Ende
des Krıeges selen 1U wohl näher gerückt. Das bedeute aber aucCh, ass
jetzt alle Kräfte der Front un der Heılımat gefordert selen. ®! uch
ach den >Slegen Flandern un ordfrankreich rief Dedeke ın eiıner

176 Predigt ZU 10.1939, Dedeke, Predigten I/ 257
uch Predigt ZU 8.2.1940, Dedeke, Predi IL,

1785
179

Vgl Kriegsbetstunde ohne Datierung [Okt. 1n: Dedeke, Predigten &: 266
Vgl Weihnachtspredigt 1939, Dedeke, Predigten L, 369 Der Gedanke kann
hier allerdings auch verstanden werden, dass ott ıch lediglich nicht VO)

rieg fternhalten und VO]  - der kämpfenden Menschheit nicht zurückziehen wolle.
Vgl Gebetsandacht VO 1.4.1940, 1n Dedeke, Predigten 1L, 124 Dedeke betont
hler wıederum, dass nıcht LIUT den aufßeren, sondern uch den ınneren
Gewıinn ehe

151 Vgl Predigt VO: 2.5.1940, 1N: Dedeke, Predigten IL, 154
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Die Predigten Gerhard Dedekes U ÜSs den Jahren 1939 hıs 19453

Predigt Juni 1940 erNeu Z ank den „Lenker er Schlach-
ten  44 auf und ermahnte wieder dazu, die L11U. och anstehenden en
und Sorgen bis SE Endsieg tragen;*

Je mehr lege 1940 aufeinander folgten, 1IN1SO emphatischer wurde
Dedekel®3 und 1INSO ausführlicher wurde auch die Kriegsberichterstat-
ung selinen Predigten. In einNner Gebetsandacht 19 Junı er

Zeispie sehr weiıt au  N

/rIn stolzer Bewunderung schauen WIT auf die SrOSSECH Taten 1sSseTeT

deutschen Wehrmacht Was S1Ee den etzten agen geleistet hat, grenzt
geradezu das Märche  afte Nach einem genlalen Feldzugplane hat
G1E VO  > Norden kommend Holland und Belgien durchstossen, die anal-
küste besetzt, Parıs erobert, un steht L11UM 1mM Rücken uUu1nlseTeT egner,
sodass deren endgültige Einkesselung ohl L11UTL noch eine rage VO  . 3a
SCn ist. Be1l diesen Uperationen bewundern WIT nicht 1L1UTI die Tapferkeit,
den Wagemut un:! die Opferbereitschaft UunllseTel oldaten; nicht weniger
staunend stehen WIT auch VOT den gewaltigen Marschleistungen, die S1E
hinter sich en Hunderte VO  . Kilometern en S1e auf staubbedeck-
ten Strassen, miıt schwerem päc beladen, hinter sich gelegt Be]l diesen
Märschen Mag ohl 1er un! ort vorgekommen se1n, ass der eiıne
oder andere VO  - 1NseTeN oldaten, matt un müde geworden, sSeın Ge-
päck nıcht länger tragen konnte. 184

Miıt einer derartigen Schilderung fand Dedeke dann eich die TUC
dem Wochenspruch Galater 6II ach dem einer des anderen Last tragen
SO Angesichts der Siegesstimmung vermochte Dedeke zumindest iın
dieser Predigt auch behaupten, ass das Iragen der Lasten In diesem
Krieg leichter sSEe1 als 1mM etzten.
1C emphatisch aufßerte sich Dedeke eine MC später ach der

Kapitulation Frankreichs
„Grosses hat uUunLlliseie Wehrmacht geleistet, och (GrOösseres hat Gott u1ls

getan. ”
och eiINe OC spater tellte dann fest, ass die eutsche Wehr-
macht In 1er ochen den Feind niedergeworfen habe, den S1e 1mM Ersten
Weltkrieg iın 1er ahren nicht bezwingen vermochte. Darum onne
INan 11U auch dem etzten och ausstehenden amp ohne Furcht ent-
gegensehen:

182 Vgl Gebetsandach: VO 5.6.1940, 17 Dedeke, Predigten 1L, 174176
183 Vgl Z.U)] Beispiel Predigt VO 23.6.1940, In Dedeke, Predigten 1L, 191 „Gott hat

uns bisher In diesem jege Erfolge über Erfolge beschert. Der Waffenstillstand
VO! vorgestrigen Tage [ın Compiegne] beendet einen Feldzug, reich D>legen,
Ehren un! ITriumpfen Isıc!], wıe die deutsche Geschichte nicht selines gleichen
kennt.  E
Predigt ZU) 19.6.1940, Dedeke, Predigten IL, 186

185 Predigt ZU 26.6.1940, Dedeke, Predigten IL, 194
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„Wiıe uUu11Ss bisher mMi1t (‚ottes gelungen ist 1iseilelr Feinde Herr
werden wird auch dem bevorstehenden Endkampfe Gott mıiıt uns
SC und uns ach entscheidendem n1ege wieder den Frieden geben, den
unls C116 feindliche Welt nicht hat wollen Dann wird ndlich
SCcCT Volk der Welt den atz SeCW ONNEN en der ihm gebührt dem
deutschen Fleisse un! der deutschen Ta wird Ernte heranwachsen,
auf die WIT lange 1I1iseiIler Geschichte vergeblich gewarte en 50
geht uns ohl dieser eıt WI1e dem Landmann, der EiINeE Felder
durchschreitet un: voller Hoffnung auf die Ernte sieht die ihm den
wogenden Halmen heranreift

Miıt dieser Bemerkung schlägt Dedeke den ogen dem Predigttext
35 38 uch 1er stellt er allerdings fest ass relig1Öös gesehen VO  - der

Ernte der deutschen Gesellschaft nichts beobachten SC1
uch 1717 VOT dem einjährigen „Kriegsjubiläum repetierte Dedeke

die Erfolgsgeschichte indem auf das iırken Gottes Kriıeg hinwies
ott habe die olen die deutsche and gegeben Be1l den Unterneh-
INUNSECI Dänemark un: Norwegen habe die deutschen Iruppen
wieder geführt uch den >Slegen Holland Belgien un Frankreich

ankbarkeit für (Gottes Guüte folgen. 1ıches gelte 1 auf
die age _i der Heıimat, der 111a sich TOLZ der feindlichen OCcCkKade

das Außtßere des Lebens nicht habe SUOTgECN 1IL1LLUSSEeIM Selbst die bis da-
hin CUull Gefallenen!87 der Martini-Gemeinde würden davon ZCEUSECN,
ass Gott SCINET na die Gemeinde die Kriegserfolge nicht euer
habe en lassen !] IDer ank dafür, ass (ott den Trern des
Volkes und der Wehrmacht die rechten Gedanken und guten ane C
chenkt un:! den Oldaten tapferen Mut verliehen habe SO jedenfalls
nicht VeErgCSSCNHN werden 188

och Ende 1940 sprach der Martını Pastor VO  > „geradezu märchen-
en rfolgen” der deutschen Kriegsführung

„Wen S1C!] wollte nicht schwindelig werden bei dem Gedanken dass-
SCeTE apfere deutsche Wehrmacht die och VOT Jahresfrist mMi1t geballter
Pa VOT dem Westwall lag, heute den weılten aum beherrscht VOIIN

Nordkap bis den Pyrenäen, VO  - den Gestaden des Atlantıschen (Oze-
a1lıs bis hıin ST Küuste des Schwarzen Meeres!“/189

Dedeke forderte nochmals ZUTTI Dankbarkeit gegenüber Gott auf der die-
gewaltigen Erfolge beschieden habe en den emphatischen Aussa-

SCmH ber die lege en sich auch zahlreiche ber „die Feinde
Deutschlands, denen sich och welılter nachzugehen ohnt

186 Predigt ZU 1940, Dedeke, Predigten IL, 210.
157/ An dieser Stelle erwähnt Dedeke Zu ersten Mal die Gefallenen AQUSs der Gemeinde

SC1IT116eT Predigt.
Vgl Gebetsandacht VO 1940 Dedeke, Predigten I1 265-267

189 Predigt 7U 371 194() Dedeke Predigten 11{ 396
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Die Predigten Gerhard Dedekes AUS den Jahren 1939 hıis 1943

Dedekes Feindbild

Wıe nicht anders erwarten, werden die Feinde Deutschlands den
Predigten Dedekes aufßerst negatıv gezeichnet. Dedeke ahm die natıo0-
nalsozialistische PropagandaZ „Bromberger Blutsonntag” 1mM Oktober
1939 auf un tellte fest, ass olen ort un: anderen Orten viele
Volksgenossen STaUSam erschlagen hätten.1% Überhaupt schössen
olen „feige Heckenschützen uUulnllseTe tapferen Oldaten.  44 DIie
Feinde gingen sSsomıt unehrlich die deutschen Oldaten vor.!”! 1940
sprach eT VO  aD} einem fanatischen Nationalismus der olen, der muıt einer
barbarischen Grausamkeit verbunden sSe1 e olen selen 11UT äaufßerlich
christianisiert worden un hätten niemals das reine Evangelium kennen-
gelernt.1? Mıt der etzten Bemerkung wollte Dedeke ohl auch Christen
verständlich machen, WalIiUumn S1E In olen Christen hatten kämpfen
mMuUussen die evangelische Diaspora habe schliefßlich olen 1e] leiden
mMussen

Ende 1939 betonte Dedeke, ass „den Feinden“ die Vernich-
tung Deutschlands gehe. Sollten S1e sıegen, würde VO  } „UNSCICIN Vater-
anı wen1g übrig bleiben.‘“ 193 Motiviert selen diese Feinde ITr ihren
Neid.1® 1940 tellte ach dem ersten Kriegsjahr fest, ass England un:!
Frankreich ohne jeden einsichtigen rund Deutschland den rieg rklärt
hätten.1° In eiıner anderen Predigt unterstrich SI; ass die mangelnde Be-
reitschaft der Allııerten, Deutschland welıltere notwendige Lebensräume
zuzubilligen, den blutigen Waffengang IZWUNgEN habe.1% 1943 betonte
Dedeke / ass den Feinden bereits mehrmals darum
sel, die Deutschen verhungern lassen.1?7 uch wurden S1e rücksichts-
los die ehrwürdigen enkmäler der menschlichen ultur zerstoren.!®

Selbst relig1ös gesehen werden „die Feinde Deutschlands  44 Uurc 1J@e-
deke diffamiert S0 bemerkt Ende Juli 1940, ass In England der christ-
liche Glaube Verzerrungen un Verdrehungen erfahren habe Das änge
ohl auch damit Z  11, ass die Brıten niıemals einen Mannn wI1e
Luther gehabt hätten „oder einen anderen, der Luther HUT bis die
Knie gereicht hätte.‘199 Uusslan: gilt bei ihm schon VOT dem Krieg als das

190 Vgl Predigt ZU 10.1939, Dedeke, Predigten 1, 255
191 Vgl Predigt VO In Dedeke, Predigten } 300
192 Vgl
193

Predigt ZU 8.2.1940, 1n Dedeke, Predigten 1L,
194

Vgl undatierte Gebetsandacht |Nov 1n Dedeke, Predigten II 322
195

Vgl Predigt ZU 31.3.1940, In Dedeke, Predigten IL, 106a
196

Vgl Predigt ZU 25.5.1940, Dedeke, Predigten IL, 265
197/

Vgl Predigt 7’A OR 29.9.1940, In Dedeke, Predigten IL, 289
Vgl Predigt VO 2.9.1943, 1ın Dedeke, Predigten 1IL, 279

198 Vgl Predigt VO 1n Dedeke, Predigten 1L, 326 Dedeke redet hier
‚War allgemein VO  « „Menschen“”, die dies aten. ber hat dem nach
dennoch her die „Feinde“* 1m Blick
Vgl Predigt ZU 31.7.1940, 1n Dedeke, Predigten IL, 247
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Land, dem die brutalsten Christenverfolgungen der zwelitausendjähri-
gCch Christentumsgeschichte stattgefunden haben.?%®

Am Bußstag 1940 brachte Dedeke die Feinde miıt der Gerichtsre-
de 5,31-46 in Verbindung: JTle die, die den Krieg angezettelt hätten

un das Ja ach Dedekes Darstellung nicht die Deutschen
wurden ohl auf en och nicht genügen Strafe erhalten. Wenn sol-
che Kriegstreiber ZU eispie England sterben un mıiıt en ren
als Wohltäter des Vaterlandes bestattet würden, urie das och nichts

Dedekes Predigt macht die Hoffnung auf eine endgültige C Je-
rechtigkeit eutlic

In seiner Erntedankpredigt 1947 charakterisiert Dedeke Deutschland
1m Vergleich seinen „Feinden”: Außerlich betrachtet gehöre es kei-
NCSWCBS den reichen Völkern der Erde Die Deutschen selen er
VO  } ihren egnern auch SCINE als „Habenichtse“” bezeichnet worden.
Dementsprechend charakterisiert jene:

„Und In der Tat sSind WIT icht reich, wWwI1e etwa die Engländer, denen
ungefähr die Hälfte der gSaNZEN Erde gehört, nicht reich WI1e die Kus-
SECT), In derem [sıc!] Lande sämtliche Bodenschätze gefunden werden,
nıcht reich wI1e die Amerikaner, be1i denen die QOelquellen einer nicht
auszuschöpfenden Ergiebigkeit fliessen. Das es iıst uns bel der Vertel-
lung der Erde versagt geblieben.“

Gott se1 aber nıicht ungerecht. In eiıner Z Teil der nationalsozialisti-
schen Rassenideologie entsprechenden Weise Setz Dedeke nämlich se1ın
Predigt fort

( Mat nicht auch den deutschen en besondere chätze gelegt,
Schätze, VO  - denen die rauchenden chlote, die glühenden Essen, die
genden Fördertürme ler Lande ihr eindrucksvolles Zeugni1s ablegen?
Hat nicht dem deutschen Menschen besondere en des Gelstes Vel-
liehen, aben, deren sich keıin anderes Volk unter der Sonne 1ın olchem
Masse S1C!| rühmen kann? Wo ist denn eın Volk, das sich In kurzer
eit ach tiefem wieder auf solche Ööhe atte emporarbeiten kön-
nen! Ist nicht der ärchenhafte Aufstieg, den WIT ach dem unglückli-
chen Ausgang des ersten Weltkrieges erlebt aben, eın deutliches Zeichen

Vgl Predigt ZU 2.2.1939, 1n Dedeke, Predigten L, DÜr Dedeke bemerkt hier
allerdings auch, dass der Glaube dieser Verfolgung nıcht habe ausgerottetwerden können. Selbst Lenıin SO 1mM Sterbezimmer die Möbel auf den Knien lie-

201
gend angebetet haben, weil VO  - Christus nicht wirklich losgekommen sSel
Vgl Predigt Zu 7.11.1940, 1N: Dedeke, Predigten IL, 34() Interessan ist In
dieser Predigt auch der inwels auf das Altarbild der Mindener Martini-Kirche
mit dem HI ar! 1m Jüngsten Gericht (vgl. a.a.Q., 347 |korrekt: 3441) Wohl
den frühen 1930er Jahren, spatestens ber VOT 1941 War ben dieses Bild dort wIe-
der auf dem Hauptaltar aufgestellt. eute befindet sich ım Scheitel des nördli-
hen Seitenschiffes der Kirche, vgl Ultf-Dietrich Korn/Bettina Jost, Stadt Minden.
Altstadt { hie Ba und Pfarrkirche, Essen 2003 Bau- und Kunstdenkmäler Von
Westfalen 50/3), 307
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für die STOSSCHN aben, mıiıt denen Gott gerade Volk VOT em sic!]
anderen ausgezeichnet hat? ‘]”202

Dedeke stellt also die Feinde, die lediglich mıiıt natürlichen Gütern SC-
tattet selen, den Deutschen gegenüber, die VO  3 Gott besondere Denkfä-
higkeiten erhalten hätten. In Amerika OonNnne 111a VO chuhput-
261 Z Superreichen werden WE auch auf eNnrliche Weise eın sol-
ches Vermögen aum zusammenzubringen sSe1 das mache der Fall NO-
ckefeller Ja eutlic em Dedeke schildert, „wı1e das iın Amerika
ist  ME übt er sicher zugleic auch bewusst TEeNNC unausgesprochene
ıu amerikanischen Judentum

uch mentalitätsmäßige Vergleiche zwischen den Deutschen und
ihren „Feinden“ bietet Dedeke ın seinen Predigten: SO stellt FA Be1-
spiel fest, ass den Deutschen 1im Vergleich den Russen Geduld
schwertfalle Ahnliches gelte 1mM IC auf die „phlegmatischen nglän-
der‘ 204 Selbst mıiıt plakativen Assozlationen hält sich nicht zurück: 50
werden die Kussen, die auf die Deutschen der Front schiefßen, pPau-
SC Bolschewisten, und die Bomben Deutschland VOI „amerika-
nischen Lümmeln”“ „n blinder Zerstörungswut” aus ihren Flugzeugen
ausgeklinkt.?®

Dedeke Setz sich nicht LIUT mıiıt Siegen un den Feinden auseinander.
Hr NUutz auch immer wieder Ereignisse des Krieges als homiletische A
stöfse

11 Homiletische Anregungen aus dem Kriegsgeschehen
Oft verwendet Dedeke Kriegsereignisse oder Mechanismen als Anre-

für die Ausgestaltung seliner Predigten. 50 machte el zZu Be1i-
spie. in einer Zeıt, der och keine Luftangriffe auf Deutschland erfolgt

eutlich, ass INnan für den Fall des Falles bereit seın un er
Luftschutzkeller herrichten musse. Ebenso gelte CS, ach 4,45-51 Je:
derzeit für den Herrn bereit sSEe11.20

Der Erste Weltkrieg wird der Situation des /Zweılten häufig als eiINe
negatıve olle verwendet. 50 verwelst Dedeke etwa darauf, ass INa  ; In

202 Predigt ZU 4.10.1942, Dedeke, Predigten IH.; einer spateren Predigtmacht Dedeke uch deutlich, dass der Sleg der Alliierten 1m Ersten eltkrieg ke1-
NESWEBS eın Zeichen für die gyöttliche Gnade be1 den Siegern HCWESECNHN sel Sie hät-
ten einfach L11UT ucC gehabt. [)ass keine (Gnade 1m Spiel sCWESECNHN sel, se1 dadurch
deutlich geworden, dass der Slieg der Welt nicht AA Heil gereicht habe, vgl Pre-
digt VO 17 Dedeke, Predigten IL, 351f.

203 Vgl Predigt VOP1ın Dedeke, Predigten IL, 326
Vgl Predigt VO 3.1.1943, 11n Dedeke, Predigten HL, 121
Vgl Predigt Z.U) 28.3.1943, Dedeke, Predigten UL, 187.
Vgl undatierte Gebetsandacht |Dez Dedeke, Predigten L, 3572
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Notsituationen wI1ıe 1MmM Ersten Weltkrieg sich Gott wende 1914 sSe1
eine relig1öse Urc das deutsche olk un: habe die
rchen gefüllt w1e och nıe Es gehe aber eım Glauben nicht den
Notanker in Noöten un Verlegenheiten, sondern vielmehr die erge-
bung der Süunden DIie Christen mussten sich also gerade auch In der
Gegenwart wieder VO  a} dem edanken der Sundenvergebung leiten
lassen erst dann onne sS1e Siegeszuversicht rfüllen.2097

Z7u Ostern 1940 sprach Dedeke davon, ass definitiv eine „Heus eıt
1m Werden“ E1 Damıit befinde INnan sich einer ıchen Epoche wI1e
die ersten Christen, wenn es damals auch weniger einen politischen
oder geschichtlichen Wechsel sel, sondern vielmehr eınen
relig1ösen. UTrCcC den Anbruch dieser Weltzeit SEe1 es unnutz, den
Glauben die germanischen hnen wieder einzuführen und dem WOo-
tan eın er opfern L1LLUT solange INa  —$ der alten Weltzeit lebe,
habe „die rage ach einer guten un artgemäfien eligion bei uUu1ls
durchaus einen Sinn.“ 208 Im pri 1940, einer Zeıt, 1ın der Dedeke Urc
staatliche Stellen bereits MAaSsSSsS1ıv unter IC gesetzt WAar, spitzt diese
Aussagen och

„Wer WEISS, das Wort des ewıgen Lebens gehört wird, der wird auch
nicht mehr dahin gehen, die hohlen Phrasen elıner relig1ösen eltan-
schauung abgedroschen werden. 209

In eiıner Usterpredigt vergleicht Dedeke den Sleg 1im Krieg mıiıt dem
Slieg des Lebens ber den Tod Obwohl 111a den Sieg 1MmM rieg n_och
nıcht sehe, SO 1111l trotzdem nicht ihm weifeln

. Fıer glauben WIT einfach, auch wWenn WIT den Sleg nıicht errängen? Hıer
glauben WIT einfach, auch wWwenn WIT nicht sehen un! begreifen können.
Ist nıicht ungerecht, W WIT ohl glauben, auch ohne
sehen, aber gerade bei 1I1iseTEeNMN Herrn Jesus erst sehen wollen, bevor WIT
glauben

Mit diesem sehr simplen Parallelismus versucht Dedeke, den Glauben
die Auferstehung nahezulegen.?!

Immer wieder verarbeitet Dedeke auch eUue Erfahrungen In seinen
Predigten. S0 reflektiert ZU eispie erstmals 1m Juli 1 94) die Nächte

den Luftschutzkellern mıiıt eindrücklichen Worten:
„Wır en der etzten eıt regelmäkfsig uUulliseTe Nachtruhe unterbre-
chen mussen, en die Luftschutzkeller retten Allmäh-
iıch en WIT unls diesen /Zustand gewÖhnt, ass WIT des Abends
VOT dem Schlafengehen eigentlich schon Sal nichts anderes mehr al
ten, als den uDlıchen Luftangriff uUullseTeTr Feinde Und doch durchfährt

207
208

Vgl Predigt Z.U) 22.3.1940, In: Dedeke, Predigten IL, 100-102
Vgl Usterpredigtz 24.3.1940, Dedeke, Predigten IL, 106-109

210
PredigtA 21.4.1940, Dedeke, Predigten 1L, 131
Vgl Predigt ZU 31.3.1940, In Dedeke, Predigten IL, 109a
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uns jedesma eın Schauder, WEeln die Sirene ihre eulende Stimme ET -
SCNallen lässt un WIT eilenden Fusses uNnserTe wenıgen Habseligkeitenzusammenraffen, u1ls mıiıt ihnen Sicherheit bringen. Denn
bleibt 1Un einmal abei, ass ıIn diesen Stunden immer das chwert des
Todes ber 1I1iseTren Häuptern schwehbht Gewiss, ist damit nıicht gesagt,dass dieses chwert 11UN gleich auf un11ls nıederfia und unls gerade
Es ist dies eine Möglichkeit, die ach Lage der Dinge 11UTr eiıne HaANZ ger1ın-
SC Wahrscheinlichkeit für sich hat Immerhin aber mussen WIT mıiıt der
Möglichkeit rechnen. dieser Lage verhalten sıch [1U1 die Menschen
SalzZ verschieden. 1ele TOsten sich muiıt dem Gedanken Was mich treffen
soll, das trifft mich doch[,] un W as mich nıcht treffen soll, das trifft mich
auch nicht l ber als Christen können, sollen, dürfen WIT nıcht
sprechen. ”2

Hier WI1Ie auch anderen Stellen SEetz sich Dedeke mıiıt einer ausgeprag-
ten Schicksalsgläubigkeit auseinander. Er betont dagegen, ass Christen
nicht unter einem unberechenbaren Verhängnis stünden, sondern unter
dem himmlischen Vater; kontrastiert also Schicksalsgläubigkeit mıiıt
Vertrauen In göttliche Fügung.2!?

Ferner ekämpft Dedeke auch religiöse /Zweifel muıiıt einem Verweis
auf den Kriıeg Zweifel deutschen Sieg Dedeke 1mM Oktober 1940
selen kategorisch auszuklammern. ıches gelte auch für die relig1Ö-
sen Zweifel Denn Zweifel vermehrten 1Ur die N0t 213

Sogar Endzeitpredigten kann Dedeke miıt den Kriegserfahrungenillustrieren, etwa Christi orderung In 1235 allezeit für das Kom-
Inen des Herrn bereit seın Dedeke erinnert die Zeit der ersten An-
oriffe der Engländer auf inden

„Die Bomben, die damals 1m Weichbilde IiseTeT bfielen, hatten
uns gelehrt, da{fßs jeden Augenblick ernst werden könnte. 1ele en
sich damals 1Ur halb angekleidet In das ett gelegt, S1e hatten ihre (35
maske un:! ihre Lampen griffbereit neben sich liegen. Wır en Ja bisher,
gottlob, och keine wirklichen Luftangriffe auf UuTlTlseTe erlebt, und
1st nach den Gesetzen der Gewöhnung In gekommen, da{fs viele
auch e1ım arm ruhig welıter chlafen, ohne sich darüber irgend WI1Ie
CITESECN. Diese Gleichgültigkeit ist aber nicht ohne edenken Denn ist
durchaus möglich, da{fs auch einmal bei u1ls ernst werden könnte @-

ist auch mıit der Wiederkunft u_nseres Herrn./214
Die Aktualisierung biblischer Geschichten Urc Dedeke ist z Teil
atemberaubend: In seliner Predigt für den Kindergottesdienst De-
zember 19472 vergleicht Maria und osef, die VO Kaiser ihren
Willen aufgefordert worden selen, sich In Bethlehem schätzen lassen,

211 Gebetsandacht 3./.1940, in Dedeke, Predigten IL, 206
212 Vgl Gebetsandacht 3.7.1940, Dedeke, Predigten IL, 208
213 gl Predigt ZUuU 's1: Dedeke, Predigten IL, 315

Gebetsandacht 12,35. 1n Dedeke, Predigten IL, 355f.
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mıiıt en denjenigen, die sich se1t TrTel Jahren auf die Lebensreise vIrc
eiINe Zeıit des Krieges gemacht hätten, das angegriffene olk un das
In seiner Freiheit edroNnte Vaterland verteidigen. Murren sSEe1 WIe bei
Oose verständlich Dennoch musse INan auch 1er mıiıt dem guten Rat
(Giottes rechnen, ennn für diesen selen der Menschen Verlegenheiten och
immer besondere Gelegenheiten SCWESCIL. Selbst auf der ungelegenen
un oft bedrückenden eıt des Krieges onne also eın egen liegen,
wWwenn die Christen 11Ur VO  - Herzen glaubten un! Geduld mıiıt ihrem (‚ott
hätten. Wiıe Marıa onne INa erst 1mM Nachhinein den Ratschluss (‚ottes
erkennen, der durch die Kriegszeıit gehen lasse 215

Dedeke scheut In seıiınen Predigten auch eiıne politischen Vergleiche.
S50 demonstriert 21 eispie die Notwendigkeit, sich der Allherr-
schaft (jottes unterzuordnen, muıiıt der Notwendigkeit den VO  3

Deutschland eroberten Ländern, sich der deutschen Regierung unter-
tellen

„Es ist verständlich, WE die Leute In Böhmen oder olen zunächst nicht
unter die deutsche Herrschaft kamen. Bisher sind S1e Ja eigene Her-

Ten SCWESECNH In ihren Ländern ber einer welsen Staatsführung auf
1eTr Seite wird es ZEeWISS gelingen, diese Gilieder des Reiches
gewinnen, ass S1e bald miıt reuden sich unls bekennen un: mıiıt 'OI7Z
auf die deutschen Banner schauen, die jetzt ber ihrem an wehen.
Genau ist auch mıit dem Reiche (‚ottes. Unser natürliches Herz
eug sich nıicht SEINE un die Herrschaft (Gottes.” 216

Ahnlich bedenklich ist die Ilustration Zu Sündenvergebung. Im Maı
1943 verwelst Dedeke auf den TEe1 TE zurückliegenden Vorgang der
Annexion der Niederlande Hiıtler habe die niederländischen Oldaten

bestehendes Kriegsrecht nicht In Kriegsgefangenschaft geführt,
sondern eiINe Generalamnestie ausgesprochen. Damiuit habe die freund-
scha  2 Gesinnung gegenüber dem westlichen Nac  arvolk demon-
striert. Dedeke führt dann auf atemberaubende Weise seinen Vergleich
fort

„Genau ist ine OfIfentlıche ezeugung der Freundschaft ottes SC
sch uns, WE Jesus die Welt gesandt hat, auf ass uUuns frei mach-
te VO  ; der Gewalt der un: und des TLodes.‘217

Sicher ist das terthum comparation1s für Dedeke 1ler die grundlose, Am-
nestie hervorbringende Freundschaft Dennoch eröffnete die Gleichset-
ZUNS VO göttlichem Handeln und dem Handeln des „Führers”“ auch die
Möglichkeit einer fehlgeleiteten politischen eologie. on ın der
darauffolgenden Pfingstpredigt <ibt wieder ass einem olchen
Gedankengang: Dedeke verwelst auf eın Bild 1mM Bochumer Hauptbahn-

21. Vgl Predigt Zu 1n Dedeke, Predigten IHL 105f.
216 Vgl PredigtZ 12.1940, IN Dedeke, Predigten 48 360f.
217 Predigt 7U 30.5.1943, IN Dedeke, Predigten IL, 240
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hof, das den Besuch Hitlers VOT einıgen Jahren in der darstelle Es
E1 für Bochum sicher

„eine TOSSE Freude un 1ne hohe Ehre |gewesen], als der oberste Mann
In 1iseTeNMN. O  e der Beherrscher NserTres Reiches ihr kam un Woh-
NUuNng bei ihr machte.“”

Eine vergleichbare Freude werde einem znx Pfingstfest widerfahren,
WEl eın geringerer als CSOf selbst Wohnung bei u1ls machen wolle 218
Dedeke sa offensichtlich eın Problem darıin, die Freude ber den ”  -
vent  44 des „Führers“ und den „Advent“ des eiligen Gelstes gleichzuset-
ZeNMit den zunehmenden Zerstörungen und Niederlagen VOT Ort prazı-
sıierte Dedeke SEINE a  e zZu rieg immer mehr. en WIT ab-

ach
schließend och seiner besonderen Verarbeitung VO  a Kriegsleid und -NOoT

Bombardierungen, Niederlagen un die Theodizee

Im ersten Dedekes für die Gefallenen 1mM Krieg bat er auch den
1TOSt ass Gott In ihrem Sterben bei ihnen WAarTr un ihm ihre Ireue für
das eutsche olk wohlgefallen habe.219 Damıuit jeg ein erster Versuch
VOI; das Sterben 1mM rieg geda  IC ewältigen und die rage ach
dem Handeln Gottes e1 zumindest Insoweiıt beantworten, ass
dieser nicht fern SE1 un ass das Sterben auch VOT ihm einen Sinn habe
Dementsprechend sSschl1e se1n

SO sind WIT ZEeWISS, ass auch HITC diesen rieg miıt en pfern, die
©T bereits VO  } un1ls gefordert hat und och welıter ordern wird, auch eın
Name geheiligt wird, dein elcCc kommt un! Dein geschieht.”“

anz konkrete Einschränkungen 1mM Kriegsalltag thematisiert Dedeke
immer wlieder: In einer Gebetsandach unmittelbar ach dem Erntedank-
fest 1940 klagte zZUu— eispie ber den angel Arbeitskräften, weil
die Männer 1M Feld, die Frauen In kriegswichtigen Betrieben selen. Da-
her hätten inbringen un Verteilen der rnte orößere Mühe gekostet.?

Einen ersten naCcC  iıchen Bombenangriff englischer Flieger reflektiert
Dedeke In einer Gebetsandach VO 30 Oktober 1940 Er rag In diesem
Kontext, ob die Vorstellung VO  - der ergebung der en In olchen
Momenten der Weltgeschichte überhaupt och VO  . edeutung sel, und
kommt dem Cchluss, ass diese Vorstellung zumindest eiıiner ande-
Ten Lebenshaltung Tre Die gyÖöttliche Vergebung der Sunden gebe den

218 Vgl PredigtZ 13.6.1943, Dedeke, Predigten HL 246
219 ZUuU Gottesdienst 0.3.1940, In Dedeke, Predigten M220 Vgl Predigt D 9.10.1940, Dedeke, Predigten IL, 309
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Versammelten überhaupt das Recht auf die Hoffnung, ass Goft das
Vaterland nicht verlassen werde 221

In bzw. ach der Zeıt der nächtlichen Angriffe auf das Mindener
Weichbild reflektiert Dedeke nochmals intens1iv die Auseinandersetzung
mıit dem „Heidentum“”“ bzw. der Säkularısierung: „Uberall ist Heiden-
tum, ist Abgott neben dem eın wahren CO chrieb Dedeke i einer

undatierten Predigt VO November 1940 Auf die Dinge, „die WIT

ZSeEINEC unNnseTenNn heimlichen göttern machen S11 aber gerade den
Kriegszeiten Verlass

Wie unsicher ist Jetz menschliches en WEelll die Kugeln pfei-
fen un! nächtlicherweise die Flieger brummen Wie unsicher 1St
eld solange der Sieg och nıiıcht entschieden 1St Ja 1st nicht S ass
alle diese Dinge für uns LIUT umsOo unsicherer werden, Je mehr WITL uns

S16 sorgen? Denn dadurch ass WIT uns selbst Lieben, wird en
doch nıcht sicherer, Gegenteil wird u1lls L11UT och unsicherer Alle
Abgöttereı befreit u11ls nıcht VO  m den Sorgen 41222

uch der größten Kriegsnot un!: Verunsicherung versuchte Dedeke
das Vertrauen der Gemeinde auf Golt zurückzulenken un diese

Tendenz ahm den folgenden Kriegsjahren mehr
Im Februar 1941 betonte er bereits ass die Christen e1iINe besondere

Aufgabe der Kriegszeıt hätten Wenn pfer un Geduld für den Sleg
des Vaterlandes erfordert wuüuürden, ussten die Christen den
heidnischen Glauben der nichts anderes als Weltangst SE1 Lichtträger
SC die die Welt heller machten In dieser eıt sprach Dedeke SC1-

1nen Predigten auch erstmals VO  - trüben Ahnungen den Herzen, ass
bis Z DYleg och ein längerer, muühsamer und VO „UOpfern esaumter
Weg bevorstehen könne Er mMeılinte aber, ass sich olches Grübeln
für Christen nicht SCZICEME S51 ollten lieber auf Gottes Wort achten
KeıineDspater hob der artını Pfarrer hervor ass auch Kriegszel-
ten (nadenzeıiten SCn könnten, weil Zeıiten der Not Menschen
ott näher bringen vermöchten Es gehe VOT em arum, geduldig

Gnadenstand verharren
Bereits Oktober 1942 betonte Dedeke ass 1IUTr das olk auf Dauer

bestehen onne un: bestehen werde, welches „über den größten inneren
Reichtum L(oh” verfüge Immer wieder macht er sSE1INEN Predig-
ten se1t dieser eıt besonders deutlich ass der ehlende Glaube des
deutschen Volkes auch für den nicht eintretenden >Sleg verantwortlich
SC on der Weihnachtspredigt 19472 rag Dedeke jedenfalls eut-

221 Vgl Gebetsandacht VO 194() Dedeke, Predigten 11{ 377
Predigt ohne Datiıerung, Dedeke Predigten I1 34()

223 Vgl Gebetsandacht um 5 1941 Dedeke Predigten I11
224 Vgl Passionsandacht Z 26.2 1941 Dedeke Predigten 111 51

226
Vgl PredigtZ 1941 Dedeke, Predigten {II1
Vgl PredigtZ 19.  S Dedeke, Predigten { 11
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lıch, ob kämpfen, opfern und siegen aus eigener Ta eın möglich sSe1
Zumindest bei der Irauer ber Gefallene onne 1Ur noch der Glaube
das Weihnachtskind Irost spenden. ” uch nähre sich die 1m rieg nNOt-
wendige, bereits erwähnte Geduld eın TrC den Glauben Je mehr
Glauben ihn |Christus], 11150 mehr Geduld urc das Schweigen
ber Christus sage INa  - hingegen den Ast ab, auf dem INa sıtze. 228 Wenn
die Welt (Giott erkennen würde, dann würde dieser das Kreuz des Krieges
ZWaTl nicht sofort VO  - ihr nehmen, aber doch die Tra verleihen, bis
einem „siegreichen nde  r tragen.“ DIie Persiflage der Weihnachtsbot-
schaft, die Dedeke 1947 formulierte, ist charakteristisch für SeINeE Haltung
auch in der Zeıt, 1ın der die Situation Deutschland kriegsbedingt immer
bedrohlicher wurde:

„Müsste nicht eigentlich jetzt heissen: ‚Es ega sich aber der eıt
des zwelıten Weltkrieges, ass die Menschen 1ın Deutschlan: mıit
Glauben un erneuter Busse sich ihrem Heiland kehrten; ega sich
aber dieser Zeıt, ass diesem Glauben die Menschen Kraft bekamen,
gedu  1g auszuharren bis einem siegreichen Ende, Ja ega sich
dieser Zeıt, ass der STOSSEC amp der Völker 1esslich beendet wurde
In einem Frieden, UrCcC welchen Giott 1ın der Oöhe die Ehre gegeben
wurde un dem alle Menschen auf en eın Wohlgefallen hatten?’ Ja

musste eigentlich heissen.‘250
Dedeke geht e5 iın der eıt des sich immer katastrophaler zuspitzenden
Krieges das Bewähren 1ın den verfügten Schöpfung L-
tes sordngngen G0O

+

AHat unls 11UNMN einmal als Deutsche auf die Erde l;o'mmen lassén,
rag einmal danach, wI1Ie WIT u11ls als Deutsche auf unserTer Lebensreise
ewährt aben, und dementsprechend einschätzen.‘“231

Konkrete Schwierigkeiten 1MmM Kriegsalltag werden VO Dedeke unter
geistlichem Aspekt iImmer wieder thematisiert. So tellte ZU Be1-
spiel fest, ass deutschen Männern 1943 jel Geduld VOT Geschäften
abgenötigt werde, dann TEL /igaretten Tag rauchen können.
Ahnliches gelte für Frauen, die erforderlichen 4,ebensmittel auf den
1SC des Hauses bringen können.?° Im März 1943 verwelst auf die
VO u  rieg heimgesuchten „Volksgenossen”“ Essen, die erhalb

227 Vgl Predigt ZUuU 25.12.1942, 1n Dedeke, Predigten 1L,
Vgl Ea
Vgl Predigt ZUvIn Dedeke, Predigten 1L,
Predigt ZU 25.12.1942, 171 Dedeke, Predigten 1L, Dedeke schhie{ist die Predigtmıiıt dem Kirchenlied, das sich heute 1mM Evangelischen Gesangbuch (EG), Nr 14,
9+6, findet der In dem Lied auftauchende Gedanke des vereinten brüderlichen

231
Zusammenwohnens aller Völker findet sich iın den Predigten Dedekes SONS nıcht.

237
Predigt ZU 17 Dedeke, Predigten 1IMNLL, 114f.
Vgl Predigt Zu 3.1.1943, Dedeke, Predigten 1L, 1271 Solche Geduld ist nach
Dedeke uch 1mM Blick auf(nötig.
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VO  - 7wel Stunden VOT dem rab ihrer (;uter gestanden hätten, und ragt,
Was dann och dieses Lebens Güter bedeuteten.?

Im Februar 1942 tellte Dedeke ZU ersten Mal eiıner Predigt die
Frage, ob INa  - angesichts all der 1egSNO wirklich och VO der X1S-
tenz (Gottes ausgehen Öönne, 7zumal eın Ende des Mordens und Zerstö-
rens nıcht abzusehen sSe1 Und WE s ihn geben solle, se1 er

dann nicht denen den Arm gefallen, die se1it ren planmäßig den
Krıeg die Deutschen vorbereitet un! 1M gee1gneten Augenblick
Feuer die Lunte gelegt hätten? Dedeke stellt fest, ass Seelsorgern
gegenwartıg solche Fragen auf Schritt un:! Irıtt begegneten,“* und er

vermag sSe1INe Gemeinde 11UT damit beruhigen, ass eT 1mM Sinne des
Gileic  1SSes VO Saämann Mt 3,24-30 betont, ass neben schlechten
Samen eben immer auch guter a neben „Sündenerkenntnis” auch
„Gnadenerkenntnis”. Das Unkraut des „bösen Feindes” SO die gute
Saat (G‚ottes nıiıcht ersticken, die auch diesem rieg gesat sSe1 Geduld sSe1
nöt1g spätestens ungsten Jag werde (Gott selne grofße rechnung
halten.? Bereıts Ende des Krieges, wWenn der Sieg CITUNSCH un:
Deutschland einen ehrenvollen Frieden geschlossen habe, werde euUutlic
werden, ass sich die Mühsale der Kriegszeıt gelohnt hätten Dedeke
och 1mM Februar 1943 ach der Niederlage VO  = Stalingrad Febru-
ar.%>% Selbst Gefallene könnten bel (Gott den Slegesprels erhalten, un: bei
Niederlagen habe INa  a wWwI1Ie Friedrich der TO nicht gleich api  1C+
ren.?2>/ Dedeke macht sich auch 1n der Predigt dieser eıit für eine Mo-
bilisierung er stark, da der Krieg 11U. ın eın entscheidendes
Stadium eingetreten SEe1

„Denn den Sleg erringen, darf un1ls jetzt eın Preıs hoch se1n,
un kein pfer schwer. “ 25

Damiuıt eIng Dedeke In einem Abstand VO  . LLULI Tel agen der Forderung VOIN

Joseph 0e  els nach, die dieser seiner Sportpalastrede VO ebruar
1943 tormuhert hatte, die Mobilmachung für den „totalen Krieg” prokla-
mileren.

Eiıne erneute theologische Interpretation des Krıeges sich
knapp 7Zz7wel ochen später einer Passionsandacht. Dedeke predigte
jetzt nicht mehr 1Ur VO  a notwendiger Geduld, sondern sa 1mM Kriıeg eın
„eindrucksvolles Zeichen”, mit dem (;OHN se1ın olk eimholen wolle,
nämlich eım sich selbst

„Ja, (Giott sucht unter den ettern dieses Krıeges das deutsche Volk, die
HANZC Welt, damit WIT u11ls alle anwenden S1C!| VO  } den verkehrten We-

233 Vgl Predigt ZU 4.3.1943, Dedeke, Predigten ILL, 161

235
Vgl PredigtZ 4.2.1943, Dedeke, Predigten 11L

a.a.Q., 138f.
Vgl Predigt VO 21.2.1943, 17 Dedeke, Predigten IL,
Vgl 2a 145
Vgl aa 146
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SCHIL, die WIT Sind, un:! die BANZC Welt schliesslich 1n dieses
schauerliche Blutvergiessen hineingestürzt en Er sucht uUuns, damit
WIT Heim, uUulLliseiIfe wahre Heimat suchen un finden möchten bel
ihm und nıicht 1ın dieser Welt, die WIT VOT diesem Kriıege TO.  1C dI1SC-
betet aben, und der WIT Jjetz schmerzlic leiden mussen.“/259

Nur mit olchem Glauben Dedeke onne INa  - den Krıeg über-
aup och verstehen. Wenn das deutsche olk das Zeichen des Kreuzes
ın diesem rieg deuten vermOge, dann werde auch für jenes die
Zusage Konstantın gelten: „In diesem Zeichen wirst du SiEREN! In
der Predigt Z „Heldengedenktag” 1943 stellt Dedeke die Ehre, für
Volk un Vaterland sterben, besonders heraus, indem es als Ehre
darstellt, unter dem Kreuz Christi leiden Der Kreuzesstand SEe1 der
eigentliche „Ehrenstand“ der Christen, 1ın ihm selen sS1e Gott besonders
nahe Diesen „Ehrenstand“ macht Dedeke besonders beli den Kriegswit-
wen fest:

„Das gilt 1mM besonderen für die vielen Frauen, die dieser Kriıeg
oft ach LIUT kurzem eglüc Witwen gemacht hat ESs ist nicht VOI

ungefähr, wWEelnll unliıseiIfe alte deutsche, von _Luther gep Sprache VO

‚Stand’ der Wıtwen redet Darın drückt sich noch das ursprüngliche Emp-
en dus, ass 1es eın Stand ist, welchem (Gott die Menschen hinein-
tellt, un:! dem darum auch eiINe besondere Ehre VOT Gott gebührt, 1ine
Ehre, die weıt mehr ist, als das blosse Mitleid.’241

Wenn Pastoren wWwWI1Ie Dedeke mıiıt olchen Aussagen auch besonderer
Weise Irost spenden wollten sS1e unterstutzten damit doch zugleich
auch MAaSsSSsıv den ungestörten ortgang des Krieges, indem S1e den SANZ
anderen „Ehrenkode  4 Gottes beschworen. („Oft In unNnseTeIM Kreuze
ehren, das ist ach Dedeke die Aufgabe der T1Sten. Denn WEel1lll Chris-
ten danach fragen, ausgerechnet ihnen das Leid zugestofßen sel,
dann wollten S1e sich 1m etzten rund doch selber die Ehre geben. Es
gehe nıicht darum fragen, arIu11l, sondern WOZU einem das Leid W1-
derfahren sel, 5 gehe das Erinnern des Kreuzestodes Jesu.*# Zur
Veranschaulichung seiner Gedanken verwelist Dedeke auf die ein-
gravierten Namen der Gefallenen des Ersten Weltkriegs In den ellern
der Mindener Mar  ikirche Sie erinnerten daran, ass „Ur das pfer
diese Welt erhält und tragt, WI1Ie die Pfeiler das hohe Gewölbe der Kirche
erhalten un: (ragen. — Es gehe arum, auch mıiıt verzagtem Herzen
angesichts der möglichen pfer der Zivilbevölkerung während des
„totalen Krieges” (Gott die Ehre geben.

239 Vgl Passionsandacht VO] 0.3.1943, 11 Dedeke, Predigten IL, 155

241
Vgl aa 156
Vgl PredigtZ 21.3.1943, 1n Dedeke, Predigten 1L, 168

2472 Vgl 3.2.0. 170
Vgl a.ACkK 171
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on In dieser Predigt klang die Not der Kriegswitwen In der
folgenden Passıonsandacht reflektierte Dedeke Jesu amp mit der Ein-
samkeit 1mM Garten Gethsemane und tellte diese der Einsamkeit der
Kriegswitwen gleich. uch für S1e se1 allerdings das eiINne 1  c 3n
dem auch der Einsame die Gewissheit hat, nicht Neine se1nN “ 244 Jesu
Verhalten, sich (Gottes illen fügen, sSEe1 VOTrD1  iıch für alle, die
ber den Verlust ‚V}  - Menschen 1M Krieg klagten:?#

A 1e Gemeinde, mMuUussen WIT ohl alle jetzt beten, Je länger dieser
Kriıeg dauert. Beten mMussen WIT darum, ass 115e sich miıt Geduld
und Ergebung hineinfinde iın den ıllen Gottes, bıs (OH gefällt, das
Kreuz dieses Krieges VO  5 u11ls nehmen. Wır SINd SeWIlss, ass Urc
solche Gebete dieser Kriıeg ebenso entschieden wird wI1e Hrr den Hel-
denmut I1seTeTr oldaten, die draussen den Fronten kämpfen.“

Viıer Tage spater Dedeke Gott für die na  e auch da glauben
dürfen auf Hoffnung, nichts mehr hoffen S@1.247 War sSe1 nicht jede
Hoffnung zugleic auch christlicher Glaube, die na Gottes als (.e-
genstand des aubens sSe1 aber ein dauerhafter Hoffnungsträger.?*® DIiese
Nna: gehe auch VOTLT em en das Deutschland vielen Situatio-
111e  - den VeErISANSCHEN ahren richtigerweise eingefordert habe Fın
ec auf das üuckkehren ihrer Männer hätten die jegerfrauen ZU

eispie nicht.249 Dedeke olgerte welter:
„Der Krieg, In dem WIT jetzt stehen, ist nıicht ZU wen1gsten auch eın (3@-
richt ber alle unzuVverlässigen menschlichen Hoffnungsträger.”2>0

Jedenfalls gehören alle bedrohten Deutschen ott ihnen spricht Dedeke
1mM Maäarz 1943 die TSTte rage des Heidelberger Katechismus 711

Im pri 1943 betonte Dedeke schliefslich, ass der Wille Z urch-
halten eın kriegsentscheidender Faktor sSe1 im Ersten Weltkrieg habe 65
daran der Heimat 1MmM vlierten Kriegsjahr gemangelt.?” Dazu e5$S,
Jesus aufzusehen, „der u1lseTeM Kreuz un: Leiden mıiıt und bei uns
1st. 253 Denn Leiden werde dadurch eben nıiıcht HSa der Gottverlas-
senheit und Strafe, sondern das Kreuz werde Zeichen der gött1i-

245
Vgl Passionsandacht .1 24..3.1943, ba Dedeke, Predigten ILL, 176
Vgl Aa 178

247
Vgl a.a.Q., 179
Vgl Predigt ZU 28.3.1943, 1N: Dedeke, Predigten HL, 1851 Vgl angesichts der
verschärften Krıe ss1ıtuation uch die noch stärkere Betonung der Hoffnung der
Predigt VO: 1n Dedeke, Predigten IL, 3928-3372 Dedeke betont dort,
dass, solange noch eın Funke Hoffnung unter den Deutschen sel, S1e niıemals kapı-tulieren wollten (a.a.0 33()

249
Vgl Predigt ZU 28.3.1943, Dedeke, Predigten 1L, 182.185
Vgl 2a 155

251
Predigt Z.U) 25.3.1943, Dedeke, Predigten Hr 186

252
Vgl 3:a 158585

253
Vgl Predigt S10 8.4.1943, In Dedeke, Predigten 1L, 206
A.a.O., 207

280



Die Predigten Gerhard Dedekes AUS den Jahren 1939 hıs 1943

chen Liebe.2>4 Misstrauen gegenüber GCio#t In der eıt der Kriegsnot SEe1
hingegen eın Zeichen VO  e Süunde.?

In selner Predigt ZU Sonntag Cantate 1943 reflektierte Dedeke D
ersten Mal konkrete Zerstörungen Bochum-Dahlhausen ach der
Bombardierung der Staumauer des Möhnesees un der dadurch D
lösten verheerenden Überflutungen 1m Ruhrtal

„Wıe könnten WIT sıngen 1mM Angesichte ISIr zertrummerten Häuser!
Wie hätten WIT sıngen können, als die entfesselten Wasserwogen, einer
gewaltigen Sintflut gleich, be1i unls Tale ollten Sind nıicht ıIn diesen
ogen auch ungez  e Iränen VO Menschen mıt Tale geflossen?
Neın, ZU ingen en WIT heute wirklich keine rechte Stimmung, un
ich denke, das wird auch Gott nıcht welıter verargen. “*

Von der Osterbotschaft her versuchte Dedeke aber auch dieser Situa-
tiıon der Gemeinde Irost zuzusprechen. Wenn Christus WITKIlıc aufer-
standen und lebendig sel, werde I11al1ll sich auch diesen Sorgen un
Nöten des Lebens ZEeWI1SS nicht vergeblich wenden. Dies gelte
auch angesichts der gegenwartıgen Mühe un ast Dedeke berichtete
davon, ass 5 VOT lauter Arbeit eiıne Sonn- und Felertage mehr gebe.?”
Jesus habe allerdings 1,28-30 nıcht verheißen, die ast bzuneh-
LLL ohl aber, erquicken. Er stärkte also zumindest dazu, die Lasten
eiıchter tragen können.?®$

Im Maı 1943 sah Dedeke seINe Gemeinde bereits In „der dunkelsten
dieses Krieges *259 In dieser eıt werde wieder 1e] mehr gebetet.

Wenn esauch nicht gerade schön sel, erst Zeıten der Not besonders
beten, sSe1 1eSs doch auch eın besonderer Dienst der Christen.?69 Sie
ollten (ott jedenfalls ohne Unterlass bitten, ass „die harten Kämpfe

Bestand un: en uUunNnseres Volkes, die Freiheit uUunNnseTrTes Landes
un:! die Zukunft unlseTeTr Kınder mıiıt dem lege krönen MOgEe. *O

Im Juli wird Dedekes Darstellung och düsterer: Kaum eine (‚enera-
tion habe 1e] Leiden auf sich nehmen mussen w1e die etzıge Die
Ruinen der einst geschäftigen Bochum sprächen eINe deutliche
Sprache, auch die vielen Toten und die Obdachlosen zeugten VO  = dem
großen Leid Di1ie Bochumer, die sich mıiıtten 1mM Kriegsgebiet efänden,
mussten ohl „den elCc der Leiden bis ZUT etzten efe leeren“. ede-
ke 1e nichts anderes übrig, als resumtleren:

Vgl a.a.U., 208
255 Vgl a.a.0.,, 210
256 Predigt ZU. 23.5.1943, ıbal Dedeke, Predigten 1L, 230 In derselben Predigt be-
257

schreibt Dedeke uch bewegenden en die zerstorte Christuskirche.
258

Vgl aa 231

259
Vgl a.2.©. 239
Vgl Predigt ZU 30.5.1943, Dedeke, Predigten 1L, 238
Ebd

261 A.a.O.,
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„Wır mMmMuUuUussen 11U) einmal zusehen, wWI1e WIT die Leiden dieser eıt über-
stehen, ohne un ihnen zusammenzubrechen. “ 262
selner Predigt verwIılies auf die notwendigerwelse uUrc Leiden

erreichende himmlische Herrlichkeit un:! kritisierte alle diejenigen, die
gemeınt hätten, selbst es die and nehmen können.?® Seine Vor-
behalte sozlalistisches Fortschrittsdenken och einmal auffri-
schend, kritisierte er den Glauben den Fortschritt der Menschheit muiıt
schärfsten Worten:

„Wer wird heute och -  y VOT den Irummern des Kölner I)omes
den Glauben den Fortschritt der Menschheit predigen! Mit diesem
Glauben wird INa  . ach dem Kriege keinen und mehr hinter dem fen
hervorlocken Wenn die Menschheit fortschreitet, dann schreitet S1e 1 -
11lelTr LLIUT fort Al Osen, aber nicht ZU Guten; un alle Weltverbesserer
werden diese Erde nıcht eın Paradies zurückverwandeln, sondern S1E
ZUT!T machen.“264

Die Kriegsereignisse zermürbend, ass Dedeke 1MmM ugus 1943
feststellte

„Wıiır sind ohl alle UrCcC! diesen Krıeg schon sehr bescheiden geworden
iın den Wünschen für ferneres en. Wenn WIT Eetrw. Geburtsta-
SCH uns oder anderen Wünsche aussprechen für ferneres eben,
dann möchten WIT nıchts mehr, als ass wieder Friede auf en sel, ass
WIT alle uUuNseTeEe Angehörigen wieder bel u1ls hätten, ass WIT nachts wI1Ie-
der ruhig sSchlaifen un tagsüber ungestort 1iseiIiel Arbeit un unsere_m
Berufe nachgehen können. 265

(‚ottes Vorsehung Zziele allerdings auf och je] mehr ab auf die ew1ge
Herrlichkeit Dedeke wird auch In der tragischsten Kriegssituation nicht
müuüde, der Gemeinde anzuraten, auf (Gottes ALOF- bzw „Fürsehung” (Lu:
er vertrauen.*6%

der nächsten Predigt thematisierte Dedeke VOT em die quälende
Ungewissheit 1m 4C auf das Schicksal VO  - Angehörigen Stalingrad
un:! Nordafrika SOWI1E hinsichtlich des Ausgangs des Krieges. Man kön-

dieser LLUT och die Gewissheit entgegensetzen, VO  > (;ott geliebt
sSe1n. Diese 1e SE1 allerdings kein Gegenstand der menschlichen rfah-
rUuNgS, sondern des aubens Christus „WOo sähen WIFr denn In diesem
jege mıit seıinen grausıgen Zerstörungen etwas V}  a der Liebe Gottes?*

rag Dedeke dementsprechend rhetorisch.267 on Paulus xylaube

262 Predigt 211} 8.7.1943, Dedeke, Predigten 1L, 254
Vgl 2.8.©; 255 In den Leiden sieht Dedeke den Zoll. „den WIT für den Eingang
In die himmlische Herrlichkeit entrichten haben“ (a.a.O., 256) I] hiese Einsicht
mache das Leiden leichter.
A.a.OQ., 255f.

265 Predigt ZU 1.8.1943, In Dedeke, Predigten 1L, 268
Vgl 2a80 264

267 Predigt ZUI1 /.8.1943, 1n Dedeke, Predigten 1IL, 27
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KOom 8,38f. diese 1e LLIUT 1mM IC auf den Gekreuzigten. Fast bitter
klingen die olgerungen Dedekes

„Und 19108 1e Gemeinde, lasst uns auch ul1ls diesem Glauben auf-
schwingen un urchringen, sofern WIT überhaupt och imstande sSind,

den Herrn Christus glau
Es gehe jedenfalls, der Pastor, die innere Haltung den Y
wartıgen Ereignissen. Da sich dieser das Schicksal der Menschen un
Völke entscheide, SO 111a den Worten des Apostels fest glauben un
„ZahZ ZeWIlsS se1n, ass auch unter den harten Heimsuchungen dieser
eıt irgendwie die 1e (Giottes verborgen i1st.“/269 Von diesen Heimsu-
chungen legt auch die Aussage Dedekes Zeugnis ab, ass eigentlich 1in
der gegenwartıgen schweren eıt jeder Gottesdienst mıiıt dem be-
yinnen mUusse: „Mach End, Herr, mach Ende, mıiıt er unllseTeTr Not!*270
I Ies gelte VOT em erflehen, weil nicht (Gott die Not auferlegt
habe, sondern die Menschen selbst dafür verantwortlich machen SE1-

Gott habe sS1e LLUT deswegen och nicht beendet, weil S1e ZUT Erzle-
hung der Menschen ohl notwendig se1.271 Die harte Erziehung (Gottes
der schweren Kriegszeit SE1 allerdings eın Zeichen dafür, „dass ( die
Hoffnung mıiıt u11ls Menschen och nıicht aufgegeben hat Im Gegenteil:
gerade diese harte Erziehung, die WIT jetzt durchstehen aben, ist eın
Bewels dafür, ass Gott auf u1ls un:! wartert, bis dQus dieser (enera-
HON der Zzwel Weltkriege die friedenschaffende Frucht der Gerechtigkeit
wachsen und reifen wI1rd.”272

Immer wieder thematisiert Dedeke die rage ach der Gerechtigkeit
Gottes Im eptember 1943 fragt erneut, WI1Ie INa mıiıt der Vorstellung
umgehen OÖnne, ass die göttlichen „Strafen“ Weltkrieg ungerecht
zugeteilt würden. 1ele würden der gegenwartıgen Situation verzwel-
feln un

(Els ist kein Gott, denn ns würden WIT ohl nicht VO  . eim-
gesucht werden, solche schweren trafen en WIT VOT ihm WITKIIC
nıcht verdient. 273

Dedeke verwelst LLUTr nochmals auf 10b un ordert azu auf, Gott mıt
Geduld erziehen lassen:

„Irgendein egen wird aus dieser schweren eıt für unls und die
Menschheit schon erwachsen.‘274

268 A.a.O., 275
269 Ebd
270 Predigt ZU)] 2.9.1943, Dedeke, Predigten 1L, 278
271 Vgl 280 279
272 A.a.O., 281
273
274

A.a.Q., 283
AaO,,
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ewegen ist auch die Predigt K rntedanktfest 1943 Dedeke egte
diesem Termın Gen „17-1 Au  N Er machte euUıc ass gerade die eıt
des etzten ahres 1Iire eiıne sehr muühsame „Erzeugungsschlacht“ be-
stimmt SCWESCH sSe1 Miıt der blanken ıIn der Faust habe der en
verteidigt werden mussen, auf dem gesat un geerntet worden sel Und
auch die sonstige Arbeit habe aum och Freude gemacht. Der 1rc
Fliegerlärm ständig unterbrochene Schlaf un die 2500 bis 300 Stunden
Monatsarbeitszeit hätten grofße Selbstverleugnung erfordert. Tra für die
Arbeit habe INan L1LUTr dadurch bekommen, ass S1e für andere, für
das schwer bedrängte olk un:! Vaterland geleistet habe Kraft SE1 aber
auch VOT em aQus dem Glauben Christus gekommen. Wo ö solche
Lasten auflege, verleihe nämlich auch die Kraft, S1e tragen.“® Soweit
etT och konnte, rug Dedeke also mıit selinen Predigten einer inneren
Mobilisierung bei Dazu diente unter anderem auch Se1IN Aufruf ZUT Kl1-
nigkeit, die allerdings niemals Stärke der Deutschen SCWESECN sSe1 Die
„Feinde“ würden eben auf die deutsche neinigkeit ihre Hoffnung set-
Z da S1e durch Hungerblockaden un militärische Aktionen keinen
Erfolg hätten. egen solche neinigkeit sSe1 mit festem illen aAaNZUSC-
hen, auch 1mM religiösen Bereich 50 verschieden der Glaube unter den
Christen auch sel, S1e efanden sich In einem gemeinsamen an VOTI
Gott Und erst 1mM VOT (Gott wuürden die Menschen wahrha e1Ins
uch Platon habe deswegen bereits erkannt, ass es einfacher sel, eiINe

In den olken bauen, als eın olk ohne eligion
menzuhalten. Die Deutschen hätten jedenfalls die Möglichkeit, MITC
einen gemeiınsamen an VOT (AO#F ZUT inigkeit inden, die WITKI11ıCc
stark mache, „weıl WITr annn diese Stärke VO  . dem hätten, der alle (2@Q-
walt hat 1M iImmMme un:! auf en Es gehe also darum, neben
dem Kriegsschatz Geld, Kampfeskraft, Wirtschaftskraft, Nerven-
kraft,277 Geduld un Opferbereitschaft auch den der Glaubenskraft
pflegen. Es gehe gerade arum, „WwWI1e weıt WIT och aus dem alten
Kampf- und Kriegsschatze des reinen vangeliums eben; geht arum,
WIE weit WIT aus diesem Schatze die überschwengliche Kraft Gottes auf
UunNlseTe Seite bekommen.“ (ott gebe nämlich dem olk den Sleg, das VOL
ihm gerecht sSe1 Und diese Gerechtigkeit sSe1 UTr das Vertrauen auf
Jesus Christus erlangen.?78

Das Vertrauen auf Christus SEe1 auch not1g einer Zeıt, der derje-
nıge, der dem Tod ferne lebe, In irklichkei lebensfremd sSEe1 Dedeke
charakterisiert das Luftkriegsgebiet 1mM Ruhrgebiet als einen „ZrOoSSCH

275
276

Vgl Predigt VO 3.10.1943, 1n Dedeke, Predigten 1L, 294 -299
Predigt ZU IN} Dedeke, Predigten 1L, 302-308, /ıtat 308
Dedeke betont, dass die Gegner durch die „Terrorangriffe” auf deutsche Städte
besonders die Nervenkraft der Deutschen anzuschlagen versuchen würden, vgl
Predigt ZUIN 11} Dedeke, Predigten HILL, U

2785 Vgl a.a.O©:; 314
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rıe  OL, uns die Kulnen unserTrer Städte daran erinnern, ass auch
für uns schon ängs die Giräber 1ler aufgeworfen sSind.” Angesichts SOIC
eiliner Situation 11Ur der Glaube daran, dereinst eım Herrn muıt en
Verwandten un Bekannten wieder beisammen sSe1IN. diesem Sinne
habe eın jeder un eine jede In der eıt der ogroßen Not das Amt des
Iroöostens als getrosteter Iroöster übernehmen.?” S0 SEe1 Freude
möglich, weil Gott en Bereichen u1nllseTrTes Lebens ahe sSel Es ist kei-

leichtfertige Freude, die Dedeke In der Adventszeit 1943 propagıert,ohl aber eiıne Freude darüber, ass (Gjott „schon längst für uns . S
sorgt hat, indem In Jesus Christus menschliches en muıt en
seinen Angsten, Nöten und Sorgen sich nahm “ Es gehe auch eiınNne
Freudigkeit 1Im Beten, denn CO4 WO letztlich Frieden chenken Wıe
Kinder 1m ihrer Mültter ın den Luftschutzkellern sofort ruhig WUr-
den, könnten auch Christen den Frieden Ürc die ähe des Herrn
Jesus Christus Spuren:” DIie Weihnachtszeit selber brauche eiıne fröhli-
che eıt se1n, aber gnadenbringend MUSSe S1e schon sSeın Die na:
Gottes SEe1 nıicht ONIstan: oder Erfolg abzumessen S1e ergehe 1NSs-
besondere die Sünder Sich ihr und nıcht dem übermäßigen Sorgen-
gelst, der1 (1 verzweifeln, öffnen, das SE1 einNne großeAufgabe der Kriegszeit.?$%!

och der etzten erhaltenen Predigt Dedekes aus Kriegszeiten wird
die Bewältigung der Schicksalsnot das zentrale Thema. Dedeke machte
deutlich, ass die rage ach dem icksal, die rage ach der Theo-
dizee 1MmM Gegensatz Z.UT Reformationszeit die zentrale rage geworden
sSe1. Die rage ach un un Todesangst sSe1 dagegen den Hınter-
grund gerückt. Das letzte Jahr 1943 sSe1l das Jahr des verschärften 1 uıft-
kriegs SCWESCNH, das schwerste Jahr des Krieges und eines der schwersten
In der deutschen Geschichte überhaupt. Darın SEe1 aber keine Strafe ( SO»
tes für das deutsche olk sehen, das Ja auch nicht jel schlechter als
andere Völker sSE1. Die barbarische Kriegsführung mache vielmehr eut-
lıch, ass die Menschheit sich schon se1it Jahrzehnten auf dem ab-
steiıgenden Ast bewege. DIie Menschen „sinken immer mehr ın die arbxbDa-
rischen, untermenschlichen S1C!] Zustände zurück, weil S1e VO  — Gott
uNnserem Heiland nichts mehr wWI1ssen wollen un sich selbst als den (ZoH
un Heiland dieser Welt ansehen.“ Im Krieg gehe es jedenfalls letztlich

die Bewährung Not, das Freiwerden VO  s irdischem 11t.282
uch die schlimmsten Kriegsereignisse hrten also nicht dazu, ass

Dedeke Fehler auf der Seite der deutschen Politik sah Sein ist
durch die Not des Krieges nicht erschüttert, sondern vielmehr och Vel-

279 Vgl Predigt ZU'11 Dedeke, Predigten IL, 318-324, 1ta 315
280 ol Predigt PEPIn Dedeke, Predigten ILL, 342-348, 1ta 347

Vgl Predigt F:P17 Dedeke, Predigten ILL, 350-355
Vgl Predigt ZU 31.12.1943, 1n Dedeke, Predigten IU 358-364, ita 363
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stärkt worden. Wenn WIT auch ber sSe1INe Predigten aus den Jahren 1944
und 1945 nicht mehr verfügen, dürfte auch In diesen ohl nichts
grundsätzlich anderes gestanden en Dedeke versuchte, mobilisie-
1E un wider alle zermürbende Hoffnungslosigkeit auf den siegreichen
Frieden Deutschlands hoffen iıne kritische Einstellung vielen Ze11-
tralen een des Nationalsozialismus lässt sich icht beobachten Ansatz-
welse en sich Worthülsen aus der nationalsozialistischen Ideo-
ogie un Propaganda bei

Dedeke setzte den Säkularisierungsbestrebungen auch des National-
sozlialismus allerdings sehr eutlic die Notwendigkeit VO  5 eligion und
Kirchlic  eit gegenüber. DIies gilt In den etzten Kriegsjahren auch INSO-
fern, als die Theodizeefrage immer wlieder einen theologischen
Sinn des Kriıeges ermitteln un der Entchristlichung des Christen-
tums entgegenzuwirken suchte.

13 Zusammenfassung
| ıe Predigten Dedekes ZCUSECHN VO  . einer national-konservativen Haltung
eINeEeSs überzeugten Anhängers der „Bekennenden rche  “ Dedeke stellt
damiıt grundsätzlich einen typischen Vertreter des Mindener protestantı-
schen Milieus dar Seine Mentalıität fand folgenden Leitlinien ihren
Ausdruck

Dedeke ist TI eın ZU Teil antiaufklärerisches, dialektischer
eologie orlientiertes Denken gepräagt. Ihm SINS sehr stark arum,
das „deutsche Volk“ wieder zurück ZU vangelium führen, wel-
ches rational-materialistischem Denken gelegentlich adikal Entge-
gengesetzt hat Selbst Elemente au der Erweckungsbewegung lassen
sich seliner eologie en Er geht davon aus, ass die C(iesell-
schaft UTe ihre Sakularisierung Schaden nımmt.
Als staatliches ea chwebt ihm 1 durchaus eine Art Z/wangs-
STaa VOÖTL, der allerdings 1m Sinne der lutherischen Zwei-Reiche-Lehre

fungieren habe Der Staat hat die Aufgabe übernehmen, auch
mıiıt Polizeigewalt eın geordnetes Zusammenleben VO  x Sündern
ermöglıichen.
Dedeke urzelt ähnlich WI1Ie die übrigen Mindener Pfarrer ın e1-
1815 zuHefst national-konservativen, patriotischen Denken Dement-
sprechend stand pOosıtıv SA „nationalen Wiedergeburt” des res
1933 Selbst nationalsozialistische Phrasen tauchen In selinen Predig-
ten iImmer wieder auf, ohne ass selber als Nationalsozialist gelten
könnte Es finden sich den Predigten Z eispie durchaus rassıs-
tische Aussagen. DIie nationalsozialistische Rassenideologie teilte e-
deke aber nicht
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Dementsprechend erscheinen bei Dedeke Formen VO  } religiösem und
kulturellem Antijudaismus, aber 1Ur ın Ansätzen eın rassistischer An-
tisemıt1lsmus. Das mangelnde Bekenntnis der en Christus dient

als Negativfolie für das „deutsche Volk“” Dennoch en De-
es Aussagen ber den „fanatischen Hass der uden, dieses ew1g
unruhigen, ewWw1g unzufriedenen Volke dem nationalsozialistischen
Antisemitismus sicher zugearbeitet, selbst WE Nationalsozialisten
Dedeke angesichts se1lnNner a  g ZUu Judentum als Gegner inter-
preterten“”
Ernsthafte Auseinandersetzungen en sich auch ın Dedekes Pre-
digten mıiıt der gleichgeschalteten eologie VO  a Deutschen Christen
und Gottgläubigen. Selbst in Kriegszeiten hat seine ablehnende
Haltung diesen gegenüber nicht verändert.
Vor dem Kriegsausbruch 1939 en sich bei Dedeke eher
Tuc  altende one Der Kriegsjubel des Jahres 1914 lässt sich auch In
Dedekes Predigten nicht finden Dedeke spricht allerdings immer
wlieder VO  aD} der Notwendigkeit einer inneren ufrüstung Hre die
Verkündigung des Wortes (Gottes. Eiıne einfache Gleichsetzung ZWI1-
schen dem Kreuzesopfer Jesu und dem „UOpfertod” VO Oldaten
ehnt Dedeke auch während des Kriıeges ab Er betont immer wieder,
ass das „deutsche Volk“ den Krieg nicht gewollt habe, sondern ass
ihm dieser aufgezwungen worden sSEe1. Irotz er Zurückhaltung
predigt Dedeke allerdings die Notwendigkeit eiınes „ehrenvollen“”,
„siegreichen“ Friedens.
Die ersten großen lege der deutschen Armee den Jahren 1939 un:
1940 werden den Predigten sehr pPOSI1t1LV quittiert. Teilweise findet
sich 1er eine emphatische Kriegsberichtserstattung. Auı$ der anderen
Seite zeichnet Dedeke auch eın klares eın VO  a} fanatischen,
uUurc barbarische Grausamkeit gepragten Nationalisten. DIe Feinde
werden selbst relig1Ös ıIn seinen Predigten diffamiert
Kriegsereignisse werden unmittelbar In den Predigten als homile-
tische Anknüpfungspunkte SENUNTZE: 50 kann JE eispie der Sleg 1M
Krieg mıiıt dem Sleg des Lebens ber den Tod gleichgesetzt werden.
Angesichts des immer ogrößeren Leides 11Tre die Krıegsereignisse
ZCUSCH Dedekes Predigten VO  - einem Kıngen die rage der Theo-
dizee, aber auch VO  - einem verzweifelten ochhalten der Hoffnung

alle Kriegsnot. e1 bedient sich Z Teil nationalsozia-
listischer Durchhalteparolen. Immer stärker wird allerdings auch der
chrıstlıche Gedanke gefördert, ass 111a durch geduldiges Leiden
hindurch Z.UT errlichkeit gelange. Urc derartigen Einsatz christli-
chen Gedankengutes en rediger wWwI1Ie Dedeke das Kriegsgesche-
hen keineswegs aufgehalten, sondern eher befördert Miıt dem Naäaho-

283 Vgl den „Brief AUS Minden“”, In [Der Stürmer Nr. VOoO Februar 1937
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nalsozialismus setzte sich dieser eıt LLUT insofern kritisch aus-
einander, als auch in Kriegsnot die Notwendigkeit einer religiösen
Wiedergeburt des „deutschen Volkes betonte.

Wenn 1m Nachruf auf Dedeke 1mM Mindener Tageblatt 1962 VOon
dem „mannhaften Widerstand”“ die Rede ist, den „den Eingriffen
der damaligen Machthaber das kirchliche en entgegengesetzt”“
habe, 5 stand Dedeke dieser Stelle sicher „unerschütterlich“
seliner Überzeugung.?* Das ist Sein mutigster Beitrag In der eıt des
„Dritten Reiches”, der ihm auch zahlreiche persönliche pfer un:
Niederlagen zugefügt hat: die TOTZ seiner den Predigten ZU Teil
auf erschreckende Weise ZU Ausdruck kommenden Gesinnung kei-
NesWEeBS übersehen werden dürfen Gerade der Widerspruch ZW1-
schen eiINer auf der einen Seite außerst scharfen Resistenz Sachen
TC un Glauben gegenüber dem Staat und auf der anderen Seite
einem ausgepragten Mitläufertum olitischen Fragen macht ohl
das persönliche Gepräge zahlreicher Mindener „Bekenntnis-Pfarrer“
1mM „Dritten eich“ au  N

Vgl Miındener Tageblatt Nr 26 VO 31.1.1962,
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Dietrich Kluge

Jag der Westfälischen Kirchengeschichte 2013
iın Detmold

Die Jahrestagung des Vereıins für Westfälisch: Kirchengeschichte E:
fand 13 und September 2013 7451 vierten Male se1it Kriegsendeder ehemaligen liıppischen Landeshauptstadt Detmold sta dem aupt-
Ort un Verwaltungssitz der Lippischen Landeskirche Das „Lipperland‘,
wWI1e es 1m Volksmund allgemein wird, muiıt sSseiner 1MmM au{fe der
ahrhunderte immer wieder wechselnden Rechtsform Herrschafrt,
Grafschaft un: se1it 1789 Fürstentum des Niederrheinisch-Westfälischen
Reichskreises des eiligen roömischen Reiches deutscher Nation bis 1806,
danach Mitgliedsland des einbundes, des Deutschen undes, des
Norddeutschen Bundes un: se1it 1871 des Deutschen Kaiserreichs, ach
1919 der Weimarer epublı bzw. des Deutschen Reiches bis dessen
Untergang infolge des Zweiten Weltkriegs, ach der Gründung des
Landes Nordrhein-Westfalen elıner VO  - dessen egierungsbezirken und
Landkreisen, aber auch konstituierender und namensgebender Bestand-
teil des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe hat se1inNne Sonderstel-
lung Nnnerha Westfalens un seINe institutionelle Unabhängigkeit muıt
unterschiedlichem Erfolg wahren gesucht. INa  - Lippe als einen
Bestandteil Westfalens oder als eiıne gleichrangige Einheit betrachtet,
äng VO  a der Definition des Begriffes „Westfalen” ab; die geographi-schen, kulturellen, konfessionellen un:! letztlich auch stammesgeschicht-Lliichen indungen Lippes Westfalen sind jedoch unbestreitbar un
werden auch 1mM Vereıin für Westfälisch: Kirchengeschichte se1it dessen
territorialer Ausdehnung ber das Gebiet der rüheren Grafschaft Mark
hinaus bewusst gepflegt. Se1it der Wiederbelebung des Vereins ach dem
Zweiten e  jeg sind Lipper regelmäßig auch 1m Vereinsvorstand VeTl-
treten SCWESCH, un Mitglieder und Freunde des Vereins en sich In
unregelmäfßigen Abständen SCeIn Jahrestagungen In lippischen Orten
versammelt. Das soll auch In Zukunft bleiben, Mag auch der Vereins-
ame die Einbeziehung Lippes nicht ausdrücklich erkennen lassen.

Wer sich In Westfalen als „evangelisch-reformiert“ bezeichnet, Vel-
dankt diesen Konfessionstand In der ege einer für die Untertanen VCI-
bindlichen Entscheidung eines früheren andesherrn selner Vorfahren
oder einer sogenannten „Möbelwagenkonversion“ Uure mzug in eINe
reformierte UOrtsgemeinde, seltener einem ausdrücklichen Übertritt ad

Die Lipper sSind se1t der konfessionellen Neuorientierung
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unter raf Simon VI 1mM Jahr 1605 mehrheitlich reformiert, un die CNSE
erbindung der Lippischen Landeskirche mıit dem etmolder Fürsten-
aus besteht TOTZ des ecnNnsels der Staatsform und der ın Detmold res1i-
dierenden Dynastıe (seıt dem 1897 beendeten Erbfolgestreit: die inıe
Lippe-Biesterfeld) hıs heute fort 50 wurde die inladung des De  er
Bürgermeısters un des Furstenpaares, des Prinzen Armın Lippe un!:!
seliner ema.  1n Iraute geb Becker, einem gemeiınsamen Empfang für
den Vereinsvorstand 1mMer Schloss sehr SCIN ANSCHOIMIMNEN., Die
Erwartungen, welche die Tei  ehmer diesen Empfang Vormittag
des eptember 2014 geknüpft hatten, wurden entschieden ubertroiffen
In herzlicher Atmosphäre un unter Preisgabe biographischer Details
schilderte das Fuüurstenpaar die eigene Bindung die reformierte Kon-
ession un das Verhältnis zwischen Staat un TU unter den etzten
Landesherren aus dem Hause Lippe-Biesterfeld. Der Empfang chloss
mıiıt eıner Besichtigung der IT C den Vater des Fürsten einem ehe-
maligen Obstkeller des Schlosses nachträglich eingebauten CNIOSSKa-
pelle muit einem für reformierte Gotteshäuser ungewöÖhnlichen Wandge-
ma („Engel un Frauen leeren Tal Jesu Ustermorgen”) ZWI1-
schen Kanzel un! Fürstenloge.

ach einer Vorstandssitzung 1mM Gemeindehaus ar egann die
eigentliche Jahrestagung muıiıt einem Stehkaffee gleichen (Ort und muiıt
der OINZIellen ro  ung 15.00 Uhr 1Im emeindesaal Prof Dr. T1S-
Han Peters, der Vereinsvorsitzende, begrüßste die erireull:  er Zahl CI“
schienenen Tagungsteilnehmer mit Erläuterungen z agungspro-

Es folgten Gruifsworte VO  3 Landessuperintendent Martın Dutz-
INan, Bürgermeister Heller un Pfarrer ur  ar Krebber (Letzterer als
Vorsitzender des Kirchenvorstandes der Evangelisch-Reformierten Kır-
chengemeinde Detmold-Ost).

egen des schon traditionellen Abdrucks VO  a Vortraägen 1mM vorlie-
genden ahnrDuc kann sich der Chronist be1i deren Wiedergabe auf einen
kursorischen Überblick beschränken DIie ersten 1er Tagungsvortrage

aus Anlass des 450-jährigen Jubiläums des Heidelberger Katechis-
111US der Katechismusgeschichte gewidmet. Prof. Dr. Andreas Mühling
Irıer), der Vorsitzende des rheinischen Schwestervereins, referierte U

Katechismusgeschichte des Rheinlandes 1MmM 16.-18 Jahrhundert. Die kon-
fessionelle wWwI1e politische Zersplitterung erjenigen Gebiete, die heute
Z Evangelischen TC 1MmM einlan: gehören, notigte dazu,
Eingang se1ines Vortrags auf die Konfessionsgeschichte dieser Territorien
einzugehen, dann VOT diesem Hintergrund die Bedeutung und den
Geltungsanspruch der verschiedenen Katechismen herauszuarbeiten,
wobei der Heidelberger Katechismus den gröfßsten Kaum einnahm. Nach
einer kurzen Diskussion ber das Wechselspiel zwischen Frömmigkeıts-
un! Politikgeschichte 1mMm rheinischen Raum folgte der zweıte Vortrag VOIl
Hans-Otto elder ber „Katechismen der Spätaufklärung
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kın Seitenblic auf Hessen“. Der Referent wI1ies eingangs darauf hin, ass
in der Landgrafschaft Hessen-Darmstadt insgesamt mehr als Kate-
chismen iın eDrau«cCc SCWEeEsECN seıen, en Luthers Kleiner Kal
techismus un der Heidelberger Katechismus:; Vereinheitlichungsbe-strebungen Ende des Jahrhunderts selen letztlich aber 1im an
verlaufen, obwohl eın gemeinsames Gesangbuch für alle Landesteile eiINn-
geführt worden WArT. annn wandte sich der Referent seinem e1gent-lichen ema Z  J nämlich ausgewählten Katechismen aus der eıt der
>Spätaufklärung: dem „Privatkatechismus”“ VO  - Johann Peter Ludwigne VO  - 1793, der AAONa” VO  e} ann eorg Konrad Horst SOWI1E dem
Rheinischen Katechismus VO  a TO22 einem zwıischen Luthertum un
reformiertem Glauben vermittelnden Werk für das so  Nannte Rhein-
hessen, Linksrheinische Gebiete, die Hessen-Darmstadt als Entschädi-
5UNg für die das preufßische Rheinland abgetretenen Territorien erhal-
ten hatte In der abschließenden Diskussion bestand weitgehende Einig-keit darüber, ass die Katechismen der 5Spätautfklärung den VO  } alteren
Katechismen gesetzten Qualitätsansprüchen nicht genugen konnten; S1E
hnelten vielmehr heutigen ehrbüchern un eigneten sich der
fehlenden Prazisıon und Kürze nichtZAuswendiglernen.

ach der Mitgliederversammlung und dem VO  - der Lippischen Lan-
deskirche spendierten Abendessen referierte Oberkirchenrat Dr Werner
einholt (Berlin YVASD ema „Laippe in den 5Spuren des HeidelbergerKatechismus“”. ach einem eingehenden Überblick ber die lıppische Re-
formationsgeschichte und die konfessionelle Neuorientierung VO 1605
nNnter raf Simon VI gng der Referent auf die wechselvolle Geschichte
der ezeption des Heidelberger Katechismus e1n, der Lippe ach 16158
schrittweise eingeführt und ber 100 Jahre lang 1m eX benutzt, aber
1m auftfe des 18 Jahrhunderts MTe andere Katechismen verdrängtwurde. rst ach dem lippischen Katechismusstreit die Miıtte des
19 Jahrhunderts gelang seine Wiedereinführung. Das Jubiläumsjahr 1863
wurde In Lippe intensiv gefeiert. 70 re später der Heidelber-
SCr Katechismus 1m Streit mıt den Deutschen Christen und 1m Kirchen-
amp muıiıt dem Staat eue edeutung als Bekenntnisschrift. Bis heute ist
er die Grundlage estimmter Elemente reformierter Tradition, un die
111 rage“ mıiıt ihrer pragnanten Antwort kann auch noch immer TOsten
un! rundlage des Glaubens sSeın

Der vilerte un letzte Vortrag AA Themenkreis „Katechismus”“ folgteSamstag auf die Morgenandacht in der Erlöserkirche unter der Lel-
tung VO  - Landessuperintendent Dr. Gerrit Noltensmeier. Unter der
etwas en1gmatischen Überschrift „Unschätzbares einod zweckwidrig.Der Heidelberger Katechismus 1mM Slegerland 1mM un Jahrhun-
ert“ schilderte der Referent, Dr Detlef Metz (Siegen), die Geltungs-geschichte des Heidelberger Katechismus 1m Sliegerland, wobei sich
einige Parallelen der VO  > IIr einho dargestellten Entwick-
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lung ıppe ergaben Die mehr der WEeIMSCI sachverständigen Urteile
ber den Heidelberger Katechismus schwankten zwischen „unschätzba-
Tes einod auf der un Ar er ungee1gnet zweckwid-
44  ng (Achenbac auf der anderen Seite ach vorübergehendem edeu-
tungsverlust der eit des Rationalismus un der politischen Wiırren
Gefolge der napoleonischen jege der Heidelberger Katechis-
111US se1it der Miıtte des Jahrhunderts wieder edeutung Im KIr-
chenkampf während des Dritten Reiches gehörten die führenden eOl0-
SCchHh Siegerland un! ena:  arten Wiıttgenstein Mels der eken-
nenden TC: Die VO  - ihnen ausgehende Wertschätzung des Heidel-
berger Katechismus 1e bis die 700er Jahre des 20 Jahrhunderts dl
1efs dann aber nach Auf diesen Vortrag folgte S abschliefßsende Di1s-
kussion der Katechismusgeschichte Westfalen un darüber hinaus,
wobei auch die Unterschiede zwischen schulischem Religionsunterricht
un dem auf die Konfirmation ausgerichteten Katechismusunterricht der
Pfarrer herausgearbeitet wurden; völlige Übereinstimmung ist schon
gCh der unterschiedlichen Dauer un Zielsetzung nicht erwarten

Die Lippische Landeskirche verfügte bisher ber eiNe CISCNHNEC Theolo-
gische Bibliothek un Mediothek unter kirchlicher erwaltung. ang
des Jahres 2013 wurde die interessierte Offentlic  eıt 1ir die Miıtte1-
lung überrascht, ass diese kirchliche Bibliothek mit der Lippischen
Landesbibliothe Detmold der Hornschen Straße verein1gt un:! ihre
Bestände JT dauerhaften Aufbewahrung i der Landesbibliothek den
Landesverband Lippe übertragen werden ollten kın entsprechender
Vertrag wurde ] Februar VO  5 Landessuperintendent Martın Dutzmann
und Landesverbandsvorsteherin Anke Peithmann emgO unterzeich-
net die tatsächliche Ausführun: der Fusion folgte den onaten
danach Sie wurde 1170 sich einleuchtende ynergie Effekte gerecht-
fertigt ach den Worten Martın Dutzmanns sollte auf diese Weise
„gewachsenes lippisch kirchliches u  rgu Detmold dauerhaft erhal-
ten werden, benutzbar SC1IMN gepflegt und erganzt werden [ dıie Nutzer
der bisherigen Theologischen Bibliothek ollten Urc die längeren Off-
nungszeıten der Landesbibliothek VO der Kooperation profitieren C40
plan SCI, den Gesamtbestand er theologischer un auch relig1-
onswissenschaftlicher Literatur un: edien reihandbereich pra-
senteren acnlıc. SO die Bibliothek theologisch-wissenschaftlichen
Bereich Zukunft Urc entsprechenden Beılrat der Lippischen
Landeskirche begleitet werden Irotz dieser beruhigenden Argumente
hinterlie{fs die Fusion be]l den Mitgliedern un Freunden der Landeskir-
che auch edenken und wehmütige Gefühle Der erdac es handele
sich bei dieser Ma{fisnahme LLUT den egınn welterer Zusammenlegun-
gCch und Koordinationen 1e1s sich L1LIUrTr schwer unterdrücken

Vor diesem Hintergrund WarT 11UT konsequent dem Gebäude der
Lippischen Landesbibliothek der Hornschen Talse Rahmen der
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Jahrestagung einen Besuch abzustatten un 1mM dortigen Vortragssaal e1-
9(58| Vortrag muıt einschlägigem Thema hören. I )ıie Tagungsteilnehmer
vollzogen also 10.15 Uhr FuÄfs einen Ortswechsel ZU Lippischen
Landesbibliothek, der Leitende Landeskirchenarchivdirektor Prof IIr
Hans (Jtte (Hannover) unter dem passenden niederdeutschen Motto
„Dusse böke cholen stedes Dy der kercken bliven“ aus der Osnabrücker
Kirchenordnung 1543 VO  zn Hermann Bonnus einen detailreichen un
SOZUSASCN nostalgischen Vortrag 1eZ Geschichte der kirc  ıchen Bib-
liotheken In Nordwestdeutschland VO 16 Jahrhundert bis ZAIE egen-
wart Auf diesen Vortrag un eine DiskussionZ Thema folgte
eINEe Besichtigung des Hauses iın 7Z7wel Gruppen unter der Leitung VO  5
Bibliotheksdirektor Detlev Helltfaier un seinem Stellvertreter Dr.
Joachim erhar:

ach der Mittagspause wurde die Jahrestagung 1mM emMmemdeNaus
ar miıt einem gänzlic anderen TIThema abgeschlossen: Dr. Tran

Stückemann Doest) befasste sich wieder einmal mıiıt dem westfälischen
eologen und Philosophen der Aufklärungszeit ann Morıiıtz chwa-
CT, dem bereits sSeINe Dissertation gewidmet War (Frank Stückemann,
ann Moritz chwager [1738—-1804]. Eın westfälischer Landpfarrer un:!
arer ohne Mıiısere. Aisthesis-Verlag Bielefeld 2010, 641 Seiten) Der
Tagungsvortrag galt diesmal ann Moritz chwagers „Gedanken ber
das Schicksal der Juden  “  J die et In Christoph Martın 1elands „Jeut-
schem Merkur“ UFY anderen „Intelligenzblättern” teilweise11
Beitragen veröffentlich hatte Dieser Vortrag ist T7 seiner unbe-
streitbaren Publikationswürdigkeit nicht 1MmM vorliegenden aNrDuc abge-
TUC| sondern fast zeitgleich 1mM wissenschaftlichen Begleitband ZUT

Schwager-Ausstellung 1m Westfälischen Literaturmuseum Haus Nott-
beck erschienen. Die Zuhörer hatten 1M Übrigen den Eindruck, ass
diesem Thema och umfangreiches publikationswürdiges Material der
Erschlieisung harrt

Die Mitgliederversammlung Freıtag hatte satzungsgemäfs für die
nächsten ler re eıinen Vorstand wählen Aus persönlichen
bzw. eruflichen Gründen standen TEeNI Mitglieder des bisherigen Vor-
stands nicht mehr für eiINeEe Wiederwahl ZAUE Verfügung, nämlich uper-
intendent Peter urkowski (Recklinghausen), Prof. Dr ans-Walter
Schmuhl (Bielefe un Prof. Dr Christopher pehr (Jena) ihrer Stel-
le kandidierten z Neuwahl Pfarrerin Dr Uta 1ggermann (Paderborn),
Pfarrer IIr Matthias Mikoteit (Heiden und Pfarrer Ir TaAarn tücke-
ILLEa (Soest-Meiningsen). IDIie übrigen Vorstandsmitglieder, insbeson-
dere In unveränderter Zusammensetzung der siebenköpfige Geschäfts-
führende Vorstand, stellten sich ZUrT Wiederwahl Eın entsprechender
schriftlicher Wahlvorschlag des Vorstandes wurde VO  5 der Versammlun
einstimmi1g unter Enthaltung VO  - Betroffenen ANSCHOMINEN, Der
eue Vorstand SEeTZ sıch nunmehr aus folgenden Personen
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Geschäftsführender Orstan
Vorsitzender: Prof. Dr. Christian Peters, unster
Erster Stellvertreter: Apl Prof. Dr. TeC Geck, Recklinghausen
/ weiter Stellvertreter: Prof. IIr Jurgen Kampmann, Löhne-Obernbeck/
Hechingen
Schatzmeister: Pfarrer Ulrich Rottschäfer, idde  ausen
Stellvertreter: Landeskirchenrat Dr TIThomas Heinrich, Bielefeld
Schriftführer Pfarrer alter Gröne, Drensteinfurt
Stellvertreter: Dr. Ulrich öfer, Bielefeld

eitere Vorstandsmitglieder
Prof. Dr. TeCc Beutel, Muüunster
Pfarrer Andreas Biermann, Bielefeld-Dornberg
Prof. Dr Martın Brecht unster
Landesarchivdirektor Dr. Johannes urkar unster
Studienrätin Gesine Dronsz, inden
Dipl.-Archivar Wolfgang Günther, Spenge
Pfarrerin Bettina anke-Postma, Reelkirchen Lippe)
Pfarrer Ihomas Hewski, Freudenberg
chter Dietrich Kluge, unster
Pfarrer Dr. Matthias Mikoteit, Heiden
Pfarrer Dr Tran. Stückemann, 5Soest-Meiningsen
Pfarrerin Dr. Uta Wiggermann, aderborn
Superintendent IIr T1STO indhorst, Löhne-Mennighüffen
Die Mitgliederversammlung illiıgte auch den Ors  ag des Vorstands,
die nächste Jahrestagung aus ass des 100-jährigen Jubiläums der
Evangelisch-Theologischen der Universitaäat unster 1mM Jahr
2014 einem och festzulegenden Zeitpunkt unster stattfinden
lassen.
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ıppe iın den Spuren des Heidelberger Katechismus

Einleitung
„Was ist eın einziger Irost 1m en und 1mM erDen Dass ich mıiıt
Leib un eele 1mM en und 1mM Sterben nicht mIr, sondern meınem
getreuen Heiland Jesus Christus gehöre”. Miıt diesen Worten eginn der
Heidelberger Katechismus ın selner ersten rage un Antwort. Mıt die-
SC Worten begibt sich der Heidelberger Katechismus zugleic für den
Glauben 5aNZ konkret 1n die Spuren des Lebens 1ele Menschen en
diese rage auswendig gelernt, auch Lippe. IC wenı1ge Menschen
wurden Urc diese Worte tatsächlich 1m en un 1mM Sterben getröstet

In Lippe un anderen Orten rund die Welt
Der grofße Theologieprofessor erd Theißen erinnert sich iın rhei-

nisch-romantischer Manıer, wWwWI1Ie der Heidelberger Katechismus In seinem
en Spuren hinterlassen hat

„Einmal übernachteten me1ılne Frau und ich ıIn einem reformierten Haus
ım einland, meılner He1imat. DiIie Gastgeber überliefßen u11ls ihr Ehebett
Über dem ett stand die erste rage des Heidelberger Katechismus: Was
ist eın ein1ger Irost 1mM en un! 1mM Sterben? Dass ich mıit Leib un:
eele, 1mM en un 1mM Sterben, nıicht meı1n, sondern me1lnes getreuenellands Jesu Christi eigen bın Das hatten WITr nıicht Waren
die Bewohner dieses Hauses wirklich fromm? Vollzogen S1e unter die-
SsSer Überschrift ihr eleben mıiıt Leib un eele 1mM Bewusstsein, iıcht
sich selbst anzugehören? | aturlıc kann kritisieren: Sind Men-
schen wirklich emanzıpilert, die icht sich selbst gehören, sondern SdpcCNh,ass S1e einem anderen gyehören, ass S1e Urc Jesus Eigentum Gottes
sSind? der wurden S1E aus der subtilsten Gefangenschaft befreit aus dem
efängnis uUunlseTes l Der 1rost, den die rage verspricht, ist
die Anwesenheit Gottes 1mM SANZECN eben, Leib un: eele, Alltag und
Sonntag, Arbeit und KRuhe, Sinnen und Denken, Leben un Sterben.“1

Ich möchte Sie mıtnehmen auf einen Weg, der ebenfalls Spuren des He!1l1-
delberger Katechismus’ nachgeht, der uns zunächst In die 5Spuren der
Entstehungsbedingungen des Heidelberger Katechismus führt, der unls
dann die Spuren der Geschichte der Lippischen Landeskirche lenkt,
damit WIT sehen, wI1e sumpfig oder fest der en ist, auf den der He!l1-
delberger Katechismus trifft, un der dann den Spuren nachgeht, die

Theißen, erd Der Heidelberger Katechismus. Erinnerungen und Einsichten. Fest-
ag auf der Hauptversammlung des Reformierten Bundes Juni 2013 ın
Heidelberg. http://www.reformiert-info.de/11631-0-0-20.html; Stand
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dieser Katechismus In Liıppe prag Am Ende möchte ich Spuren legen,
die die truktur des Katechismus einführen.

Entstehungsbedingungen des Heıidelberger Katechismus

Wır begeben unls also zunächst ıIn die historischen Spuren des Heidelber-
CI Katechismus und betrachten seline Entstehungsbedingungen.

Verständigung War das erklärte Ziel, als Kurfürst Friedrich I1T VO  }
der alz ıma Januar 1563 seinem Fürstentum den Heidelberger Kate-
chismus inführte Zwischen Lutheranern und Reformierten hatte
heftigen Streit gegeben; soll Handgreiflichkeiten gekommen
SeIN. Diesen Streit sollte der Cue Katechismus beenden und die Vel-
schiedenen theologische Strömungen einen Lutheraner un Reformier-
te VOTTIEeAaN Aus diesem rund berief Friedrich IIl den undigen Theo-
logen Zacharias Ursinus (1534-1585), einen Textentwurtf erstellen.
Ursinus WarTr Schüler Philıpp Melanchthons Der Wittenberger Luther-
chüler Melanchthon hatte den Ruf, die verschiedenen theologischen
Strömungen seINe eigenen theologischen Überlegungen einzuarbeiten.
Von dessen Schüler Zacharias Ursinus? versprach sich Friedrich 111 da-
er, ass Ahnliches In einem Katechismus für die urpfalz eisten
onne

In dem Textergebnis, das wahrscheinlich spater VO  a} eiıiner theologi-
schen Kommission begutachtet worden ist, kann 1119  - der lat das Mu-
hen eine uskun ber den eigenen Glauben einer die lutherische
un calvinische TIradition verbindenden Weise spuren. Dem Katechis-
1I11US gelang demnach WIFTKIlIC die unterschiedlichen Erfahrungshori-
ZONTE der verschiedenen theologischen ager, die es In der urpfalz xab,
In einem ext für die Kurpfalz vereinen.)® Kurfürst Friedrich 1{1
chrieb September 1563 za die UObrigkeiten VO  5 Württemberg,
Veldenz un en  4 olgende Worte, damit für den Heidelberger
Katechismus un: dieses Ansinnen werben:

„Und erkennen Gott lob, das WIT christen se1n, In Christi und nıicht
Zwingli, Calvini, Lutheri und anderer, WI1Ie S1e elissen INOSCH, 5
tauft sSeın. Diese und andere halten WIT fur mentschen und werk-
ZCUS Gottes, dadurch e / WI1e WIT unls versehen, vıl guts 1ın der welt BC-

I hie Verfasserfrage ist umfassend wı1ıssenschaftlich bearbeitet und soll hier nicht
gesondert geklärt werden. Dazu vgl Strohm, Christoph: Entstehung des Heidel-
berger Katechismus, theologisches Profil und Forschungsgeschichte, 1N: Evangeli-sche Theologie 406-419
Im Einzelnen vgl a.a.Q., 408f.; Staedtke, Joachim: Entstehung un! Bedeutungdes Heidelberger Katechismus, 1: Smidt, Udo/Herrenbrück, Walter: Warum wirst
du eın Christ genannt? Vorträ und Aufsätze Z Heidelberger Katechismus 1mM
Jubiläumsjahr 1563, Neukirchen 1965, 12f
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richtet un! vıl mentschen erkanntnufs se1ines seligmachenden TTS
gebrac hat, halten arfur, das S1e vıl Zuts geschrieben und daneben 1r-
T1eN mOögen, darumben WIT dann dieser und anderer menschen scrıptaftern annehmen, als sS1e mıiıt dem wort (Gottes ubereinstimmen, das übriglassen WIT fahren, wWwWI1e S1e dann selbst VON ihnen also gehalten en wol-
len. 4

Der Heidelberger Katechismus wurde einem herausragenden oku-
ment der kurpfälzischen ompromisstheologie un konnte genügenProfil bewahren, richtungsgebend für den Glauben wiıirken.5 A
lerdings hat diese konfessionsverbindende nicht ber die Kur-
pfalz hinaus erlangen können, weil rasch konfessionalistisch gesinntelutherische Theologen, unter ihnen der streitbare Hamburger Theologe
Joachim estphal, den aus ihrer IC die lutherische Position
verwässernden ext des Katechismus heftig polemisierten. In der SpPpan-
nungsreichen Gemengelage der zweıten und dritten reformatorischen
Generation ist der Katechismus unorthodoxer Formulierungen 1M
Abendmahlsverständnis als aufrührerisch und widergöttlich attackiert
worden.® In der Folgezeit wurde er darum seine ausdrückliche Ab-
sicht 1Ns reformierte ager abgeschoben und später Z.UTI ekenntnisschrift
der Reformierten. Die Lutheraner setzten ihm ihre eıgenen Bekenntnis-
schriften entgegen etwa die beiden Katechismen Martın Luthers und
das Augsburgische Bekenntnis.7 Die Vermittlung WarTr gescheitert.

Im reformierten Bereich ist der Heidelberger Katechismus vlelfac
rezıplert und nachgedruckt un:! 1MmM auftfe der Jahrhunderte etwa 4()
Sprachen übersetzt worden. Im deutschsprachigen Raum der Reforma-
10n fand er ach 1563 rasche Verbreitung. vielen egenden Deutsch-
lands soll CT bei dem siıch allmählich egründenden Dorfschulwesen
auch als Unterrichtsgrundlage gedient haben

Schreiben Friedrichs L1l die Ubrigkeiten VO  3 Württemberg, Veldenz un Baden
VO 4.9.1563 In August Kluckhohn, Briefe Friedrichs des Frommen. 1/Braunschweig 1868, Nr 2597 Zitiert nach Mühling, Andreas: Der Heidelberger Ka-
techismus 1mM Jahrhundert. Entstehung, Zielsetzung, Kezeption. Monatshefte
für Evangelische Kirchengeschichte des Rheinlands
Vgl Strohm, Entstehung 408
eINFIC. Michael Vermittlung gescheitert, Gundlach, Ihies/Grimm, Mıichael
HME Schatten der Reformation der lange Weg ST Toleranz. Frankfurt (Main)2012 Das EKD-Magazin ZU Themenjahr der Lutherdekade D, DE
Mehr als vierhundert Jahre sollte dann dauern, bis die evangelischen Konfessio-
TieN ihre grundlegenden Gemeinsamkeiten (wiıeder)entdeckten und damit dem
kurpfälzischen Nnsınnen entsprachen. 1973 erklärten lutherische, reformierte un
unlerte Kirchen AdQUSs SANZ Europa einander die Kirchengemeinschaft mit der Fest-
stellung: [ ie theologischen Unterschiede rechtfertigen keine Kirchentrennung, un!
VOT allem nıcht die Irennung 1SC. des Herrn. Die erste Kıirche, die das ent-
sprechende Dokument, die Leuenberger Konkordie, unterzeichnete, WarTr die L1ppl-sche Landeskirche
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Reformation in Lippe
Und wWI1Ie kommt Lippe In die Spuren der Reformation? In der Grafschaft
JPppe, VOT em In der emMZO er auch Bad alzutfilen und
Blomberg), entstand schon ang der zwanzıger TE des 16 Jahrhun-
derts eiINe Bürgerbewegung, die 1533 AFı rte, ass die e
1SC wurde.

In emgO passıierte 1e] 1ın den 1520er en Es gab ausgehen:! VO  a
den Pfarrern heftige Auseinandersetzungen theologische rund-
agen. Der Streit das en! spıtzte sich In emgO se1t 1527
Hınzu kamen Tumulte ıIn der Lemgoer Gemeinde St Nicolai 1530
1532 wurde die Franziskanerscheune niedergebrannt. Kirchenfenster
sollen zerstort worden sSenmn Man sprach VO „Bildersturm in St N1CO-
lai  “ Gemälde und liturgische Geräte sollen entwendet und auf dem
ar  a 1Ns Feuer geworfen worden sSeın 1533 beruhigten sich dann
die Gemüter, un: emgO wurde evangelisch. UTC die Einführung der
Braunschweiger Kirchenordnung des Reformators Johannes Bugenhagen
wurde die lutherisch

Die inhaltliche Neuausrichtung der lıppischen 3y e WarTr damals
aber och lange nicht abgeschlossen. Zunächst entwickelte siıch eine Kır-
che, die der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts maisgeblich VO  a} der
eologie Martın Luthers un den lutherischen Bekenntnisschriften
gepragt WT Die evangelische Bewegung konnte sich zunächst allerdings
nıicht der esamten Grafschaft ausbreiten, da raf Simon römisch-
katholisch 1e ach dessen Tod 1536 wurde sSeıin och unmündiger
50  S Bernhard 111 sSeın al  olger. Die Beantwortung der Frage, Werl
ber die Erziehung Bernhards 414 wachte, WarTr 11UNM auch VO  - er
Relevanz für die Antwort auf die rage, welcher Konfession Liıppe Insge-
samıt angehören sollte Es gab Zwel konkurrierende Größen, die FEinfluss
auf Lıppe nehmen versuchten: das katholische aderborn un! das
evangelische Hessen. er  ar Ormun: der evangelisch gesinnte
andgra Philipp VO Hessen, setzte sich Urc ahm Bernhard I1L
unter sSeINe Fittiche un schickte Theologen ach Lippe, die ausgehend
VO evangelischen eMZO In der SANZEN Girafschaft die eologen EeVall-

gelisch unterrichteten.®8 aturlıc WarTr das kein Unternehmen, welches
ohne Widerstände vonstattengıng. Aus der aderborner Gegend gab eS5
erheblıchen Widerspruch zumal der aderborner Bischof das Pfarrstel-
lenbesetzungsrecht In Liıppe esa: DIie Liıppe politisc Verantwortli-
chen brachte das eine prekäre Situation: Entschied 111a sich für die
In  rung der Reformation, drohte besonders den Pastoren der Konflikt
mıt aderDorn. Entschied 111a sich für die Beibehaltung der katholischen

Haase, Bartolt/Rickling, Matthias/Wilke, xel Reformieren Streiten Bekennen.
400 Jahre reformiertes Bekenntnis In Lippe, Detmold 2005,

298



ıppe IN den Spuren des Heidelberger Katechismus

ehre, drohte der Konflikt mıiıt dem starken Hessen. Der Konflikt spiıtztesich 1537 und wurde schlie{flich durch Philipp VO  3 Hessen entschie-
den. In SaANZ Lippe wurde 1538 auf dem Landtag Cappel offiziell die
Reformation eingeführt.

iıne eue Kirchenordnung wurde och 1mM gleichen Jahr verfasst.
Lippische Pfarrer arbeiteten VOTL, un Zzwel Bremer Theologen Adrian
Buxschoten un ann Thiemann machten die Feinarbeiten. Den Fein-
chliff erledigten die Reformatoren aus Wittenberg. In deren Gutachten
VO November 1539 hiefs es dann

„Eure Kirchenordnung en WIT mıt el gelesen und bezeugen, WI1Ie
ihr sehen werdet, ass WIT ein1ge wenige Worter darın geändert aben,
un! halten solche T  ung, WI1e dargestellt ist, für recht und christlich,
vermahnen euch L treulich, ass ihr wWwI1Ie (zott er Obrigkeit geboten,Se1IN heiliges Evangelium und rechten Gottesdienst auszubreiten, för-
ern un erhalten | wI1e denn In UOrdnung fleißig und christ-
iıch angezeigt 1st“?

Zur Umsetzung der Ordnung 111a TEl Jahre späater einen
kundigen eologen aus Braunschweig, Antonius Corvinus den ersten
Superintendenten der evangelischen IC 1ın Lippe. Corvinus führte
ler Visıtationen UrcC Er prüfte die Pfarrer auf den evangelischenGlauben Er prüfte insbesondere, ob S1e 1U WITKlıc evangelisch lehrten,
wWwW1e S1e ihren Auftrag verstanden, die Ireue ZU Evangelium. Und
prüfte die Lebensverhältnisse, fand oft undurchsichtige Familienverhält-
nısse. Und immer wleder fand Lippe bittere Armut

1548 gab 5 dann einen aderborner Versuch der RekatholisierungLippes. Dieser Versuch 1e erfolglos. anac 1e ruhig Allerdingskann INhan erst se1t dem Augsburger Religionsfrieden VO  a 1555 davon
sprechen, ass siıch die lutherische Reformation Lippe durchgesetzthat Bernhard A hatte ängs die eglerungsgeschäfte übernommen.
1571 entstand unter selner Kegilerung eine eUue Kirchenordnung, die die
erste VO  a 1538 erganzte. S1e 1e sich DE Augsburger Bekenntnis VO
1530 un nthält sowochl Hinweise A BE Gottesdienst als auch ZU All-
tagsleben. uch die Erziehung spielte eiINe Mit dem Katechismus
sollte S1e stattfinden damals sicher ausschlieflich dem lutherischen.

Allerdings wI1ssen die Visitationsprotokolle berichten, ass der
vielerorts zwischenzeitlich angebotene Katechismusunterricht offenbar
auf sehr wen1g Interesse In der Bevölkerung gestofßien ist 50 berichtete
der Pastor aus Reelkirchen, ass die er seinen Unterricht intach
verlassen un dus der TC gelaufen sind un deshalb auch keine Ka-
techismusprüfung durchgeführt werden konnte.‘10

Zitiert nach Wehrmann, Volker Hg.) Die Liıppische Landeskirche 684—-1984 Ihre
10

Geschichte 1ın Darstellung, Bildern und Dokumenten, Detmold 1984,Haase/Rickling/Wilke, Reformieren,
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Unterdessen WarTr prı 1563 Bernhard 11 gestorben Der
Heidelberger Katechismus WarT gerade eln Paal Monate alt er  ar
S0  S Simon VI (1554-1613) wurde SC1IMN Nachfolger, Urc das Testament
SE1NES Vaters das reformatorische Bekenntnis gebunden Während
SEINeEeT Ausbildung wendete sich vermutlich melanchthonisch-refor-
1erten Überzeugungen vielleicht aufgrund mütterlicher Familien-
bindungen der vielleicht aufgrund Studiums Strafisburg Man
weifls aber nicht br kam während Bildungsreise die ihn
auch VHrC die Niederlande rte, Kontakt miı1t verschiedenen refor-
J1erten eologen (unter ihnen Menso ıng Ostfriesland
Christoph eze Bremen), die ih: ohl beeindruckten

Als Simon VI 1579 die Regierungsgeschäfte übernahm, egann 6r

ZaNzZ allmählich S Umgestaltung hin DA reformierten Konfession Für
WarTr das keine CUu«€E Reformation, sondern vielmehr e1inNne Fortsetzung

dessen W as bereıits SEeIT knapp 6() Jahren ıppe Gange WarTr Er oll-
te auch keinen strengen Calvinismus Lippe inführen sondern suchte
den Ausgleich zwischen den verschiedenen evangelischen Richtungen
Rechtlich konnte auch vorgehen denn ach der egelung des
Augsburger Religionsfriedens VO 1555 O  ag es dem jeweiligen Landes-
herrn ber Konfession, Bekenntnis und TrTe der TC SEe1INEeIN Land

entscheiden „CUu1us e1USs relig10”) Traf Simon VI ahm dieses
ec Ende des 16 Jahrhunderts beherzt Anspruch Unter SEINET Ke-
Z1CTUNG wurden mehrere Neuerungen der Lippischen TC CIMNSE-
führt die eINe inwendung den nhalten der reformierten Konfession
bedeuteten

Im Zentrum stand e1 die Auseinandersetzung das Verständnis
des endmahls ach lutherischer Te 1ST Jesus Christus während der
Feler e1Dlıic Elementen rot un! Weıln gegenwartg. ach reformier-
ter Auffassung bezeugen rot un Weın die geistige Gegenwart (Gottes

der Gemeinschaft der Gemeinde. Autfserlich sichtbar wird der Unter-
schied darın, ass ach reformiertem Brauch der Abendmahlstfeier
eiıne Oblaten verwendet werden 1elimenNnr wird „normaler“* Laib
rot miteinander geteilt

Im Jahr 1600 wurde VO Older Generalsuperintendenten Dreck-
Auftrag Simons VI S Konsistorialordnung entworten, die

sich der reformierten Kirchenordnung der urpfalz ausrichtete 1605
wurde Lippe schlie{islich konfessionel reformiert

Der Heidelberger Katechismus ıppe
Jetzt kam auch der reformierte Katechismus ach Lippe allerdings och
nıcht unmittelbar der Heidelberger Katechismus Mıt dem Einsickern des
reformierten auDbDens die Girafschaft ıppe 1efs sich vielmehr be-
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obachten, ass eın anderer Katechismus In lippische Gemeinden INZUg
1e gers „Kurzer un einfältiger Bericht“ VO  } 1593 Der Katechis-
INUSs, den der Schlesien geborene und damals Bensheim tatıge Pfar-
IeTr eichı0r Anger wahrscheinlich als kurze Zusammenfassung des
Heidelberger Katechismus!! 1mM Auftrag Kurfürst Friedrichs verfasst
hatte, entstand 1n der Zeit des Übergangs VO reformatorischen Auf-
bruch hin ZUT evangelischen rthodoxie Der „Bericht“ gers wollte
den Heidelberger Katechismus zeitgemäfer weiterentwickeln. In Lippe
fand der Anger-Katechismus etwa 5() re INdurc in Kirche un Schu-
le neben Luthers Kleinem Katechismus Verwendung;'? seit 1603 en
die Superintendenten iın Lippe den eDTauC dieses Katechismus aktiv
gefördert. [Dieser „kurze un einfältige Bericht“ schien zeitgemäßer un
didaktisch gee1gneter sSeın als der Heıidelberger Katechismus, weil
konfessionell moderater un auch kürzer Wa  — raf Simon VI ZUE Liıppe
wird den Anger-Katechismus och aus einem anderen TUnN: dem He1l1-
delberger Katechismus VOLrSCZOCH en Er wollte nicht den Ruf
geraten, Calvinist sSeıin und den Calvinismus In se1n Land einführen

wollen
Allerdings löste der Heidelberger Katechismus den Anger-Katechis-

I1NUS ach 1618 schrittweise ab In der Lippischen Kirchenordnung VO
165854 wurde der Heidelberger Katechismus dann für Schule un Kirche
verbindlich eingeführt un WarT fortan ber hundert Jahre lang
selbstverständlichem eDbrauc lippischer Gemeinden un:! Schulen Von
1U unterrichtete 11a1ı In den reformierten (GGemeinden Lippes mit
dem Heidelberger Katechismus, einem mı gestimmten, vermittelnden
theologischen Werk, das die römmigkeit der Herzen und auch die
erzeugung der rediger un Lehrer pragte

S0 wurden ıIn ıppe etwa eın Jahrhundert lang die Spuren des He!l1-
delberger Katechismus tiefer un fester. Es ist dann geistesgeschichtlich
durchaus konsequent, ass der Heidelberger Katechismus 1M auftfe des

Jahrhunderts 1Ns Gerede kam un 11an ihn 1MmM Schatten der ufklä-
rIung rasch Urc einen der Vernunft un der Tugend orientherten
Leitfaden Z Glauben un Z Religionsunterricht ersetzt sehen oll-
te

Das WarTr vielen Orten DIie Menschen setzten jener eıt ihre
Ho  ungen auf die Tugendhaftigkeit der na  ra hominis un die Ner-
vollkommnun der Welt 1T5C Ausbreitung der Tugend. Der Katıona-
lismus der u  ärung hatte auch VOT den lippischen Grenzen nicht halt-
gemacht Luthertum un Calvinismus wurden MX Geist des Zeitalters

11 Vgl Neuser, ılhelm Hleinrich| { Die Einführung des Heidelberger Katechismus In
Lıppe 1mM re 1602 un: der Kampf se1INe Beibehaltung 1mM Jahrhundert, 1n

12
JWKG
Vgl Freudenberg, Matthias: Reformierter Protestantismus In der Herausforderung.
Wege un: Wandlungen der reformierten Theologie, Berlin 2012, 14/7-150
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völlig überwältigt. DieTwurde ZUrT moralischen Anstalt Der Tenor
der enwelt jener Zeıt, iın der der Heidelberger Katechismus muit
seiner redlichen Beschreibung der menschlichen Natur auf der trecke
bleiben musste, autete: „ESs ist der deines Gottes, ass du 1n del-
nem en auf en wachsen sollst Erkenntnis, welse un:! gut
werden, un ass du we1lse un cablı werden ollst, eWw1g glückselig

sSeıin. Dazu sollen die Glaubenslehren wirken.” 1
Bereıts Ende des 158 ahrhunderts kritisierte INa  a en den Heidel-

berger Katechismus. In der Tendenz WarT sich die groiße Zahl der Pfarrer
ein1g: Wir brauchen einen anderen Katechismus, dem nebst den Jau-
benslehren auch die iıchten der ora un eines gottseligen Lebens-
wandels auf eiInNne rechte Art vorgetragen werden.!* Der Heidelberger
Katechismus sSe1 längst aufßer eDrau«c gekommen, und die lippischen
Pfarrer würden auch bei ihrer Dienstverpflichtung 1Ur och auf die
Augsburger Konfession als gemeinschaftliches Bekenntnis verpflichtet
werden. uch die 171 In der Lehrerschaf WarTr erheblich Sie kämpfte

das alte Buch, das ihr als cChul- un Unterrichtsbuc untaug-
iıch erschien, als ass eın Kind S1e verstehen können sollte, un forderte
eın Lehrbuch kın 1mM lippischen emgo 1M 19 Jahrhundert ent-
standenes Spottgedicht ber den Heidelberger Katechismus ring den
Ge1lst jener eıt auf den 14

„Wir wollen ihn nıcht aben,
den Heidelberger

ihm soll der sich laben,
dem chımme schmecket wohl

Solang das 121e 1im Innern,
Bewußftsein und Verstand,
Vernuntft und Geist erinnern,
da{s WIT mıiıt (ott verwandt.
Was einst WaäarTr gyute Spelise
ın altvergang’ner Zeıt,
auf anger Erdenreise
verschimmelt ist eut

Vom angebor’nen Bösen
der Geist uns nicht spricht
/7/um Haf{s geschaff’ne Wesen,
20  o das sind WIT nicht. ”1

Vgl Wehrmann, Landeskirche 115 vgl Beintker, Michael: er Satz der Ehtik
1 Heidelberger Katechismus, http://www.reformiert-info.de/daten/File/Up-
load/doc-2496-1.pdf (Stand 01.07.2014).

14 Vg Wehrmann, Landeskirche 190; Haase/Rickling/Wilke, Reformieren, 74
15 /Zithiert nach Wehrmann, Landeskirche 684—-1954, 193
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Damuiıt ZUS der Geist des Rationalismus iın den lippischen Schulen un
(jemeinden endgültig Urc den VO  - Ferdinand eerth 1811 EINZE-
hrten „Leitfaden für den Religionsunterricht den Schulen  44 e1n, der
neben Glaubens  alten VOT em moralische Belehrungen weitergab:
Tugendhaft, ehrbar und rechtschaffen, nuützlich für die Gesellschaft
MUSSeEe das en eINES Christenmenschen gestaltet sSeın Der Heidelber-
CI Katechismus wurde abgele mıt dem Argument, er nicht
mehr recht In die Zeıt, weil el orthodox, antiaufklärerisch un
konfessionalistisch formuliert un!: ausgerichtet sSe1l

Allerdings wurde diese Tendenz begleitet Urc eiINe wachsende
Strömung konservativer Kreise, die ihren Ursprung pietistisch
gepragten lıppischen Pfarrern hatte Aus diesem Kreis erwuchs neben
der e  ung des Rationalismus auch eın starkes konfessionelles Be-
wusstseın, denn INa sah der In  rung des Leitfadens die konfessi-
nellen Unterschiede zwischen Lutheranern un Reformierten Lippe
bis ZU1 Undeutlichkeit verschwimmen.

ang der 1840er begannen schliefßlich ein1ge liıppische Pfarrer,
die der rweckungsbewegung nahestanden, sich den Leitfaden
un! für eiıne Wiedereinführung des Heidelberger Katechismus einzuset-
Z  3 Damit nahm eine ange In Lippe andauernde Auseinandersetzung
ber das „Für un er  44 des Heidelberger Katechismus ihren Anfang,
die 1n der deutschen kirc  1ıchen Offentlichkeit jener eıit erhe  iıches
ufifsehen erregte sS1e ıng als „Katechismusstreit“ die Geschichte eın

Konkret Fünf lippische Pfarrer hatten sich verschiedene kritische
Stimmen eıgen gemacht, die die Integrität des reformierten Be-
kenntnisses fürchteten und die der Erweckungsbewegung nahestanden.
Sje traten In Flugschriften und Zeitungsartikeln für die Beibehaltung
bzw die Wiedereinführung des Heidelberger Katechismus eın DiIie Stim-
INUN wurde Öffentlich dadurch aufgeheizt, ass die ortführer der
Initlative einer kleinen Schrift VO  - einem „Kirchlichen amp 1M Fürs-
en 4416 sprachen. Eın lippischer Chronist wusste 18472 VO  -
eıiner Petition mıiıt etwa 700 Unterschriften berichten, die eine Abschaf-
fung des Leitfadens un: die Wiedereinführung des Heidelberger Kate-
chismus forderte. Dies un die 158  S erfolgte Übergabe einer Bittschri
VO etwa einhundert Bauern ZUT Wiedereinführung des Heidelberger
Katechismus stimmten das Konsistorium aber nicht um.!’ Im Gegenteil:
Die Kirchenleitung 1e bestärkt durch eine Umfrage VO  - 1844 aran
test, ass der Heidelberger Katechismus endgültig abzuschaffen sSel Man
hatte einem Rundschreiben die 42 lıppischen Pastoren ersucht, sich
ZUST Wiedereinführung des Heidelberger Katechismus außfßern. Von

16 Butterweck, Wilhelm: Die Geschichte der Lippischen Landeskirche, Detmold 1936,
1972

A.a.Q., 193
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den Befragten 36 entschieden dagegen, fünf dafür un eiıner -
entschieden. IDIie überwiegende Zahl der Pfarrer WarTr demnach die
Wiedereinführung des Heidelberger Katechismus. Zeiıtweise sollen sich
die Pfarrer und Lehrer bei ihrer Amtseinführung verpflichtet ha-
en, ausschlieflich den Leitfaden benutzen. Allerdings tellte
sich eın Gutachten der Unıiversitäten Bonn, Berlin un Marburg auf die
Seite jener fünf Pastoren, die ZU alten Bekenntnis zurückstrebten.!®
Hinzu am, ass sich die Befürworter des Heidelberger Katechismus se1it
1845 mıiıt der Flugschrift „Die alte un die eue ehre, oder: Wer lehret
Gott recht?“ die Offentlichkeit wandten un beklagten, der Leitfaden
Te eın kirchliches Bekenntnis.

„Unruhe in Lip geisterte In den Jahren VO  - 1840 bis 1858
mıiıt breiter Öffentli:  er Wirkung IT verschiedene evangelische Kır-
chenzeitungen. ennzeıc  end für die Lage mMag se1n, ass der lippische
Generalsuperintendent Althaus 1846 auf der Evangelischen Konferenz In
eriın direkt einen umfänglichen Bericht den „Ereignissen in LIP-
s  pe gebeten wurde und darüber informierte, der Heidelberger Katechis-
IL1LUS SEe1 ZWAaT offiziell HTC den Leitfaden ersetzt worden das
el aber nicht, ass nicht weiterhin verwendet werden urife I DIie
damıt EerNOTfITITIEe Beruhigung In Lippe 1e allerdings au  N I Jer Lemgoer
Pfarrer Hermann Clemen etwa kommentierte die UuUusSskun: des General-
superintendenten iın der Evangelischen Kirchenzeitung es 1es
stimmt IHT aber Sar Schlec mıiıt den aßrege des Consistoriums 1MmM
an überein“.!9 Renommierte Kirchenzeitungen berichteten aAh-
rend VO  > dem Streit, das Evangelische Monatsbla für Westfalen
(  ' die Reformierte Kirchenzeitung (1851) und die Evangelische
Kirchenzeitung zwischen 15847 un 185920

e1 ıng es In Lippe OIfenDar dreierle!: Einmal arum, ass in
Lippe der Tendenz der Kirchenleitung, sich dem theologischen Katıona-
lismus anzuschliefßen, entgegengetreten wurde, sodann auch die
rage, ob die konfessionellen Unterschiede zwischen dem lutherischen
un dem reformierten Bekenntnis schon weit verwassert selen, ass
der Leitfaden auch diesem Umstand Rechnung trage; schlie{flich 21ng
unterschwellig auch die rage, WerTr In Lippe ber die Grundlagen
christlichen Bekenntnisses entscheiden urife Der Fürst die einhelli-

einung der sich widersetzenden eologen uUurife nıcht mehr) muıiıt
dem nNspruc auftreten, die TC Bekenntnisfragen ach eigenem
etfallen regieren.* letzterem Umstand INas annn auch gelegen
aben, ass sich dem Ansınnen der fünf widerständigen Pastoren ach

15 Ebd
19 Evangelische Kirchen-Zeitung (1846) nach Neuser, Einführung,

Aa
y Vgl a:8.0., 69f.; Haase/Rickling/Wilke, Reformieren,
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1848 auch rationalistisch-liberal Gesinnte anschlossen, denn mıiıt der For-
derung ach kirc  1cher Eigenständigkeit hatte 1in Lippe die Diskussion
ber die Inr  ng einer Landessynode begonnen, die die Rechte des
Konsistoriums eschneide sollte Dieses Ansınnen wurde allerdings erst
LE die Realität umgesetzt.

DIie Forderung ach Wiedereinführung des Heidelberger Katechis-
I1NUS War schon früher VO Erfolg gekrönt. ach erbittertem Fortführen
des Streıts, langen Diskussionen und HIrc erheblıchen ruck wurde
1858 schliefslich der Heidelberger Katechismus wieder In seinen alten
Rechten eingeführt. Der amtierende Generalsuperintendent Althaus
hatte dieser rage willen 1857 se1in Amt niedergelegt. Eın kundiger
ensch urteilte darüber folgendermaßen: 4Jas Fähnlein der fünf Auf-
rechten’ un selne inzwischen stark angewachsene ängerschaft hat-
teln]| gesiegt.

Danach wurde es ruhig den Heidelberger Katechismus 1ın Lippe.
Darüber vVerImMaAasS auch die Notiz In der Reformierten Kirchenzeitung au
dem Katechismus-Jubiläumsjahr 158563 nicht hinwegzutäuschen, die VO
elner „neuerlichen Epidemie” berichtete, VO  e} Hannover ausgehend
einer Petition den Fürsten die Abschaffung „des 331e Teu ein1ıger
Pastoren VOT fünf Jahren wleder erkämpften Heidelberger Katechismus”
erneu fordern.? Das Jubiläumsjahr des Heidelberger Katechismus,
1863, wurde In Lippe aufßerordentlich oroß egangen. In der Folgezeit
dürfte der Heidelberger Katechismus welıter ıIn eDrauc gSCWESCH Se1In.
Allerdings wurde als Bekenntnis weder besonders hervorgehoben,
och WarTr er rnsthaft selner Akzeptanz bedroht

Es wird dann eın Zutfall SCWESCH se1n, ass In den Jahren des KI1r-
chenkampfes ach 1933 die offizielle Wiedereinführung des ungekürzten
Heidelberger Katechismus VO der ynode der Lippischen Landeskirche
unterstrichen wurde. In der Auseinandersetzung mıt den Deutschen
Christen un einem Staat, der versuchte, die Kirche gleichzuschalten,
wuchs einem klaren Bekenntnisgrund existentielle edeutung für die
TC Diesen Bekenntnisgrund tellte neben der Barmer Theologi-
schen Erklärung für reformierte Christinnen und Christen Lippe der
Heidelberger Katechismus dar

Seither findet dieser Katechismus 1mM kirchlichen Unterricht, der
Seelsorge und auch 1MmM Gottesdienst VOT em 1m reformierten Bereich
der Lippischen Landeskirche ungestörte wendung bis heute

z Neuser, Einführun S Y  ON
Reformierte Kirchenzeitung (1863), Nr F1 und Nr.
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In den puren des Heidelberger Katechismus
heute glauben un en

„Unsere Brüder auf dem estlian:! en eın üchlein, dessen Blätter
nıicht mıiıt Tonnen old ezahlen sind.‘24 S0 sollen englische Delegierte
zuhause berichtet aben, als sS1e 1618/1619 VO  - der Dordrechter Synode
zurückkamen, auf der der Heidelberger Katechismus offiziell Z Be-
kenntnisschrift vieler reformierter rchen erklärt wurde. Kann der Hei-
delberger Katechismus ach 450 ren auch och diesen Wert haben?
Kann er überhaupt für die Gegenwart des christlichen aubens TEeIC
sein?

ach meılner Überzeugung: Ja! Der Heidelberger Katechismus kann
auch heute och el helfen, ass Menschen ihren Glauben verstehen,
und eI kann helfen, ass Menschen sprachfähig werden für ihren (refor-
mıl1erten) Glauben on die ursprüngliche Absicht des Heidelberger
Katechismus, einer Glaubenspluralität uskKkKun: ber den eigenen
Glauben geben, ist nicht uberho Hat sich nicht diese Situation
1mM Vergleich ZU 16 Jahrhundert och verschärft? Denn anders als VOT

450) Jahren en WIT heute in einer 1el größeren Pluralität des aubens
[)as kann allerdings ın der christlichen Gemeinde azu ren, ass alle
Gilaubensi  alte gleichgültig werden, We sS1e evangelisch als
gleich gullg aufgefasst werden. Wenn das ist, annn brauchen die
Menschen eiıne oriffige USKun darüber, Was sS1e glauben und welche
die Grundaussagen ihres evangelischen aubens sind Dazu gab es un!
xibt Katechismen.? Johannes alvın hat iın einem TIE einen Her-
ZUS ber den Nutzen des Katechismus notiert:

„Glauben S1e MIr [ die Kirche (jottes kann sich nıe halten ohne ate-
chismus; enn dieser ist glei  sam der 5Same, der bewirkt, ass die gute
Saat nıicht ausstirbt, sondern sich mehrt VO  - Geschlecht Geschlecht
Deshalb, W© S1ie einen Bau au  ren wollen, der VO  3 langer Dauer ist
un nıcht bald In Zertall gerät, SUOTgeCN Sie dafür, ass die Kinder uınter-
richtet werden ach einem guten Katechismus.”26

| Iie Besonderheit des Heidelberger Katechismus War el neben der
Bildung In den Fragen des eigenen aubens das Ziel, verschiedene
evangelische Posıtionen verbinden. [)as INas ihm historisch vielleicht
nıcht gelungen SeIN. Dennoch möchte ich In diesem Gelist der Verständi-
SUuNg eıinenc auf ih: werten un auf diese Welise Geschmack auf den
Heidelberger Katechismus machen.

Zitiert nach Plasger, eOrg: Glauben heute mıiıt dem Heidelberger Katechismus,

eb
Öttingen 2012,

Calvın Eduard Seymour (Herzog VO]  - Somerset), (Oktober 1548 /aitiert nach:
Jesu Christi Eigen. Der Heidelberger Katechismus ıIn biblischen, poetischen, theo-
logischen Bezugen, gesammelt VO  > ar Filitz, Detmold 2004,
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„Der Heidelberger Katechismus ist eine Komposition aus 129 Fragen
un Antworten.“27 In den beiden ersten Fragen wird die Notwendigkeit
des Katechismus für den evangelischen Glauben begründet:

on die erste rage fasst es Wesentliche des Heidelberger Kate-
chismus „Was ist eın einz1ıger Irost 1M en un 1M Ster-
ben? Dass ich mıit Leib und eele 1Im en un! 1mM Sterben nicht mIr,
sondern meInem getreuen Heiland Jesus Christus gehöre.” Von der 104
bensnähe dieser rage en WITr Begınn gehört. rage beschreibt
die 1efe menschlichen Irostes. Denn eın Irost ist WwWI1ssen: Ich
gehöre nıicht MIr selbst, sondern Jesus Christus Er ist eS, der meiInem
en Sinn 1bt auch WE ich selbst LLIUT me1line Misserfolge, meın
Scheitern und meılne Schuld sehen kann Selbst wWwenn MIr meın en
wI1e eın einz1ges Fragment erscheint der ich es für SaANZ un aAr
verpfuscht a.  ; ist doch Christus, der darüber urteilt. Und der
ERR sieht tiefer als ich Er ennt mich besser, als ich mich selbst enne
Ein Irost ist CS, auch wI1ssen: Ich gehöre auch 1m Sterben meiInem
reuen Heiland Jesus Christus Der Irost besteht der Anwesenheit
Gottes 1m SANZECN eben, Leib und eele, Alltag und Sonntag, Arbeit
un! Ruhe, Sinnen un: enken, enun Sterben

Mıt der ersten rage des Heidelberger Katechismus ist klar Hier ha-
ben WIT nıicht allein eın ehrbuch, sondern eın Trostbuch ıIn Händen Es
31l das vangelium VO  m Jesus Christus erschliefßen, ass WITr
getroöstet en un sterben können. (Gjetröstet en und sterben kann
aber 11UT, wWerTr Grundkenntnisse des christlichen auDbDens hat Deshalb
lautet die rage „Was MUSS du wWI1ssen, damit du In diesem Irost selig
en un:! sterben kannst?“ Dass der Gilaube Jesus Christus Wiıssen
V  ussetz(t, en WIT in der Kirche den etzten Jahrzehnten manches
Mal nıcht wahrhaben wollen Die zweiıte rage des Heidelberger Kate-
chismus erinnert daran, ass das Glaubenswissen für Christen VO  - ent-
scheidender Bedeutung ist, und ennt TEe1 Dinge, ber die eın Christen-
mensch eschnel w1ssen 111USS5 ber des Menschen en! ber des Men-
schen rlösung und ber die Dan  arkeıit Darın ist der dreiteilige Auif.-
bau des Katechismus egründet:

Der erste Teil A VOn des Menschen lend”“ Fragen 3-11),
Der zweiıte Teil „Von des Menschen Erlösung” Fragen 2-85),
Der dritte Teil „Von der Dankbarkeit“, Fragen 86-129)

Die Fragen des Heidelberger Katechismus gehen diesen Tel Teilen
allesamt VO der Erfahrungswelt der Menschen AduU. Im ersten Teil wird
der ensch beschrieben, dessen en darın besteht, ass er VO (jOott
getrennt ISt, weil er dem Doppelgebot der iebe, COF£ und seinen ächs-
ten lieben (Frage 4) nıicht entsprechen kann (Frage a Im zweıten Teil

27 45() Jahre Heidelberger Katechismus. Entstehung, Inhalt, Wirkung. Eıne Ausstel-
lung. 1 Tafel
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beschreibt der Katechismus den Menschen, wI1e die Erlösung persön-
ich erfährt dem, W as das Evangelium ihm bewirkt Und 1m dritten
Teil beschreibt die Erfahrung, ass der erlöste ensch andeln wird

ankbarkeit JITEeerun Uurc das
Besonders Zzwel Stilformen des Katechismus wird eutlich, ass

der Katechismus die Erfahrungswelt des Menschen aufnimmt und In
seline persönliche Situation hinein spricht und auf seine Glaubens- un!
Lebensfragen Antwort o1bt:®

[)as erste ist die Frage-Antwort-Form des Katechismus. Die rage ist
hierbei iejenige sprachliche Form, die dem Lernen grundsätzlich
grunde jeg Dahinter steckt tiefe Hermeneutik. Fragend erschliefst sich
der ensch die Welt, die die Antworten bereitstellt, WEelilll die Fragen
richtig geste sind Wir w1ssen das aus Kindertagen. Und fragend CI -
sSschh1e sich der Glaube für den, der nicht verlernt hat, S1e tellen IDhe
Einsichten ber den Glauben werden IC Fragen vermiuittelt. em der
Katechismus auf die persönliche rage eiINe Antwort 1Dt, formuliert
eın persönliches Bekenntnis, das der ragende nachbuchstabieren kann.?

Das zweiıte sind die damit verbundenen persönlichen Formulierun-
SCH des Katechismus mıiıt den Pronomina „dein  44 un A d Darın steckt
tiefe Pädagogik. Wenn der Heidelberger Katechismus fragt „Was ist dein
einz1iger Irost £  ]? (Frage } der „Woher erkennst du dein Ele:
(Frage 2X der „Woher weilst du das?“ (Frage 19), oder: „Was verstehst du
unter der Vorsehung Gottes“ (Frage Z un WelNn antworte „Dass
ich mıiıt Leib un eele | meınem getreuen Heiland Jesus Christus gehö-

(Frage I der - dass nicht allein anderen, sondern auch MIr  44 (Frage
21 “uand ass auch ıch eın lebendiges 1e: l bın  44 (Frage 33 dann
überträgt er die allgemeine Glaubenswahrheit in die existentielle Wirk-
IC  el des laubenden „Die allgemeine Erkenntnis der Reformatoren
wird dadurch der Je meılnen Erkenntnis, das Vverbın  iche konfessio-
ne Bekennen Je meiInem Erkennen.“>®0

kın kluger ensch hat gefolgert, ass der Heidelberger Katechismus
1MmM Rahmen seiner eıt damıt eın ädoyer für eine mMensc  iche eligion
SCeWESCH sSe1 em wird jedes IC un x Dul, immer wieder AMC eın
AANIE. erganzt, das alle Christen zusammenschlie{fst un verbindet. K1lı-
LIETNN gut gemeınten Individualismus, der den Glauben un das Vertrau-

des Einzelnen 1Ns Zentrum stellt, wIird also eın verborgener Universa-
lismus jedem ir die Seite gestellt.

Vgl Kloeden, Gesine VOI1 „Eın Quantum Irost“ ZU 450) Geburtstag des He1-
delberger Katechismus, http://www.reformiert-info.de/10700-0-4-2.html; Stand
01 07.2014
Vgl Marquard, Odo rage nach der rage, auf die die Hermeneuti die Antwort
ist, 11} Marquard, Odo: Abschied VO Prinzipiellen. Philosophische Studien, Stutt-

4()
gart, 1981, 117£.
Kloeden, Quantum
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Wie weIılt eın olcher Universalismus 1mM Katechismus gehen kann,
liest sich der rage „Was glaubst du VO  - der eiligen allgemeinen
christlichen rche? Und die Antwort „Dass der Sohn (Gottes aus dem
gSanzen menschlichen Geschlecht sich eiıne auserwählte Gemeinde u
ewıgen en l VO  5 eginn der Welt bis anıs Ende versammelt,
schützt un erhält un ass ich derselben eın lebendiges 1e bın un
eW1g bleiben werde.“” Dazu lasse ich wieder erd Theilisen Wort
kommen, der sich erinnert, WI1Ie Se1INn Pastor eiınst fragte: „Gehören also
LLUT Christen FAlr rche? Wır sagten, weil WIT dachten, das WO VO  .
unls hören: Nur TISten gehören ATC Falsch, wurden WIT belehrt
War dam etwa eın Christ? Zu Zeıten ams gab och eıne christli-
che IC ber VO  5 Anbeginn der Welt hat (ott Menschen iın SsSeiNner
Kirche versammelt. Gottes IC umfasst mehr als LIUT Christen. Sie
umfasst auch en Und dann lehrte u1ls seine Version eiıner pluralis-
tischen Religions- und Konftfessionstheologie, die sich MIr schon deshalb
eingeprägt hat, weil S1e eiıne ischung VO  5 typisch reformierten Vorur-
teilen un reformierter Menschlic  eit ist eın Stück kontftessioneller
Identitätsfolklore er euch, sagte \ F e7 1Ur Reformierte Sind E1 -
Wa uch Lutheraner. | Und die Katholiken Ja auch Katholi-
ken sSind Christen. Man I1LUSS S1e achten un:! lieben Und merkt euch
un das ist entscheidend CO hat die Freiheit, jeden Heiden CI-

wählen! Du kannst ihm keine Vorschriften machen, WE  - erwählt. 831
Oogar iıch un mich!

Fın erwählter und muıiıt (Gott un sich versöhnter ensch steht
dankbar VOT seinem ERRN Davon handelt schlie{flich der dritte Teil
des Heidelberger Katechismus. Und diese Dankbarkeit entfaltet sich ıIn
zweierlei Weise: Im 1Iun VO  > guten erken ach den Geboten Gottes
un: 1mM ebet, das der Heidelberger Katechismus „die wichtigste
(estalt der ankbarkei ennt Über die Gebote en viele Menschen
etwas gesagt und S1Ee 1ler 1M dritten Teil des Katechismus ste-
hen Das ist eiINe reformierte Besonderheit, ass betont wird, ass der miıt
Gott versöhnte ensch gereizt wird, guteer tun.

31 Theissen, Katechismus (wıle Anm.
Diese Erkenntnis legt Ende der Beschreibung des Heidelberger atechismus
als eines analytıschen Katechismus zugrunde. Vgl Weber, (Itto Analytische Theo-
logle. /Zum geschichtlichen Standort des Heıidelberger Katechismus, 1n Smidt,
Udo/Herrenbrück, Walter Warum wirst du e1in T1S genannt? Vorträge und Auf-
satze 7171 Heidelberger Katechismus 1mM Jubiläumsjahr 1963, Neukirchen 1965,

24-39 nter allen Katechismen jener eıt ‚ist der Heidelberger stärksten
wirksam geblieben. I] )as wiıird damıiıt zusammenhängen, dass innerhalb der
vorgegebenen Form In der Aussage einen fast einz1gartigen Weg beschreitet. Hr
fragt nıicht unmittelbar nach dem Menschsein der dem Christsein der w1e
Calvın nach dem finis des menschlichen Lebens, sondern vertieft die usgangs-frage, indem nach dem ‚einzıgen TOS' 1mM Leben un 1mM Sterben’ fragt.” Aa.Q.,
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Dass das Ende steht, ist eın Zutfall Denn das ze1igt zweler-
le1i [Das FEine Weil es 1mM dritten Teil des Katechismus direkt ach den
Geboten steht, zeigt 6S, ass auch das eiıne hohe Ta In sich 1rg
Wıe Oft erlebe ich CS, ass WIT Menschen sprachlos und scheinbar macht-
los in dieser Welt stehen un uns agen: „Was können WITr jetzt och
44 Immerhin e1INs können WIT tun Beten! Das Leid, das unls entgegen-

schreit, un: eigenes Leid VOT ott tragen, der uns trostet, 1mM en
un! 1mM Sterben

Und damit bin ich bei dem Anderen Miıt dem enden, bringt
auch en, der fragend mıiıt dem Katechismus seinen (!) Glauben entdeckt,
wieder direkt VOT Gott und damit den Anfang den Ort des Irostes
1mM en un 1mM Sterben Und das ist efe eologie, weil sS1e 1 den
Glauben das en ziehen meılne Welt und manchmal eben
auch die verborgenen Kammern, wI1e WIT VO  - erd Theissen Be-
gnn erfahren en

Der Heidelberger Katechismus hat bis heute Lippe Elemente
formierter TIradition fortgesetzt und 1M Bewusstsein der Gemeinden
gehalten. Und dennoch ist auch Lippe der Glaube vergewissert, ass
das nicht es ist, aber eben do  2 eiıne wichtige 5Spur 1 konfessionellen
Weg des aubens un 1mM konfessionellen Weg der eigenen.

In „Wege un Horıizonte”, einem die Lippische Landeskirche verbin-
denden und verbindlichen Text, el AAWNAT sind en einer großen
Geschichte In vielen Jahrhunderten gab es uUu1nllseTeT TC die (Jewl1ss-
eıit des aubens, die Zuversicht des Hoffens, die Ta der 1e Und

gab Schuld un Versagen, Engstirnigkeit, Kleinmut, Zank [ Wır
sind Kinder eiıner grofßen erheißung. Gottes Wort ist lebendig. Gottes
eiliger Geist sammelt Menschen. Die Zukunft steht 1n Gottes Hand.“
Und WIT wachsen auf Christus hin (Epheser 4,15) Das stand und steht
schon immer als Aufgabe ber den Gemeinden.

Eın lıppischer Dichter Adolph istoph VO  - Mengersen) hat VOT

Jahrhunderten geschrieben:
”1l ich nicht laufen,
Ablass 11 ich nicht kaufen,
glaube nicht Dr uther,
auch nicht (Gottes Mutltter.
Bın auch eın Calvinist,
sondern leb un sterb auf Jesus Christ.“>

Lippische Landeskirche Wege und Horizonte. Verständigung über Wesen, Weg
und rag der Lippischen Landeskirche, Detmold 2003,
Wahls ruch der Familienchronik des 1602 1mMm lıppischen Reelkirchen geborenen

istoph VO]  - Mengersen. /ıitiert nach Schilling, He1lnz: Konfessionalıität
und Staatenbildung, Gütersloh 1981, 208
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Das sind eıne grofßen poetischen Worte, aber es ist eın lippisches Ta
bensbekenntnis, 1n dem die Miıtte und das Ziel recht bestimmt sind, eın
lippisches Bekenntnis In den Spuren des Heidelberger Katechismus.
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Buchbesprechungen
I Iıe evangelıschen Kırchenordnungen des XVT Jahrhunderts Bd. Hessen HT Dıie
Grafschaften Nassau, Hanau-Münzenberg und senburg, hearbeitet (010)4) Sabıne
ren Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI ahrhunderts, egrün-det VO Emiuil Sehling, fortgeführt VO  — der Heidelberger ademı1e der Wis-
senschaften, herausgegeben VO  - Fike Wolgast, ohr jebeck, übingen 2012
/41 S geb
Die Sehlingsche Edition der evangelischen Kirchenordnungen des 16 Jahr-
hunderts schreitet mıiıt diesem Band züug1g fort un:! (endlı einem bsehba-
1E Ende entgegen. Das Unternehmen ıst bei der Heidelberger ademıle
nunmehr gut aufgehoben und wird 1MmM vorliegenden Fall VO  3 einer rfahre-
LIEN Bearbeiterin getragen. aut Titelblatt soll eın dritter Band für die heute
hessischen Territorien geboten werden. iIne historische Landkarte
chluss bei der notwendigen geographischen Orientierung. Für Hanau-
unzenberg un senburg, 1! udrand des einstigen hessischen
Gebiets gelegen, 1es auch Z ebenso für Nassau-Wiesbaden/Nassau-
dstein un: für Nassau-Weilburg, wobe!i INa  a mıit Nassau-Saarbrücken aller-
dings bereits In außerhessische Bereiche kommt Von der ehemaligen Taf-
schaft Nassau-Dillenburg, die schon längst VOT der Reformation VO übrigenNassanu ynastis getrennt WArL, sSind spater erhebliche e1le (mıt dem Sie-
gerland) preufsisch geworden un! kirchlich der Kirchenprovinz Westfalen
bzw der Evangelis  en IC VO  - Westfalen zugeschlagen worden. Inso-
fern ist die Besprechung der vorliegenden Edition 1mM aNnrDuc für estfäli-
sche Kirchengeschichte jedenfalls geboten, geht doch einen bedeuten-
den Komplex ihrer reformatorischen rdnungen. Westfälisch staatliche
oder kirchliche Archive In Uunster oder Bielefeld scheinen bei der Bearbei-
ung allerdings nıcht berücksichtigt worden Se1INn.

Die Edition erfolgt ach ewährtem Muster: Für jedes Territoriıum wird
zunächst der historische Rahmen miıt den auch vIelfac kirchlich relevanten
dynastischen Umständen WI1IeEe Landesteilungen oder Konfessionswechseln
geschildert. DIie jeweilige uflistung der regierenden Grafen und ihres Kon-
fessionsstandes ist €e1 sehr TeiIC Ja unentbehrlich annn werden die
einzelnen rdnungen 1ın zeitlicher olge charakterisiert. Daran chlie(ßt sich
die eigentliche Edition der Dokumente Eın textkritischer und eın Sachap-
r iefern die nötıgen Erklärungen. DIie konfessionelle usrı  ng der
Urdnungen richtet sich zumelst ach den Einstellungen der jeweiligen 1LLan-
desherren. Diese wandten sich 1 spateren 16 ahrhundert me1list VO Lu-
thertum ab un dem Calvinismus/Reformiertentum FEFben diesen eIN-
schneidenden Vorgang belegen die Dokumente vIieltfacC DIe lutherische
Reformation 1mM Slegerland setzte den 30er-J  Tn eın und richtete sıch
zunächst ach brandenburgisch-nürnbergischen Einflüssen. 1573 erfolgtedie inwendung ZU KReformiertentum, wobe!l allerdings das presbyterialePrinzip L1UT unvollständig verwirklicht wurde. Die Generalsynode VO  - 15872
sSetzte dann den Heidelberger Katechismus Hra DIie Reformation Nas-

313



Buchbesprechungen

Sau-  eilburg behielt dagegen ihren lutherischen Charakter und richtete sich
spater ach der hessischen UOrdnung Für Nassau Dillenburg werden
29 Dokumente aus der eıt VO  - 1532 bis 1618 prasentiert en den eigentli-
chen Kirchenordnungen also Gottesdienstordnungen handelt eSs5 sich
Bestimmungen den Vısıtationen un Synoden, Ehe-, Kirchgangs- und
Kirchenzuchtmandaten. I iese rdnungsgattungen en sich weithın auch

den anderen ] diesem Band bearbeiteten Grafschaften, wobei die Überlie-
ferungsdichte allerdings erheblich VarTrlleTrTel kann und ıcht gleich
gunsug 1ST DIie regelnden Sachverhalte eben häufig äahnlich un!
wiederholten sich auch 1ne chwelle bilden Nlemal das Interım (1549) und

erwindung Fast jedes Dokument fixiert estimmte Situationen oder
TODIemMe WI1Ie A eispie Zauberel, JTanzvergnugen, Bettage oder Almosen
elche egelungen das konkrete en den Kirchengemeinden WIE der
Territorialkirche gefunden hat wird durch die Edition erkennbar Insofern
jeg 111e wertvolle Erschlieisungsleistung VOIL, für die VOT Ort oder
der Kegıon LLIUT dankbar ©111 kann Umgekehrt 1ST die historische Arbeit
den betroffenen Kegıionen aran CIHNUWMECIN, ass S1e sich der nunmehr VOI -

liegenden Forschungsinstrumente auch bedient Wünschenswert noch
Urteile ber das historische Gewicht die Originalität die Wirkung oder auch
die Routinehaftigkeit der einzelnen Dokumente, aber 1eSs I1USS der enutzer
selbst herausfinden

Die rdnungsüberlieferung für die Grafschaft Hanau ünzenberg be-
ginnt eigentlich erst 1577 und bleibt dünn Miıt dem Keglerungsantrıtt des
Grafen Philipp Ludwig 1595 setzte relatıv spat der Übergang: eIiOTr-
mliertentum C wobel sich stark der Einfluss der urpfalz emerkbar mach-

Durch glückliche Umstände en sich darüber mehr Dokumente erhal-
ten als für die eıt davor Für die Girafschaft senburg liegen sowochl Ord-
NUNSCIL der Birsteiner und der onneburger Linıe als auch INCIMNSAMN! Ord-
NUNsSeEN beider ınıen VOT Die Kirchenordnung VO  - 1587 ehnt sich neben
Iutherischen württembergische Formulare Auch auf hessische und
Wittenberger Vorbilder ezog 111a  > sich Über die näheren usammenhänge
die olchen Verbindungen geführt aben, erfährt TEeNC kaum et-
W as, für Derartiges Hhlit sıch die Bearbeitun nıicht zuständig uch sen-
burg erfolgte schliefßlich die Hinwendung ZUuU Reformiertentum

)Das Vorwort des Herausgebers kündigt d ass nunmehr die rchen-
ordnungen der beiden bisher noch unbearbeiteten undesländer orarheın-
Westfalen und Schleswig-Holstein sam Teilen VO  5 Niedersachsen)
aulII werden sollen I )as 1St OLW 111e erireulıche Nachricht

und WI1e das Beziehung ZUTI jeweiligen en territorialen rchen-
geschichtsforschung erfolgt WAaTe allerdings interessant 155en

Martın Brecht
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Hans OTYTdSI1ie: (He.), IDıe Kırchenvisitationsprotokolle des Fürstentums ınden (010)4)
1650 Muiıt einer Untersuchung ZUTF Entstehung der mittelalterlichen Pfarrkirchen
und Zr Entwicklung der Evangelisch-Iutherischen Landeskırche inden, erOf-
fentlichungen der Historischen Kommıissiıon für Westfalen f Aschen-
or Verlag, unster 2013, 598 S, Faltkarten, geb
Im Sommer 1650 brach Superintendent Julius Schmidt VO  3 sSseInNem Amtssıtz
Petershagen auf, alle Pfarreien 1mM Fuüurstentum Minden persönlich aufzu-
suchen. Im Gepäck atte er einen vorbereiteten Fragekatalog, den
en Gemeinden RI Beantwortung vorlegte. Ergebnis dieser Generalvisita-
tion WarT ıne detaillierte Bestandsaufnahme ber die Verhä  15SSe In dem
och deutlich VO  5 den Verheerungen des Dreifigjährigen jeges gezeichne-
ten Land, ber die wirtschaftlichen un personellen Zustände In den B
meıinden SOWI1Ee VOT em ber die ort geübte (Gottesdienst- un: elsorge-
prax1s.

on VOT ahrzehnten en Ludwig oe  ing un: Robert Stupperich
auf den besonderen Wert der VO  a chmidt zusammengetragenen Protokolle
für die Kirchengeschichte Mindens hingewiesen, 1ıne sa  undige Veröffent-
ichung des Textes wurde aber bislang nıicht realisiert.

Der besprechende Band holt 1es ach un jefert eine editorisch Sau-
ber aufgearbeitete und kommentierte Gesamtedition. Die einleitenden Texte
bieten eine tiefgehende quellenkritische Analyse der Protokolle TUN:!
werden der Anlass der Vısıtation diskutiert un: der Nutzen der Nieder-
schriften für den Visitator damals WI1e für den Historiker heute hinterfragt.
Unter dem 1e das Urteil eutlic zugunsten der Schmidtschen Pro-
okolle aus, denen eın er Aussagewert ber die Zustände der Mindener
Kirche 1n der Miıtte des ahrhunderts zuzubillıgen ist

{Die umfangreichen Einleitungskapite des Bandes besitzen, der Untertitel
zeigt d auch losgelöst VO der eigentlichen Edition groisen Wert Hans
ordsıe. ausgewlesener Kenner der Mindener Geschichte un! irchenge-
schichte, wıdmet sich arın ausführlich der Inbesitznahme des JTerritoriums
Ur«c den Giroißen Kurfürsten, den topographischen, verfassungs- un Vel-

waltungsmäßigen egebenheiten, den konfessionellen Verhältnissen un der
Urganisation des evangelisch-lutherischen Kirchenwesens 1mM anı E1ıgene
SC sind dem Aufgabenzuschnitt VO  } Konsistorium und Superinten-
dent gewildmet. Überblicke dieser Art bisher eın Desiderat, zumal (wıe
auch bei der Lektüre un:! den Anmerkungen immer wieder eutlic WITF!
die vorhandene kirchengeschichtliche Liıteratur oft uberho ıst bzw moder-
1E  - Standards nıcht gerecht WIrd. Eın e1igenes Kapitel w1idmet sich dem be-
wegten Leben des Visıtators, des Pfarrers un Superintendenten Julius
chmidt Kapitel rekonstruiert Ords1ı1e den VO  a Schmidt zurückgeleg-
ten Weg, das „Itinerar” selner Visıtationsreise. Er benutzt dieses Kapitel,
eın wesentliches an der Visıitation selbst auszugleichen: Auffallender-
welse tellte chmidt nämlich keine Fragen Z.UT Geschichte der besuchten
Pfarreien und ihren Patrozınlen. interessierte schwerpunktmäßig das
ktuelle Geschehen Im Itinerarkapite gleicht der Verfasser das Adus und
schildert die Geschichte jeder Pfarrei ausführlich.
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dem OTrTdsıe den bisher erreichten Forschungsstand unter reichhalti-

CI Benutzung VO  e ellenmateria auf den Prüfstand stellt un Defizite
sowohl der profanen wI1ıe der kirchlichen Historiographie Mindens eutlhc
benennt, gera der gesamte, mehr als 180 Seiten umfassende Einleitungsteil
des Buches einer lesenswerten und inspirierenden Bilanz Mindener 36<
schichtsschreibung.

inleitung und Edition sSind Urc gul gearbeitete Personen- und Ortsin-
dizes erschlossen. [ Die Benutzung der Protokolle wird dem Leser erheblich
durch eın lose beigegebenes mıit dem Fragekatalog chmidts in
modernisierter un! komprimierter Form erleichtert. Fuür das Verständnis des
heutigen, der historischen Strukturen unkundigen Betrachters besonders
anschaulich un wertvoll Sind TEl Faltkarten, die das Bistum inden, das
Fürstentum en und den Amtsbereich des Superintendenten 1m Fürsten-

Minden (alles auf dem Stand VO  - zeıgen.
Der eIN1OTINEN Fleifsarbei Nordsieks ist die Veröffentlichung eines wichti-

SCHh Zeugnisses Mindener Kirchengeschichte adus der eit urz ach dem
Dreifsigjährigen Krieg danken, die sich auf die Forschung sicher inspirle-
rend auswirken wIrd.

ohannes Urkar:

Hans-Walter Schmuhl/  ryıke Wınkler, „Der das Schreien der Jungen en nıcht
überhört”. Der Wıttekindshof INe Einrichtung für Menschen mit geistiger enıin-
derung, 1887 hıs 2012, Schriften des Instituts für Diakonie- und Oozlalge-
schichte der Kirchlichen Hochschule Wuppertal/Bethel Z Verlag für
Regionalgeschichte, Bielefeld 2012, 598 S geb
Nachdem das bewährte Diakoniehistoriker-Team Schmuh  inkler bereıts
2011 eıinen Band herausgegeben hatte, der Gewalt Menschen mıiıt ge1S-
tıger Behinderung 1M Bereich des Wiıttekindshofes ZU Inhalt hatte [vgl die
Kezension VO  a Frank Konersmann 1mM JWKG 109 2013) 37-540], nehmen
die beiden Autoren jetzt die Gesamtgeschichte dieser INrnı  ng bIis in die
Gegenwart den 1C Es handelt sich eine Auftragsarbeit anlässlich
des 125Jährigen Jubiläums des Wiıttekindshofes Dessen Leitung das
Vorwort VON Vorstandssprecher Dierk Starnitzke versteht die eschätti-
gung mıiıt der eigenen eschichte ıner aktuellen mbruchsphase als iden-
tıtätsprägend und hilfreich

Das fast 600-seitige und SOMIt nıcht 1LLUT inhaltlic gewichtige Werk ist
angesichts der inha  ıchen Detailfülle 1mM Rahmen eiıner Buchbesprechung
ohl aum ANSCHLCSSCH würdigen Aus der emenfülle selen L1IUT die
Aspekte Institutionengeschichte, Personal, Bewohner, Bauten, Nutzung des
Wittekindshofes als Lazarett 1—19 un: natürlich der schwarze urn
der NS-7Zeit benannt:; eutlic wIird auch die theologische Motivık der Gruüun-
der bzw. Betreiber des Wıiıttekindshofes

Das Buch 01g einem chronologischen Grundfaden. Es ist klar und SalUl-
ber gegliedert und strukturiert, ass auch Leser, die nicht das ZaNZEC Upus
durchlesen können Ooder wollen, infach und schnell Urientierung finden Die
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Darstellung ist achlich, die ürdigung der historischen Vorgänge und Per-
dNSCMESSCH und nıcht beschönigend. Das Urteil der Autoren über-

u UINsSsSO mehr, als aus ıner tiefen, unmittelbar aus den Quellen schöp-fenden Materialbasis gSeW ONNEN ist. Ausgiebig wird el der IC ber die
SCcmHh okalen Gegebenheiten hinaus geworfen un! die Entwicklung des
Wittekindshofes In überregionale Zusammenhänge eingeordnet. Interessant
sind diesbezüglich beispielsweise die Ausführungen ber das Verhältnis
den quası ena:  arten Von Bodelschwingh‘schen Anstalten un:! anderen,
vergleic  aren Einrichtungen in Deutschland

Der ext ist Urc abellen und Statistiken erganzt, 11ITCc eınen umfas-
senden el illustriert SOWI1E Urc die ublıchen Verzeichnisse un eın
Personenregister iınnvoll vervollständigt. Als Kerndokument wird eın State-
ment abgedruckt, das Johannes Klevinghaus, seit 1945 Leıiter des Wıitte-
kindshofes, 1949 anlässlich der Wiıederinbetriebnahme der Inr  ng unter
dem 1te „Evangelische Schwachsinnigenfürsorge als Beitrag ZUrT gegenwaär-tigen rage ach dem Menschen“ vor  g (5. 953-562): eın ewegender, auf
den „schauerlichen Absturz“ der NS-Euthanasie, die auch VOT dem Wiıtte-
1INnadasho nıcht alt machte, reflektierender un zugleich ach OTrTTIe bli-
kender ext Leider ist die Wiedergabe mıiıt der editorisch/handwerklichen
chwäche ehaftet, ass 1mM Inhaltsverzeichnis und der Überschrift
anstelle eines aussagekräftigen Titels bzw Regests LLUT die spröde Angabe„Dokument“ findet Eın anko, das auch schon dem eingangs nntenBand VO  5 2011 anhaftete

Insgesamt beleuchtet dieses beeindruckende und inhaltlich überzeugendeBuch den Weg des i1ttekindshofes VO  a einer „Christlichen Gemeinde, die
iıne lebenslange Beheimatung bieten wollte”, ber eiINe „Heil-, Erziehungs-und Pflegeanstalt, die auf die Integration in bestehende gesellschaftlicheStrukturen abzielte“, bis einem „diakonischen Unternehmen, das durch
vielfältige Angebote” (das religiöse scheint e1 LLUT och eiInes VO vielen

SsSeın un:! nıcht mehr 1m Mittelpunkt stehen w1e den Anfangsjahren„die Teilhabe VO  - Menschen mıiıt geistiger Behinderung der Gesellschaft
stärken und ihnen eın selbstbestimmtes Leben [ ermöglichen VeI-

sucht“ (S
ohannes urkar

Karlfriedrich chıkora, Wır wollen heı dem Evangelıum eDen und sterben. £esCHhICH-
fe der Kırchenkreise Soest und rnsberg. Von den nfängen chrıistlicher Gemeinde-
gründungen hıs heute Mıt einem ökumeniıischen Teıl (010)4) Matthıas Haudel, utAner-
Verlag, Bielefeld 201 T 486 E art

DIie Herausgabe eines Bandes den beiden westfälischen Kırchenkreisen
S50oest und Arnsberg ist eın verdienstvolles Projekt, da insbesondere für den
Diaspora-Kirchenkreis Arnsberg bisher LLIUT außerst weni1g Literatur vorliegt.ine ausgesprochen detaillierte Einteilung In Unterkapitel TrÖöffnet das
Buch miıt einem achtseitigen Inhaltsverzeichnis un macht eutlich, ass der
Schwerpunkt des Bandes auf dem heutigen rchenkreis Soest jeg Auf-

317



Buchbesprechungen

grun des Titels hätte sich die kKezensentin, die Au dem Kirchenkreis Arns-
berg stammt, ausführlichere Informationen ber diesen Teil der westfäli-
schen Landeskirche gewünscht.

[ Die Unterteilung des Bandes in ıne inleitung (A), einen Hauptteil (B)
eıinen Nachtrag (C) „Soest VO 0—-2009” SOWI1e einen Anhang (D) mıiıt KUurz-
texten „Amtern un! erken 1m Kirchenkreis Soest“ erweckt vermutlich
ungewollt den Eindruck, als würde 1m Tchenkreıls Arnsberg keine
Amter un er geben un als ware se1it 2000 ort nichts passılert. Der
Nachtrag un! die Kurztexte Schule un: rziehung, usL.ı erthes-Werk,

teren Autorinnen un Autoren verfasst un wirken iın ihrer Auswahl eın
Predigerseminar, rauenhilfe, Partnerschaft mıt Kamerun) wurden VO  a wWwel-

wen1g unsystematisch.
eginnen 1M Frühmittelalter stellt Karlfriedrich cAhıkora die kirchliche

Entwicklung in und Soest dar Der Entscheidung, die Geschichte des
Evangeliums mıiıt den en Gemeindegründungen und nıicht erst mıiıt der
Reformation beginnen lassen, ist zuzustimmen, sSOomıiıt ware dann aller-
ings auch das ehemalige kurkölnische auerlan Arnsberg herum be-
reits VOT 1803 berücksichtigen SCWESCN.

Be1l der Durchsicht des Manuskripts ware eutlic mehr orgfalt VONNO-
ten SCWESCIL olgende sprachliche Ungereimtheiten mögen als eispie die-
1E  3 „Die Angelegenheit 1e damit auf sich beruhen] (5 236), die „gıe
chisch-orthodoxe |SIC ! Kirche“ (5 420) und „die vierzehntägigen Ottes-
dienste” S> 196) I hies STOT bei der Lektüre ebenso wWwI1e die ordnung der
Anmerkungen, die In der ege ach jedem Kapitel auftauchen. Einer Plat-
zıierung Ende des Bandes oder als Fufisnoten ware hier der Vorzug Z
geben SCWESECN.

Im „ökumenischen Teil”“ VO Matthias Haudel 5 417-430) tauchen dann
plötzlich doch Fufßlfßnoten auUf. deren fast ausschliefßflich Adus Haudels
eigenen Publikationen besteht Während die auc ökumenische) uphorie
den Folgejahren des /weıten Vatikanischen Konzıils breiten aum einnımmt,
werden katholischerseits bestehende kirchenrechtliche Einschränkungen für
die „Okumene“ LIUT als Randnotiz ®] 423) erwähnt, und ZWaT ohne eıne
systematisch-theologische rundlegung Ad U s protestantischer 1C

Im eigentlichen auptte1i geben ausführliche /ıtate au rchivalien un
prıvaten Briefen einen lebhaften un! vielfältigen 1INDI1C in die Lebenswelt
der 1M Kirchenkreis Verantwortlichen aus den VEITSHANSCHENIN Jahrhunderten.
uthentisc und anregend treten die Protagonisten (zum eispie aus der
Nachkriegszeit) den Lesern egenüber Hier macht die Lektüre Spafs ob
INa  > die geäußerten Ansichten 11UNM teilt oder nıcht edoch macht sich das
weitgehende Fehlen insbesondereer (kirchen)historischer achlite-
ratur unangenehm emerkbar, da die Standpunkte der zıt1erten Pfarrer oder
Superintendenten auf diese Welse bsolut erscheinen und weder kritisch
hinterfragt och aufgrund (kirchen)historischer Sekundärliteratur den
entsprechenden Zeithorizont eingeordnet werden (zum eispie ahlkötter

Niemöller 1M Ost-West-Konflikt,
Ausführlich werden iın den Abschnitten einzelnen Gemeinden die

Wechsel 1mM Pfarramt und weltere Details geschildert, W as den jeweiligen
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Gemeindegliedern für die eueste eıt die Möglichkeit der Identifikation
un Erinnerung bietet. Andererseits wirken die einanderreihungen bis-
weilen ermüdend un ihrer Auswahl zufällig.

JTle iın der Einleitung S 13-16 formulierten Ziele des orhabens CI-
reichen (unter anderem ıne arstellung der Entwicklung der Gemeinden,
Einrichtungen un Pfarrämter, die Diskussion eologischer un dogmati-
scher Fragen SOWI1eE die Behandlung der „sprachlichen un bekenntnismäf{si-
SsCH Ausdrucksformen”), musste 1ım TUN! zwangsläufig scheitern; diese
Zielvorgaben insgesamt löst der Band icht eın Ihn tatsäc  TC daran
INECSSETN, soll hier allerdings auch nicht ges  ehen. Denn das es ist auf
knapp 500 Seiten nicht eisten. IDIie „Gestalten der Vergangenheit ZU

Sprechen [ZU] bringen“ wI1e Karlfriedrich CcCNAıKora miıt einem /iıtat VO  5
Karın Bornkamm formuliert gelingt allerdings sehr ohl Aufgrund der
geleisteten Archivarbeit un der Einbeziehung VOoNn Zeıtzeugenaussagen ist

entstanden.
eın authentisches WE auch theologisch-politisch etwas einselt1ges Werk

(Gesine Dronsz

Maren Chaou1t, Seelsorgze, Frömmigkeı und Kriegserfahrungen IM Ersten Weltkrıieg.
eldpost den Pfarrer Brochterbeck, unges Forum eschichte 6I dialogver-
lag, unster 2013, 203 € FE ADbb., brosch.

Unter der Agide des Müuüunsteraner Historikers Werner Freitag verfasste Ma-
Te  z} Chaoui eINe Staatsexamensarbeit, deren IThema die Untersuchung elıner
2008 1mM katholischen Pfarrhaus 1n Brochterbeck aufgefundenen ammlung
VO  - 100 Postkarten un! Briefen Brochterbecker Oldaten den katholi-
schen Pfarrer Heinrich Hegemann dus den jegsjahren 1914 bis 1916 ist. Die
Untersuchung wird erganzt Urc die vollständige Edition der Karten- und
Brieftexte SOWIE der Kartenmotive. Als wichtigen Beltrag Z Erforschung
der Muüunsteraner Bistumsgeschichte un des ländlich-katholischen Milhlieus
en die Herausgeber diese Arbeit 1n die el „Junges Forum Geschichte“”
aufgenommen.

Maren Chaoui1 befragt die Feldpostsammlung ach Aussagen ber die
Seelsorgepraxis des Pfarrers, ber die römmigkeit der insgesamt 71 sen-
der und ber ihre persönlichen riegserfahrungen. Um die Untersuchungs-
ergebnisse ihre Zusammenhänge einzuordnen, 1Dt S1€e Überblicke ber die
Feldpostforschung 1M Allgemeinen, ber die Geschichte und die Situation
des Dorfes Brochterbeck VOT dem Ersten Weltkrieg, ber die Situation des
Katholizismus 1mM (zweıten) deutschen Kaiserreich un! die daraus erwachse-

Kriegsbereitschaft und Rechtfertigung des Krieges als elInes gerechten
Krieges
z Milhliarden Feldpostsendungen vermuittelte die deutsche eldpost

während des Ersten Weltkriegs. 1ele Briefe wurden iın ammlungen unter-
schiedlicher politischer Farbgebung veröffentlich: Als historische
wurden S1e jedoch LLIUT wen1g beachtet. rst Ende des 20 ahrhunderts
erkannte I1a  D den historischen Quellenwert der Gattung eldpost Der
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historische Wert der Brochterbecker ammlung ieg der Geschlossenheit
des Lebensumteldes der Verfasser und der Persönlichkeit des Empfängers
der ost uch WEel11l eiıne Briefe des Pfarrers Hegemann die Frontsolda-
ten bekannt sind, spiegelt die ost seline seelsorgerliche äatigkeit allı-

gesichts der Sorgen und Note der Oldaten un! ihrer Familien wider. Irotz
der Zensur, der die Oldaten unterworfenywerden die Fragen, die der
Krıeg aufwirtft, erkennbar: Wie kann Gsott das zulassen? Ist das och eın e
rechter jeg Was legt der Krıeg der Kirche auf? Wie kann ich, herausgeris-
SE AdUuUus meiınem kirchlichen Umtfteld, meılnen Christenpflichten gerecht WEel-

den?
Brochterbeck War Kriegsbeginn 1914 eın Dorf, In dem ach viermalı-

SCH Konfessionswechsel se1it der Reformationszeit 1mM oberlingischen Teil des
Tecklenburger Landes el Konfessionen nebeneinander bestanden. 993
Brochterbecker katholisch, 545 evangelisch. wel Kirchengemeinden
eyxısherten neben einander. Dort wirkten 1914 der 52-ährige katholische
Pfarrer Heinrich Hegemann, unterstutzt VO Kaplan TIEATI:! Wellingmeyer,
und der 67-jährige evangelische Pfarrer Gustav Stapenhorst, se1it 1886 ach-
folger selnes els und Vaters, die die Pfarrstelle se1it 1828 innegehabt hat-
ten. Dass Zzwel Briefen der atholische Pfarrer Ausrichtung VO  - (ri-
fsen den evangelischen Pfarrer gebeten wird, mMag eın Hinwels auf eın
entspanntes Verhältnis zwischen den Konfessionen Se1IN.

infühlsam interpretiert die Verfasserin den der Briefe un Kar-
tengrüße. Sie beschreibt die seelsorgerliche atıgkeıit Hegemanns als Vermiutt-
lung zwischen Brochterbec und der Front, als Beratung un atıge
Hegemann als Verfasser VOIl Bittgesuchen, un berät die Familien der
Oldaten In en Notfragen. Er ist Krisenmanager un: organısıert den Ver-
sand TOMMEer Schriften, Zeıtungen und Liebesgaben die Front

Fın oroßer Teil der Briefe un Karten nthält Hıiınweilise auf persönlichen
Glauben und relig1öse indung die katholische Kirche Maren Chaou1
geht diesen Hınwelsen behutsam ach un zeichnet eın Bild der Frömmig-
keit der Brochterbecker oldaten, die AITC das Kriegserlebnis gefestigt wird.

Unter der Überschrift „Kriegserfahrungen“” stellt Chaou1 die Hinweilise
auf die Kriegserlebnisse der Oldaten I1INEIN S1e berichten VO  - Verwun-
dung und ankheit, Lazarettaufenthalten un mangelhafter Hygıene, VOIN

Zerstörungen, ampfszenen und Erfahrungen mıiıt dem Tod der Kameraden
SOWI1Ee der eigenen Todesgefahr. Kameradschaft als Familienersatz, TrTieDnNıs
der Fremde, Friedenssehnsuch un:! Auseinandersetzung mıiıt eigenem un!
tTemdem Leiden sind weiıltere Themen.

iıne 1ste der Brochterbecker Gefallenen und eın Personenregister sind
dem Buch eigefügt.

alter (srone
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Heıinrich Lackmann/ Tobias chrörs ear Katholısche Reform IM Fürstbistum
uUunster uUunter Ferdinmand (070) 8} Bayern. ıe Protokolle 0ÜON Weıhbischo Arresdorfund Generalvıkar Hartmann über hre Vısıtationen IM Überstift ÜUunster IN den
Jahren 1613 hıs 1616, Westfalia Sacra. Quellen un!:! Forschungen SN Kirchen-
geschichte Westfalens 16, Aschendorff Verlag, Münster 2072 450 S geb
Als Friedrich ilhelm au 1979 das Vorwort seinem westfälischen
Pfarrerbuc schrieb, verzichtete ausdrücklich auf die ummnahme reforma-
torisch tatıger Pfarrer der Hochstifte unster und Paderborn SOWI1E der kur-
kölnischen Gebiete und kleinerer, später katholischer Territorien au  CN der eıt
bıis Z Abschluss der Gegenreformation. Er begründete diesen Verzicht muiıt
der ürftigen Quellenlage und der erlegung, das Reichen des Abendmahls
unter beiderlei Gestalt, das Weglassen oder Verwenden bestimmter lıturgi-scher Formen SOWI1e die Heirat der Gelistlichen selen keine ausreichenden
konfessionellen Unterscheidungsmerkmale. Er hoffte auf zukünftige gemeın-
arine Forschungen VOMN Seiten beider Konfessionen.

DIie Herausgabe der Visitationsakten der V1ısıtation 1mM Bistum Uunster
1613 bis 1616 verbessert die Quellenlage ZU Geschichte der Konfessionen 1m
Munsterland. TeLNC gilt die Baukssche emerkung den Unterschei-
dungsmerkmalen auch heute och So lässt sich allein aus den Visitationspro-Okollen und -dekreten der Konfessionsstand VO  Z Gemeinden un: Pfarrern
1mM tichjahr keineswegs direkt blesen Sie SINd je] kürzer un: knapperverfasst, als der umfangreiche Fragenkatalog TwWwarten lässt Wer
Einzelheiten ın Erfahrung bringen will, I1USS durchaus zwıischen den Zeıilen
lesen. Be]l manchen Gemeinden möglicherweise die Auslassungenmehr als der ext selbst

Am DIE 1613 unterschrieb der 1612 als Nachfolger se1INes Onkels
Ernst VO  - Bayern gewä  e Bischof Ferdinand VO  z ayern den Vısıtationsauf-
rag und versah muiıt einer bIs 1Ns Einzelne gehenden Instruktion den In
der Visitation anzusprechenden Fragen. Die Beauftragten Weli  1SCHAO 1ko-
laus VO  - Arresdorf und Generalvikar Dr eol ohannes Hartmann erarbei-
eten auf dieser rundlage einen Blätter umtfassenden Fragenkatalog, der
ebenso WI1e die Beauftragung und die Instruktion lateinisch un! In deutscher
Übersetzung abgedruckt ist. Die Übersetzung erleichtert das Verstehen der
1mM Notarslatein jener eıt abgefassten Einzelberichte In den en erhalten
Sind die Berichte ber die Pfarreien, Kollegiatsstifte un:! freiweltlichen ]a
menstifte des Munsterlandes. Es fehlen die en ber die Gemeinden der
Städte Münster, Oesie und Rheine SOWI1Ee die der me1lsten Klöster.

DIe Visitationsfragen zielen eutlc auf die Wiederherstellung und FIn-
haltung römisch-katholischer Kıten un Verhaltensnormen. Pfarrer un:!
Kapläne werden ach ihren persönlichen Verhältnissen, ihrer Ausbildungun:! ihren en, ihrem Gebetsverhalten un:! den VO  - ihnen gehaltenenMessen und Predigten, ihrem Katechismusunterricht und den VO ihnen
benutzten Büchern un Agenden befragt. Eın Schwergewicht leg auf der
rage ach den Sakramenten und ihrer iturgischen Form SOWIEe ach der
notwendigen voraufgehenden Unterweisung: ” die Wirkung, den Nut-
Z&  z} un! die Zeremonien der Sakramente manchmal dem rklärt habe
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das Volk eifrig ber die Kommunıon unter eıner Gestalt unterrichte.

Wann das Volk kommuniziere. Was VO der Kommunion unter beiden
Gestalten halte“ (S 61) Gefragt wird nach Haustaufen, Aussegnung der
Wöchnerinnen, Krankenkommunionen, Beichte un:! Absolution, etzter
Olung, Eheaufgeboten un! Irauungen, Beerdigungsriten un Seelenämtern,
Prozessionen und dem eDTauCc deutscher Lieder. Weıter geht die
Vasa und die Gebrauchsgegenstände für die Messtfeier, Friedhöfe
und Häretikerbestattungen, apellen un:! die rung VO  - Tauf-
un ITrauregistern.

Persönliche Fragen den Pastor betreffen die Einhaltung der B
schriebenen Kleiderordnung, die persönliche Beichte, eventuelle achlässig-
keiten bei Krankenbesuchen und der rechtzeitigen Durchführung VO Not-
taufen, Streitigkeiten mıiıt Gemeindegliedern, Wirtshausbesuche un Iko-
holmissbrauch, ung VO TauU- und Scha:  rechten, Einhaltung des
Beichtgeheimnisses und Nüchternhei bei der Messteier. Der Schwerpunkt
der persönlichen Fragen jeg auf der Einhaltung des Ol1Dats un sexueller
Enthaltsamkeit. DIieser Fragenkomplex enthält auch die Frage ach en
und Familie benachbarter Pfarrer Den chluss des Fragenkatalogs bilden
Fragen ach dem aplan, ach dem Vorhandensein 1nes Hospitals oder
Armenhauses, nach der Fürsorge und Seelsorge für die Armen und auffal-
end app nach der cChule

Kurz wird auch ach dem Verhalten der Gemeindeglieder gefragt, VOT al-
lem nach regelmäfsigem Besuch der Messen und ach der Häufigkeit ihrer
Teilnahme der Kommunion, aber auch ach dem Kir:  enbesuch der
Viehhirten, nach ohne kirchliche Irauung zusammenlebenden Paaren, ach
dem Verzeichnis der Kommunionverweigerer und nach entlaufenen Klos-
terınsassen, ach Wirtshausbesuche der Gemeindeglieder während der
Messe un: dem Geläut DA Ave Marıa. Zur Ontrolile der persönlichen Anı
gaben des Pfarrers soll der Lehrer nach dessen Te und en befragt
werden.

Weit ber 1.000 Anmerkungen ZU ext bileten iıNne VO  = Personal-
angaben und inzelerklärungen, die für die besondere orgfalt bei der ear-
beitung des Textes sprechen. Beigegeben sind eın Literaturverzeichnis, eın
Personen- und eın UOrtsverzeichnis.

Walter (srone

Stegfried Hermle/Jürgen Kampmann 00,.J, Dıie evangelıkale EWEZUNG IN Wurt-
embergz und Westfalen. Anfänge und Wırkungen, Beıtrage ZUT Westfälischen
Kirchengeschichte 39, Luther-Verlag, Bielefeld 2A2 404 5 kart

Vom bis September 2011 fand In übingen eine gemeinsame JTagung
des Vereıins für Westfälisch: Kirchengeschichte un des Vereins für Wurt-
tembergische Kirchengeschichte STa verschiedenen Vorträgen wurde eın
Thema beleuchtet, das die jJungere Geschichte beider Landeskirchen gleich-
ermatsen pragte Die evangelikale Bewegung der 1960er-, 1970er- und 1980er-
e hatte In unterschiedlichen Ausprägungen eın csehr starkes Gewicht iın
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diesen Kegionen. Ziel der Tagung War e 'J die theologie- und frömmigkeitsge-schichtlichen Hıintergründe der evangelikalen Bewegung ernellen SOWIE
deren Jele und Aktivitäten nachzuzeichnen, wI1Ie die HMerausgeber ıIn der
inleitung betonen. diesem Band sind 1U alle Vorträge dieser agung,
ZU Teil überarbeitet und mıiıt Erläuterungen versehen, zusammengefasst.
Ir die Vielzahl der Vortragenden ergibt sıch eın breites Spektrum,das der Vielschichtigkeit des Themas gerecht wird. Einleitend werden VO  a}

TeC Geck und Siegfried Hermle die olitischen un kirchlichen
menbedingungen dieser eit beschrieben DDer Wertewandel der Gesell-
schaft, der siıch auch ın der Politik mıt dem S  agwort „Mehr Demokratie
wagen” etablierte, rückte ZWaTr bald angesichts der Energie- un der Wirt-
schaftskrise etWas In den ıntergrund, sorgte aber auch 1n der Kirche für
tiefgreifende derungen Hermle macht dieses ZU eispie den institu-
tionellen un theologischen Fragestellungen fest Hierzu gehören die Einfüh-
rung VO  ; Frauen 1Ns Pfarramt ebenso wI1e die Politisierung und Pluralisie-
rUuNng der TC Diese Entwicklungen führten auf Seiten des konservativen
Flügels der TC einer Gruppenbildung, den evangelikalen ewegun-
gCNn, die L11U: Schwerpunkt der folgenden Beıträge Sind.

DIiese Beiträge sind ihrer Art sehr unterschiedlich dieser Stelle
mochte ich 11Ur einıge DBelıträge aufgreifen, die VOT em die westtälischen
Fragestellungen betreffen Zum einen wird deutlich, ass angesichts der
fehlenden zeitlichen Distanz quellenorientierte Untersuchungen aum mO$g-liıch SINd. S0 kann die rage des Einflusses der evangelikalen Bewegungenauf die offizielle Politik der Landeskirchen ZU etzigen Zeitpunkt LIUTr
schwer beantwortet werden, da ausreichende Quellen nicht A Verfügungstehen.

inige Autoren bearbeiten VOT em die autobiographischen Darstellun-
SCn der Akteure Sie geben damit eın guten Einblick In die Gedankenwelt
un: Motive, verzichten aber weitestgehend auf eiInNne kritische Einordnungun: eigene Bewertung S0 zeichnet Friedrich Jung die Entstehung der „Be-
enntnisbewegung ‚Kein anderes Evangelium VOT em auf der rundlage
VO  } Te1 Veröffentlichungen der Bekenntnisbewegung nach. DIie AussagenBultmanns Z.UT ntmythologisierung un: das Scheitern des Bemühens, ınen
Verfechter dieser eologie, nämlich Marxsen, aus dem theologischenPrüfungsamt der westfälischen Landeskirche entfernen, führten einer
Sammlung evangelikaler eologen Rudolf Baumer und Paul Deliten-
beck 1961 bildete sich der sogenannte „Bethelkreis”, aus dem heraus Paul
Deitenbeck die Bekenntnisbewegung gründete. Man tellte sich damit be-
uss ın die Iradition der ekennenden Kirche der NS-Zeit, me1linte INa  a

biblische Tre erkennen.
doch, L11UNMN erneut unter dem Stichwort des Pluralismus einen grn auf die

Auch Matthias Mikoteit stutzt sich beli seinem Beıitrag ber die „Bünder
Konferenz“ In den 1960er- un 1970er-Jahren vorwiegend auf Quellen aus
den Privatarchiven der Protagonisten. Dies rlaubt ihm eıinen gyuten INnDlL1c
1n die Konflikte, die sich Nnnerha dieser Bewegung abspielten. Gegründet1919 UrCc Albert Hoffmann, eıinen Miıtarbeiter der Rheinischen Miıssı1on, W ar
die „Bünder Konferenz“” eliner etablierten Einrichtung der volksmissiona-
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rischen ätigkeit Minden-Ravensberg geworden [Die gesellschaftlichen
Entwicklungen den 1960er- und 1970er-Jahren üuhrten aber auch diese
Kontfterenz eiNe schwierige Phase kın Missionsverständnis, das sich
FT eispie der rage der Anerkennung der damaliıgen Unabhängig-
keitsbewegun; Namibia audßerte, Tie 1Ie Bruch Vor-
stand ugus Spreen, rendes itglie Vorstand setzte sich mıiıt S@e1I11eT
Linıe UTC die Z eispie der e  ung der Vereimigten vangeli-
schen Miıssıon zUSATUC kam

Klaus VO  > rde entwickelt @111 differenziertes Bild VO  > Paul Deitenbeck
Damıit gelingt ihm auch den andel un die Vielschichtigkeit des egrif-
fes „evangelikal aufzuzeigen Den größten Teil Lebens verbrachte
Deitenbeck Lüdenscheid Sein Ziel blieben die Volksmission un VOT em
die Gewinnung der Arbeiter Er forderte ein mMdenken der TC eispiel-
haft setzte er SC1IMN Bild der Verkündigung der Einführung der „Fabrikmis-
S1071 Die Kirche SO nicht auf die Gläubigen warten, sondern ort
hingehen diese en un arbeiten Wichtig auch be]l den theologischen
Auseinandersetzungen WarTr ihm die Gemeindebezogenheit Mıiıt der zuneh-
menden Verfestigung der Bekenntnisbewegung den theologischen Aus-
einandersetzungen und der damit einhergehenden Abkehr der (Gemeindebe-
zogenheit sieht Deitenbeck keine Zukunft für sich und verlässt die Bekennt-
nisbewegung Vom rde sieht Deitenbeck mıiı1ıt der Methode des demonstrati-
VE  - Aufzeigens der Verkündigung letzten:  ich gescheitert

Die Vielschichtigkeit der evangelikalen Bewegung Z  1 (31sa Bauer ih-
1E€ lesenswerten Beitrag „Internationale Einflüsse auf die westdeutsche
evangelikale Bewegung auf Ausgehend VO  e} der Definition der spezifischen
erkmale des Evangelikalismus beleuchtet S16 die internationale Vernetzung
der Gemeinschaftsbewegung (1im CGinadauer Verband) der Deutschen vVvan-
gelischen Allianz der Bekenntnisbewegung „Keıin anderes Evangelium der
kirc  ıchen Sammlungen un Bekenntnis der Pfingst- und
charısmatischen Bewegungen Sie konstatiert 1Ne Spaltung der interna  na-
len evangeliıkalen Bewegung PTOSTESSIVEN un konservativen
Flügel, der sich festmacht der rage des sOz1al-diakonischen andelns
[ieser Konflikt mündete i offenen auf der Vollversammlung des

19823 uch be]l den deutschen Grupplerungen schlug sich der Konflikt
nieder, die Autorin 111e wachsende zwischen Gemeinschaftsbewe-
SUNg un: Pfingstbewegung festgestellt hat Zum chluss wagt S1e
uUSDIIE die Zukunft un!: sieht diesem usammenhang den CEVaANSEC-
ikalen Ausbildungsstätten zunehmend en Einfallstor des S-amerikanı-
schen Fundamentalismus

DIe damaligen Auseinandersetzungen Württemberg sind 1er nıicht
ausführlic besprochen Sie en aber auch für den westfälischen Leser
ihren €e17 50 wird der Streit das Tischgebet Evangelischen Gtift
Tübingen, das nach 400 ren infrage geste wurde, aus verschiedenen
Positionen beleuchtet Gleichzeitig machen die Beıtrage deutlich, WI1Ie die
theologischen un kirc  ıchen Auseinandersetzungen, die ZBeispie ZUf

Gründung des Albrecht-Bengel-Hausesehatten, der Offentlichkeıt
geführt wurden.
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ıne Brücke zwıischen Westfalen und Württemberg schlägt der Beitrag

VO Jan Carsten Schnurr ber die Entwicklung des „Gemeindetags unter
dem Wort“ Diese Grofsveranstaltung tellte sich 1973 bewusst auch örtlich 1n
die Iraditionslinie der Bekenntnisbewegung 1mM Rahmen des Kirchenkamp-fes Irotz fehlender kirc  ıcher Unterstützung kamen Besucher. DIiese
Grofsveranstaltungen wurden 1ın unregelmäfßigen bständen och zehn Mal
wliederholt und eın ammlungspunkt der Evangelikalen. Damıit l1en-
ten S1e auch der Selbstdarstellung. Die welteren Veranstaltungen fanden
spater vorwiegend In Württemberg S1e gleichzeitig mıiıt der jährli-
chen Ludwig-Hofacker-Konferenz abgehalten wurden. Vorsitzender dieser
Veranstaltung WarTr der estfale Rudolt Bäaäumer, eın Stellvertreter Paul Del1-
enbeck egiona unterschiedlich entwickelte sich das Verhältnis Z Deut-
schen Evangelischen Kirchentag. Westfalen wurde das Unvereinbarkeits-
prinzıp postuliert, während Württemberg diese rage csehr viel ONZI1-
lanter gesehen wurde. Der letzte Gemeindetag fand 2002 Stuttgart STa
danach en Groisevangelisationen diese Veranstaltungsform abgelöst.

Hıstorische Verbindungen zwiıschen Württemberg und Westfalen ber
das Rahmenthema der Tagung hinaus en Christian Peters und Jürgen
Kampmann gesucht. Christian Peters beschreibt die Frömmigkeitsbeziehun-
sCch 1M spaten und In der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts uch WE

jede eglon ihren eigenen Frömmigkeitsstil entwickelt hat, en S1e pletisti-sche Iraditionen, die der u  ärung keinen sehr großen aum lLießen Im
Jahrhundert eten siıch unterschiedlic gepräagte Erweckungsbewe-

SUNSECH, die aber gemeinsame Wurzeln 1m Pietismus VO  z >Spener un
rancke en Interessant SINd die erflechtungen der Deutschen Y1S-
tentumsgesellschaft und die Beziehungen 1mM Literaturaustausch. S0 hat Vol-
kening In seINem etzten agebuc auffallend viele Exzerpte VO wurttem-
bergischer Erbauungsliteratur. Peters stellt abschließend fest, ass die ama-
igen Impulse urchweg VO  Z Württemberg kamen, und SC  1e miıt ffenen
Fragen, die mıiıt welıteren Forschungen klären SINd.

Jürgen Kampmann untersucht die Beziehungen zwischen Württembergund Westfalen 1ın den ersten sechs ahrzehnten des Jahrhunderts un:
kommt dem nicht überraschenden Befund, ass bis ZU eıt des Kirchen-
kampfes keine besonderen Kontakte festzustellen SINd. /Zu orOMS ist die 5CO-
graphische Entfernung, STOMS Sind die institutionellen Unterschiede (hier
Provinzialkirche, Ort eigenständige Landeskirche). DIe zeıtweilige Berufung
VO  - Theodor Schlatter A  a Theologischen Schule ach Bethel verändert die-
5C5 un:! egte gleichzeitig die rundlage für die CHNSC Zusammenarbeit VO  B
Karl Koch, Frıtz VO Bodelschwingh und Theophil Wurm. IDIie gemeiınsame
e  ung der dahlemitischen Richtung 1mM Kirchenkampf un: der Versuch
der /Zusammenarbeit 1M Kirc  ıchen inıgungswer führten diese Männer
IIN Kampmann schildert Jjene Bestrebungen ausführlic und macht
el aber auch die verschiedenen Interessen der handelnden Personen eut-
iıch Allerdings 1e die CNSC Verbindung ach eugründung der EK  a und
dem Wechsel 1mM westfälischen Präsesamt nıicht mehr

In diesem Tagungsband SINd daneben eın Grußwort un: die Predigt des
Abschlussgottesdienstes VO  aD Prof Dr Christian Rose, eın zusammenfassen-
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der Tagungsbericht VO  5 Dietrich Kluge SOWI1Ee alphabetische Kegister enthal-
ten. uges Bericht dokumentiert den rtrag dieser agung, die eın zeıtge-
ichtliches Thema angeschnitten hat, dessen Akteure z Teil noch en.
I dDie Spannungen bestehen In gewlsser Welise och heute fort. Umso wichtiger
iıst e 'r die historischen Wurzeln eleuchten Es wird eutUıch, ass TOTLZ.
er personellen Verflechtungen und inhaltlıchen Übereinstimmungen der
Begriff „evangelikale Bewegun infach ist, die vielschichtigen Be-
strebungen 1n dem behandelten Zeiıtraum fassen. 50 demonstriert der
Band- zuletzt, ass och viele Fragen klären SINd. Dazu gehört Z
eispie die rage der Wirkmächtigkeit der Bewegungen. ] heser Band hat
azu eıinen wichtigen STO gegeben und wird für die welteren Forschun-
geCcmn unverzichtbar SCe1N.

olfgang Günther

YeC. Geck (He.), Kırche Kunst Kultur Recklinghausen und arüber hınaus,
Recklinghäuser Forum ZU eschichte VO  . Kirchenkreisen © II1-Verlag,
unster 2013, 291 e TrTel. Abb., geb
Im Maı 2010 fand Recklinghausen das vierte „Recklinghäuser Oorum ZUT

Kirchenkreisgeschichtstorschung” statt Im Mittelpunkt stand diesmal kein
dezidiert historisches Ihema, sondern die rage ach dem erhältnis ZWI1-
schen Kirche und Kunst In der oderne Geplant un! organısiert atte die
Tagung Helmut Geck, der leider bereits weni1ge ochen spater verstarb. Se1in
S0  S TeC Geck, der auch dieel des Instıtuts für Kirchliche Zeıtge-
schichte Recklinghausen übernommen hat, sah als Se1INE Aufgabe .
auch diese Tagung dokumentieren und die Impulse aufzugreifen. Die
Dokumentation rückte allerdings den Hintergrund, konnte L1IUTLT der Vor-
rag VO  a} Ulrich Althöfer ber den Evangelischen rchenbau 1mM Vest Reck-
linghausen aufgenommen werden. Jle anderen Beıtrage greifen die rage
ach dem Spannungsverhältnis zwıschen D und ultur iın den Bere1-
chen rchitektur, usLı Malerei un Bildhauerel, Konfirmationsscheine,
Schrift und Buch, Sammlungen SOWI1E als letzte ruppe Aktionen auf.

War 1mM Mittelalter die Kunst och Bestandteil der kirchlichen erKkKundı-
SUNS, anderte sich dieses spatestens 1mM Zeitalter der u  arung. I die
Kunst SCWAaLll eINe eigenständige un setzte sich damiıt auch VO)  > der
Kirche ab Kunst WarTr nıicht mehr 1ener1ın der Verkündigung, sondern sah
sich ıIn der eigenen der Interpretation der Wirklic  eit dieser

seitdem eın Dialog mıit der P statt. Kunst interpretiert eligıon,
S1Ee provozlert aber auch, indem S1e die gesellschaftlichen Entwicklungen
aufgreift und zuweilen zugespitzt kommenbtert.

I hese Wechselwirkungen werden den einzelnen Belıtragen deutlich
Ulrich OIier ze1ıgt seiInem Belıtrag ber den Kirchenbau 1mM Vest Reck-
linghausen auf, ass die Bauten immer auch die jeweiligen Strömungen der
Bauepochen aufgreifen. el hat der gewählte geographische aum den
Vorteil, ass ort erst 1M 19 Jahrhundert der evangelische Kirchenbau be-

hat Der Bergbau sorgte für einen starken Zuwachs auch protestanti-
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scher Arbeiter. den zirka 150 ahren entstanden rchen, die eweils den
gesellschaftlichen andel emonstrieren. Von den nationalprotestantischgeprägten rchen 1mM preußfßischen Kundbogenstil oder 1mM Stil des Historis-
IL1LLUS bis den funktional gepragten rchen ach 1968 schlägt Althöfer
eınen grofßen Bogen und 2ibt damit einen Einblick In den andel des Kir-
chenbaus. Dieses wird illustriert Ure zahlreiche Abbildungen, auch WE
diese teilweise etwas kleinformatig ausfallen

In drei Beiträgen ber einzelne rchen 1mM KRuhrgebiet werden die Fest-
stellungen Althöfers konkretisiert. TeC. eck beschreibt die hristuskir-
che kKecklinghausen, die, 1911 eingeweiht, 1m Monumentalstil SaANZ 1mM
Zeichen des Nationalprotestantismus gebaut wurde. Gleichwohl WarTr S1e
damals mıt ihrer byzantinischen usmalung 1mM Jugendstil auch ıne moder-

Kıiırche Nur dr skizziert TeC eck die welıltere Entwicklung der
Kirche insbesondere ezug auf den Altarraum. Die Umbauten VO  25 1959
und 1991 verändern die ursprüngliche Dominanz des anzelaltars und
chen damit deutlich, ass eiINe TC nıicht statisch bleibt, sondern ass Um-
gestaltungen ach entsprechenden Jüngeren theologischen Erkenntnissen
den aum gravierend verändern können. Helmut Schütz geht 1n seinem
Belitrag ber die Erlöserkirche Haltern See, die ZUrT gleichen eıt WI1Ie
die Christuskirche In Kecklinghausen entstanden ist, auf den Widerspruche1ln, den manche rchen dieser eıt pragte. War das Kirchengebäude selbst
mıt Rückgriff auf die ergangenheit 1mM Stil des Hıstorismus neugotisch BC-pragt, WarTr die Innenraumgestaltung auch 1er eher zeıtgenössisch VO
Jugendstil inspiriert. Den Abschluss desBA rchitektur bildet
der Beltrag VO  5 Ulrich Oier ber die Auferstehungskirche 1n arl-
Drewer. Diese IC wurde 1961 eingeweiht un entstand 1mM Zuge der
zahlreichen siedlungen Urc das achstum des ergbaus un:! der ( He
mieindustrie. DIie Kirchen wurden damals nicht mehr isoliert geplant, SOTM-
dern 1mM Zusammenhang mıiıt Gemeinde-, Jugend- un Kindergartenräumenals Gemeindezentren. Der 1te Protessor Denis Onıver W den
Wettbewerb mıiıt dem Entwurtf eINes für typischen entralbaus, allerdingsuntypisch In Form einer Achteckpyramide, deren er urm mıt dem FOTr-
derturm un: den Hochhäusern der Nachbarscha korrespondieren sollte
Der Innenraum stellt eiIne Einheit dar, die sich dagegen VO  - der Aufßenwelt
abschottet. Mit diesen erkmalen 1st die Auferstehungskirche eın typischerKirchenbau der 1960er re

Die folgenden Abschnitte befassen sich nicht 1mM gleichen Umfang mıt ih-
Ten Bereichen. der ege beschreiben eweıils Zwel exemplariseinen Bereich 50 wird 1m folgenden Abschnitt die Kirchenmusik mıiıt einem
Beitrag ber den Kirchenmusiker Y1C! ausberg un ber die „Komanti-
sche Urgel” der Fa Paul Faust ıIn der Pauluskirche In arl-Hüls beschrieben
Damit ist die Breıte kirchenmusikalischen Wirkens S1|  erl nıcht
abgedeckt. ber die Beiträge kritischen Fragen das heutigeirchenmusikalische chaffen. Martın eck stellt ach der ausführlichen
Bes:  reibung des künstlerischen Wirkens VO  5 Erich ausberg fest, ass
angesichts des geringen Honorars für ausberg dieser 1M wahrsten S5inne
des Wortes selner Gemeinde „gedient“ habe eın Z/ustand, den sicherlich
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auch heute viele Kirchenmusiker nıicht besser beschreiben könnten. Michael
el spricht mıt seinem Beıtrag eın Problem d das ın manchen (GGjemein-
den für Diskussionen SOTgL. Sollen Orgeln heute och aufwendig restauriert
werden, und welchen wecCc sollen S1e er  en Ist eıne besondere Stim-
MUNgs, sSe1 S1€e 11U. mitteltönig oder romantisch, die zudem mıt besonderen
Kosten verbunden ist, als besonderer Beılitrag Z Musikkultur 1m Rahmen
der appen finanziellen Mittel überhaupt sinnvoll? ()ddeis Beıitrag jefert
wichtige Argumente für den Erhalt kirchenmusikalischer enkmale

Im SC Malere1ı un: Bil  auerel werden Zzwel Künstler der egen-
wart vorgestellt, die sich dem Dialog der Kunst mıiıt der Kirche gesteen
Manfred Keller beschreibt diesen Dialog eispie des Malers Egon Strat-
INanı, der unter anderem eın Gilasfenster zl Sonnengesang des Franziskus
ıIn Duisburg-Fahrn geschaffen SOWI1e sich mehreren Werken mıiıt dem KIr=-
enjahr auseinandergesetzt hat ıne ausführliche Einleitung diesem
Beitrag schildert nachvollziehbar den ande VO  5 Kunst un! Kirche VO

Dienstverhältnis ZU Dialog und beschreibt damit die Grundlage für das
heutige Kulturverständnis der Kirche, das übriıgens auch V1cco VOINl Uu1O0OW
als zuständiger Kirchenrat In selner inleitung diesem Buch pragnant
skizziert hat Kıta Burrichter wıdmet sich den relig1ösen TIThemen 1MmM er
des Bildhauers Erich Bödeker ach sSeINeT Frühpensionierung als Bergmann
fertigte fast 1.000 Fıguren 1MmM Stil der Naıven Kunst

Christiane Schönebeck und eter Höpgen konzentrieren ihre bereıits -
VOL publızıerten Arbeiten Konfirmationsscheinen un! Kommunionser1ıin-
nerungsbildern och einmal auf die Kegıon Recklinghausen und tellen
übereinstimmend test, ass keine regional besonderen Ausgestaltungen
gegeben hat uch der olgende Bereich chrift un Buch wird durch wel
Beıtrage AdUuUus den verschiedenen konfessionellen Bereichen thematisıiert, aller-
dings auf sehr unterschiedliche Welse. Hans UuDDertz stellt das Projekt
„BlinkenBible* VOT, ıne Lichtinstallation, die als spannungsreiche Kombina-
on VO  5 pie und Ernst un! als Verbindung VO  - alten und Medien
verstanden werden kann. I iese Lichtinstallation War während des rojekts

In der Marl sehen. thılfe einer Laserprojektion WUuT-

den auf eiınNne assade des Hochhauses der Sparkasse est Bibelzitate proJ1-
ziert un gleichzeitig das ternet übertragen. Heınz erDbDiılle stellt das
Gebetbuch „Der orTOle Myrrhengarten” VOT und untersucht dessen großen
Einfluss auf die katholische Frömmigkeit zwiıischen 1650 und 1950

Im Bereich ammlungen ist eın Beıtrag VO  5 Helmut Geck aufgenommen
worden, der die unstsammlung „Shoah“” 1mM RKecklinghäuser Kirchenkreis-
USEeUuI unter dem Titel „Der Tod ist eın elister aus Deutschland”“” vorstellt.
] hiese Ausstellung ıst eın Produkt seiner konsequenten Erforschung des Na-
tionalsozialismus In Recklinghausen mıiıt dem deutlichen Schwerpunkt der
Judenverfolgung. 19972 wurde diese Ausstellung 1mM Vestischen Museum
eröffnet. Auf regung des damaligen Superintendenten Rolf Sonnemann
wurde S1e 1994 das TEeu eröffnete Kirchenkreismuseum integrıiert. IDIie
Ausstellung zeıgt die künstlerische Verarbeitung der Geschichte der uden-
verfolgung und -vernichtung eispie VO  - erken Alfred Hrdlickas und
Kainer Öölzls Der 7zweiıte Beıltrag stammt VO  5 Albrecht eck Br interpretiert
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die Lutheraktion VO  - UOttmar Örl 1MmM Jahr 2010 Örl tellte S00 Lutherzwer-
5C epliken des monumentalen Lutherdenkmals VO  5 ann TIE
chadow auf den Wittenberger KRathausplatz. Anschließend wurden diese
ber die SANZE Welt verteilt. Vier davon en ıne Bleibe 1mM Haus des K1r-
chenkreises Recklinghausen gefunden.

Das Buch endet schlie{islich mıiıt der Beschreibung VO  5 vier Kunstaktionen
aus den Jahren 1995 bis 2010 Diese konkretisieren ZU chluss die Möglıich-keiten, die Kunst hat; die christliche Botschaft 1n anderer Form thematisie-
LE  - un: damıiıt wleder TIeEU das OoIffentlıche Bewusstsein en

TeC eck hat In diesem Buch mıt den zanlreıchen Beılıträgen, die sıch
Zr allergröfßsten Teıil, aber nicht L1LIUTr auf die Kegıion Recklinghausen bezie-
hen, geze1lgt, WI1e viels;  ichtig sich das Verhältnis zwiıischen rche, Kunst
un Kultur darstellen kann Das Werk ist reich farbig bebildert un! ädt
Ormlıc azu e1ın, auch der eigenen Region nach en Beispielen für
den Dialog VO  5 Kirche, Kunst und Kultur suchen.

olfgang Günther

Ev.-Luth Jakobuskirchengemeinde]E100 TE Gemeindemutte Jako-
huskırche Bielefeld, Bielefeld ZU12, 114 D brosch.

Die Festschrift ist anlässlich des 100-Jährigen Jubiläums VO  = einer ruppe
VO Autoren d U:  CN der Miıtte der Gemeinde heraus entstanden. Sie ist In acht
Teile gegliedert, die eıinen ogen VO  5 der Entstehungsgeschichte der KIr-
chengemeinde his hın A heutigen rchenleben und persönlichen rinne-
rTUuNnsenNn schlagen.

Aus dem Blickwinkel westfälischer Kirchengeschichte SInd e1 TEeI Tl
le besonders lesenswert, weil S1€e für den rtrchenbau und die Gemeindeent-
stehung In Westfalen 1m frühen 20 ahrhundert exemplarisch SINd.

Der erste Teil „‚Kirche un Gemeinde-Geschichte“ stellt klar, ass sich das
uD1laum auf die Einweihung des Jakobus-Kirchsaals Maärz 19172 be-
zieht Das akobus-Gemeindehaus des Gottesdienstraumes offiziell
als „Kirchsaal” bezeichnet, War 1n der kurzen Bauzeit VO  z einem Jahr
1mM Ostbezirk der historischen Bielefelder Neustädter Marıengemeinde errich-
tet worden. Dieser Kirchsaal reihte sich In eine Anzahl VO  3 kirc  ıchen Bau-
ten e1n, die In den Stedlungsgebieten die A un alte) Neustadt
Bielefelds herum 1mM spaten und frühen 20 Jahrhundert SCn des evOl-
kerungswachstums 1mM Zuge der Industrialisierung entstanden. DIie Neustäd-
ter Marıengemeinde hatte für ihren Gemeindebezirk 1m Wohngebiet der
östlichen Vorstadt ab 1903 zunächst in Klassenräumen der Büurgerschule(heute Fröbelschule auf dem Nachbargrundstück Gottesdienste ausrichten
mussen, W as aufgrun der wachsenden Zahl evangelischer emeindegliedernicht auf Dauer tragbar WAar 1919 wurde die Neustädter Marıengemeinde
mıiıt 16 500 Gemeindegliedern als o  annte Gesamtgemeinde In eınen inne-
LE  i Neustadtbezirk un! einen aäufßeren Neusta  ezirk „Jakobusgemeinde“”
gegliedert. 1928/1929 Trhielt der Kirchsaal einen Gemeindehausanbau un!
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VOT em den herbeigewünschten Kirchturm, ass 11U) der Tat VO  aD} der
„Jakobuskirche“ gesprochen werden konnte

Der Verbund mıiıt der Neustädter Mariengemeinde wurde 1mM Maı 1958
aufgelöst und die VTa Jakobuskirchengemeinde Bielefeld völlig e1igen-
ständig, nachdem sich die Zahl der Gemeindeglieder ach dem Zweiten
e  rlieg durch den UZUug Vertriebener erheblich erhöht atte Vor dem
Krieg hatte sich die Gemeinde schon fr  z überwiegend ZUT ekennenden
Kirche gehalten. Der Gebäudekomplex 1e 1MmM Bombenhagel auf Bielefeld
1MmM September 1944 unversehrt. Im Abschnitt A „Baugeschicht:  44 ist nachzu-
lesen, ass das Kirchengebäude VOIN dem Sta:  aura Friedrich chultz
einem eigenen „Reformstil”, also nıicht 1m damals ublıchen historisierenden
Baustil entworten worden Wrl Es finden sich och heute einıge städtische
Gebäude dieses Stils In Bielefeld insbesondere auch mıiıt dem typischen
Mansar  ach

I Die Ausführungen ZU Baugeschichte wI1e auch die des vierten e1ls
„Schätze Jakobus” tammen aus der er des landeskir.  ıchen Kunsthis-
torikers rich Althöfer, der den 1912 anges  afften Abendmahlsgeräten wI1Ie
auch bei den spater eingebauten Mosaikfenstern alität und Kunstge-
chmack der eıt den Ersten Weltkrieg herum attestiert. emerkens-
wert ist, ass die Abendm  sgeräte aus er Silber VO  > Pastor Theodor
Jordan (der Neustädter emeinde SOWIeEe einem Fabrikanten aus der Östli-
chen Bielefelder Vorstadt, eweils mıiıt ihren Frauen, gestiftet WOTI-
den

Lesenswert ist auch der zweıte Teil „Patron Jakobus”. Der unger Jesu Ja-
us der Altere hat dem Kirchengebäude und der (Gemeinde den Namen
gegeben; S1€e gehört damıt den rund 130 Kirchengemeinden diesen Na-
1LLLEINS In Deutschland Bun:  al bebildert wird nıcht LLIUT das en des Apostels
dargestellt, sondern auch sSe1INe Entwicklung ZU Pilgerpatron bis hın Z
Schlachtenhelfer „Matamoros”; der kurzen chrift ist el natürlich eın
Raum, sich mıit dem Patron als „Maurentoter”“ kritisch auseinanderzusetzen.
Gileichwohl Sind die usführungen dem Namensgeber der Gemeinde für
die Gemeindeglieder sicherlich sehr interessant, ist doch das Pilgern nach
Santiago de Compostela Z behaupteten Grabstelle des akobus geradezu
volkstümlich beliebt. Allerdings bleibt In diesem Teil doch uner wI1e
I1a  - auf die Namensgebung gekommen WaT och g1ibt azu einen Hın-
wWwels 1M geschichtlichen Teil Der bereits erwähnte Pastor Jordan wollte Of-
fenbar den Altstadtkirchenbezirken ohannes und etrus für die Neustadt
akobus entgegensetzen, „damıit die Dreizahl der nächsten unger Jesu erfüllt
wuürde“‘.

Ihomas Heinrich
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Dıie evangelıschen Pfarrerinnen und Pfarrer ImM Rheinland ÜonNn der Keformatıon hıs
ZUT Gegenwart, zusammengestellt und bearbeitet 00 ochen YUC ImM Auftrag der
Evangelischen Kırche ImM Rheinland und des ereins für Rheimusche Kırchengeschich-
fe, E—J, Schriftenreihe des Vereıins für Rheinische Kirchengeschichte
175 Verlag Rudolf Habelt mbH, Bonn 2013, 4872 S} geb
Nachdem 2011 der erste Band des rheinischen Pfarrerinnen- un! Pfar-
rerbuches erschienen 1st, konnte 2013 der zweıte Band veröffentlich: werden.
Er umfasst die uchstaben | 2 un! ist damit umfangreicher als zunächst
geplant Somuit wird das Gesamtprojekt, das als Band 175 der Schriftenrei-
he des Vereıins für Rheinische Kirchengeschichte publiziert wird, VO  - uUul1-

sprünglich fünf auf vier ucher verkürzt, nıicht zuletzt, eın zeitnahes
Erscheinen und einen Abschluss des Projektes ermöglichen, WI1Ie der Leıiter
des Landeskirchlichen Archivs Düsseldorf, Dr Stefan esch, In selinem Vor-
WOTTt dem erneut VO  - ochen Txc erstellten Werk ankündigt.

Der erste Band, der die Buchstaben A umfasst, ist verschiedenen
tellen gewürdigt un besprochen worden [vgl auch meılne Rezension 1mM
aNnrDuc für Westfälisch: Kirchengeschichte 108 2012) 7/0-373] inıge
merkungen aus den insgesamt posıtıven Kezensionen sind In die Bearbe:!i-
tung der nächsten anı eingeflossen, deren Konzept Recht aber Ur 1mM
Detail modifiziert worden ist. 50 sind beispielsweise die Hınwelse auf welter-
führende, aber nıicht dauerhaft vorzuhaltende Webseiten getilgt worden. Je
vollständiger das Gesamtwerk vorliegt, desto mehr Freude bereitet die Ar-
beit mıt ihm DIie angekündigte zusätzliche elektronische Version dieses
Pfarrerinnen- un Pfarrerbuches wird die ung und Auswertung gleich-
ohl spürbar erleichtern, sicherlich auch Korrekturen und Aktualisierungen
ermöglichen. ach den rund 2 700 Biogrammen des ersten Bandes welst der
vorliegende zweiıte Band rund 3.500 Biogramme VO  . der Reformationszeit
bis ZUT Gegenwart auf.

Dass das rheinische Werk auch für Westfalen VO  D oroiser Bedeutung ist,
zeıgen die zahllosen westfälischen Lebens- und Berufsstationen, die die
porträtierten mtsinhaber durchlaufen en. Seien die Geburts- und
Herkunftsorte, die 1mM Westfälischen agen, selen die chul- un VOT em
theologischen Ausbildungsstationen, die Orte der Examına insbesondere
unster ıst hier selen die Pfarrstellen 1ın westfälischen KIr-
chengemeinden oder auch die familiären Kontakte 1Ns Westfälisch: All diese
Informationen, schätzungsweise In fast jedem dritten Fall, dokumentieren die
rheinisch-westfälischen Verbindungen und kirchengeschichtlichen Paralleli-
aten, beispielsweise W© insbesondere für die eıt VOT der Union 1mM

ahrhundert die reformierte Konfessionszugehörigkeit ausgewlesen wird
(wıe bei den aus dem Slegerland stammenden Pfarrern der Familie nNg,

63) oder WE der Besuch des Predigerseminars der ekennenden FTC.
In Bieleteld-Sieker während der eıt des „Kirchenkampfes”“ vermerkt WOTI -
den ist (wıe bei Heinrich Funk, Nr 36/1

Be1l den Biogrammen den Westfalen 1m rheinischen Pfarrerinnen- und
Pfarrerbuc SINnd die Vergleiche ZU westfälischen Pendant aus dem
1980 VO  } TIEeEAT!. Wi_lhelm Bauks VO  } Interesse. Auf dessen Werk wird mıiıt
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der jeweiligen Bauksschen Personen-ID-Nummer verwlesen, sofern Väter
oder Kinder EetIroffen SiNd. Wilhelm Herdieckerhoff (1776—1831) beispiels-
welse hat 1mM vorliegenden Werk die ID-Nummer 5202, bei au die Num-
InNerTr 2575 IDiese wird 1MmM rheinischen Buch nıcht angegeben, jedoch die SEeINES
vierten es Adolph (Bauks Nr der re lang Pfarrer In Frömern
SCWESCH ist. uch verwelılist TIC miıt der Bauks-Nummer 3519 auf den
Schwiegervater VO  _ Wiılhelm Herdieckerhoff, Balthasar TupPp, der VO  3 1759
bis seinem Tode 1512 Pfarrer In Methler WaTr Dass die Eltern 1ın den BIiO-
STaAMMEN mıit graphischen Pfeilen besonders markiert werden, erscheint
nıcht unbedingt notwendi1g, aber wWI1e bel Bauks werden auch 1er die Berutfe
der Vater vermerkt Was sozlalgeschichtlich interessant, aber nıcht immer
belastbar ist, WE 199821  - Wal VO Vater Wilhelm Herdieckerhoffs (um bel
diesem eispie eiben erfährt, ass „Kaufmann“ geWeEsSCN 1st, aber
nicht, In welcher Branche und wirtschaftlichen Dimension. Dennoch lässt
sich derartigen biographischen Details trefflich weiterforschen, un mehr
Rechercheaufwand ware dem Bearbeiter auch nicht zuzumuten SCWESECN.

Im Vergleich (des Eintrags ilhelm Herdieckerhoff) der beiden Pfar-
rerbücher zeigt sich weıter, ass bel TUC der Schulbesuch 1ın Unna iıcht
erwähnt wird, ebenso wen1g das CHNAUE Einführungsdatum 1n die Pfarrstelle
In Fröndenberg 11.18506 TG wliederum hat erganzen können, ass
die zeitgleich begonnene Pfarrverwesertätigkeit In ausenhagen 1811 endete
un nicht mıiıt dem Tode Herdieckerhoffs 1651 WI1e Bauks suggerlert. AuUS-
führlich SINnd bel TMUIC die Angaben den ndern, auf die au gänzlich
verzichtet hat

Wie welılt 1ın die Gegenwart hinein gerade diese Selbstauskünfte gehen,
die TUC! pPCL Umfrage rhoben hat und die emerkenswert vollständig Sind,
kann 1112  - vielen Beispielen der och aktıven Pfarrerinnen und Pfarrer
sehen, eiım zwOolHNahrıgen Sohn VO Peter Hıntze (Nr 5461, 384), der
11U.  - ZW al se1it TEel ahrzehnten kein Pfarrstelleninhaber mehr 1st, sondern se1it
Kurzem NaCc Redaktionsschluss) Vizepräsident des Deutschen Bundestages.
Auf seinen erdegang INa  D 1M vorliegenden Werk etliche Hinwelse.
ber als Person des öffentlichen Lebens j1efert auch das Internet tliche Db10-
graphische Notizen, be1i Wiıkipedia jene, ass Z zweıten Mal verhe!l-
rate und ass (S1: 1MmM SCHAIUSS eın Vikarlat, VO  . 1980 his 1983, Pfarrer In
Königswinter SCWESCH i1st. ruch, der allerdings SCHAUCI als das nternet
Hıntzes Vikariat und ilfsdienstzeit se1t 1977 auch Königswinter lokalı-
sıert, macht bel der dortigen Pfarrertätigkeit SOWIEe der nachfolgenden Jäatıg-
keit als Bundesbeauftragter für Zivi  1ens die gabe „ 1984“ anstelle VOIL

983 WI1Ie S1Ee Hıntze auch auf selner priıvaten Webseite benennt. DIie Kon-
rad-Adenauer-Stiftung weitet In ihrem Online-Personen-Nachschlagewerk
die Bundesbeauftragtentätigkeit VO Hıntze Sal auf den /eiıtraum 1983 b1Is
1991 Adus. Wie auch immer, kleinere Ungereimtheiten Sind 1mM ternet SC  el-
ler korrigieren und Fehler Ööschen als 1MmM Buch Bleibt die 1m Netz
indende, 1M Pfarrerbuc) aber verschwundene erste Ehefrau Hıntzes. Fhe-
scheidungen werden, auch dus Gründen der ahrung des Datenschutzes
und Persönlichkeitsrechtes, 1 Ptfarrerbuc ZWaTl In der ege nıcht doku-
entert Dort, 1eSs doch geschieht, werden sS1e UrcCc eın graphisches
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5Symbol angezeigt. Unter der Veröffentlichungsliste Hıntzes, die sicherlich
seine inschlägigen olitischen er benennt, die eine, aber ortskir-
chengeschichtlic relevante „Festschrift ZUT Einweihung des Evangelischen
Gemeindehauses enDaC Sonntag ach Irmuitatıis” (1983), die einNne
kurze Darstellung Peter Hintzes ZUT Geschichte der Evangelischen Kıirchen-
gemeinde Königswinter beinhaltet

Die Kritik ersten Band des erkes zielte VOT em auf die Genau1g-
keit der Erarbeitun;: und Darstellung der Ausbildungswege und der Zeıtan-
gaben ZU Hochschulstudium der jeweiligen Pfarrerinnen und Pfarrer ab
Der dennoch deutliche Qualitätssprung Z.UE zweibändigen orgängerwerk
VON Albert Rosenkranz wird hingegen anerkannt. Auch WE eSs

dem Pfarrerbuc sujetgeschuldet keinen zusammenhängenden Satz X1ibt,
lässt sich aber durchaus darin schmökern un! nıicht LLIUT gezlelt nachschla-

sCchNn Die ENOTTINE Rechercheleistung des Bearbeiters kann 11UTr gelobt werden.
[)Dass ubriken, Abkürzungen und Sonderzeichen auf einem gesonderten
Faltblatt wiederum dem Ende des Buches beigegeben sSind, wWwI1Ie die Funk-
tionspfarrstellen Begınn 5 17-40), erhöht dessen Handha  arkei I Die
ausstehenden beiden an dürfen miıt Vorfreude werden.

Jens Murken

Manfred Keller/Jens urken 98} Uudısche TEl  a zwıschen Ruhr und Weser
Erträge der drıtten Bıennale USL Kultur der YNAZOZE, Zeıiıtansage. Schriften-
reihe des Evangelischen Forums Westfalen und der Evangelischen adtaka-
demie Bochum f LIT-Verlag, Uunster 2014, geb
ine Biennale „Musik ultur der >Synagog  44 gab ZU ersten Mal 2008,
ausgehen VO  } der Evangelischen Stadtakademie Bochum un ihrem ama-
igen Leıiter anfred Keller Im Kulturhauptstadtjahr 2010 SOWI1eEe 2012/2013
konnte das Experiment mıt anderen regionalen Akzenten recht erfolgreich
wiederholt werden und möglicherweise gelingt auch iıne euauflage 2015
Absicht all dieser orhaben W alr e 'y auf die lokale un regionale Veranke-
Iung der oftmals verallgemeinernd betrachteten deutsch-jüdischen
hinzuweisen SOWI1eEe jüdische Akteure und Akteurinnen ıIn ihrer SANZ konkre-
ten er nicht STeTis VOIIl der Mehrheitsgesellschaft abzusondernden! Wir-
kung betrachten.

Aus den Belıtragen des etzten Veranstaltungszyklus, der sSeın Schwerge-
wicht auf das Ruhrgebiet und (Js  esttfalen egte, ist ein ansehnlicher Sam-
melband entstanden, der unter anderem die Vorträge einer Fachtagung Ende
2012 einschlie{(st | )ie Texte w1ıdmen sich einerseıts der Kegionalgeschichte
u  1S  er Gemeinschaften VO Mittelalter bis ZUT Gegenwart, andererseits
nahezu en Bereichen u  1S  er Kultur VOIl der synagogalen Musik ber die
ende Kunst, Literatur bis ZU 5Synagogenarchitektur. Sie en teilweise
den Charakter VO  - UÜberblicken, ZUE Teil hHefern S1Ee Detailstudien Urten,
Regionen oder dem Werk einzelner Persönlichkeiten. Auch die erinnerungs-
kulturellen Entwicklpngen VOT Ort kommen ZUuU Sprache, VOT em aber
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en WIT viele Motive, die das rundthema ”  jelfalt” welıter ausfächern,
ZU eispie ber „Ostjuden” iın Ostwestfalen, ber die geschichtlichen Hın-
ergründe des relig1ösen Pluralismus SOWI1eEe die neueste Zuwanderung aus

den postsowjetischen Ländern se1it 1990
iıne Einzelwürdigung VOIl Aufsätzen ist 1er L11UT ansatzwelise möglich.

Diethard Aschoff demonstriert einmal mehr, wWwI1e AUS eıner rudimentaären
Quellenlage dennoch eın aufschlussreiches Bild jüdischer Lebensbedingun-
CIl 1im ıttelalter gew ONNCN werden kann eın Bild, In dem Verfolgung un:!
Vertreibung tonangebend sind und LIUT wenıge Jahrzehnte albwegs UunNngse-
torter jedlung nämlich VOT den Pestpogromen sichtbar werden.
Arn Herz1g die Überblicksdarstellung für das 19 un TYH 20 Jahr-
hundert fort, die Periode einer „Modernisierung” VO  - aufßen un: VO  - innen
iıne spat un: chwach entwickelte ul  e  en WarTr im westfälischen aum
mıiıt einer grofßen Präsenz liberaler Reformer konfrontiert Rabbinern, Stif-
tern, Lehrern un: zeigte sich be1l er ihr polemis nachgesagten elig1Ö-
SE Liberalitä ökonomisch-sozial eher konservatıv. €e1' Autoren verwelsen
sehr deutlich darauf, ass eın homogenisierender 2C auf „die en  44 der
VO  - ihnen ehandelten Perioden uUuNanNnNgSCMLECSSCIL ware angesichts oroßer
sozialer, relig1öser un kultureller Differenzierungen.

Mit einem Belitrag VO  S iılirıe: eininghaus und Franz-Josef Jakobi ber
das Handbuch der u  1S'  en Gemeinschaften Westfalen-Lippe wird auch
eın kurzer Seitenblick auf eın geschichtswissenschaftlich wI1e geschichtskul-
re zentrales Erinnerungsprojekt möglıich. einem kollaborativen Prozess
VOINl 150 Experten un mehr als zehn ahren ist 1er eine vorläufige Summe
der Forschung geZOgCN worden, die bereits die nächste ucC verdeutlicht
die vernachlässigte jüdische Binnenperspektive nämlich, für die unter ande-
Te ıne komplizierte Quellensiıtuation noch aufzuarbeiten bleibt

Lokalgeschichtliche Blicke auf Höxter, Unna un das OC Paderborn
untermauern die Prekarıtat jüdischer Ex1istenzen och 1m ahrhundert, die
instrumentelle Behandlung dieser Minderheit un ihre (ungeachtet des sich
weiterentwickelnden Antisemitismus) großen Chancen In den ahren ach
1806 Über aktivierende und die lokale rinnerungskultur eingreifende
Geschichtsarbeit erfahren WIT aus Herford, und die ktuelle Situation der
Urc inwanderung grundstürzend veränderten Gemeinden wird mıt eiıner
Skizze VO  - eid un einem Interview beleuchtet

Rund die >Synagoge SiINnd mehrere Auftfsätze gruppilert: Zr auge-
schichte, Neubauten der Gegenwart, ZU kontroversen TIThema rge (das
VO  > 1m Se1ip sehr konkret regionalen Exempeln illustriert wird und
ZUT jüdischen Sichtweise der Psalmen Miıt dem Ausgangspunkt der Biıenna-
len der Musik befassen sich gleich vier Beıtrage, die den Zusammenhang
mıiıt dem Reformjudentum SOWI1Ee konkrete Komponıisten un Musikprojekte
vorstellen. artmut Steinecke widmet sich kenntnisreich iınem besonderen
riefwechsel, dem zwischen der gebürtigen Paderbornerin Jenny lonı und
Heinrich Böll nämlich, der sich VO  B5 anfänglichem Nichtverstehen einer
„tiefen Freundschaft“ vortastete Mit der Geschichte des Malers aCcOo| Pıns
un! den Grun:  inıen se1ines auch ın Israel der eiımat Oxter verhaftet
gebliebenen erkes chliefßt der Band ab
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Zu den Autoren (Autorinnen sind leider unterreprasentiert) des ANSPIE-

en! gestalteten Bandes zählen neben den Genannten Wissenschaftler wI1e
Dına Va  a Faassen un Urı Kaufmann, freiwillig Engaglerte aus der Lokalge-
schichtsschreibung WI1Ie Frıtz stkämper und Dieter Schuler, Uuseums- und
Archivmitarbeiter WI1Ie ristoph Laue, Thomas Ridder und Jens urken,
T5a  er jüdischer Kultur und weltere Experten wI1e die Gründerin der m-
naer liberalen Gemeinde Alexandra Khariakova.

Miıt diesem gut leserlichen, 5Spezlalistenjargon weitgehend vermeidenden
Buch gelingt CS, einem alten IThema ine Bandbreite Aspekte
un: Einsichten abzugewinnen. Das Werk bestätigt die These, ass auch mehr
als 610 Jahre ach der „Wiederentdeckung” u  1S  er Geschichte VOT Ort
UrCc engagılerte Bürger und Gruppen, die der professionellen Forschung
vorangıngen, das Gebiet nıcht 8280M auf der Metaebene Fragestellungen
und Paradigmen, sondern auch 1m lokal-regionalen Matisstab noch ange
nıcht „auserforscht“ un ausdiskutiert ist.

[)as Herauspräparieren VO  a u  1S:  er 1eun die gezielte „Enttypisie-
M4  rung.., die diese Veröffentlichung anstrebt, sind mıt Sicherheit notwendige
Stationen auf dem Weg einem anseMEeESSCNEN Bild westftfälisch-jüdischer
Vergangenheit und Gegenwart. Und die Konkretheit der Erfahrung for-
schenden Lernens, die Erkenntnis „auch ın 1NseTfer a auch meılner
Strafße, auch meiInem Beruf[ hat bis heute nıchts VO  - ihrer aktivieren-
den, motivierenden Kraft verloren. Eine (selbst)kritische kleine UuC.  age
aber sSe1 trotzdem nıicht unters:  lagen: Was geschie mıiıt den alltäglichen
Judenbi  ern den Köpfen VO  n chülerinnen und chülern, des Mannes
un! der Frau auf der Straße”, In der Populärkultur @{C:;; während die „En-
gaglerten“ sich olcher ertiefung zuwenden? Was erImMag diese 1fferen-
ziertheit die irrationale, ohne jeden ezug auf reale en auskom-
mende nftektion des Antisemitismus auszurichten?

iıne Lese-Empfehlung sollte diese Besprechung dennoch sSeın.

Norbert Reichling

Marc 5QZ0N1INaG, Die Johannıterballei Westfalen. Unter besonderer Berücksichtigung
der Lebensformen der Zentralkommende Steinfurt und ıhrer embra, Verlag Peter
Lang, rankfurt Maın 2014, 396 S geb
em Historiker, der sich für Westfalen interessiert, ist natürlich bekannt,
dass eınst 1Nne Kkommende Steinfurt des Johanniterordens gab ber die
Erinnerung deren Leben un eSCNIC ist doch me1lstens ziemlich VelI-
blasst oder L1IUT Iın groben ugen prasent. Da ist eın großes Verdienst, ass
der Junge Historiker Marc 5Sgonina der Universität Kiel eine Dissertation
vorgelegt hat, die sich spezie mıiıt der Kommende Steinfurt un ihren
„Membra“ befasst [Die inzwischen als Buch erschienene Dissertation wurde
VOIN der Westfälischen Genossenschaft des Johanniterordens und der Deut-
schen Assoziation des Malteserordens mıiıt einem Druckkostenzuschuss Uu1l-
terstützt.
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I die Veröffentlichung zeichnet sich besonders dadurch aus, ass alle Aus-

miıt mınuhoser Genauigkeit Urc Quellen belegt sind, die sich sowohl
ın Öffentlichen Archiven VO  — Aurich bis Malta, ıIn erster 1INıe aber 1mM Privat-
archiv des fürstlichen Hauses Bentheim-Steinfurt einden TEeNC sind auch
viele TKunden verlorengegangen un: nicht mehr auffindbar, die 1M
Landesarchiv Nordrhein-Westfalen ZU Grofßspriorat Heitersheim, dem Ze@11-

tralen Sitz des Ordens In Deutschland Trotzdem erg1ibt sich eın umfassendes
Bild der Ballei und Kommende teinfurt

Der Verfasser stellt zunächst den organisatorischen au des Ordens
1M ı1ttelalter dar, VO  s der Gründung des Hospitals 1ın Jerusalem ber die
erkennung des Ordens AAITC. aps an IL 1113 bis z VON

Anastasıus 1154, In der die Gebote der Keuschheit, des Gehorsams und
der Verzicht auf eigenen Besitz festgelegt wurden, dem Verlust VOIN OS
1522 un der Ansiedlung auf Malta 1539 In Deutschland entstand eın CGirofs-
priorat muiıt dem Sitz In Heitersheim, das VO elster des Johanniterordens
In Deutschlan: geleitet wurde, „magister hospitalis iherosolimitanı In Ala
manıa“ genannt.

In diesen Rahmen wird 11U11 die Entstehung der Kommenden auf eut-
schem Boden eingeordnet. Als Niederlassung In Deutschland 1ın den
JahrenAilt die Kommende uisburg. In teinfurt wurde 1190
VO  } dem Edelherrn Rudolf VO  e Steinfurt un seinem Bruder, dem Müunstera-
Her Dompropst Bernhard, eın Hospitalhaus der Johanniter gestiftet, auch

genannt, weil dem Flüsschen Aa gelegen Motive für diese Stiftung
Sind nicht durch eine Urkunde belegt. Es xibt aber Gründe anzunehmen,
dass Rudolf Kreuzzug Barbarossas teilgenommen hat und VO  } dem Hos-
pita der Johanniter In Jerusalem sehr beeindruckt WarTr 1230 stiftete err
1 udolf VO  } Steinfurt eiInNne sogenannte Dreizehn-Armen-Stiftung, Aadus der
gelmäfßig dreizehn Arme ver wurden: ach der Stiftungsurkunde
chenkt Ludolf dem en ”  Ur Sühne selner Sünden und mıiıt ustiımmung
SeEeINES 44 den Zehnten ber mehrere (G‚üter in der Herrschaft Steinfurt.
In dieser kann INa  n den Kern der karıtativen Johanniterarbeit ıIn
Steinfurt sehen.

In der Folgezeit wurde der Besıtz der Niederlassung 1ir Zustiftungen
immer orößer, wobe!l Memorialmessen eine orofße gespielt en Hs
entwickelten sich darüber hinaus sogenannte „membra“” im ganzen Land,
besonders In Friesland un Oldenburg. I ie Dissertation sieht als ihre
wesentliche Aufgabe d die wirtschaftlichen er  1S5se einNnes jeden „MMECMN-
brum  44 untersuchen, sSsOWweIlt die Quellen erlauben. Danach I11USS$S

der en ber einen erheblıchen Streubesitz In Sanz Nordwestdeutschland
verfügt en Fın besonderer Schwerpunkt der Dissertation besteht der
arstellung der Wirtschaftsführung des Ordens, sowohl hinsichtlich der
Bewirtschaftung der (Guüter und ihrer Verpachtung als auch NSIC  1C| der
Verpflichtung egenüber den Herren VO  - Steinfurt.

1)Das Verhältnis des Ordens den Edelherren VO  e Steinfurt WarTr War 1mM
Ganzen recht harmonisch, aber nıcht immer spannungsfrel. 50 uldeten die
delherren, späater die Grafen Bentheim un! Steinfurt, keine eigene (Ge-
richtsbarkeit auf den Gütem der Johannıiter. Jedoch erhielten die Johannıter
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das Patronatsrecht der Großen Kirche Steinfurt uch die geistliche
Versorgung der Finwohner VO  z Steinfurt un Umgebung lag der and
des Ordens Allerdings betrachteten die Herren VOIN Steinfurt den en als
ihre B, ass S16 FEinfluss nahmen auf die Entscheidung, WerTr den
en aufgenommen werden durfte Vor em bestimmten S1e weitgehend
miıt We das Amt des Komturs besetzen SCI1, obwohl der Konvent en
freies Wahlrecht hatte egenüber dem e1ic und dem Bischof VO  5 Munster
scheinen die Herren VO  3 Steinfurt den en verschiedener Hinsicht VCeI-
treten en

In Steinfurt entstand auftfe der eıt die reichste un angesehenste
Kommende Westfalens, ass 516 sich Laufe des Jahrhunderts YABEN

Balle1i entwickelte TEeNNC WarTr das Ende des Mittelalters L1UT och C111
leerer Titel Die Dissertation untersucht daser der Ballei/Kommende

den anderen Autorıitaten dem Bischof VO  A unster, der dem Reich
UuSW an der vorhandenen Urkunden DIie Ordensoberen führten
Übrigen regelmäfßige Vısıtationen Steinfurt durch VO  } denen VO  > der
Dissertation ausgewertete Protokolle vorliegen die oft erhebliche Beanstan-
ungen des Ordenslebens geltend machen un: das en des Konvents
SCn Protokall VO  . 1495 heißt s ass das en der Kapläne
Steinfurt ‚unehrenhaft”“ und „Zzerru SEe1 Es gebe en „fortgesetztes [ 1Je-
esieben un viel Fehlverhalten 5Spätere Protokolle zeichnen C111 posıtıveres
Bild

1)as Verhältnis des Ordens den Giraten Bentheim un Steinfurt Vel-
schlechterte sich als das gräfliche Haus 1544 ZU Luthertum übertrat DDer
Einfluss des Girafen auf die Aufnahmen den Konvent un die Besetzung
des Amtes des Komturs verstärkte sich zunehmend Hınzu kamen
mehr Einschränkungen der Privilegien etwa bei den Steuern, VO  a} denen der
en eigentlich befreit WarTr Auch wurde den rdenangehörigen das F1-
schen der Aa verboten ebenso die Ausübung der Jagd erhalb der (Sraf:
schaft Das erhältnis wurde och schlechter als unter raf TNO {{ die
Girafschaft zwischen 1587 un 1591 ZU Calvyvinismus übertrat Als sich der
Graf C Komtur ernar VO  a alen Rechten verletzt sah 1ef

diesen verhaften Auch kam Beschwerden eiım Offizialgericht
unster [ Die dauernde Spannung zwischen den Johannıitern un: den Girafen

Bentheim un Steinfurt führte schliefßlich azu ass die Johanniter 1622
die Kommende teinfurt aufgaben un sich die Kommende unster —

rückzogen Im UÜbrigen verloren die Johannıiter ihre gesamten Besitzungen
Friesland un! Oldenburg durch Sakularisierung

Besonders dramatisch entwickelten sich die el er  1SSe als
Heinrich VO  - Hövel unterstutzt ViTC den Steinfurter Girafen 1549 Kombtur
der Kommende wurde ETr bemüuhte sich Z,Wäal, die säkularisierten Güter
Friesland un Oldenburg zurückzuerhalten, wurde aber aus dem en
ausgestoisen weil 1iNne Steinfurterin geheiratet atte un! sich ZUuU Reforma-
UuOonN bekannte (anzen interessant Vorgang, der der Dissertation
ausführlich behandelt wird, weil dieser Komtur völlig AdUus dem Rahmen

DIie folgenden TE werden i der Dissertation auch noch dargestellt. Der
en führte allerdings LLUT och eın Schattendasein un diente eher der
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ersorgung unversorgter Angehöriger adliger Familien, bis dann 1m Zuge
der Umsetzung des Reichsdeputationshauptschlusses aufgelöst wurde.

Fur den, der sich für die Geschichte Westfalens 1mM Allgemeinen un des
Johanniter-/Malteserordens 1mM Besonderen interessıiert, ist diese Dissertation
ıne unentbehrliche Lektüre, die in ihrer Genauigkeit un Quellenkenntnis
ihresgleichen sucht. Das Buch enthält eine Reihe VO  5 Verzeichnissen der
wichtigsten rkunden, VO  - denen einıge auch abgedruckt sind, ass der
Weiterarbeit nichts 1m Wege steht. Man aätte sich ur gewünscht, würden
einıge egriffe erläutert, die nıcht jedem mehr geläufig sind 50 ware es

schön SCWESCHL, 1Nne dafür bekommen, w1e oTOß eın alter oder
1m erglei muiıt heutigen Mateinheiten sind. Das Gleiche ilt für

Taler, Schilling, Mark und Pfennig. Und Werl weils schon heute noch, Was eın
„Pıtanzmeister” war?

Abgesehen VO  . diesem angel handelt sich bei dieser Veröftentli-
chung eın sehr lesenswertes Buch un einen wichtigen Beitrag ZUrT!T

westfälischen Geschichte
Gerhard Rödding

Astrıd Ley/Annette Hınz-Wessels QQ Dıie Euthanasıe-Anstalt Brandenburg
der AVE.: Orde Kranken und Behinderten Im Nationalsozialısmus, Schriften-
reihe der Stiftung Brandenburgische Gede  stätten 34, Metropol-Verlag,
Berlin AULZ. 196 5 brosch.

Für die tion T4ll, die ergasung VO  } etwa Menschen mıt gelstigen
Behinderungen oder psychischen Erkrankungen 1mM Zeitraum VO  - Januar
1940 bis uUugus 1941, wurden sechs Anstalten umgebaut un mıiıt Gaskam-
T1HNEeTT ausgerustet. LDiese sechs Mordstätten Schloss Grafeneck auf der
Schwäbischen Alb, das ehemalige uC  aus Brandenburg der avel,
chloss Hartheim bei 1NZz Oberösterreich SOWIeEe die eul- un:! Pflegean-
stalten Pirna-Sonnensteın, Bernburg der aale un: Hadamar bei Limburg

Sind heute wichtige un Lernorte, die die Erinnerung diesen
der Weltgeschichte einzigartıgen Massenmord wachhalten. Als letzte wurde
1mM Sommer 2012 die Gedenkstätte 1mM Alten Zuchthaus In Brandenburg E1 -

öffne Hıer miıtten In der wurden Nnnerna VO  . zehn onaten, VON

Januar his Oktober 1940, nicht weni1ger als 9000 Menschen ermordet.
Der VO Ley un Hinz-Wessels, Zzwel der bekanntesten

Forscherinnen auf diesem Gebiet, verfasste Katalog ZAT Dauerausstellung
der Gede  stätte zeichnet das unfassbare Ees:  ehen in kurzen, al
gemenın verständlichen Texten ach un ordnet cS, immer auf der Ööhe des
gegenwärtigen Forschungsstandes, weıtere usammenhänge eın Eın
orofßer Vorzug sind die vielen biographischen kizzen sowohl VO Jatern
und J1ateriınnen Arzten, Verwaltungsfachleuten, Pflegerinnen un Pflegern,
Büroangestellten, Wachleuten un! „Brennern“” als auch ihrer pfer [DIie
Besonderheiten dieser Mordstätte werden luzide herausgearbeitet: Hıer fand
1M Januar 1940 ıne eT‘ „Probetötung” STa be1l der die ndgültige Ent-
scheidung ZUuU Fkınsatz VO  a Giftgas fiel, das ZU 1gnum der nationalsozı1-

338



Buchbesprechungen
alistischen Genoz1dpoliti werden sollte S 62f.) Za den ersten pfern SChörte iıne gröfßere ruppe VO  - psychisc kranken Straftätern, die ach 42b
StGB 1n die Psy  a  äe eingewlesen worden S 99-104) Des welılteren
wurden in Brandenburg er aus der nahegelegenen eil- un! Pflegean-stalt Brandenburg-Görden ermordet, ihnen die Gehirne entnehmen,
die 1im Kaiser-Wi  elm-Ins für Hirnforschung In Berlin-Buch wWwI1Issen-
schaftlich untersucht wurden S 105-110). Vor em aber begann Bran-
denburg die „Sonderaktion“ jüdische Patientinnen und Patienten der
erste Massenmord en 1m nationalsozialistischen Deutschland (S 155-
167), SOZUSaAgECN der „Auftakt ZU Holocaust“ S 155)

An diesem Punkt ist das Ite 4C  aus Brandenburg auch für estfa-
len VO besonderer edeutung. HutTc eıinen SC  rief des Reichsinnen-
mıinısteriums VO ptember 1940 (als SIM1le abgedruckt, 161)
wurde verfügt, ass die u  1S'  en Patientinnen un! Patienten der eil- un
Pflegeanstalten In Westfalen die hannoversche Anstalt Wunstorf verle-
SCH selen. Hıervon nıicht L1IUTr die Provınzialheilanstalten iın Dortmund-
Aplerbeck, Warstein, Münster un: Güterslioh etroffen, sondern auch die
Von Bodelschwingh’schen Anstalten Bethel, der Wiıttekindshof bei Bad
Veynhausen und auf katholischer Seite das St Vinzenzhaus In Gescher, die
Alex1ianer-Heilanstalt Haus Kannen-Amelsbüren SOWI1IE das St Rochus-
Ospita ıIn Telgte. DIie 158 Wunstorf ZUSAMMENSECZOZgENEN jJüdischen Patı-
entinnen un Patienten wurden LLUT wenige Tage spater miıt unbekanntem
Ziel weiterverlegt, angeblı eine Einrichtung 1mM „Generalgouvernement“.
Heute wWwW1ssen WIrF, ass auch S1Ee miıt Sicherheit grenzender Wahrschein-
1C|  el In der Gaskammer VO  > Brandenburg (Havel) den Tod fanden

Die orgänge ıIn den westfälischen Provinzialanstalten ern Walter), In
Bethel Kerstin Stockhecke), 1mM Wittekindshof ans-Walter SC  uhl/Ulrike
inkler und In den katholischen Einrichtungen Bernhard Frings) SINd
mittlerweile erforscht, ebenso das Geschehen der „Zwischenanstalt“
Wunstorf (Asmus ınzen Wer sich ber das Ende des Iransports informie-
Ten will, dem sSEe1 empfohlen, die Ausstellung In Brandenburg besuchen
oder zumindest den Katalog der Gedenkstätte lesen.

ans-Walter chmuhl

Uta George/Susanne Göbel/Stefan Göthling/Astrı Ley 2072 Die Tötungs-Anstalt
Brandenburg 1940 Behinderte Menschen wurden ermordet. Texte In Leichter Spra-
che, riftenreihe der Brandenburgische Gedenkstätten 36, Metro-
pol-Verlag, Berlin 2012 168 SI brosch

den 14-Gedenkstätten SEeTIZ siıch seit einiger eıt die Einsicht TCH; ass
auch Menschen mit geistigen Behinderungen er weniger stigmatisierend:
Menschen mıiıt Lernschwierigkeiten) eine wichtige lelgruppe der Gedenk-
stättenarbeit darstellen, gıng doch damals Menschen WI1Ie sS1e Vielerorts
Sind interessante Angebote für diese Zielgruppe entwickelt worden, die siıch
der sogenannten Leichten Sprache bedienen. Die Gedenkstätte Brandenburg
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hat daher zugleic mıit dem Katalog für das allgemeine UuDBlıkum ıne ubli-
katiıon herausgebracht, die die wichtigsten ıIn Leichter Sprache wIlie-
dergibt. Geschrieben un gestaltet wurde diese Publikation VO  . dem Verein
„Mensch zuerst”, VO  5 Uta George, der in Deutschland führenden Spezlalistin
für diese Form der Gedenkstättenarbeit, un VO  5 Susanne Herausge-
kommen ist eın mustergültiger Text, der alle wesentlichen Fakten In kom-
primierter Form ebenso informativ w1ı1e gut verständlich präasentiert. Das
Buch sSe1 en Leserinnen un! Lesern, ob mıiıt Ooder ohne Lernschwierigkeiten,
warmstens empfohlen.

ans-Walter chmuhl

Miıchael Hallerberg/Fabian Kındt/Arbeıiutskreis ostwestfälisch-Lippische Archive
R9} Heımat für Fremde? Migratıion und Integration In eutischlan. 0D0M WEL-
ten Weltkrieg hıs ZUTr Gegenwart mi1t Beispielen UÜS UOstwestfalen-Lippe, Schriften
des Landeskirchlichen VS der Evangelischen Kirche VO Westfalen 16,
Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld ZU11, 269 < geb

den etzten ahren hat sich auf dem Feld der Historischen Migrationsfor-
schung jel getan In Deutschlan: Sind hier VOr em die Arbeiten VO
Klaus Bade, Michael Bommes un! ochen er MNeEN, die aus dem
Institut für Migrationsforschung un interkulturelle Studien In Osnabrück
hervorgegangen sind. Wie etwa die beeindruckende „Enzyklopädie 1gra-
Hon In Europa” (2007) belegt, überkreuzen sıch 1mM Europa der Neuzeit viel-
fältige Migrationsbewegungen und Schaifen multiethnische, multikultur
und multirelig1öse Gesellschaften Immer deutlicher zeichnet sich ab, ass
sich lohnt, die verschiedenen Wanderungsbewegungen nicht Je für sich,
sondern 1mM usammenhang den Blick nehmen, wobei auch die reg10-
ale un lokale Analyseebene berücksichtigt werden sollte In der kKegıon
spiegeln sich nicht L1IUTr transnationale un: nationale Tendenzen wider, die
Integration VO  A Zuwandergruppen gestaltet sich In Abhängigkeit VO  5 den Je
eigenen wirtschaftlichen, soz1lalen un: kulturellen Rahmenbedingungen VO  5

Kegıon Region durchaus unterschiedlich.
och ist die Zahl der Arbeiten, die verschiedene, sich überlagernde Mi1g-

rationsbewegungen eın und derselben Kegıon untersuchen, gering [ )as
vorliegende Buch, das 1mM usammenhang muiıt eıner VO Arbeitskreis Ost-
westfälisch-lippische Archive erstellten anderausstellung entstanden ist,
hat sich ZU Ziel geSsetZT, Wanderungsbewegungen seıt 1945 der kKegıon
UOstwestfalen-Lippe 1M Kontext darzustellen. Das ist, vorwegzuneh-
Men, insgesamt gut gelungen Den Rahmen bildet eın ext der beiden Hiısto-
riker Michael Hallerberg un Fabian Kindt, der eıinen informativen erDlic.
ber die Flucht und Vertreibung der Deutschen au UOstmitteleuropa, die
„KRepatruerung” der „Displaced Persons”, die wanderung aus der DDR,
die werbung der „Gastarbeiter” se1t den späaten 1950er ahren, die Asylpo-
iıtik der 1980er/1990er Jahre, die Einwanderung VO  - „Aussiedlern“”“ aus Ost-
CULODA un „UÜbersiedlern” AdUuUus der DDR un SC  1eis11c die ktuelle Z1-
wanderungsdebatte 1bt [ ie Darstellung bewegt sich durchweg auf der
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Ööhe des Forschungsstandes und liest sich wıe eın guter Handbuchartikel
un:! Forschungsbericht. Eingebettet 1n diesen Rahmen sind 25 Exkurse, iın
denen verschiedene Autorinnen un! Autoren spezielle Aspekte, bezogen auf
die Region Ostwestfalen-Lippe, vertiefend behandeln. Diese kurzen Texte
decken eın welıtes Spektrum VO  - Themen ab lediglich Zr „Flüchtlings-
stadt“ spelkamp o 08-111) hätte INa  - mehr rfahren

DIie FExkurse tragen ININECIL, W as die kommunalen, staatlichen un
kirchlich-diakonischen Archive der Region QuellenZ IThema Migration

bieten en aturlıc können die behandelten TIThemen 1ın den Exkursen
LIUT skizzenhaft angerissen werden. Be1l er Detailfülle verwelisen die XKUr-

doch auch auf beträchtliche Wissenslücken, die wiederum auf Lücken 1ın
der Überlieferung zurückzuführen sind. Die beteiligten Archive verbinden
Buch un! Ausstellung er mıiıt dem Appell, das nicht-amtliche riftgu
ZUT Migrationsgeschichte sammeln un! den Archiven bewahren
(S 10f.)

uch Leserinnen und Lesern, die kirchen- und diakoniegeschichtli-
chen TIThemen interessiert sind, hat das Buch el bieten. TNO (Otto be-
fasst sich mıt der Ansiedlung katholischer Flüchtlinge und Vertriebener In
den evangelisch gepragten Teilen Westfalens un Lippes (S 2-9 ilhelm
Ta welst seinem FExkurs ber die Integration VO  z Flü  tlingen un!
Vertriebenen ıIn Wewelsburg auf das Anwachsen der evangelischen Diaspora
1mM Paderborner Land hın ( 5Ü0) Die Verschiebungen der Konfessions-
struktur Westfalens un Lippes 1mM Zuge VO ucht, Vertreibung und Um-
siedlung waren einen eigenen SC wert SCWESCN. iıne Reihe VO  - Ex-
kursen behandelt den Beitrag der Diakonie un der Carıtas ZUT Integration
VO 7uwanderern: Rolf-Dietrich üller stellt das ma{fsgeblich VO  - Carıtas
un! Evangelischem Hiltswerk getragene Sozialwerk Stukenbrock VOT (S W
45), Hans-Jörg Kühne die VO  - den Von Bodelschwingh’schen Anstalten 1 -

richtete Beckhofsiedlung In der Senne insbesondere für alte, kranke und
behinderte „Heimatlose Ausländer“ 5 65-6' Arnold (Itto en den 1iC
auf die VO katholischen Kirchengemeinden und der (arıtas betriebenen
Miıssı0onen für „Gastarbeiter“”“ aus Italien, Spanien, Portugal un Jugoslawien
(S 125-127). Bärbel Thau behandelt die „Griechenbetreuung” UrCcC den
Evangelischen Gemeindedienst 1mM Evangelischen Johanneswerk e 139-144)
sowle die „Aussiedlerbetreuung” des Evangelischen (Gemeindedienstes 1mM
Übergangswohnheim Teichsheide 1ın Bielefeld ( 99-204) Kerstin Stockhe-
cke befasst sich mıiıt der weitgehend unbekannten nwerbung VO  - jJugoslawıi-
schen „Gastarbeiterinnen“* als Hauswirtschaftskräfte Urc die Von odel-
schwingh‘schen Anstalten Bethel ( 53-159) 1er ware als Ergaänzung eın
welılterer Exkurs ber die koreanischen und philippimischen Krankenschwes-
tern wünschenswert ZSCWESECN., Auch der kirchliche Bereich wird ausgeleuch-
tet Jens urken und Carsten Stühring beschreiben die Praxıs des rchen-
asyls der Evangelischen Kirche VO  5 Westfalen und der Lippischen an
deskirche se1lit den 1980er-Jahren el 185-193); Carsten Stühring und Ricarda
1wellmann welsen auf den interrelig1ıösen Dialog zwischen Christen un
Muslimen dem ach der Evangelischen T VO  - Westfalen hın
(S 231-234).
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eitere Vorzüge dieses ZU  — Lektüre empfohlenen Bandes sind die reiche

Bebilderung, das Literaturverzeichnis und die ach Kreisen gegliederte
Auswahlbibliographie.

ans-Walter Schmuhl

Peter Vormweg, ıe eugoti IM westfälischen Kırchenbau. Von den ersten .Ot1-
zismen hıs ZU Kulturkampf, Kunstverlag F Lindenberg (  gäau UL 431
S geb
DIie hier vorzustellende Publikation S11 neugotischen katholischen und PTO-
testantischen Sakralarchitektu 1mM westfälischen aum ist aus eiıner der
Bauhaus-Universität Weılilmar aNgSCNOMUNENEN Dissertation des Verfassers
hervorgegangen, der auch für die außerordentlich reic  altige und aUSSagE-
kräftige fotographische Dokumentation der VO  - ihm betrachteten Beispiele
VO  ; Kirchenbauten verantwortlich zeichnet.

Im Wesentlichen glieder sich der Band Zzwel Teile en! sich eın
erster sogenannter „Haupttext; miıt dem Phänomen der Neugotik
Deutschland un spezie. Westfalen beschäftigt, stellt der Verfasser
einem 7zweıten Teil einen umfangreichen „Katalog der neugotischen Sakral-
bauten“ INMEN, der vorwiegend aus Baubeschreibungen besteht Eın
olcher „Katalog”“ verleiht der Publikation zugleich den Charakter eINes nach
Erbauungsjahren gegliederten Nachschlagewerks, das appe baugeschicht-
1C Informationen ber 200 Kirchenbauten 1mM westfälischen aum be-
reitstellt, die entweder 1mM Haupttext keiner eingehenden ©  a  ng unter-
SC werden konnten oder deren detaillierte Baubeschreibung die stilge-
schichtlichen Erörterungen 1m aupttel UNANSCHLCSSEC| ausgeweitet hätte

Mıiıt dieser Konzeption scheint der Verfasser Zzwel nıicht spannungsfrel
vereinbarende Zielsetzungen miteinander versöhnen wollen ZU eınen
die ambitionierte Absicht, die architekturgeschichtliche Fachliteratur AI

Genese neugotischen Stilempfindens 1 Jahrhundert eiıner begrifflichen,
zeitlichen un:! auf bestimmte Kegıonen zugeschnittenen 5Systematısıerung
unterziehen, ZU anderen den nıcht minder ehrgeizigen Versuch eiıner mMOg-
liıchst vollständigen beschreibenden Inventarısierung entsprechender westfä-
ischer Kirchenbauten 1mM Katalog- Teil, mit dem der Verfasser 1n die tradit10-
ne LDomane okaler rchen- bzw Kunstführer (zum eispie des Schnell
Steiner erlags vordringt. 50 sehr einer derart aufwendigen age des
Bandes gebührender Respekt entgegengebracht werden INUSs, bleibt auch
festzustellen, ass S1e nıicht ohne Einschränkung des Leseflusses I11-
111e  - wIrd.

diesem usammenhang sSe1 auch auf den Umstand verwlesen, ass die
exorbitant umfangreichen Anmerkungsapparate (Haupttext: 2.054 Anmer-
kungen/Katalog: 1.618 Anmerkungen) nıcht als Fufinoten auf den entspre-
henden Seiten, sondern als Endnoten 1m SCNIUSS den jeweiligen Teil
aufgeführt sind, W as eıinen unmittelbaren Nachvollzug der Argumentatıon
nıcht unwesentlich beeinträchtigt. uch Zeıten oft willkürlicher aglats-
agere1 erscheinen zehn bis elf Anmerkungen PTO geschriebener Se1te nıicht
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mehr 1Ur als eleg für die umfassende ffenlegung der benutzten Quellen,
sondern spiegeln VOT a  em den Charakter der Aufarbeitung des gewählten
Gegenstands wider: Über welıte trecken präsentiert sich VOT em der
Haupttext als akrıbıscher und differenzierter Literaturbericht ZUrT Kezepti-
onsgeschichte der Neugotik VO Ende des ahrhunderts bis 1870

Zweiftelsfrei jeg eın wesentliches Verdienst dieser Arbeit darin, die Vel-
streute Literatur DA Gegenstand handele siıch e1 Monographien,Aufsätze aus historischen Zeıtschriften und Magazıinen oder Dokumente
der verschiedensten Baubehörden, die bislang wen1g beachtet 1n deren Ar-
chiven schlummerten einer en und wertenden /Zusammenschau
zuzuführen. Allein diese Tatsache dürfte dem vorliegenden Band einen Vel-
dienten atz den Handapparaten un! auf den Bücherregalen VO  a} KIÜır-
chen-, Kunst- un Architekturhistorikern sichern. uch der Katalogtei der
Arbeit darf auf 1ıne posıtıve Aufnahme VOT em In der okalen un: reg10na-len Leserschaft hoffen, der ler die Möglichkeit eröffnet wird, die Bau- und
Stilgeschichte „ihrer  44 Kirche 1mM historischen Kontext anderer Sakralbauten
1mM näheren Umtftfeld wahrzunehmen.

Be1l Lesern hingegen, die diesen Band In der Erwartung aufschlagen, 1er
Antworten auf Fragen nden, weshalb 1mM betrachteten Zeıtraum -
1E Wiederaufleben des gotischen bzw gotisierenden Stilinventars kommt,
WwI1eso sich 1es egenüber anderen historisierenden architektonischen (‚estal-
tungformen ber ange eit durchzusetzen vermag und In den VCeI-
schiedensten westeuropäischen Kulturen der Neugotik die Wiederherstel-
lung der eweils eigenen nationalen Identität unterstellt wird, dürfte Isbald
der AINGTHC entstehen, ass ihnen solche bedeutsamen kultursoziologischen
un! sozlalgeschichtlichen Einsichten weitgehend vorenthalten werden.

Dass die Neugotik als Rückbesinnung auf ergangenes sıch gerade
Zeıten beschleunigter Modernisierungsschübe un gesellschaftlicher un
politischer Umbrüche Bahn TICHtT, ätte eiInNne eingehendere Auseinanderset-
ZUNg mıiıt dem englischen „Gothic evıval“ ergeben, das miıt dem abwerten-
den Etikett eiıner „Sentimentalischen Neugotik” 5 und Urc das Pau-
schale Feststellen eliner diffusen „gotischen Stimmung“ („gothic mO00d”)
begrifflich und 1C uUuNaNnsCMESSCHN verkürzt WITrd. S0 kommt C5S5, ass
die VO  v ugın (1812—-1852) und John Ruskin (1819—1900) 1n ihren
wirkungsmächtigen Iraktaten (zum eispie Pugiıns „Contrasts” und „An
Apology for the Revival of Christian Architecture“ VO  >} 1836 bzw 1843 und
Ruskins „Seven amps of Architecture“ und „The Stones of Venice“” VO  - 158549
und angefachten äasthetischen Debatten eine ANSCIMESSCHNE akralar-
chitektur 1er nıcht hinreichend ST KenntnisAwerden. Lesern, die

einer ärung der oben gestellten Fragen interessiert Sind, SEe1 dieser
Stelle die ergänzende Lektüre der ahnbrechenden Untersuchung des „Go-
thic Revival“ und dessen internationaler Wirkungsgeschichte VO  - T1IS
Brooks („Ihe Gothic Revival”, London: Phaidon Press empfohlen, die
I1a  - vergeblich 1mM ansonsten beeindruckenden erkungsapparat sucht.
Brooks vermag Z eispie auch das VO  - Vormweg angedeutete „Durch-
schimmern“ uginscher Vorstellungen den Auffassungen Reichenspergers
ZU Dombauprojekt ın Köln (5 109) konkretisieren, indem auf Rei-
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chenspergers nglandreise VO  = 1846 hinweist, deren ahmen dieser sich
nicht LIUT CS mıt dem britischen Architekten George Gilbert Scott O-
aikirche, amburg anfreundete, sondern auch der Konsekration VO  >

Pugıns „Musterkirche“ St 1les iın Cheadle (Staffordshire eilnahm und
fortan iınem glühenden Anhänger der VO Pugın inspirlıerten englischen
Neugotik wurde.

Helmut Schütz

Kerstin Stockhecke/Hans-Walte: chmuhl Q29.), Von Anfang evangelısch.
Geschichte des Krankenhauses Gılead In Bielefeld, Verlag für Regionalgeschich-
te/Bethel-Verlag, Bielefeld ZUL3 453 n zahlr. Abb., geb
[ hieses Krankenhausbuch ist kein Buch für das Krankenbett. afür ist
orOßS und schwer. Mıiıt diesem Klotz VOIN Buch könnte INla  a geradezu Han-
telübungen machenBuchbesprechungen  chenspergers Englandreise von 1846 hinweist, in deren Rahmen dieser sich  nicht nur eng mit dem britischen Architekten George Gilbert Scott (Niko-  laikirche, Hamburg) anfreundete, sondern auch an der Konsekration von  Pugins „Musterkirche“ St. Giles in Cheadle (Staffordshire) teilnahm und  fortan zu einem glühenden Anhänger der von Pugin inspirierten englischen  Neugotik wurde.  Helmut Schütz  Kerstin Stockhecke/Hans-Walter Schmuhl (Hgg.), Von Anfang an evangelisch.  Geschichte des Krankenhauses Gilead in Bielefeld, Verlag für Regionalgeschich-  te/Bethel-Verlag, Bielefeld 2013, 453 S., zahlr. Abb., geb.  Dieses Krankenhausbuch ist kein Buch für das Krankenbett. Dafür ist es zu  groß und zu schwer. Mit diesem Klotz von Buch könnte man geradezu Han-  telübungen machen ...  Von großem Gewicht, um das Entscheidende sofort zu sagen, ist natür-  lich vor allem der in jeder Hinsicht beeindruckende Inhalt: eine Festschrift  von mehr als 450 Seiten, die rundum überzeugt. Ein Fachbuch, das am Biele-  felder Beispiel wesentliche Aspekte der deutschen Medizin-, Pflege- und  Psychiatriegeschichte beleuchtet. Hinzu kommen etwa Baugeschichte, kir-  chengeschichtliche Themen und professionsgeschichtliche Aspekte zur Ge-  schichte des Helfens. Anschauliche Einblicke, gelegentlich auch zum  Schmunzeln, werden zudem immer wieder über anekdotisch-biographische,  erzählerische Passagen ermöglicht. Aus dem früheren Diakonissenhaus,  gegründet vor 100 Jahren, wurde ein Diakonisches Klinikum, das auch im  Zeitalter von Fallpauschalen, Wettbewerbs- und Konzentrationsdruck und  technisierter Hochleistungsmedizin am Sozialmarkt bestehen wie auch sein  konfessionelles Proprium bewahren will.  Die Geschäftsführer der „EvKB“ formulieren den Auftrag für die Erfor-  schung und Darstellung des Krankenhauses Gilead mit folgenden Worten:  „Die nachstehenden Aufsätze erzählen von der Entstehung eines modernen  Krankenhauses. Jede Entstehungsgeschichte ist nicht nur von Erfolgen, son-  dern auch von Krisen gekennzeichnet. Aufgabe der Autoren war es, dies in  aller Deutlichkeit zu dokumentieren.“ (S. 11) Die beiden Herausgeber Kerstin  Stockhecke und Hans-Walter Schmuhl machen in ihrer Einleitung deutlich,  dass sie die Krankenhausgeschichte kontextualisieren und als Konfliktge-  schichte schreiben wollen. Dass auch die „Schattenseiten der Geschichte  ausgeleuchtet“ werden (S. 16), versteht sich von daher fast von selbst. Ein  wesentlicher Punkt dieses durchgehend kritisch-analytischen Ansatzes ist  vor allem, dass die zentrale Bedeutung der Krankenhausfinanzierung in allen  Epochen als Schlüsselfrage behandelt wird: „Es hat aber niemals ein ‚golde-  nes Zeitalter/ gegeben, in dem sich Diakonie gleichsam unabhängig von  finanziellen Rahmenbedingungen entwickelte — und deshalb muss die Ge-  schichte Gileads den Wandel der Krankenhausfinanzierung systematisch in  die Analyse mit einbeziehen.”“ (S. 15).  344Von groisem Gewicht, das Entscheidende sofort SdpCI, ist SNIT-
iıch VOT em der jeder Hıinsicht beeindruckende Inhalt: eine Festschri
VO mehr als 45) Seiten, die rundum überzeugt. Eın achbuch, das Biele-
felder eispie wesentliche Aspekte der deutschen ediz1in-, ege- un!
Psy  iatriegeschi  te beleuchtet. Hınzu kommen etwa Baugeschichte, kıir-
chengeschichtliche Ihemen und professionsgeschichtliche Aspekte SA K 20
chichte des Helfens Anschauliche Einblicke, gelegentlich auch ZU

unzeln, werden zudem immer wieder ber anekdotisch-biographische,
erzählerische Passagen ermöglicht. Aus dem rüheren Diakonissenhaus,
gegründe VOT 100 ren, wurde eın LDiakonis  es inıkum, das auch 1M
Zeitalter VO  - Fallpauschalen, Wettbewerbs- und Konzentrationsdruck und
technisierter Hochleistungsmedizin Sozialmarkt bestehen wI1e auch sSeıin
konfessionelles Proprium bewahren ıll

DIie Geschäftsführer der „EvKD formulieren den Auftrag für die TIOT-
schung un arstellung des Kranke  auses Gilead muiıt folgenden Worten:
„Die nachstehenden Aufsätze erzählen VO  - der Entstehung eINes modernen
ankenhauses Jede Entstehungsgeschichte 1st nıcht LIUTr VO rfolgen, SOI1-
ern auch VO  > Krisen ekennzeichnet. Aufgabe der Autoren War CD, 1es ıIn
er Deutlichkeli: dokumenHheren.“ (3 L1} [DIie beiden Herausgeber Kerstin
tockhecke un: ans-Walter Schmuhl machen ihrer Einleitung eutlich,
ass G1E die Krankenhausgeschichte kontextualisieren un als Konfliktge-
chichte schreiben wollen Dass auch die „Schattenseiten der eschichte
ausgeleuchtet” werden 5 16), versteht sich VOIN daher fast V OIl selbst. Eın
wesentlicher un dieses durchgehen! kritisch-analytischen Ansatzes ist
VOT allem, dass die zentrale Bedeutung der Krankenhausfinanzierung In en
Epochen als Schlüsselfrage behandelt WITd: „ES hat aber niemals eın ‚golde-
11CS5 Zeitalter‘ gegeben, 1n dem sich Diakonie gleichsam unabhängı1g VO  =
finanzıiellen enbedingungen entwickelte und deshalb 111USS$S die (5e-
schichte Gileads den andel der Krankenhausfinanzierung systematisch 1n
die Analyse mıiıt einbeziehen.“” fe) 19)
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an VO 15 Fachaufsätzen, die immer gut geschrieben und plausibel
gegliedert sSind, können sich die Leser die Gilead-Geschichte ersC  1eisen.
Wem 1es textlastig, detailhler oder lokalspezifisch 1st, der könnte
auch einen anderen Nutzungsweg einschlagen: Die zahllosen, 1ın höchster
Qualität abgedruckten, immer undig erläuterten ilddokumente rmöglı-
chen etwas wI1e eınen Gang MC eine historische Ausstellung ZU EV3a

gelischen Krankenhauswesen der verganseNenN 100 Jahre Man kann Karten
un Baupläne ebenso studieren w1e die Arbeit der Diakonissen, das Zusam-
menseıln VO  5 Pflegevorschülerinnen oder die eweils neue: medizinischen
Großgeräte; Porträtfotos stehen neben Bildern VABER Beschäftigungstherapie
oder Szenen au der Kinderheilkunde

Die Festschrift „Von Anfang evangelisch” überzeugt nıcht LIUT
UrC ihr es fachliches Niveau, sondern, und das ıst heutzutage hervor-
hebenswert, zugleic Urc eın überaus sorgfältig gearbeitetes Buchdesign.
achlich, sprachlich, optisch un gestalterisch SEeTtZ diese Festschrift hohe
alsstabe Die rage er Fragen Z Evangelischen aus VO
Reinhard er ler In einem klugen UuSDIli1C instruktiv behandelt „Was
ist das Evangelische 1mM Krankenhaus?”“ könnte eiıne welılıtere Facette be-
reichert werden die rage Was ist das Evangelische In der Kranke  ausge-
schichte? Or Evangelische Krankenhausgeschichte sollte informativ,
Ser10s und ansprechen: seıin wI1e diese mustergültige Festschrift.

Reinhard Spankeren

Ulrıke Wınkler, 8 WWr 1NE ENSE lt// Menschen mıiıt Behinderungen, Heimkın-
der und Miıtarbeıitende In der Stiftung kreuznacher dıiakonıe, 194 / hıs 195 Schrif-
ten des Instituts für Diakonie- und Sozlalgeschichte der iırchlichen och-
schule Wuppertal/Bethe Z Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2012,
256 5 geb
Ulrike Winkler hat bereits mehrere Studien ZUT eschichte der evangelischen
Heimerziehung vorgelegt, ZU Teil IINmit dem ebenfalls inschlägig
ausgewlesenen ans-Walter Schmuhl Be1l den bisherigen Forschungen stand
die Heimgeschichte gelstig Behinderter oder körperlich ehinderter aller-
ings iıcht 1mM ittelp Unter dem sprechenden wI1ıe treffenden 1te „BS
WarTr eiINe CNSC ltn verfolgt Ulrike inkler hiler die Lebensgeschichten VO  -
ern und Jungen Menschen, die 1n Bad Kreuznach betreut wurden: eın
bedrückendes Buch un! eine eindrucksvolle Forschungs- und Darstel-
lungsleistung. inkler bleibt ahe den Lebensgeschichten un verorte
die Entwicklungsgeschichte der Heimerziehung 1ın Bad Kreuznach zugleic
1ın den ogrofßen Linien der Sozlalgeschichte, die heute unter Stichworten WI1Ie
„Disability Hıstory” behandelt werden. Die hochaktuellen Fragen des Trofls-
politikprogramms Marmnens Inklusion erscheinen 1ler 1M historischen Licht

konkreten Ort eispie einzelner Lebensgeschichten übergreifenden
historischen Bezügen IDie pauschal eben kaum beantwortende rund-
rage ist: Bietet der Schutzraum eiıner rziehung in der Sonderwelt des
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Heıms einen förderlichen chonraum ZUT Persönlichkeitsentwicklung
Freiheit, oder LL11USS INa  - solche Unterbringung der „totalen stitution“
pauschal unter den Verdacht der Exklusion un der Freiheitsberaubung
stellen?

INkKlers 1€e referiert den Forschungsstand, wertet alle einschlägigen
Quellen aus un: NUutLZ VOT em die Methode leitfadengestützter Interviews,

den Lebensgeschichten ehemaliger Bewohnerinnen un Bewohner WI1Ie
auch Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter nachzuspüren. Während DPeter sagt
„Und ich hab mich schon sehr verlassen gefühlt, VO Gott un: der
elt”, ist anderen Bewohnern anders CrHANSCIL I ie pädagogisch Verant-
wortlichen hatten Spielräume, die S1e ZU Wohl oder Wehe ihrer Zöglinge
genutzt en Das Zesamte Kepertoire der Erniedrigung, das Ulrikeer
ohne moralischen Zeigefinger ın einer sehr sachlichen 5Sprache aufzeigt, Löst
allerdings keinerlei Lesefreude au  N Wegsperren und Schlagen Sind eben L1IUTr
besonders auffällige Formen körperlicher und seelischer Gewalt, subtilere
Formen VO  - Herabwürdigung und Unterdrückung en auch jel oft
überflüssiges Leid verursacht. Be]l ihrer sensiblen Nachzeic  ung der Le-
bensgeschichten verzichtet die Autorıin klugerweise auf einen anklagenden
Gestus; 6S geht ihr neben der Schilderung VO  - Alltag un: Sonntag 1mM Heim
zugleich historische Einordnung. S0 welst S1e EeIW. darauf hin, ass INa  z
den Einrichtungen der Inneren 1SS10N die „schwierigen Fälle” über-
liefs, Was eben auch Betreuung und Erziehung mıiıt Nächstenliebe-Anspru
VOT orolse Herausforderungen tellte

Der Stiftung kreuznacher diakonie ist Lob zollen dafür, ass S1e diese
1€e 1ın Auftrag gegeben hat Ulrike er hat eın Geschichten-
Geschichtsbuch geschrieben, das en fachlichen Mat{sstäben genugt, e-
renzlierte Urteilsbildung ermöglicht un: eine Art Dokumentarfilm 1 Kopf
auslöst, der tief berührt

Reinhard 5Spankeren

NL Bethan, Napoleons Königreich Westphalen. okale, deutsche und europätische
Erinnerungen, Reihe Die Revolutions- und Napoleonischen lege der
europäischen Erinnerung, Ferdinand Schöningh, aderborn 2013, 3635 S geb
Das Önigrel Westphalen bestand LLIUT s1ieben Es entstand 1807 ach
den Friedensverträgen VOINl Tilsit aus dem Kurfürstentum Hessen-Kassel,
dem Herzogtum Braunschweig-Woltenbüttel, dem SUl  en Teil des KAIr=-
fürstentums Hannover un! preufsischen Gebieten diesseits der Elbe Aus
Westfalen gehörten diesem Königreich aderborn, UOsnabrück, iınden-
Ravensberg, Herford, Corvey und Rietberg. Der LIEUE Staat sollte eın „Mus-
terstaat” (5 19) Se1N. Den Ihron des Önigreichs Kassel bestieg
Jeröme Bonaparte, der 22-ährige Bruder Napoleons. och miıt dem Sturz
Napoleons endete auch die Herrschaft sSe1INes Bruders. Die alten Besitzver-
hältnisse wurden wiederhergestellt.

Gingen VO  3 dieser kurzen poche irgendwelche weiterführenden AÄAus-
wirkungen aus? 1nNe SAMNZC enge, vertritt mıiıt Nachdruck die Verfasserin
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einer Berliner Dissertation und kann cablı begründen. Zunächst brachte,
hebt S1e hervor, die rung des Code 1V1. 1M Königreich Westphalen

die ”  eichhei er Untertanen VOT dem Gesetz“ und beseitigte „alte Privi-
legien” ( 175 Dahinter gab ach der Kestitulerung der rüheren Landes-
herren kein Zurück I Die Erinnerung die verfassungsmäfsige Gileichheit VOT

dem (Gesetz jedenfalls 1e lebendig.
uch die traditionellen Stützen des S5Staates, Milıtär und Beamtenschaft,

hatten sich 1m Königreich Westphalen In den wen1igen Jahren se1ines Beste-
ens verändert. Im Militär „boten die standesunabhängigen Karrıere-
möglichkeiten posıtıve AÄAnreilize für iıne militärische au  L (S 45) Aus
dem ”  oOldnernee:  44 mıt der Bindung den Landesfürsten WarT eın „Volks-
eer  44 geworden, das ber territoriale Loyalitäten hinauswuchs un ach den
„Befreiungs  jegen” zunehmend national achte un empfand. Auch ın der
Beamtenschaft wurden 1mM Königreich Westphalen „hochrangige Amter  44
nıcht mehr fast ausschliefßlic VO del S 132) besetzt. Höhere und niedere
Beamte STtammten 11U11 vorwiegend aus dem Burgertum (S 172) DDas 1e
ach 1813/1815 auch 1ın Zeıten der Kestauration bewusst.

Im Königreich Westphalen WarTr iıner Reihe VO  } Aufständen Be”
kommen (vor em Hessen-Kassel und Braunschweig-Wolfenbüttel). DiIie
Verfasserin wıidmet der rage, inwiefern diese Aufstände 1ın späterer eıt
nachwirkten, eın e1genes Kapitel S 223-308). Ihre zunächst überraschende
These, ass sich dieses „Protestverhalten ıne etablierte eglerung”
(S 312) auf die „Protestgeschichte des Jahrhunderts”* ausgewirkt habe,
leuchtet e1n. Denn der UIrTru der Allnıerten einem Volksaufstand
apoleon legıtimıerte jede vorhergehende regionale „Erhebung”“ und machte
S1e eıner „Pıonlertat”, die schnell ZU „Heldenmythos” stilisiert wurde
S 38-241)

DI1ie Vertfasserin legt eın interessantes Buch VO  b S1ie untersucht akribisch,
W as VO  5 dem Königreich Westphalen ın der deutschen und auch europäl-
schen Erimnnerung lebendig 1e Leider kommen die 1mM ENSCICHK Sinn west-
fälischen Gebiete gut w1e ga nıcht VO  P I )as schmälert nıicht den Wert der
Untersuchung, zeigt aber, och arbeiten ist

Martın SHewe

Evangelische Kırche der preufsıschen Unıi0n L A Eın Bıld- und extband, hgz
IM Auftrag der E  -Stiftung für kirchengeschichtliche Forschung UÜoON Iselın
Gundermann (+)/ Dietrich eyer und Hartmut Sander unter Mıiıtarbeıt ü0C7l C'laudıia
rese, Jürgen ampmann, eter Maser Un Joachım Wächter, Veröffentlichungen
des Evangelischen Zentralarchivs 1n Berlin I4 Evangelisches Zentralarchiv
Berlin, Berlin 2013, 192 . geb
Die Evangelische Kıirche der Unıon KU), VO  - der 1ın diesem Bild- und ext-
band 1ın vielen Facetten die Rede ist, x1ibt nıicht mehr. 2003 21Nng sS1e In der
Unıon Evangelischer Kirchen auf un hörte damıt auf bestehen.
Fur diese Entscheidung gab 1mM wiedervereinigten Deutschland gyute
TUnN! Doch die Geschichte der EKU mıt ihrer preufischen Vorges:  ichte
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ollte, arın ist den Herausgebern LLUT zuzustimmen, nıiıcht 1n Vergessenheit
geraten. Denn die eschichte dieser großen Unionskirche verdient CS, ass
WIT uUu11Ss auch ach ihrem Ende ihre historischen Höhen un Tiefen 1INs (B
dächtnis rufen.

Dazu ist reilich schon manches veröffentlich: worden. Vor em ist das
dreibändige andDuc ber die Geschichte der EKU erwähnen, das In
den ahren 19972 bıs 1999 erschien und das ber die EK  E auf wissenschafftli-
chem Nıveau informiert. 1esem Standardwerk 111 die eUe Publikation
keine Konkurrenz machen. I Die Herausgeber wollen, wI1e S1Ee ıIn der FEinfüh-
rung schreiben, erster inıe 1n Bild un: ext „dokumentieren”. Sie wollen
aber auch die ‚einzelnen Ereignisse un Persönlichkeiten | In den Ent-
wicklungsgang der preufßsischen Kirchengeschichte” einordnen. S1ie wollen
mıiıt der reichen Bebilderung deutlich machen, „dass die preufsische TC.
nicht TT aus preufsischen Ministerialbeamten, rchenführern un ofpre-
igern  4 bestand S1e wollen VOT ugen führen, ass ın dieser Kirche schon
VOT dem Unionsaufruf Friedrich eliIms 11L Toleranz ein „UÜberlebensprin-
44  ZIp WAar. Schlieislic wollen S1€e den IC darauf en, ass Preuisen 117e
die Industrialisierung In Deutschland „das Land miıt den gröfßsten soz1lalen
roblemen  4 wurde un gerade deshalb 1ler viele große Einrichtungen der
Diakonie entstanden.

Das Buch ist 1ın Kapitel gegliedert, die eweils a  undig eingeleitet
werden. 1)as Kapitel tragt die Überschrift „Die Evangelische Kirche
Preufsens VO  } 1817 bis 1540“ und behandelt VOT em die inführung der
Union, die Einführung der umstrıttenen Agende, die Verfassungsfrage und
die Erweckungsbewegung Iselin Gundermann). 1)Das zweiıte Kapitel mıiıt dem
Titel „Die Evangelische Kirche Preufßens VO  = 1840 bis 1918* schildert die
Entwicklung von Friedrich Wiıilhelm ber die Bismarckzeit un die Wil-
elminische Ara bis AB Ende des Staatskirchentums 1918 (Dietric eyer)
Eın drittes Kapitel („Die Evangelische TC. der altpreufsischen Union 191585
bis 194 E  7 informiert ber die Weimarer epublik, die Auseinandersetzun-
SCcHh zwıischen Deutschen Christen und ekennender Kirche 1mM „Dritten
Reich“ un! die kirchliche Situation Ende des /weılıten Weltkriegs. IDERN
vierte Kapitel („Die Evangelische Kirche der Unıiıon 1945 his 2003”) stellt den
Neuanfang der EKU-Ost und der EKU-West ach dem Ende des /welıten
Weltkriegs und die Entwicklung bis ZU uflösung der EKU ıIn den ittel-
punk: el Kapitel VO Hartmut Sander). en Informationswert hat das
fünfte Kapıtel („Die Kirchenprovinzen und späteren Gliedkirchen 1817 bis
2003”), weil ler nıicht LLIUT die ach Kriegsende 1945 weiterbestehenden
Gliedkirchen un Kirchenprovinzen, sondern auch (ISf- und estpreußen
und Posen gewürdigt werden.

Der Textteil trıtt allerdings VOT der der Bilder eher den iınter-
grund erster L inıe sind die Bilder, die den Leser gefangennehmen.
uch WerTl der Geschichte der EK  E einigermaisen eschNel! weils, 1n
den Bildern Neues und Interessantes. IDER optisch schön gestaltete Buch soll
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ach der Meinung der Herausgeber ein „Abschiedsgeschenk”“ die alten
reunde der EKU SEe1IN Es 1st ein eschen für das I1a  = LIUT dankbar SC
kann

Martın Sthewe

„erweckten” Kontext Der Kırchenkreis Mın-Andreas üller, „Kirchenkamp
den der eıt des Natıonalsozialısmus, Beıtrage ZUT Westfälischen Kirchenge-
chichte 40 Luther-Verlag, Bielefeld 2013 /44 kt

Der Verfasser 1st Kirchenhistoriker Kiel und miı1t diesem Werk
Se1INEeN westfälischen Wurzeln zurück Vor mehr als zehn Jahren WarTr ihm VO  a}
der Mindener Superintendentin Elisabeth chafifier vorgeschlagen worden
sich doch einmal mMi1t den Auseinandersetzungen diesem Kirchenkreis
zwiıischen den „Deutschen Christen“ und der BekennendenT der NS-
eıt näher befassen (45) Daraus ist inle ebenso umfangreiche WIe interes-
Ssante Untersuchung geworden die auf regionalen Archivstudien beruht un
”  OI (3r die grofßen L inıen des Kirchenkampfs herausarbeitet

Im ittelp  t steht der Kirchenkreis Minden mı1t „gewachsenen
Mentalıtät” (45) Wie der Titel des Buches bereits ZU USCTUC bringt 111
der Verfasser den Kirchenkampf Minden nicht einfach an der Quellen
nacherzählen Er möchte vielmehr ZCISECN, WI1eEe sich die VO  } der Erweckung
Kontext beli den andelnden Personen emerkbar machte
ma{isgeblich beeinflusste Frömmigkeit Minden-Ravensberg, der „erweckte

Eın erstes Kapitel ı der Forschungsgeschichte gewidmet und ordnet die
Mindener Vorgänge verschiedenen Forschungsansätzen ® 15-50 das
erforderlich SCWESCI Walrce, INa 1119  3 fragen Der Verfasser selbst hält
jedenfalls für möglıch als Leser dieses Kapitel aCcC überschlagen Freli-
ich wird gerade diesem Kapitel eutlic ass das Werk keine ( 'hro-
nık regionaler Ereignisse en soll

uch das 7zwelte Kapitel führt uUu1ls och nıcht ı die eıt des Nationalso-
zialismus (} 51--104) Unter der Überschrift „Das nationalkonservative PIO-
testantische Büurgertum” wird der „gesellschafts- und kulturgeschichtliche
Rahmen“” (51) analysıert ohne den die Einstellungen und Motivationen der

Kirchenkampf Minden handelnden Personen nıicht verstanden werden
können Der Leser rfährt WI1Ie die olitischen er  1S5SE und KreIlis
Minden den Jahren zwiıischen 1928 und 1932 welche Ergebnisse die
olitischen ahlen brachten und WIC on MN dem Liberalismus und
der reidenker und Gottlosenbewegung die (Gemeilnden Atem hielten Mit
vielen Hınwelsen und Belegen zZeIpt der Verfasser die Pragung der Pfarrer
un Gemeinden UrCcC die Erweckungsbewegung mıiıt ihrer „Obrigkeits-
treue (S 89) un! UrcCc 111e spezifisch Iutherische Frömmigkeit auf

Die folgenden acht Kapitel 1—-X geben dann 111e detaillierte Darstel-
lung, WI1e der Kirchenkamp inden konkret abgelaufen 1StT (S 105 696)
DIea der Pfarrer steht el ittelp  € und wird exemplarisch
verdeutlicht In ersten Fallbeispiel geht eS Viktor Ple{fs den Pfarrer
der Martinıi Gemeinde und Herausgeber des Sonntagsblatts für Minden un
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das Wesergebiet. Ple4fs vertrat als Offizier des Ersten Weltkriegs eine SC-
sprochen nationale Grundhaltung un verstand sich zugleich als „Front-
kämpfer  44 der ekennenden TC Zum Nationalsozialismus ahm eine
„ambivalente” Haltung eın S 107-126). Dagegen machte zwelıtes allbei-
spie Pfarrer Heinrich Kortmann 1im Pfarrbezir Häverstädt der Mindener
Martini-Gemeinde Aaus seinen Sympa  ch für den Nationalsozialismus un
die „Deutschen Christen“ keinen Hehl; kam darüber der Gemeinde Z
Streit. ach seinem Tod (1940) wurde Kortmann VO Ortsgruppenleiter
einem Nachruf als „treue Gefolgsmann Hitlers” gewürdigt ( 134-
140) Aus der spateren Phase des Kirchenkampfs hebt die Darstellung
Gerhard Dedeke heraus, ebenfalls Pfarrer der Martini-Gemeinde un:! nach
dem /Zweiıliten Weltkrieg Landeskirchenrat Bielefeld Hr wird als „einer der
überdurchschnittlich gebildeten, aus bürgerli  en Verhältnissen tammen-
den Mindener Pastoren”“” charakterisiert, der sich entschieden auf die Seite
der ekennendenT gestellt habe, zweimal verhaftet worden se1l und als
einziger Mindener Pfarrer auf TUC der staatlichen ehorden eın Amt iın
Minden dauerhaft habe aufgeben mussen (5 39-643) Solche un:! weltere
biographische kizzen geben der arstellung Farbe

[ dDıie rage, welche Stellung die Mindener Pfarrer ZUrTr Judenverfolgung 1im
„Drıtten Reich“” eingenommen aben, wird nicht ausgeklammert S 41-175)
Es überrascht nicht, ass S1e sich nicht anders verhalten aben, als leider
fast überall der Fall Wrl Fiınen Ööffentlichen Protest gab nicht Allerdings
kam 1935 ach einer Taufe der Marien-Gemeinde erheblichem Streit
ber die Grundsätze kirc  ıchen andelns wWwel Presbyter hatten die
au{tfe elıner „Halbjüdin” und deren Aufnahme In die Marien-Gemeinde gC-
mMm un VO Presbyterium muit Zustimmung des Kreissynodalvor-
stands mıiıt der Begründung ausgeschlossen worden, sS1e hätten damıt ihr
Amtsgelübde als Presbyter gebrochen. S1ie legten eiım Konsistorium ın
unster allerdings ohne Erfolg Beschwerde eın Hıer atte die Marıen-
(GGjemeinde „Flagge gezeigt” S 164-173)

Wenn den Kirchenkampf iın Westfalen verstehen will, bedarf sol-
cher regionaler „Tiefenbohrung”, wI1e S1€e 1U für den Kirchenkreis inden
vorliegt. Der Verfasser hat ıne mMMmMENSE Materialfülle ewältigt. IDEN Buch
ist keine leichte, aber iıne ohnende Lektüre

Martın Stiewe
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